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Vorwort. 


Die Abſicht beſtand urſprünglich, die ſchriftſtelleriſche Zuſammenſetzung 
des Deuteronomiums und des Buches Joſua durch Anwendung verſchiedener 
Lettern anſchaulich zu machen, wie dies in dem bisher erſchienenen Teil des 
Kommentars zur Geneſis verſucht worden iſt; bei näherer Erwägung glaubte 
ich jedoch von dieſem Vorhaben abſtehen zu ſollen. Denn um ein wirklich 
entſprechendes Bild der kritiſchen Analyſe zu bieten, genügte meines Erachtens 
die Unterſcheidung von JE und P nicht, ſondern es hätten 6 — 7 Schrift— 
ſorten zur Anwendung kommen müſſen: für J, E, D, P, die deutero— 
nomiſtiſche Redaktion, vielleicht auch eine Redaktion vom Boden des P aus, 
und für die ſpätern Textzuſätze; dadurch bekam die Überſetzung, namentlich 
bei Joſua, ein unleidlich ſcheckiges Ausſehen, das die zuſammenhängende 
Lektüre geradezu widerwärtig zu machen drohte, was mir mit dem Zweck 
dieſes Kommentars unverträglich ſchien. Außerdem weiß jeder, der hier 
mitgearbeitet hat, daß in ſehr vielen und nicht unweſentlichen Punkten das 
Urteil ſchwankend bleiben, alſo eine Fixierung desſelben im Druck, die von 
jeder Nachprüfung wieder in Frage geſtellt wird, bedenklich erſcheinen muß. 
Dagegen ward nicht verſäumt, in den Einleitungen und Exkurſen den Ein— 
blick in den gegenwärtigen Stand der Unterſuchung zu eröffnen und dieſe 
ſelbſt nach Kräften zu fördern. Gehemmt war ich in dieſer Beziehung 
allerdings durch den Umſtand, daß die Haupteinleitung in den Hexateuch 
und damit die Darſtellung der das ganze Schriftwerk umfaſſenden Probleme 
naturgemäß dem Bearbeiter der vier vordern Bücher überlaſſen blieb, deſſen 
Anſichten im einzelnen ich nicht kenne. 

Ich glaube indes nicht, daß das Intereſſe an den heiligen Schriften 
in der kritiſchen Analyſe des Textes aufgehen darf. Aus dieſem Grund 
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iſt manches mit Stillſchweigen übergangen, worin ich nur ein unfruchtbares 
Spiel des Scharfſinns, nicht eine wirkliche Förderung des Schriftverſtänd— 
niſſes erkennen kann. Vielleicht nimmt man hieran erneuten Anlaß zu der 
Beſchuldigung, „die hauptſächlichſte Eigentümlichkeit dieſer Exegeſe beſtehe 
im Verſchweigen und im Abbrechen der Spitzen“. Ob dies Urteil gerecht 
ſei, mag der Leſer entſcheiden; mich läßt es kühl bis an's Herz hinan. 
Wenn, wie aus einer neuern Probe zu ſchließen, eine ebenſo abenteuerliche 
wie profane Auffaſſung der prophetiſchen Inſpiration, wenn willkürliche 
Geſchmacksurteile in litterariſchen Fragen, verbunden mit biſſiger Polemik 
gegen hochverdiente Mitarbeiter, die modernſte Wiſſenſchaftlichkeit ausmachen, 
dann allerdings iſt mein Buch nicht wiſſenſchaftlich und will es auch nicht 
ſein. Sein Zweck iſt einfach, den Studierenden — und dazu ſollen auch 
die im Amte Stehenden noch gehören — mit Beſeitigung alles unnützen 
Geſtrüpps den Weg zum Verſtändnis des Schriftinhalts zu bahnen, das 
Nachdenken nicht nur über kritiſche Probleme, ſondern über Gottes Ge— 
danken und Wege anzuregen, und den einen oder andern zur wiſſenſchaft— 
lichen Mitarbeit aufzumuntern. 

Der freundlichen Bereitwilligkeit des Herrn Verlegers iſt die Beigabe 
der von Fiſcher und Guthe bearbeiteten Karte Paläſtinas zu verdanken; 
ſie wird nicht nur bei der vorliegenden Abteilung unſers Kommentars, in 
der geographiſche Dinge beſonders hervortreten, ſondern auch bei allen 
andern treffliche Dienſte leiſten. 


Bern, im Anfang März 1893. 
D. Oettli. 
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Die nicht ganz gleichmäßige Transſkription der Eigennamen wolle man gefälligſt ent— 
ſchuldigen. 


Das Deuteronomium. 


Einleitung. 


1. Name. 

Das letzte Buch des Pentateuchs, der mainz pan den, wird von den Juden nach 
jeinem Anfang dodzan ds, abgekürzt 8933, von einzelnen Rabbinen mit Rückſicht auf einen 
Teil ſeines Inhalts ninsin d, Buch der Drohungen, genannt. An die irrig gedeutete Stelle 
17,1s ſchließt ſich der Name irn de, abgekürzt dz an, nach LXX ro devrsgovouıor; 
obgleich das Wort dort nur eine Geſetzesabſchrift bedeutet, iſt Deuteronomium der übliche 
Name des Buchs in der chriſtlichen Kirche geworden. 


2. Inhalt und Gliederung. 
I. Die einleitenden Reden (mit Anhang) 1,14, as. 

Beſtimmung von Ort und Zeit der Reden 1, 1-5. Jahve befiehlt, vom Choreb aufzu— 
brechen, um das verheißene Land zu erobern v. 6s. Moſe ſetzt Richter ein v. eis. Zur Strafe 
für ihren mutloſen Unglauben nach der Ausſendung der Kundſchafter wird die ganze Generation 
der Erwachſenen von Kenaan ausgeſchloſſen v. 19-40; ein eigenmächtiger Eroberungsverſuch ſchlägt 
fehl v. 21-46. Das Land der Edomiter wird friedlich umzogen 2,1—7, ebenſo das der Moabiter 
und Ammoniter, wo einſt Rieſen gewohnt Halten v. s 23; dagegen der Emoriterkönig Sichon, 
der den friedlichen Durchzug verweigert, wird geſchlagen und ſein ganzes Land erobert v. 21-37; 
ebenſo ergeht es dem König Og von Baſchan 3, 111. Das eingenommene Land wird an Ruben, 
Gad und Oſtmanaſſe verteilt v. 12—17 und ihnen eingeſchärft, auch bei der Eroberung des Weſt— 
jordanlandes unter Führung Joſuas mitzuhelfen v. 1s 22. Moſe ſelbſt darf trotz feiner Bitte 
nur in das Land der Verheißung ſchauen und hat Joſua zum Führer einzuſetzen v. 22 —29. Nach: 
dem Moſe ſo die Hauptepiſoden der letzten Vergangenheit in die Erinnerung zurückgerufen, mahnt 
er das Volk, das ſo großer und göttlicher Vorzüge gewürdigt worden, nunmehr der erhabenen 
Erſcheinungen bei der Geſetzgebung wohl eingedenk zu bleiben und ſich inſonderheit vor bildlicher 
Darſtellung des Gottes zu hüten, der ſich ihnen ja auch nicht in kreatürlicher Geſtalt gezeigt 
habe 4, 1-24, anſonſt ſie, wenigſtens bis auf Buße, in heidniſches Elend dahingegeben würden 
V. 25-31. Denn die Herrlichkeit der göttlichen Offenbarungs- und Hilfsthaten verpflichtet zum 
pünktlichſten Gehorſam v. 3240. Der Anhang v. 4143 berichtet die Ausſonderung der drei 

oſtjordaniſchen Aſylſtädte. 
0 II. Die Bundesgrundlagen 4,411, 22. 

Überſchrift mit Ortsbeſtimmung 4,4449. Erinnerung an die Bundſchließung am Choreb 
5,15; der Dekalog v. 61s; Moſe ſoll den Verkehr des Volks mit Salve hinfort vermitteln 
V. 19-30. Das Grundgebot der Gottesfurcht und -liebe ſoll dem Bewußtſein ſtets gegenwärtig 
gehalten werden 6, 1—8 mit Vermeidung fleiſchlicher Sicherheit und Gottvergeſſenheit in dem 
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reichen Lande, das Jahve ſchenkt v. 10-13, inſonderheit iſt Abfall zu fremden Göttern und Jahven 
verſuchender Unglaube zu meiden zum Heil des Volks v. 14—19 und die Dankbarkeit für die gött— 
lichen Erlöſungsthaten auch den Kindern einzuſchärfen v. 20-25. Die Kenaaniter ſind, um heid- 
niſche Anſteckung zu verhüten, auszurotten und ihre Religionsſymbole zu vernichten, eingedenk 
der Heiligkeit, die Jahves Wahl und Liebe Israel beilegt und ſeines furchtbaren Strafernſtes 
7,111; der Gehorſam wird reichen Segen eintragen v. 12-16, und Jahve wird ſelbſt alle Feinde 
dämpfen, wenn Israel ſich von aller heidniſchen Befleckung frei hält y. 17-26. Motiv zum Ge⸗ 
horſam iſt die gnädige Führung durch die Wüſte, die Schenkung des fruchtbaren und reichen 
Landes 8, 110, die aber weder zu Gottvergeſſenheit, noch zu Überhebung verleiten darf, widrigen⸗ 
falls Untergang bevorſteht v. 11-20. Die Eroberung Kenaans wird nur infolge der Machthilfe 
Jahves, nicht aber durch Israels Verdienſt gelingen 9,1 —6. Denn ſchon bei der Bundſchließung 
und ſeither faſt ununterbrochen hat das Volk ſich hartnäckig, ungehorſam und ungläubig gezeigt 
und hat die Bundeserneuerung nur dem mittleriſchen Eintreten Moſes und Jahves Gnade zu 
verdanken 9, —10, 11, neues Motiv zu demütiger Dankbarkeit, Herzensgehorſam und Mildthätig⸗ 
keit v. 1222. Sie ſind ja Augenzeugen der Gerichtsthaten Jahves geweſen 11,19; das Ver⸗ 
heißungsland ſelbſt mahnt durch ſeine völlige Abhängigkeit von Jahves Segen zu ſorgfältigſter 
Bewahrung ſeiner Gebote v. 10-21; der Gehorſam wird fie zu unbeſtrittenen Herren desſelben 
machen v. 2228. Daher legt ihnen Moſe noch einmal Segen und Fluch vor und befiehlt bei 
ihrer Ankunft im Lande den Segen auf den Geriſſim, den Fluch auf den Ebal zu legen v. 2632. 


III. Die Einzelgeſetzgebung c. 12— 26. 


Sie beginnt mit einer neuen Überſchrift 12, 1 und fordert demnächſt ſtrenge Konzentrierung 
des Opferdienſtes an dem Einen von Jahve erwählten Orte, wo auch allein feſtliche Opfermahl⸗ 
zeiten ſtatthaft ſind, während man freilich in profaner Weiſe Tiere auch daheim ſchlachten und 
eſſen mag v. 2-28. Man laſſe ſich nicht durch heidniſche Kultusſitten anſtecken v. 29-51; im 
Gegenteil, wenn ein Irrprophet unter Anbietung von Zeichen, oder ein nächſter Verwandter, zum 
Abfall von Jahve aufforderte, jo ſchreite man rückſichtslos gegen ſie ein 13, 112, und eine ganze 
abgöttiſch gewordne Stadt verfalle dem Banne v. 1818. — Als heiliges Volk hat Israel ſich 
vor den Zeichen heidniſcher Totentrauer 14,1. 2, ſowie vor unreinen Speiſen y. 321 zu hüten, 
alljährlich den Zehnt im Heiligtum abzuliefern v. 22—27, den Drittjahrzehnt aber den Dürftigen 
des Heimatsorts zu überlaſſen v. 28.290. Zu Gunſten der Armen wird unter Segensverheißungen 
das Erlaßjahr angeordnet 15, 1-6, Bereitwilligkeit zum Leihen befohlen v. 2-11 und die Dauer 
der Schuldhaft geregelt v. 12—1s. Die fehlerfreien Erſtgeburten der Haustiere müſſen Jahve 
dargebracht y. 19-23 und ihm das Mazzoth- 16, 1—s, das Wochen- v. 912, und das Hüttenfeſt 
V. 13—15 gefeiert, alſo dreimal des Jahrs mit Geſchenken genaht werden v. 16. 17. — Die bürger— 
liche Organiſation Israels betreffen die Vorſchriften über Einſetzung von Ortsgerichten v. 18s 20; 
(eingeſchoben iſt das Verbot von Aſcheren und Säulen v. 21. 22 und fehlerhaften Opfertieren 
17,1); es wird dargelegt, wie die Gerichte gegen Abfall vorzugehen haben v. 2—7; für ſchwerere 
Fälle hat ein Obergericht am Heiligtum zu fungieren v. s-ı3; das Königsgeſetz v. 14-20; das 
Einkommen der Prieſter 18,1 —s. Warnung vor falſcher und Verheißung echter Prophetie mit 
Angabe ihrer Kriterien y. 9—22. — Wie die Blutrache durch Bezeichnung von Aſhylſtädten ein⸗ 
zudämmen ſei 19,1138; Achtung vor den Grenzen v. 14; Beſtrafung des falſchen Zeugen v. 1521. 
Im Krieg ſoll man Milde gegen die eignen Leute 20, ı—s und ſoweit thunlich, obgleich nicht 
ohne Ausnahmen, auch gegen den Feind üben v. 10 —20. Von einem Mord, deſſen Thäter ver— 
borgen bleibt, iſt das Land durch Sühnritus zu reinigen 21,16; ein kriegsgefangnes Weib iſt 
nicht jeder Willkür preisgegeben y. 1014. In betreff der Familienordnung iſt unter allen Um: 
ſtänden am Erbrecht des Erſtgebornen v. 1617 und an der elterlichen Autorität feſtzuhalten 
V. 1821; leingeſchoben iſt eine Weiſung, wie mit dem Leichnam eines Verbrechers zu verfahren 
ſei v. 22. 22). Die Liebespflicht erſtreckt ſich in mancherlei Fällen auf den Nächſten 22, 1-4. 8, ja 
auch auf Tiere v. 6. (Einſchub: Weiſung, die Natur unverfälſcht zu erhalten v. 5. 9-11 und in 
betreff der Kleidung v. 12); wie eine von ihrem Mann des Verluſts der Jungfräulichkeit vor der 
Ehe bezichtigte junge Frau zu behandeln ſei y. 1221; Vorſchriften gegen Vergewaltigung und Unzucht 
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v.22-23,1; wer durchaus von der heil. Gemeinde auszuſchließen v. 2—7, welche Fremden in ſie 
aufzunehmen ſeien V. s. s. Auch das Lager Israels iſt rein zu halten v. 10 —1s. Ein zugelaufener 
Sklave darf nicht ausgeliefert v. 16. 17, männliche und weibliche Proſtitution nicht geduldet v. 1s. 10, 
dem Volksgenoſſen kein Zins abgenommen V. 20. 21 und Gelübde, wenn einmal ausgeſprochen, 
müſſen gehalten werden v. 22-24. Den Hunger darf man in Weinberg und Saat des Nächſten 
ſtillen v. 28. 26. Das Scheidungsverfahren und ſeine Folgen 24, 1—4; wie eine junge Ehe v. s, 
die Armut eines Schuldners v. s, Leben und Freiheit des Israeliten v.? zu reſpektieren ſeien. 
Der Ausſätzige hat genau der prieſterlichen Weiſung zu folgen v. s. 9. Humane Regeln über das 
Pfänden v. 1018, die Ablöhnung der Dienenden V. 14. 1s, Nichtbeſtrafung unſchuldiger Glieder 
der Familie eines Schuldigen v. 16, Billigkeit gegen Wehrloſe v. 27. 1s, das Nachleſen der Armen 
in Saat, Ölgarten und Weinberg v. 19 —22, Maßhalten bei körperlicher Züchtigung 25, 1-3 und Bes 
fehl zu Gunſten des arbeitenden Haustiers v. 4. Die Schwagerehe v. 5—10 ſoll den dauernden Be— 
ſtand der Familie ſichern; weibliche Schamloſigkeit v. 11.12, Betrug im Handel und Wandel v. 13-16 
find nicht zu dulden. Den von Alters feindſeligen Amaleqiter muß man ausrotten v. 1719. — 
Das dankbare Bekenntnis bei der Darbringung der Erſtlinge im Heiligtum 26, 1-11; das Gebet 
bei der Zehntentrichtung v. 12-15. Zuſammenfaſſende Wiederholung der Bundespflichten und 
Rechte v. 1619. 
IV. Die Schlußreden c. 2730. 

Moſe befiehlt, im Weſtjordanland große Steine, mit Kalk beſtrichen, auf dem Ebal auf— 
zurichten, worauf die Geſetze geſchrieben ſind, und auf einem rohen Altar daſelbſt Brand- und 
Dankopfer darzubringen 27,1 —8s. Das Volk ſolle der folgenden Mahnrede ſchweigend zuhören 
V. 9. 10, oder vielmehr in zwei Hälften geteilt vom Geriſſim her die Segnungen, vom Ebal her 
die Flüche des Geſetzes ausſprechen; ſchließlich müſſen aber die Leviten zwölf Flüche vorſprechen, 
welche alles Volk mit Amen bekräftiget v. 11-26. Es folgt eine Rede Moſes ſelbſt, welche für 
den Fall des Bundesgehorſams Israel eine Fülle von Heil und Segen verheißt 28,114, für 
den Fall des Ungehorſams dagegen (mit manchen Wiederholungen) es mit Unheil und Fluch auf 
allen Lebensgebieten bedroht v. 16s. Nach einer Überſchrift 28,69 erinnert Moſe in einer weis 
teren Mahnrede das Volk an die großen bisherigen göttlichen Wohlthaten 29, 1—s als Motiv 
zum feierlichen Eintritt aller in den erneuten Bund und mit der Warnung vor Abfall, welcher 
ſicher den göttlichen Zorn über dem frechen Schuldigen entfeſſeln müßte v. 9-20. Den Spätern 
wird auf ihre Frage nach dem Grund der Verwüſtung des Landes eben dieſer vom Zorn Jahves 
getroffene Abfall genannt werden v. 2127. Dieſe künftigen Geſchicke find zwar nur Gott bekannt, 
die Bundespflicht aber allen offenbar v. es. Wenn Israel unter den künftigen Gerichten ſich be: 
kehrt, jo erfährt es von Jahve neue Begnadigung 30, 1-10. Das Gebot, an deſſen Befolgung 
ſeine Zukunft hängt, iſt naheliegend und leicht faßlich v. 11-14; daher möge es, wenn ihm darin 
Leben und Tod vorgelegt wird, das gute Teil erwählen v. 1520. 


V. Moſes Ausgang c. 31-34. 


Da Moſe ſelbſt das Volk nicht in Kenaan einführen darf, ſo wird unter Jahves Beiſtand, 
deſſen Gewißheit jedes Zagen verbannt, Joſua der ſiegreiche Eroberer des Landes ſein 31,18. 
Moſe läßt das Geſetz, das er niederſchreibt, in prieſterlicher Verwahrung und befiehlt, es alle 
ſieben Jahre am Laubhüttenfeſt vorzuleſen vor allem Volk v. 913. Jahve erſcheint bei der 
Stiftshütte vor Moſe und Joſua und gibt ihnen Aufſchlüſſe über den künftigen Abfall Israels 
und ſein Gericht über denſelben, des zum Zeugnis Moſe ein Lied aufſchreiben ſoll v. 1422. 
Nach einer nochmaligen Ermutigung Joſuas v. 28 trifft Moſe Verfügungen über die geſchriebene 
Thora und trägt, unter Rückſichtnahme auf die bekannte Widerſpenſtigkeit Israels, das folgende 
Lied der Gemeinde vor v. 2430. Unter Anrufung von Himmel und Erde zu Zeugen erklärt er 
in einer reichlich und erquickend ſtrömenden Lehrrede die vollkommene Gerechtigkeit und Treue 
Jahves feiern zu wollen, mit der Israels Undank aufs herbſte kontraſtiert 32,16. Man gedenke 
doch all der göttlichen Wohlthaten von der Zuteilung der Länder an die Völker an bis zu den 
Rettungserfahrungen des Wüſtenzugs und der Schenkung des reichgeſegneten Heimatlandes v. 714. 
Dafür lohnte ihm Israel mit ſchnödem Abfall zu den Götzen v. 1518. Dieſer Verkehrtheit ent: 
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ſprechend wird auch Jahve ſie an ein fremdes Volk dahingeben v. 1921, ja in ſeinem Gottes: 
zorn ſie mit vielfältigen Plagen völlig aufreiben, würde nicht die Rückſicht auf ſeine eigne Ehre 
ihn darin aufhalten v. 22—27. Durch ihre Verkehrtheit, nicht durch der feindlichen Götter Macht, 
und durch ihre bodenloſe Schlechtigkeit find fie in dies Unglück geraten y. 28-33. Sobald es 
jedoch bis zum äußerſten mit Israel gekommen iſt, dann wird Jahve die jetzt noch verborgene 
Vergeltung an den Feinden zur Rettung ſeines Volkes und zum Beweis ſeiner alleinigen Gottes⸗ 
macht in der Welt ausrichten v. 34—39, ja er ſchwört ſchon jetzt Israels Drängern furchtbare 
Rache v. 40-42; ob ſolcher Offenbarung feiner Gerechtigkeit möge alle Welt jubeln y. 43. — Dies 
Lied ſprechen Moſe und Joſua dem Volke vor v. 44, und Moſe ermahnt es, dem Geſetz, wofern 
es lange zu leben wünſche, treu zu fein y. 45 —47. Er ſelbſt erhält von Jahve den Befehl, ſich 
zum Sterben anzuſchicken, da ihm der Eintritt in Kenaan verwehrt ſei v. 452. Es folgt, ohne 
geſchichtliche Überleitung, der Abſchiedsſegen Moſes über die Stämme 33, ı, anhebend mit 
einem Introitus, der die majeſtätiſche Königserſcheinung Jahves über ſeinem geeinigten Volke 
feiert v. 2—5, woran die Segensſprüche für die einzelnen Stämme gereiht find. Vorausgehen die 
Leaſtämme: Ruben v. 6, der als Stamm, ob auch dürftig, fortleben fol (Simeon iſt übergangen) 
und Juda, der Vorkämpfer, den Jahve hören und heimführen möge v. 2; ihm nachgeſtellt iſt der 
jüngere Levi, deſſen prieſterliche Tugenden und Würden geprieſen und deſſen Widerſacher bedroht 
werden v. 811. Angeſchloſſen iſt der jüngere Rahelſtamm Benjamin, der als Inhaber des Heilig: 
tums ſich beſondern göttlichen Schutzes erfreut y. 12, dann der ältere Joſeph, dem unendliche 
Fruchtbarkeit und ſieghafte Gewalt zugeſprochen wird v. 1317. Es folgen in Einem Spruch die 
beiden jüngſten Leaſöhne Sebulun und Jiſſakhar, denen daheim und draußen Reichtum zufließt, 
ſo daß fie Völker bewirten können v. 18. 15. Die Söhne der Mägde ſind, ähnlich wie die Haupt— 
ſtämme, ſo geordnet, daß zwiſchen die beiden Silpaſöhne die beiden Bilhaſöhne treten; alſo zuerſt 
Gad, der mit unbezwinglicher Tapferkeit die Gerichte Jahves ausführen hilft, nachdem er ſich ein 
angemeſſenes Erſtlingslos erkoren v. 20. 211 Dan beſitzt im Angriff wilden Löwenmut v. 22; 
Naphthali erfreut ſich eines reichgeſegneten Landes v. 2s und Aſcher, der Geſegnete und Beliebte, 
einer Fülle von Ol und uneinnehmbarer Städte v. 24. 25. Den Schluß bildet ein Lobpreis des 
hochbeglückten Israel und ſeines herrlichen hilfreichen Gottes y. 2628. Die einzelnen Sprüche, 
außer bei Ruben v. 6, haben kurze Eingangsformeln, die dem betreffenden Stamm, der übrigens 
im Spruch ſelbſt v. 7. 16 (17). 18. 20. 22. 28. 24 auch noch genannt wird, (und bei Levi wäre er nicht 
zu verkennen), die Segensworte zueignen. — Dem göttlichen Befehl gehorſam ſchaut Moſe vor 
feinem Tode vom Gipfel des Nebo aus das gelobte Land, ſtirbt und wird von Jahve ſelbſt an 
unbekannter Stätte begraben 34, 1—6. Den heldenhaften Propheten, dem auch das Alter nichts 
anhatte, beweint ſein Volk; Joſua tritt würdig in ſeine Nachfolge, aber einen dergeſtalt durch 
Machtthaten ausgezeichneten Propheten hat Israel nicht mehr geſchaut y. 2-12. — — 

Die Anlage des Buches iſt im allgemeinen einleuchtend: die einleitenden Reden 
ſtellen den geſchichtlichen Boden her, den die folgende Geſetzgebung vorausſetzt, und leiten in ihrem 
Schluß bereits zur Paräneſe über; dieſe ergießt ſich in breiterem Fluſſe in der Darlegung der 
Bundesgrundlagen, welche das Verhältnis Jahves zu Israel grundſätzlich ordnet; die 
Einzelgeſetzgebung alsdann umfaßt mit ihren Beſtimmungen meiſt in geordnetem Gedanken⸗ 
fortſchritt die verſchiedenen Lebensgebiete, und den Schluß des Buches, wie zugleich des Penta— 
teuchs, bilden die letzten Verfügungen Moſes in ſeinen Abſchiedsreden und der Bericht über 
ſeinen Ausgang. 


3. Schriftſtelleriſche Zuſammenſetzung. 

Aus der vorſtehenden Inhaltsangabe erhellt, daß als der eigentliche Leib des Dt die in 
c. 12—26 enthaltene Geſetzesſammlung anzuſehen iſt. Hier iſt, abgeſehn von einigen Ver⸗ 
ſchiebungen, die Anordnung des Stoffes durchſichtig: auf die Vorſchriften über den richtigen 
Kultus und die Warnung vor Gbötzendienerei folgen die Satzungen über perſönliche Reinheit, die 
heil. Abgaben und die heil. Zeiten, dann die Ordnung des Gerichtsweſens mit den Beſtimmungen 
über die wichtigſten theokratiſchen Amter, ſowie die Beſprechung einzelner Anwendungen des 
Kriminalrechts, zwiſcheneingefügt die Kriegsregeln; ſodann ein längerer Abſchnitt mit vermiſchten 
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Satzungen über Familienrecht, die Liebespflichten gegen Dürftige, Reinheit der Gemeinde, über— 
haupt theokratiſch richtigen Wandel; den Schluß macht eine Vorſchrift über Erſtlinge und Zehnten 
und eine zuſammenfaſſende Paräneſe. Am lockerſten iſt die Verbindung der einzelnen Geſetze in 
c. 21—25, wo einen beſtimmten Plan nachzuweiſen nicht gelingen will; doch erklärt ſich dieſe 
Erſcheinung hinreichend, wenn der Verfaſſer ſich hier weniger ſelbſtändig, als aus vorliegenden 
Quellen exzerpierend verhielt. — 

Sonſt find als unrichtige Verſetzungen in Anſpruch genommen worden 16, 21— 17,1 (Verbot 
von Aſcheren, Mazzeben und fehlerhaften Opfertieren), welche Verſe die Verordnungen über das 
Gerichtsweſen unterbrechen und in der That in c. 12 eine paſſendere Stelle fänden. Dagegen ift 
17,2 am richtigen Orte: neben andern ein Fall peinlichen Verfahrens, und 17,s iſt keines— 
wegs „handgreiflich die unmittelbare Fortſetzung von 16, 20“ (Cornill); denn 17,2—7 enthält 
einen Fall der auch außerhalb der Zentralſtelle zu verwaltenden Juſtiz, welche eben 16, 18 20 
geordnet wird. Daß alle ſpezifiſch religiöſen Vergehungen zuſammengeſtellt waren, 17, 2— alfo 
zwiſchen 13, 12 u. 18 zurückzuſetzen jet, läßt ſich mit nichts beweiſen. Abgeriſſen ſteht dagegen 
19, 14, welchen Vers wir aber nicht mit Kuenen zu 24,5, ſondern eher nach 25, 1s verſetzen 
würden. Der Abſchnitt 21, 10—14 dürfte in näherer Verbindung mit den Kriegsregeln geſtanden 
haben, ob man ihn zu denſelben hinaufrücke, was jedoch wegen der Losreißung von 21, 18-17, 
deren Inhalt ebenfalls familienrechtlicher Art iſt, mißlich erſcheinen kann, oder ob man . 20 
nach 21,9 folgen laſſe, wodurch der Kriminalfall 21, 1—9 in unmittelbaren Anſchluß an den ver: 
wandten 19, 15—2ı gebracht würde. 21, 22. 2 haben zwar notdürftigen Anſchluß an 21, 21, find 
aber doch ſo allgemein gehalten, daß man ſie eher etwa nach 19, 21 verſetzen möchte. Sodann 
22,12 unterbricht die Verordnungen über Familienverhältniſſe; 22, 5. 9-12 wären nach 23, 1s; 
— 22,14. 6 —s irgendwo bei den Humanitätsvorſchriften in . 24 an treffenderer Stelle. Eine 
einleuchtende Sachordnung läßt ſich indes beſonders von ce. 21 an ohne gründliche und hier un— 
ſtatthafte Umgießung des Inhalts nicht herſtellen. 

Von mehr Belang iſt die Frage, ob nicht aus 6. 12— 26 ſpätere Zuſätze auszuſcheiden 
ſeien. Es heißt die rhetoriſch-breite, Wiederholungen nicht abgeneigte Art des Verfaſſers ver— 
kennen, wenn man, wie noch Cornill, 12,5—7 neben 11. 12 und v. 1510 neben 20 2s als Dubletten 
erklärt, wovon je eine zu tilgen wäre. Man beachte vielmehr, daß nicht nur jedes dieſer Stücke 
für ſich augenſcheinlich die deuteronomiſche Sprachfarbe trägt, ſondern daß ſie im Verhältnis zu 
einander inhaltlich Ergänzungen bieten; der Schluß von v. 12 fehlt in v. 7 und v. 20 ff. enthalten 
die Motivierung der erteilten Erlaubnis, überall zu ſchlachten, die vorher fehlt, und unterbrechen 
die Weiſungen ſelbſt mit ganz deuteronomiſchen Paräneſen v. 2s. 28. — Der Abſchnitt 14, 1-21 
kann dem Verfaſſer nur mit durchaus unzulänglichen Gründen abgeſprochen werden. Die Aus— 
drücke ſind teils echt deuteronomiſch, teils aus J entlehnt (v. 2. 21); und daß er die Israeliten 
Dod dr dea nennt v. 1, wird doch einem (nach Cornill) nach Hof 11, 1 u. Jeſ 1,4 ſchrei— 
benden Manne, ſelbſt wenn er keine eigne Gedanken haben darf, geſtattet ſein? ganz abgeſehn von 
Dt 1, 1; 8,5. Daß die Vorſchrift 14,1 laut Jer 16,6 nicht gehalten wurde, beweiſt nicht, daß 
ſie nicht beſtand; denn dies Schickſal teilt ſie mit den wichtigſten Forderungen des Deuteronomiums 
in den letzten Zeiten von Juda. Auch der Wechſel von 2. Perſ. Sing. u. Plur. bedeutet gar 
nichts angeſichts der zahlloſen Fälle dieſer Art im Dt, die oft auf Abſchreibefehlern infolge 
defektiver Schreibung der Pluralendungen oder auf der Diaſkeue der Redaktion beruhen. Richtig 
iſt allerdings, daß „das Verhältnis dieſes Stücks zu Lev 11 zu denken gibt“, wie Cornill mit 
Andeutung ſeines eigentlichen Verwerfungsgrundes ziemlich naiv meint; wer aber das Auge nicht 
gefliſſentlich davor verſchließt, daß noch andere prieſterliche Satzungen in die deuteronomiſche 
Geſetzeslehre verwoben ſind, wird an dieſem Zuſammentreffen mit P nicht den geringſten Anſtoß 
nehmen. — In c. 15 ſollen mit Rückſicht auf den Widerſpruch gegen v. 11 die vv. 4—s ſpätere 
Korrektur ſein; allein daß ein Späterer das bare Gegenteil ſollte der Behauptung von Dt 
vorausgeſchickt haben, iſt ganz unglaublich; vielmehr gerade aus der Antinomie zwiſchen dem, 
was eigentlich nach göttlicher Beſtimmung nicht fein ſoll v. und dem, was empiriſch immer 
doch da iſt v. 11 fließen die Vorſchriften der Milde gegen die Armen. — In . 16 ſollen v. 3. 
als Korrektur von v.s auszuſcheiden fein (etwa weil zn an P Ex 12, 11 anflingt?); ein Wider: 
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ſpruch exiſtiert jedoch nicht; denn 6 Tage jagt v. s nur darum, weil er ſofort für den 7. Tag 
noch zu dem Mazzotheſſen etwas Neues nachzubringen hat, die Feſtverſammlung. Wie hätte Dt 
dem längſt beſtehenden Gebrauch zuwider die 7 Mazzothtage zu ändern Anlaß gehabt? — Das 
Königsgeſetz 17, 14—20 enthält rein nichts, was den Verdacht ſpäterer Einfügung rechtfertigte. 
Daß es dem Richtergeſetz 16, 1s ff. nachfolgt, erklärt ſich vollſtändig daraus, daß das Königtum 
nicht wie das Richteramt geboten, ſondern erlaubt, nicht als integrierender Beſtandteil des Volks⸗ 
organismus friſch eingeführt, ſondern durch Kautelen vor Mißbrauch geſchützt werden ſoll; und die 
Verweiſung auf ſchriftliche Aufzeichnung v. ıs wird doch bei einem Geſetz nicht befremden, das 
ichon feines bedeutenden Umfangs halber von Anfang an auf ſchriftliche Überlieferung angelegt 
war, ſelbſt wenn man den ſekundären Charakter von 31, o ff. zugäbe. Das Stück wimmelt über⸗ 
dies von ſpezifiſch deuteronomiſchen Wendungen. — Das Prophetengeſetz 18, 14—22 hängt unzer⸗ 
trennlich mit v. 9-18 zuſammen und iſt „mit Rückſicht auf den hiſtoriſchen Rückblick auf die Zeit 
des Wüſtenzugs“ Corn. um ſo weniger anzufechten, als jener ja geradezu die Notwendigkeit des 
echten Prophetentums zu begründen beabſichtigt. — Die Beſtreitung der Kriegsregeln c. 20, ganz oder 
teilweiſe (Corn. v. 2—4) iſt grundlos. Auf die Ausführbarkeit derſelben kommt es zunächſt gar 
nicht an; wären ſie unausführbar, ſo wäre eine ſpätere Einſchiebung, bei noch ausgedehntern 
Kriegserfahrungen, erſt recht unwahrſcheinlich; die Nennung der Prieſter aber v. 2 iſt ebenſowenig 
wie in 17,0; 19,7 verdächtig für jeden, welcher der wirklichen Geſchichte gemäß, wenn auch einer 
pentateuchkritiſch bedingten Geſchichtskonſtruktion zuwider, den Beſtand eines geordneten Priejter- 
tums während der ganzen israelitiſchen Königszeit anerkennt. — Endlich, den großen Abſchnitt 
c. 21—25 dem Ur:Dt abzuſprechen, dafür liegt trotz einiger Eigentümlichkeiten desſelben in 
Sprache und Anordnung keine Veranlaſſung vor. Stammt derſelbe doch zum guten Teil aus 
dem alten Bundesbuch und aus Lev 19 ff.; warum die nähere Ausführung und Anwendung der 
allgemeinen theokratiſchen Rechtsgrundſätze auf ſpezielle Verhältniſſe einem Geſetze nicht wohl an⸗ 
ſtehe, das keineswegs in erſter Linie „Staatsgrundgeſetz“, ſondern prophetiſche Lehre ſein will, 
iſt um ſo weniger einzuſehen, als ja in die Einzelvorſchriften ſo gut wie in den vorausgehenden 
Teilen des Buchs ganz deuteronomiſche Wendungen und Paxäneſen reichlich eingeflochten ſind 
21,9. 21. 28 23, 7. 21. 22. 243 23, 5. 6. 18. 17. 21; 24, 4. 7. 13. 14. 18. 223 25, 18. 1. — — Wir halten 
ſomit dafür, daß von kleinern redaktionellen Anderungen und Verſchiebungen ab— 
geſehen der Hauptteil des Dt c. 12 — 26 authentiſch überliefert iſt. Zu ihm gehörte 
die Überſchrift 4, 4-4 auch dann, wenn die prinzipiellen Darlegungen c. 5—11 einen andern 
Verf. gehabt haben ſollten, als das auf ſie folgende Geſetzbuch. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Unterſuchung der einleitenden Lehrrede c. 5-11, 
welche eine weit grundſätzlichere Haltung als c. 12—26 annimmt, wiewohl auch in dieſem Haupt: 
abſchnitt des Buchs Hinweiſungen auf die Grundforderungen der Jahvereligion keineswegs fehlen 
(13, 4. 18; 14, 23; 16, 20; 17, 19; 19,9; 26,16 ff.). Zunächſt ſteht auch hier die Integrität in 
Frage; ſodann die urſprüngliche Zugehörigkeit zu c. 12-26. 

Als Einſchiebungen ſind in Anſpruch genommen worden: 5,5, weil durch Betonung 


der Mittlerſchaft Moſes in Widerſpruch zu v. 4 tretend. Indes, die Vorſtellung, daß das Volk | 


zwar das Reden Jahves mit Moſe gehört und gleichwohl einer Promulgation der göttlichen Worte 
durch den Mund Moſes bedurft habe, findet ſich auch Ex 19,0. Immerhin iſt die Differenz an⸗ 
zuerkennen, welche ſchon die Bulg. durch ihr nobis (ſtatt vobis) in v. 2 zu verwiſchen trachtet. — 
Ob 5, 20 pampn da Nd 55, das neben 2 P. Pl. vorher und nachher etwas befremdet, ein⸗ 
geſchoben jet, iſt unerheblich; ähnlich dürfte 6, s fin. war zön dar 5e, das des grammatiſchen 
Anſchluſſes entbehrt, zu tilgen ſein. — 7,1726 werden kleinmütige Gedanken des Volks mit dem 
Hinweis auf ſchon gemachte Heilserfahrungen niedergeſchlagen und weitere Mahnungen in betreff 
des Verhaltens gegen überwundene Feinde angeknüpft, an ſich paſſend und in gutem Zuſammen⸗ 
ſchluß mit 7, 1-16. v. 22 ſtimmt dem Wortlaute nach allerdings nicht mit 9, zuſammen, iſt 
aber einfach Herübernahme von Ex 23, 29. 30 Man bemerke auch, außer dem ganz deuteronomi⸗ 
ſchen zwi und dn &, daß Subjekt der negativen Ausſage Israel, Subjekt der widerſprechenden 
Ausſage Jahve iſt: was Israel nicht vermag und vorerſt auch nicht ſoll, das thut doch Jahve. 
— In 9,« dürften die letzten Worte 13% Dy mals Gloſſe aus v. s vorweggenommen und die 
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Schärfe des Gegenſatzes durch Unterbrechung der Rede abſchwächend (nach LXX) zu tilgen ſein. 
— 9, 18-20 auszuſcheiden iſt dagegen grundlos; denn die Erinnerung, daß nur Moſes Fürbitte 
damals das Volk vor dem gänzlichen Untergange ſchützte, iſt dem Zuſammenhang ganz angemeſſen, 
in welchem Israel an ſeine Sünde gemahnt wird. Auch die Nennung Aharons, wiewohl nicht 
direkt auf Ex 32 beruhend, iſt bei ſeinem hervorragenden Anteil am Abfall und ſeiner maß— 
gebenden Prieſterſtellung unanfechtbar. — Die vv. 9, 28 — 10, 11 greifen allerdings wieder hinter 
V. 22. 28 auf die Vorgänge am Choreb (V. 1s ff.) zurück und geben ſich als längere Parentheſe, 
welche erſt am Schluſſe wieder in die verlaſſene Paräneſe einmündet; aber nicht einmal die ge— 
ſchichtlichen vv. 10, 6—6 brauchen interpoliert zu fein, weil fie den Erfolg der vorerwähnten Für— 
bitte Moſes enthalten; ſiehe die Erkl. unten. Vielleicht find v. 10. 11 unmittelbar nach 9,29 Hin: 
aufzurücken, jo daß der erzählende Rückblick 10, 1—5 den Schluß der Perikope bildete. — 10, 18-20 
fügen in das Lob Gottes eine etwas andersartige, aber keineswegs unpaſſende Gedankenreihe ein; 
auch die Paräneſe v. 19 hat, obgleich fie von dem Hauptgeſichtspunkt des Zuſammenhangs weg: 
leitet, im Anſchluß an v. ısp ihr gutes Recht. Ob wohl das Zitat aus P Lev 19,34 die Be: 
ſtreitung der Verſe veranlaßt hat? — Weshalb der paränetiſche Abſchnitt 11, 1821 urſprünglich 
nicht hieher gehören ſoll, iſt, wo die lange Einleitungsrede dem Schluſſe zueilt, durchaus nicht 
abzuſehen; freilich enthält v. 1s—20 im Vergleich mit 6, 6-9 eine Wiederholung, aber an ſolchen 
leidet das ganze Dt nicht Mangel. — Der Schluß 11, 2681 iſt weniger in betreff ſeiner Zuge— 
hörigkeit zum Dt, als ſeiner Stellung am Ende der Einleitungsrede beanſtandet worden. Dillm. 
urteilt, die urſprüngliche Stelle ſei hinter 27,3 geweſen (und 27,14 habe ſelbſt urſprünglich 
hinter e. 28 geſtanden). Indes greift v. 29 ff. zu deutlich auf die unmittelbar vorhergehende Ber: 
heißung y. 23-25 zurück und läßt ſich wegen der Wiederaufnahme von Segen und Fluch nicht 
wohl von v. 26—2s trennen. Auch würde durch Abſchneidung dieſes Stücks die Einleitungsrede 
ihren volltönenden und zukunftsfrohen Schluß einbüßen. 

Daß das Dt auch in der urſprünglichſten Geſtalt nicht mit c. 12 begann, ſondern feine 
Leſer über den geſchichtlichen und religiböſen Zuſammenhang, in welchen es ſeine Einzelforderungen 
ſtellt, zuerſt orientieren mußte, iſt von vorneherein nicht zu bezweifeln. Iſt aber c. 5—11 
die vom Berfaffer des mittlern Teils ſelbſt vorausgeſchickte Vorrede, oder Zu: 
that, womit ein Späterer die deuteronomiſche Geſetzeslehre in weitere Kreiſe einzuführen ge— 
dachte? Die letztere Behauptung ſtellen Wellhauſen, Valeton, Cornill u. a. auf; ihre Gründe 
halte ich mit Dillm., Kuenen u. a. nicht für ausreichend. Es iſt zwar richtig, daß der Verf. 
fortwährend in einer Weiſe auf die dpa und dordwp „die ich dir heute gebiete“ hinweiſt, als 
lägen ſie ihm ſchon in ſchriftlicher Aufzeichnung vor; ja 11, 26 ff. wird Segen und Fluch für 
Befolgung oder Mißachtung eigentlich noch gar nicht mitgeteilter „ vorgelegt. Indes kann 
dieſer Schwierigkeit mit Kuenen dadurch begegnet werden, daß die Abfaſſung der Einleitungsrede 
nach derjenigen der Einzelgeſetzgebung angeſetzt wird; und mit Recht erinnert Dillm. daran, daß 
der Verf. eine allgemeinere Bekanntſchaft mit ſeinen geſetzgeberiſchen Vorlagen, dem Bundes— 
buch u. ſ. w., ſowie überhaupt mit den Grundforderungen des am Choreb geſchloſſenen Bundes 
bei ſeinen Leſern vorausſetzen konnte. Das Dt iſt mit nichten das erſte in Israel bekannt ge— 
wordene Geſetzbuch. Als durchaus unwahrſcheinlich iſt die Vermutung abzuweiſen, daß erſt die 
Redaktion die Ordnung von C. 12 26 und C. 5—11 umgekehrt habe; denn offenbar iſt der Deka— 
log C. 5 beſtimmt, die prinzipielle Erörterung über die Bundespflichten und erſt darauf folgend 
die Einzelbeſtimmungen dieſer Thora einzuleiten. In's Gewicht fällt ferner, daß der geſchichtliche 
Standort der Einleitungsrede genau derſelbe iſt wie der der Hauptrede: Moſe der Sprecher (in 
1. Perſ.), „dn“ der Zeitpunkt unmittelbar vor Überſchreitung des Jordan und Eroberung des 
Landes am Ende der 40 Jahre, Aharon und Mirjam tot, die Bundſchließung am Choreb in 
weiter Ferne zurückliegend. Auch ſachlich und ſprachlich beſteht dasjenige Maß von Übereinftim- 
mung und wiederum von dem Stoff angepaßter Verſchiedenheit, welches nicht auf ſklaviſche Nach: 
ahmung durch einen andern, ſondern auf freie Bewegung des Einen Schriftſtellers von aus— 
geprägter Eigenart ſchließen läßt. Man vergleiche die Schilderung der Geſetzgebung am Choreb 
C. 5, 9. 10 mit 18, 16. 17; die paränetiſche Erinnerung an die Knechtſchaft in Agypten 5, 1s mit 
15, 18; 16,12; die Zeichen und Wunder beim Auszug 5, 18; 6, 2u ff.; 7,8. 18 ff.; 9, 26; 11, 2 ff. 
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mit 26,5; die Mehrung Israels 6,3; 7, 13; 8, 1; 10, 22 mit 26,5; die Vernichtung der Bamoth 
7,5 mit 12,3; die Stellung der Leviten 10,8. s mit 18, 1s und jo manches andere, worauf in 
der Einzelerklärung hingewieſen wird. — Teilweiſe nach Kuenen führe ich folgende mit 6. 12—26 
übereinſtimmende Formeln an, die oft auch Gleichheit der Anſchauung bezeugen: 

zus von Jahve gegen Israel und umgekehrt 5, 10; 6,5; 23,6; 19,9. || arndx n J 
don oder 129 mit Akk. 6, 14; 8, 10; 13, 8. 7. 14. n „da oder 7 Jen 8,6; 10, 12; 19, e; 
26, 17. ins 7° oder mit einem andern Suff. überall im ganzen Dt. || ds n 5, 30; 11,6; 
17, 20; 22, 7.3 n 7,6; 12, 5. 11 u. oft. || n de dor 10, 18; 24, 17. 19. 21; 26, 12. 13. || on 
by J 7, 16; 13, ; 25, 12. || Bisher unbekannte Götter 11, 2s; 13, 3. 2. 14. J au ne 5, 16. 26; 
6, 3. 1s; 12, 28. 28; 22, 7. || ausm adverbiell 9, 21; 13,15; 17, 4. || D A 5, 26 6, 24; 8,6; 
14,25; 17, 19. , beſ. dd von der Eroberung Kenaans passim. || Die Geſetze lehren und 
lernen 5,1. 28; 6, 1; 11,12; 14, 28; 17,10 ( 2b). || s 10,0, von c. 12 an passim. 
von der Erlöſung aus Agypten (S muan) 7, s; 9, 26; 13,6; 15,155 24, 16, || DN N 
(Sn) Js passim. || Der den Vätern geſchworne Eid Jahves in c. 5—11 passim; 13,18; 19,8; 
26, 3.15. || pa oder 5x „h von c. 8 an häufig. [dies dow 5, 1. 29; 8,1; 12,1; 13,1, auch 
ſonſt häufig in beiden Teilen. || dn (od. Pl.) 6, 12; 8, 11; 12, 13. 19. 30; 15,9. || im Thor = in 
der Stadt passim. || dor nasın 7, 28; 12, 31; 17, 1; 22, 5. || ertuswnm pn 5, 1; 12,1 passim. 
n pas 10, 20; 11, 22; 13, 5, 8 pen 7; 10% % 21% 1% een ara 
14, 23 und fonft. || d p d 5, 28; 17, 11. | emun Df nme 7,24; (9, 14); 25, 19. || Ap 
5 Nen 6, 28; 24, 18. l e 8 9, 10 10, % 18718.) e 

Eine derartige Übereinſtimmung in charakteriſtiſchem Sprachgebrauch erklärt ſich entſchieden 
am leichteſten durch die Identität des Verfaſſers. Wir ſchließen mithin, daß 4, 4 — 26, 19 dem 
Einen Verf. der deuteronomiſchen Reden angehört, der mit der (vielleicht vom Red. ausgeſtalteten) 
Überſchrift 4, 44e über die Einleitungsreden hinweg ſchon auf die Spezialgeſetze zielt. 

Von größerem Belang können die Bedenken erſcheinen, die gegen die urſprüngliche 
Zugehörigkeit von 1, 1—4, 43, wenigſtens im jetzigen Wortlaut, zum Dt erhoben werden. 
Auch hier fragt ſich zunächſt, ob dieſe erſte Einleitungsrede ſpätere Interpolationen verrate. Als 
ſolche find bezeichnet worden: die antiquariſchen Notizen 2, 10-12 und 2028; allein dieſe fügen 
ſich ganz gut der Tendenz des Stücks, den geſchichtlichen Boden für das Folgende feſtzuſtellen 
und ſtimmen im Sprachgebrauch mit dem übrigen zuſammen: d d 09 1, 2s; vs mit perſönl. 
Obj. wie im ganzen Dt; Worm 1, 27; n 2, 5. 10. — 3, gibt ähnlich eine geographiſche Be⸗ 
merkung an paſſender Stelle; und warum einzelnes aus 3, 1017, der Erörterung der trans— 
jordaniſchen Beſitzverhältniſſe, auszuſcheiden fer, kann ich nicht einſehen. 4, 21.22 ſodann wieder⸗ 
holt allerdings 3, 26, aber zur Unterſtützung der Mahnrede, um den Ernſt der göttlichen Forderung 
an dem Beiſpiel der Perſon des Geſetzgebers aufzuzeigen. Am meiſten muß auffallen 4, 148, die 
Ausſonderung der drei oſtjordaniſchen Aſylſtädte im Anſchluß an die Paräneſe von C. 4. Neuere 
meinen, daß dieſe Verſe erſt von einem Spätern dem Werke JE P entnommen und hier ein- 
gefügt ſeien. Dies iſt jedoch ſchon wegen des Widerſpruchs abzuweiſen, in welchen die vorliegende 
Angabe ſich zu Nu 35 und Jof 20 (P) ſtellt, wonach erſt Joſua auch die oſtjordaniſchen Aſyl⸗ 
ſtädte ausſonderte, die überdies bei P ßes ; heißen. Daß die Notiz aus J oder E ftamme, 
iſt eine in keiner Weiſe zu belegende Vermutung. Dt 19, 1-10 iſt nur noch von drei, bezw. bei 
Erweiterung des Gebiets von ſechs weſt jordaniſchen Aſylſtädten die Rede; eine Zurückweiſung auf 
die ſchon geſchehene Ausſonderung der drei oſtjordaniſchen iſt man nicht berechtigt von dem Verf. 
zu fordern; im Gegenteil macht ſein Schweigen wahrſcheinlich, daß er dieſelbe als ſchon berichtet 
und bekannt vorausſetzt. Auch im Sprachgebrauch ſtimmt 4, 148 mit . 19 gänzlich überein. 
Man hat daher die Möglichkeit gelten zu laſſen, daß dieſe Parentheſe die geſchichtliche Einleitung 
von der mit 4,1. anhebenden Lehrrede zu ſondern beſtimmt war und von Anfang an in den 
Zuſammenhang von 1,1—4, 10 gehörte; ausgeſchloſſen iſt freilich auch die andre Möglichkeit 
nicht, daß erſt der Red. die Beſtimmung der oſtjordaniſchen Freiſtädte hieher verſetzte als wünſch— 
bare Prämiſſe zu 19, 1-10, wo derſelben etwas auffälligerweiſe nicht Erwähnung gethan war. 

Vielleicht empfiehlt es ſich zur Beantwortung der Hauptfrage den paränetiſchen Abſchnitt 
4,140 einer geſonderten Betrachtung zu unterwerfen. Er ſtimmt in Tenor und Sprachfarbe mit 
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c. 5—11 auffällig überein; um fo weniger leuchtet ein, weshalb er von dieſen Lehrreden abgelöſt 
und durch 4,414 getrennt wurde. Das Pf. d v. s verrät, daß die von Moſe gelehrten 
Satzungen und Rechte ſchon vorliegen; dagegen die Pec. v. 1. 2. 8. 40 kommen der entſprechenden 
Formel in e. 5 ff. gleich. Die eifrige Verpönung des Bilderdienſtes v. 1518. 23. 2s iſt eine Ent- 
faltung von 5,8 und ſtimmt mit 9, 12. 16. 21; 12, 4 gut zuſammen. Vgl. ferner v. 2 mit 13,1; 
V. 6 mit 26, 19; v. 19 mit 17,3; v. 24 mit 9,3 (Jahve als os we); v. 34 mit 7, 19 u. 11, 2 ff.; 
V. 40 mit 6, 2. — Die Rede hat aber überhaupt ganz dieſelbe andringende Herzlichkeit und läuft 
in die gleichen Drohungen aus, wie die folgenden Mahnreden des Dt. Es iſt deshalb nicht auf 
bloße Nachahmung, ſondern eher mit Dillm. darauf zu ſchließen, daß der Verf. zum mindeſten 
eine echt deuteronomiſche Vorlage benutzte, ohne daß mit derſelben Sicherheit zu behaupten ſtände, 
der Red. habe ſie aus den Schlußreden des Buchs hieher zurückgeworfen. Jedenfalls waltete die 
Abſicht vor, einen paſſenden Übergang von ec. 3 zu . 5 ff. zu finden; man könnte ſogar auf die 
Vermutung kommen, 4, 440 ſei unmittelbar an 3, 20 anzuſchließen und 4, 140 als Eingang zu 
der Lehrrede ce. 5—11 zu ſchlagen, wodurch auch 4, 43 fi) unmittelbar an den geſchichtlichen 
Rückblick fügte. 

Was den Abſchnitt 1,6 —3, 29 anbetrifft, ſo kann er nicht erſt von der Redaktion des 
Hexateuch herrühren; denn wozu dieſe in großen Zügen hingemalte Rekapitulation von Dingen, 
welche der Hauptſache nach in den voraufgehenden Büchern bereits ausführlich erzählt ſind? Sie 
begreift ſich nur als Einleitung zu einer ſelbſtändigen Ausgabe der deuteronomiſchen Reden; ihr 
Verf., wer er auch war, hat dabei aus JE, wahrſcheinlicher aus den noch getrennten Werken von 
J und (namentlich) von E geſchöpft, indem er einzelne Züge beibringt, welche in Ex und Nu jetzt 
fehlen und doch wohl ſeinen Quellen entnommen ſind; vgl. 1, 22; 2, 46. 19. 28; 3, 26. In dem 
ganzen Stück 1,6 —4, 40, nicht bloß in feinem paränetiſchen Schluſſe, iſt der deuteronomiſche 
Sprachcharakter und Anſchauungskreis nicht zu verkennen. Man beachte: Jahve liebt die Väter 
Israels 4, 37. || nes 7177 (oder ein andres Suff.) 1,8 und passim. I e 4, 26. 40. || > 
dn 4, 40. || 2 4, 40. NN 5b 4, 10. || 1,8. 213 2, 24. 315 3, 12. 18. 20; 4, 1. 22; mit 
perſönl. Obj. 2, 12. 21. || 773 4, 1 wie 19,5; 22, 1. || Soma 1, as; 3,28 wie 12, 10; 19, 3. || n 
4, 21. 38. || 897% mwy% 2,7 wie 14, 20; 24, 19. Doms nn ο, "ON 4, 2. a0. || der den Vätern ge: 
ſchworene Eid Jahves 1. s. 3s; 2, 14; 4, 31. [a smw 1, 4s; 4, 30, N 3, 26; 4, 1. || in mw 
4, 6. || Wen 4,9. 26. jr 1,8. 21; 2, 31. 33. 36 wie 7, 2. 23; 23, 15. (Jahven) vergeſſen 
4, . 28 wie 6, 12; 8, 11.145 9,7; 26, 13. Nu h n 2, 27. || n 5a 4, 4 wie 10, 20; 11, 22; 
13, 5. [„ „ D man 1,26. 43; vgl. 9, 23 u. dy pn 9, 7. 23. || mit ſtarker Hand und ausge⸗ 
recktem Arm 4, 34; 5, 18; 11, 2; 26,8. || (ob) d, e De L oder im Sing. 3, 21; 4, 14. 
22. 26; 6,1; 11,8. 11. 31. || von ganzem Herzen und von ganzer Seele 4, 29; 6,5; 10, 12; 26, 16. 
mim 0973 2, 30; 4, 20; 6, 24; 8, 1s; 10, ı5. || „ n 1, 17; 16, 19. D Dοα 1, 28; 9, 1. y 
intranſit. 1, 29; 7, 21; 20, 3. — Dieſen Übereinftimmungen gegenüber kommt das wenige Eigentüm— 
liche kaum in Betracht; daß ſich nur hier de, dn, pn, dyn, dan do, nnz by, 35 
anſt. zab und einige Anklänge an P napzn Sor, 99 Ws, d, 709, nde nos finden, ſpricht 
eher dafür, daß man nicht einen ſklaviſchen Nachahmer, ſondern den ſelbſtändigen Schriftſteller 
von weſentlich gleichartiger Schreibweiſe vor ſich hat. 

Eine genauere Erwägung verdienen indes auch die ſachlichen Widerſprüche, die zwiſchen 
dieſer Einleitungs⸗ und den folgenden Reden beſtehen ſollen. In 23, 4.7 wird den Ammonitern 
und Moabitern der Zutritt zur Gemeinde Jahves bis ins 10. Glied verwehrt, weil fie nicht ap 
dad erda gers auf dem Wege bei euerm Auszug aus Agypten; hingegen den Edomiter ſollſt 
du nicht verabſcheuen dy nd >. Dagegen 2,29 wird von den we "2 und den Moabitern 
ausgeſagt, daß ſie den Israeliten den Durchzug durch ihr Gebiet geſtattet und ihnen Korn und 
Waſſer um Geld verkauft hätten. Dieſe Stellen nehmen allerdings nicht aufeinander Bezug, 
ſchließen ſich aber doch nicht aus. Denn wenn in der letztern den Edomitern und Moabitern 
zwar ein gleichmäßiges Verhalten gegen die durchziehenden Israeliten zugeſchrieben wird, ſo 
leitet 23,8 die Zulaſſung der Edomiter zur Mitgliedſchaft in der Gemeinde doch nicht von einem 
beſonders freundlichen Verhalten beim Durchzug der Israeliten durch ihr Gebiet, ſondern von 
ihrer nahen Verwandtſchaft mit Israel ab; und was die Moabiter anbetrifft, ſo konnten ſie zwar 
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um Geld Lebensbedürfniſſe an die Israeliten verkaufen und gleichwohl nicht gaſtfreundlich ihnen 
mit Brot und Waſſer zuvorkommen (dap). Übrigens iſt 23,5, wie b zeigt, nicht ſelbſtändig vom 
Verf. konzipiert, ſondern aus ſeiner Quelle herübergenommen; die Anreihung von v. 4 an v. 3 


läßt ſogar vermuten, daß nach ſeiner Meinung der Ausſchluß der Ammoniter und Moabiter, 


trotz ihrer Verwandtſchaft mit Israel, eher auf ihrem blutſchänderiſchen Urſprung, als auf ihrem 
Verhalten beim Durchzug Israels beruhte. Dieſer „Widerſpruch“ iſt daher keineswegs „für jeden, 
der die Authentie von 23, 2—5 anerkennt, überzeugend“ (Kuenen). — Noch weniger kann ein Wider: 
ſpruch in der Schilderung der Bundſchließung am Choreb zwiſchen 4, 11 ff. und 5, uff.; 18, 1619 
zugegeben werden. Das maleriſche dosen 25 7> 4, ſtimmt mit 5, 4. 5. 1928 ganz wohl überein, 
nur daß es nicht von einem Nachahmer dorther entlehnt iſt; und daß die Israeliten keine n 
ſahen 4,12. 1s, was der Verf. als Vorausſetzung zu dem Verbot v. 16 ff. gefliſſentlich hervorhebt, 
geht auch aus den folgenden Berichten über das Ereignis am Choreb hervor, da dds ds nur 
die Unmittelbarkeit des göttlichen Verkehrs mit Israel, nicht Schaubarkeit Jahves meint und 
ſonſt überall nur vom Sehen des Feuers und Hören der göttlichen Stimme die Rede iſt 5, 2028; 
18,16. Daß aber das Bilderverbot nicht durchaus mit dem Geiſte der deuteronomiſchen Lehre 
ſtimme, wird man angeſichts von 5, ff.; 27, s und der eifrigen Verpönung aller heidniſchen 
Symbole, ſowie der Aſcheren und Mazzeben bei den Jahvealtären nicht behaupten wollen. — 
Eine eigentümliche Erſcheinung, die in der Auslegung mehrfach berührt werden wird, iſt, daß der 
Verf. von c. 5— 26, der doch nach 8,2. 1s; 11,5; 23, 5. die Ereigniſſe des Wüſtenzugs kennt 
und mit Bewußtſein am Ende der 40 Jahre ſteht, gleichwohl ſeine Zuhörer als identiſch mit 
den aus Agypten Ausgezogenen faßt, vgl. 5,3 ff. 20 ff.; 6, 16. 22; 7, 10; C. 8 passim; 9, ff.; 
11, ff. 7; 18,16. Dagegen 2, 14—16 erwähnt ausdrücklich den Untergang der alten Generation 
in der Wüſte. Die Ausgleichung liegt darin, daß der Verf. Israel als ideale Einheit zuſammen⸗ 
ſchaut und ſo von dieſem gleichen Subjekt zeitlich auseinanderfallende Dinge ausſagen kann. Die 
gleiche Erſcheinung findet ſich ja häufig genug auch in der prophetiſchen Literatur Hof 12,5; 
Ez 16; Jeſ 46,3. — Kuenen macht ſchließlich darauf aufmerkſam, daß der Gebrauch von den 
1, 7. 19. 20. 27. 44; 3, 9 verſchieden von demjenigen 7,1; 20,17 jet, inſofern dort ein oſtjordaniſches, 
hier ein weſtjordaniſches Volk mit dieſem Namen bezeichnet wird. Allein „Emoriter“ iſt ein 
ſehr unbeſtimmt und umfaſſend gebrauchter Begriff; Emoriter wohnten an der Südgrenze Pa⸗ 
läſtinas und mitten im Lande Ri 1, 3436; 6,10; 2 S 21,2; Gn 15,16; Jof 24,15; überdies kann 
die vorliegende Differenz leicht aus den Quellen in die Darſtellung des Dt übergegangen ſein. 
Die angeführten Inſtanzen berechtigen nicht dazu, die Einleitungsrede 1,6 bis 
3,29 (bezw. bis 4,45) dem Verf. der deuteronomiſchen Geſetzesreden abzuſprechen 
(mit Kloſtermann, Hollenberg, Valeton, Wellh., Kuenen, Cornill). Auch Dillmanns Vermutung, 
1,6 — 3,29 ſeien aus einer geſchichtlichen Einleitung im Ur-Dt von der jpätern Red. zu einer 
Moſerede in 1. Perſ. umgeſetzt worden, wird zwar der augenſcheinlichen Verwandtſchaft des Stücks 
mit c. 5—26 gerecht, leuchtet aber ſchon darum nicht recht ein, weil dieſe Umgießung unnötig 
war, oder dann auch bei 4,4148. 44; 10,69 und den hiſtoriſchen Stücken am Schluſſe des 
Buchs durchgeführt worden wäre. Daß im ganzen Buche redaktionelle Hände thätig waren, liegt 
allerdings zu Tage; auf fie mag einiges Auffällige, wie vielleicht die Verſetzung von 4, 4140 
(oder von 4, 1-40) und ſicher die unklare Überſchrift 1,15 zurückzuführen fein, welche in v. 
das Datum aus b ſchöpft und durch Erwähnung einiger Stationen des Wüſtenzugs, an denen 


bedeutſame Erinnerungen hafteten, der folgenden Rede präludieren will, aber neben 4, 44 über⸗ 


flüffig ift und eine kürzere Eingangsformel zu der geſchichtlichen Vorrede erſetzt haben wird. Der 
einigermaßen abweichende Tenor erklärt ſich durch den geſchichtlichen Inhalt; die Neigung zu 
Breite, Umſtändlichkeit und Wiederholungen teilt die Einleitung durchaus mit c. 5— 11. Und 
wenn, wie ſicher anzunehmen, die deuteronomiſche Geſetzeslehre zuerſt allein, nicht in Verbindung 
mit JE ausging, jo konnte fie eine derartige geſchichtliche Fundierung, wie fie hier vorliegt, gar nicht 
entbehren: nicht erſt ein ſpäterer Herausgeber, ſondern gleich der Verf. von o. 5—26 mußte darauf 
bedacht ſein, ſeine Forderungen auf den zeitgeſchichtlichen Boden der Volksgründung zu ſtellen. 
In den Schlußreden . 27—30 geftaltet ſich die kritiſche Analyſe erheblich ſchwieriger, 
weil hier die andern Pentateuchquellen mit einfließen und die Redaktion ſtärker eingegriffen hat. 
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In 27, 1s liegt kein einheitlicher Bericht vor. Im Verhältnis zu v. 2. find v. 4. eine 
Dublette; es ſind zu unterſcheiden die Aufrichtung der übertünchten und beſchriebenen Steine am 
Jordanufer und die Erbauung des Altars auf dem Ebal; in v. iſt da „ma aus v. s ein⸗ 
gedrungen, indem die Red. die Steine an den gleichen Ort wie den Altar verſetzte. Es dürften 
daher die yy. 1-3, die ganz deuteronomiſch klingen, von Dt, v. 4. s vom Red., v. 37 aus JE 
ſtammen, wobei v. zw vom Red. nach einer bekannten deuteronomiſchen Formel beigefügt iſt. 
V. 9. 10 gehören Dt urſprünglich an, wahrſcheinlich als Überleitung von 26,19 zu e. 28. V. 1115 
nehmen 11, 20 wieder auf (oder erſetzen dieſe Anweiſung, wenn 11, 29. 3o urſprünglich hinter c. 28 
geſtanden haben ſollte, Dillm.); ſie haben an 27,138 guten Anſchluß und können von Dt her: 
rühren. Dagegen v. 14—26 ſtehen, wie die Erklärung unten zeigt, in unlöslichem Widerſpruch zu 
V. 11—1s und müſſen vom Red. anderswoher hier eingefügt fein; der Abſchnitt weiſt aber nicht 
Spuren ſpäter Herkunft auf, ſondern lautet altertümlicher als die breiten Verfluchungen von 
c. 28; die liturgiſche Antwortsformel des Volks kann althergebracht ſein. Da ſich Anklänge an 
P zeigen, ſo werden dieſe 12 Fluchformeln wohl der Red. des Hexateuch zuzuſchreiben ſein, die 
dabei teils Dt, teils alte Schichten von P und andere geſetzliche Stücke, namentlich das Bundes— 
buch benutzte. 27, 1-3. 1113 werden urſprünglich ihren Platz hinter e. 28 gehabt haben; daran 
ſchloß ſich ſpäter der redaktionelle Zuſatz y. 1426. C. 28 iſt nach ſeinem Grundſtock anerkannter⸗ 
maßen deuteronomiſch. Allerdings iſt der fluchende Teil v. 15 —ss unverhältnismäßig breiter aus: 
geführt als der ſegnende v. 114. Schon in dieſem könnte man v. 714 als ſekundäre Ausführung 
ausſcheiden wollen, und vollends in der größeren zweiten Hälfte läßt ſich ein klarer Gedanken— 
fortſchritt nicht nachweiſen, wohl aber fallen manche Wiederholungen auf. Indeſſen ſind die Ver— 
ſuche von Kleinert, Valeton, Kayſer, Dillm., einzelne Verſe und Stücke als Interpolationen zu 
erweiſen, nicht genügend begründet; ſo begnügen wir uns, mit Kuenen im allgemeinen die Mög— 
lichkeit von Wucherungen zuzugeben, halten jedoch das Kapitel im ganzen für einen urſprüng— 
lichen Beſtandteil des Dt. v. ss iſt hiezu nicht die Unterſchrift, ſondern leitet zu der eigentlichen 
Schlußrede c. 29. 30 über. Der Sprachgebrauch in dieſen Kapiteln iſt durchweg der deutero— 
nomiſche; auf die verhältnismäßig unbedeutenden Abweichungen und Eigentümlichkeiten (wie ds 
29, 11 u. nachher; dap und dd 29, 16; Nb 29, 21; Nn mn nn 29, 18; Daa 39 
29,11; maw a0 30, 3; n 30, 1 u. ſ. w.) kann der Schluß auf fremde Abkunft nicht gegründet 
werden, wenn Stücke wie 29, 1-8; 30, 5 —20 in Gedanken und Ausdruck mit Dt die unverkenn— 
barſte Verwandtſchaft tragen. Daß aber dem Dt eine Schlußrede ungefähr des vorliegenden In— 
haltes urſprünglich eigen war, erhellt auch aus den Eingangsformeln 31, 2s; 32, 4547, die jetzt 
aus ihrem urſprünglichen Zuſammenhang verſchlagen ſind. Der Hauptanſtoß, der Graf, Kloſterm., 
Val., Wellh., Kuenen, bedingt auch Dillm. veranlaßt hat, den Abſchnitt dem Dt abzuſprechen, 
liegt einerſeits in der Erwähnung des ſchon beſtehenden 50 der deuteronomiſchen Thora 29, 20. 26; 
30,10 — aber auch 31,9 ff. gehört dem Ur-Dt an, deſſen Geſetzeslehre von Anfang an zur Auf: 
zeichnung beſtimmt war —; andrerſeits in der Verheißung 30, 1-10 (Reſtitution nach der Ver⸗ 
werfung im Falle gründlicher Umkehr) — allein dieſe hat in 4, 29-51 eine dieſer Gedankenreihe 
präludierende Parallele, welche vom Dt auszuſcheiden wir keine Veranlaſſung fanden. So auf: 
fällig in pädagogiſcher Hinſicht ein ſo weit reichender Ausblick in der Gründungszeit Israels 
wäre, ſo wenig hat er etwas Befremdliches, wenn ſchon mehr als eine tötliche Gefahr an der 
Gemeinde vorübergegangen und mehr als ein Strafgericht erlebt und wieder gewendet worden 
war. Daß Israel nicht definitiv untergehen könne, lag außerdem zu tief in dem urſprünglichen 
Bundesgedanken begründet, als daß nicht ein prophetiſcher Mann dieſe Wahrheit unter dem Ein: 
druck bereits gemachter Erfahrungen hätte dergeſtalt ausmalen können. Nun iſt freilich ebenſo 
gewiß, daß auch hier redaktionelle Arbeit eingriff, wie ungewiß, in welchem Grade und Maße 
fie den urſprünglichen Wortlaut umgeſtaltete. Beiſpielsweiſe wäre 29, 2s nach 30, 10 als viel— 
ſagender Schluß für die eröffnete Alternative von Fluch und Begnadigung an paſſenderer Stelle. 
Im ganzen aber halte ich dafür, c. 29. 30 bieten ohne weſentliche Zuſätze die ſinngetreue Redak— 
tion der urſprünglichen Schlußrede des Dt. 

Die kritiſche Unterſuchung von . 31—34 führt zu folgenden Ergebniſſen. 

31,1 —s iſt eine weitere Ausführung von 3,28 und enthält auch ſonſt Sachverweiſungen 
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auf und Sprachparallelen mit e. 3. Der Sprachgebrauch iſt rein deuteronomiſch. Das Stück 
gehört Dt als geſchichtliche Ausleitung zugleich mit dem folgenden v. 9 —i1s an. Dieſes hängt 
zwar inhaltlich nicht mit dem vorigen zuſammen, weicht aber in nichts von der deuteronomiſchen 
Sprachfarbe ab und enthält den unentbehrlichen Bericht von der Aufzeichnung dieſer Thora, 
welche 17,18 ausdrücklich und c. 5— 11 implicite vorausgeſetzt wird. v. 1428 iſt kein einheit⸗ 
licher Bericht. v. 14. 18. 23 enthalten die Inſtallation Joſuas, ſind alſo Parallele zu y. 1s und 
gehören ſchon darum nicht Dt an, ſondern vermutlich JE; dagegen v. 1622 geben ſich als Ein- 
leitung zum Moſeliede c. 32, von dem fie auch ſprachlich in manchen Wendungen abhangen; ſie 
ſind zugleich mit dieſem dem Dt einverleibt worden. v. 24-29 knüpfen an v. 91s an; dieſe Verſe, 
beſonders 2729 laſſen ſich jedoch wie eine Einleitung zu der Schlußrede von Dt 29 ff. an (ähn⸗ 
lich wie 32, 45-4.) und mögen mit v. 9—ı3 zuſammen urſprünglich auf 28, ss unmittelbar gefolgt 
ſein, ſtammen aber ihrem Inhalte nach von Dt, wenn ſie auch ihre gegenwärtige Geſtaltung und 
Stellung erſt dem Red. verdanken; v. so, der wieder auf v. 22 zurückſchlägt, wird erſt vom Red. 
als Überleitung zum Liede beigefügt ſein. — Die Reihenfolge der Materialien wäre ſonach von 
28, s an und mit Hinzunahme eines ſpätern Fragments urſprünglich dieſe geweſen: 31,18. 
2429; 28, 65 — 29, 27; 30, 10; 29, 28s; 30, 11-20; 32, 4547; 31, 18 (damit parallel v. 14. 158. 23). 
16—22 (30). Dieſes letzte Stück y. 16—22 gehörte mit dem Moſeliede 32, 14s einer ältern Schrift, 
wahrſcheinlich JE (J?) an, woher auch v. , die Schlußformel zum Liede, ſtammt. Dagegen 
v. 4547 beziehen ſich auf die Schlußrede c. 29. 30 und werden urſprünglich unmittelbar auf die: 
ſelbe gefolgt fein, gehören alſo jedenfalls Dt an. v. 4s—52 ſtammen, abgeſehen von der geogra- 
phiſchen Näherbeſtimmung in v. as, aus P, deſſen Sprachgebrauch deutlich hervortritt (don days 
n, en m, 7935 pos, Jes e den, 3 „, N og). — Wie das Moſelied, jo iſt der 
Moſeſegen c. 33 vom Red. aus der ältern Schrift (JE) hier eingeſchoben, nicht eben an glücklicher 
Stelle; denn er unterbricht den Zuſammenhang von 32,52 mit 34,1; ob das Stück in E oder 
in J ſeinen urſprünglichen Platz hatte, bleibe dahingeſtellt. — Die Erzählung vom Tode Moſes 
c. 34 ſtellt der Analyſe die ſchwierigſte Aufgabe in dieſen Schlußkapiteln. Von vorneherein iſt 
anzunehmen, daß ſowohl JE, als Dt und P den Ausgang Moſes erzählt haben: alle dieſe 3 
(oder 4) Berichte find hier zuſammengearbeitet. v. 1 bis 133 ſtammt kraft ſeines Anſchluſſes an 
32,52 und zd Das aus P; in ip die Ortsbeſtimmung aus Dt; 10 von dad an bis v. 4 fin. 
aus JE. v. s hat keinen beſtimmten Sprachcharakter, denn > d findet ſich nicht nur in P ge: 
wöhnlich, ſondern gelegentlich auch bei JE, don 72» könnte J oder Dt angehören, während y 
ze mehr an Dt erinnert; aber gerade der Inhalt dieſes Verſes mußte allen Quellen gemein: 
ſchaftlich ſein. v. s it zweifellos deuteronomiſch, wie die Ortsbeſtimmung beweiſt; v. ra iſt wegen 
der Altersangabe P zuzuſchreiben, zy iſt wegen des Widerſpruchs mit Dt 31,2 vermutlich aus 
JE geſchöpft; v. s. s gehören ſicher P an; v. 1012 verraten wenigſtens von v. 11 an ſehr deutlich 
ihre Herkunft aus Dt und mögen das Schlußwort des Dt geweſen fein, welches die Red. des 
Hexateuchs ſich als ihr Endurteil über den gewaltigen Propheten aneignete. 

Stellen wir ſchließlich das Ergebnis der Analyſe von „. 27-34 überſichtlich zu- 
ſammen, wobei mit R die Redaktion des Hexateuchs bezeichnet iſt. 27, 1-8 Dt; a R; 5 JE; 
7b. s R; 9-13 Dt; 11-26 R; 28, 1-03 Dt (mit Vorbehalt von Wucherungen); 28, 69 —30, 20 Dt 
(mit redaktionellen Anderungen und Umſtellungen); 31,118 Dt; 14. 1s JE; 1622 Einleitung zum 
Moſeliede aus JE; 23 JE; 24-20 Dt; so R; 32, 144 aus JE; 4547 Dt; 4852 P; 88 aus JE; 
34,1 P. Dt. IE; 2-4 JH; 5%; 6 Dt; P. In s, % E 10 2 SE 

Abgeſehen von der letzten Perikope in c. 34 ſind die Beſtandteile des Dt uns von der 
Redaktion des Hexateuchs jo zu jagen vollſtändig erhalten. Auf die eigentliche Thora e. 5— 26 
folgte die Weiſung, dieſelbe auf betünchte Steine zu ſchreiben und Segen und Fluch auf dem 
Geriſſim und Ebal auszurufen, welche beide ſofort in eindringlicher Mahnrede entfaltet werden; 
dann der Bericht über die Niederſchreibung des Geſetzes, das jeweilen am Hüttenfeſte vorzuleſen 
ſei; Übergabe der geſchriebenen Thora an die Leviten und Befehl, das Volk zum Anhören der 
letzten Mohnrede zu verſammeln; dieſe ſelbſt mit ihrer doppelten Ausſicht: Verderben für den 
Fall des Ungehorſams, Begnadigung für den Fall der Buße; Charakteriſierung dieſer Thora und 
Aufſtellung der Schlußalternative, da von der Geſetzesbeobachtung das Leben des Volks abhange; 
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Einführung Joſuas in ſein Amt; die Erzählung vom Tode Moſes und das Lob des großen Pro— 
pheten. — So bildete dieſe geſchichtlich ein- und ausgeleitete Geſetzeslehre ein in ſich verſtänd— 
liches, wohlgeordnetes Buch, das die Annahme eines beſondern Red., der die deuteronomiſchen 
Stoffe geordnet und teilweiſe umgegoſſen hätte, gänzlich überflüſſig macht. Erſt die Redaktion 
des Hexateuchs hat den feſten Zuſammenhang von c. 27 an aufgelöſt, weil ſie von hier an die 
Parallelberichte der andern Quellen einzuordnen hatte, der Überſchrift 1,15 die gegenwärtige 
Form gegeben und etwa ſonſt noch da und dort in den Reden mit leichten Anderungen und Um⸗ 
ſtellungen eingegriffen. Ob das Dt urſprünglich auch noch einen kurzen Bericht über die Er— 

oberung des Landes enthalten habe, kann erſt beim Buche Jof erörtert werden. 


4. Die Quellen. 

Die Unterſuchung über dieſelben betrifft ſelbſtverſtändlich nicht das Dt in ſeiner gegen: 
wärtigen Geſtalt, die es erſt durch die Red. des Hexateuchs erhalten hat, ſondern das urſprüng— 
liche Dt, deſſen Beſtaud der vorige Abſchnitt feſtzuſtellen verſuchte. 

Hier ſteht außer Frage, daß der Verf. desſelben das Bundesbuch Ex 20—23 benutzte; 
ein guter Teil desſelben iſt vom Dt reproduziert und kommentiert, worauf in der Erklärung 
unten mit Angabe der Parallelſt. verwieſen iſt. Man vergleiche den Dekalog Ex 20 mit Dt 5; 
Ex 21,16 mit Dt 15, 12-18; Ex 21,1214 mit Dt 19, 118; Ex 21,11 mit Dt 24,7; Ex 21,24 
mit Dt 19, 21; die Formel Ex 22,7 den de 20: mit ihrer Erklärung Dt 19,17; Ex 22, 15. 16 
mit Dt 22, 28. 29; Ex 22,17 mit Dt 18, 10 ff.; Ex 22, 19 mit Dt 13, 14. 16; Ex 22, 20 mit Dt 10, 10; 
Ex 22, 24 mit Dt 23, 20 und der ſpätern Einräumung ib. v. 21; Ex 22, 28. 26 mit Dt 24, 12. 13 und 
der ſpätern Verſchärfung ib. v. 10. 11 Ex 23,1 mit Dt 19, 16 ff.; Ex 23, 4. s mit Dt 22,14; 
Ex 23,8 mit Dt 16, 19; Ex 23, 12 mit Dt 5, 14; Ex 23, 14-17 mit Dt 16, 16. 17; Ex 23, 19 mit 
Dt 14,21. — Ebenſo ſteht feſt, daß das Dt ſowohl Pals E gekannt und benutzt hat; ob noch 
getrennt, wie wahrſcheinlich, oder ſchon in ihrer Zuſammenarbeitung, bleibe hier dahingeſtellt; 
die Parallelen ſind auch hiefür in der Erklärung verzeichnet. Hier ſei nur im allgemeinen 
darauf verwieſen, daß die von ihm zitierten geſchichtlichen Ereigniſſe vom Choreb bis nach Oadeſch— 
Barnea' ſamt und ſonders ſchon in den vordern Büchern von JE erzählt ſind und manchmal bis 
auf den Wortlaut mit ſeiner Darſtellung zuſammenſtimmen; vgl. Dt 9, mit Ex 34, 28; Dt 9, 10 
mit Ex 31, 1s; Dt 9, 1214 mit Ex 32, 7-10; Dt 11, geht auf Nu 16 zurück, ohne auf die dort 
eingearbeitete Empörung der Qorachiten (P) Bezug zu nehmen; Dt 23,5. ſetzt wohl den Bericht 
von Nu 22 — 24 (JE), aber nicht Nu 31,8. 16 (P) voraus. 

Streitiger iſt die Benutzung von P zugehörigen Abſchnitten, ſowohl in den geſetzlichen 
als beſonders in den geſchichtlichen Partien des Dt. Bei letztern beſchränkt ſich die Berührung 
auf einige Anſpielungen, aus denen kaum viel erſchloſſen werden kann. An die der Hauptſache 
nach von P erzählte Geſchichte der Verführung der Israeliten Nu 25 wird Dt 4, 5 erinnert. Daß 
Aharon und Moſe zur Strafe das Land Kenaan nicht betreten durften, Dt 1,375 3, 26; 4, 21, 
erfahren wir ſonſt nur von P Nu 20, 12. 24; 27,14, wobei die Motivierung nur im Ausdruck, 
nicht der Sache nach verſchieden iſt; ebenſo daß die Zahl der Kundſchafter 12 war Dt 1, 2s, 
vgl. Nu 13, ff., wobei das Dt v. as allerdings nur unbeſtimmt andeutet, daß Joſua neben Kaleb 
v. 3e auch unter den Kundſchaftern war. Aber don zz 3 Dt 10, weiſt zum mindeſten auf 
prieſterliche Überlieferungen Ex 37,1 P; die Zahl 70 Dt 10, 22 ſtimmt einzig mit P Gn 46, 27, 
ebenſo Moſes Alter 31,2 (34,7) vgl. Ex 7,7. Schwerer wiegt, ſelbſt wenn der Widerſpruch 
Kuenens gegen dieſe Parallelen als unberechtigt abgewieſen wird, die entgegengeſetzte Wahrneh— 
mung, daß das Dt in nicht unweſentlichen Punkten von der Geſchichtsdarſtellung P's abweicht, 
oder ſie wenigſtens auffallend ignoriert. Sein ganzes Referat über die ſinaitiſche Geſetzgebung 
bafiert auf JE, ohne Benutzung der jo ausgedehnten Berichterſtattung über dieſelbe bei P; nach 12, s 
iſt ſeine Auffaſſung der kultiſchen Zuſtände am Ende der Wüſtenwanderung eine durchaus von P 
abweichende. Das n dus erſcheint Dt 31,14. 1s in einer nicht von Dt herrührenden Stelle. 
Die einzig legitime Kultus- und Opferſtätte iſt nach Dt im 40. Jahre der Wanderung nicht eine 
ſchon vorhandene wie bei P, ſondern „der Ort, welchen Jahve erwählen wird, um ſeinen Namen 
daſelbſt wohnen zu laſſen“, eine zukünftige. Aharon ſtirbt nach 10, in Moſera, bei P Nu 20, 28 


14 Das Denteronomimm, Einleitung. 


auf dem Gipfel des Berges Hor. Die Vorſtellung über das Manna 8, 3.16 lehnt ſich wohl an 
Ex 16,4 (J), nicht aber an Ex 16, 14 ff. (P) an. Die Übergehung der qorachitiſchen Empörung 11,6, 
die in Nu 16 aus P eingearbeitet iſt, wurde ſchon oben berührt. — Da indes der geſchichtliche Faden 
von P, abgeſehn von dem, was mit der Kultusordnung zuſammenhängt, die dem Dt als einem 
Laienbuch überhaupt ferner liegt, in den mittlern Büchern ſehr dünn läuft, ſo iſt eine häufige 
Benutzung der geſchichtlichen Berichte aus P bei Dt gar nicht zu erwarten; und jedenfalls dürfte 
ſelbſt aus dem Mangel an nachweislicher Benutzung derſelben nicht ohne weiteres auf ihre Nicht⸗ 
exiſtenz geſchloſſen werden. 

Anders geſtaltet ſich die Unterſuchung in betreff der Benutzung prieſterlicher Geſetzes— 
überlieferungen durch das Dt; denn hier erſcheinen allerdings ſolche Geſetze als bekannt und 
in Geltung, die uns jetzt nur in der Kodifikation von P vorliegen. Das auffälligſte Beiſpiel iſt 
der Katalog der unreinen Tiere Dt 14 im Vergleich mit Lv 11. Zwar braucht Dt denſelben 
nicht aus Lv entlehnt zu haben, noch weniger aber war Dt die Vorlage für Lv; vielmehr fließen 
beide Aufzählungen aus einer in Prieſterkreiſen überlieferten Thora, und deren, dem Dt ſonſt fremden, 
bei P geläufigen Sprachgebrauch finden wir Dt 14 (3. B. 7%%»b, y). Daraus, daß die Herzählung der 
Säugetiere Dt 14, 4.5 bei Lv 11,3 ff. fehlt, kann mit Bezug auf die Prioritätsfrage ebenſowenig etwas 
erſchloſſen werden, wie aus der größeren Ausführlichkeit von Lv 11,912 im Vergleich zu Dt 14,9. 10, 
oder von Lv 11, 2028 im Vergleich zu Dt 14,19. Sogar eine direkte Benutzung von Lv durch Dt 
würde durch dies Verhältnis nicht ausgeſchloſſen; denn dem Verf. des Laiengeſetzes konnte es wohl 
rätlich erſcheinen, die eßbaren Säugetiere aufzuzählen, dagegen in das Detail bei denjenigen Tieren 
nicht einzutreten, die überhaupt nicht wie jene zu den gangbaren Nahrungsmitteln gehören. Auch das 
von ihm Übergangene braucht dem Dt deswegen nicht unbekannt geweſen zu fein; denn 14, 20 befaßt 
3. B. mit dd dd (im Gegenſatz zu d "er v. 11) auch andere Flügeltiere als die Vögel, 
d. h. gerade die Heuſchrecken (Lv 11, 22). — Eine Verſchiedenheit des Standpunktes der gleichen 
Vorſchrift gegenüber, nicht aber ein Widerſpruch, ergiebt ſich aus Lv 11, 39. 40 verglichen mit 
Dt 14, 21a. Beide verbieten den Genuß von >23; das Laiengeſetz läßt es dabei bewenden, wäh⸗ 
rend der Prieſterkodex doch zugleich für den Fall der Übertretung den Weg zur Reinigung er⸗ 
öffnet. Daß aber der Fremdling davon eſſen darf, während Lv 17, 1s ihn unter das gleiche 
Verbot wie den ders ſtellt, entſpricht der Lage, welche das Dt überhaupt den don zuweiſt und 
ſchließt nicht einmal aus, daß nach ſeiner Meinung auch für ſie die Reinigungspflicht beſtand. — 
Dt 12, 16. 28. 27 verbietet den Blutgenuß mit der Begründung udn Nun dan s, die ſtark an 
Gn 9,4; Lv 17, 11.14 erinnert und auch mit P in Lv 3, 17; 7, 26. 27; 19,26 übereinſtimmt. Daß 
das Blutverbot älter als ſeine geſetzliche Formulierung bei P iſt, geben wir Kuenen gerne zu; 
allein damit iſt die Thatſache nicht weggeräumt, daß das Dt ſich mit einer Satzung vertraut 
zeigt, die zur prieſterlichen Geſetzestradition gehörte, und noch weniger iſt erwieſen, daß der Blut: 
vergießung beim Opferakt im Dt nicht ebenfalls Sühnkraft beigemeſſen wird; warum ſollte denn 
das Blut „auf den Altar Jahves, deines Gottes“ Dt 12,27 und nicht bloß yen dy ib. V. 16. 23 
gegoſſen werden? Die Verwendung des Blutes als Sühnmittel beruht keineswegs „auf der ſpäten 
Verſöhnungstheorie“ von P, ſondern iſt uralt. — In Lv 17,3 —7 treffen wir eine altertümliche 
Identifizierung von „ſchlachten“ und „opfern“, der zufolge jede Schlachtung vor dem Stiftszelt 
zu geſchehen hatte; dagegen Dt 12, 18. 20-22 wird das Schlachten, wofern es nicht Opferzwecken 
dient, v dz erlaubt. Die Begründung dieſer Erlaubnis mit der künftigen Gebietserweiterung 
(V. 20) ſetzt zweifellos die Kenntnis des ſtrengern Gebots bei Dt voraus, und evident iſt vollends, 
daß dasſelbe nicht von P erfunden fein kann, nachdem Dt 12 ſchon als Geſetz anerkannt war. 
Weshalb Dt 12, die Kenntnis von Lv 17 ausſchließe (Kuenen), iſt unerfindlich, da hier nicht 
vom profanen Schlachten, ſondern von der eingeriſſenen Unordnung im Opferdienſt die Rede iſt. — 
Auch in andern Reinheitsvorſchriften lehnt ſich das Dt an ältere Prieſtergeſetze an, die wir nur 
in der Formulierung von P kennen. Dt 23, 11. 12; 26, 14 ordnen ſich neben Lv 15, 16. 17; 22, 4, 
beſonders in der Reinigungsformel. Dt 24,8 bezeugt ausdrücklich, daß die Prieſter im Beſitz 
einer von Moſe ihnen mitgeteilten Ausſatzthora ſeien, nach welcher der Laie ſich zu verhalten 
habe, und hier wie ſonſt wird ds dess auf eine ſchriftlich fixierte Thora zielen; eine ſolche 
liegt aber Lv 13. 14 vor, möglicherweiſe mit ſpätern Zuſätzen, die dem Dt noch unbekannt waren, 
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aber ihrer Subſtanz nach zweifellos die von Dt vorausgeſetzte Vorſchrift. — Dt 18, 10. 11 giebt 
eine zuſammenfaſſende Aufzählung heidniſch-abergläubiſcher Unſitten, welche vorher zerſtreut 
Lv 18, 21; 19, 26. 31; 20, 6. 27 erwähnt ſind. — Lv 19,19 lautet wie ein Thema, das Dt 22,5. 9-11 
ausgelegt und angewendet wird; und vollends die Formel v. s "7 wpn zs iſt rein prieſterlicher 
Art und ſtimmt mil dem did in P zuſammen Ex 29, 37; 30, 29. Das gleiche Verhältnis beſteht 
zwiſchen Lv 19, o. 10; 23,22 und Dt 24, 19-22; denn wenn nach Kuenen z. B. im Vergleich von 
Dt 25,18 —16 mit Lv 19, 38. 36 die ſyſtematiſchere Formulierung die jüngere fein ſoll, weshalb 
wird dieſer Kanon nicht auch auf die Stellen angewendet, wo dem Dt die vollere Formel eigen 
iſt? — Aus dem Geſetz über die Schwiegerehe Dt 25, s—10 im Verhältnis zu Lv 18, 16; 20, 21 
ſchließt Kuenen, daß das ſtrikte Verbot der Ehe mit dem Weibe des Bruders bei P „ein Corol— 
larium der prieſterlichen Reinheitstheorie“ ſei, das ſich gegen das alte Gewohnheitsrecht und ſeine 
Faſſung im Dt richte. Die Juden zur Zeit Jeſu waren andrer Anſicht, wenn ſie die Schwiegerehe 
mit dem ihnen wohlbekannten Verbot von P vereinigen zu können glaubten Mt 22,25 ff. Die 
beiden Geſetze verhalten ſich vielmehr wie Regel und Ausnahme und nehmen gerade weil als 
bekannt vorausgeſetzt nicht ausdrücklich auf einander Bezug; der Ausnahmscharakter der Leviratsehe 
erhellt übrigens aus v. 7 ff. deutlich genug. — Die Formel Dt 10, ; 18,2 weiſt mit » dan dend 
auf einen göttlichen Ausſpruch zurück, den wir nur bei P Nu 18, 20 finden. — Vom Dt als 
Laiengeſetz wird man übrigens eine reichere Benutzung der eigentlichen Prieſtergeſetze in betreff 
von Kultus, Reinheit u. ſ. w. nicht verlangen, ſelbſt wenn es ſie in ausgedehntem Maße kannte. 
Dt 16 giebt Zeugnis für die drei Hauptfeſte, die vom ganzen Volk gleichzeitig beim Heiligtum 
zu begehen ſind. Wann? und wie? Auf dieſe Fragen, deren Beantwortung für jede geregelte 
Volksfeier gegeben ſein mußte, läßt es ſich gar nicht ein, ſondern ſetzt einfach den Brauch voraus, 
wie wir ihn bei P in prieſterlicher Fixierung finden. Ja die häusliche Feier des Paſſah, welche 
P ſanktioniert Ex 12, 3 ff., ſchafft das Dt in Übereinſtimmung mit ſeiner ſonſtigen ſtrengern 
Zentraliſierung aller Kultusakte ausdrücklich ab 16,5. Das Sabbathjahr, das ſonſt nur Lv 25, uff. 
als im ganzen Lande gleichzeitig zu haltendes deutlich gelehrt wird, iſt Dt 15, 1—6 in der 
Anordnung der dn vorausgeſetzt, ganz wie Dt 17,1 als bekannt annimmt, was bei einem 
Opfertiere do oder 1 “27 bedeute, gemäß der Prieſterthora Lv 22, 21 ff., oder wie Dt 20,6; 
28, 30 ſich auf die Lv 19, 23 2s enthaltene Satzung gründet. Man wird analog hiemit annehmen 
dürfen, daß Dt 23,1 nur das bekannte Gebiet ſtreifen will, welches LV 18 und 20 ausführlicher 
behandeln; denn daß bis zum Dt nur der von ihm erwähnte Ausſchließungsgrund in Kraft ge— 
weſen und andre Verwandtſchaftsgrade nicht ebenfalls die geſchlechtliche Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
hätten, iſt nicht glaubhaft. 

Wir pflichten mithin gegen Wellh., Kuenen, Reuß, Kayſer der Anſicht von Dillm., Del., 
Riehm u. a. bei, daß das Dt ſich mit prieſterlichen Geſetzen bekannt erweiſt, wobei 
für den einzelnen Fall die Frage noch offen ſteht, ob ſie ihm ſchon in der Formulierung von P 
vorlagen, oder in der einfachern Geſtalt, aus welcher dieſe hervorgegangen iſt. Für die Geſamt— 
auffaſſung des pentateuchkritiſchen Problems iſt aber ſchon dies von großer Bedeutung, daß neben 
der volkstümlichen Geſetzgebung in den älteſten Teilen von JE und der deuteronomiſchen Thora 
nachweislich eine prieſterliche Geſetzestradition fließt, zwar in ihrem eignen Bette, aber doch ſo, 
daß die Strömungen ſich nicht ſelten begegnen und kreuzen. 

Wenn das Dt in denjenigen geſchichtlichen und geſetzgeberiſchen Teilen, für welche uns 
Parallelen in den vordern Büchern des Pentateuch zu Gebote ſtehen, auf ältere von ihm benutzte 
Quellen zurückweiſt, ſo wird man auch für die ihm eigentümlichen geſchichtlichen und geſetzlichen 
Daten die Benutzung ältern Materials vorausſetzen dürfen, überall wo dieſelben nicht mit den 
reformatoriſchen Zwecken des Buchs in direktem Zuſammenhange ſtehen oder nur auf ſeine rheto— 
riſch⸗paränetiſche Tendenz zurückzuführen ſind. In dem geſchichtlichen Rückblick findet ſich 
wenig dem Dt Eigentümliches: die Beſiegung Ogs von Baſan 3, uff. (von hier auch Nu 21, 3: ff. 
eingefügt); der Vorſchlag des Volks, Kundſchafter auszuſenden 1,22; das Verbot, mit den Edo— 
mitern Krieg zu beginnen 2, ff.; das nicht unfreundliche Verhalten der Edomiter und Moabiter 
2,20; die Notizen über die Rieſen 2, 10-12. 2023 und den Sarkophag Ogs 3, 11; die Zuteilung 
des Stammgebiets an Manaſſe durch Moſe ſelbſt 3, 15; Jahves Zürnen gegen Moſe um des Volkes 
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willen 3, 26; die drei oſtjordaniſchen Freiſtädte von Moſe beſtimmt 4, 41; die Aufſchreibung des 
Geſetzes auf Steine 27,2 ff.; Segen und Fluch vom Geriſſim und Ebal verkündigt 11, 20 ff.; 
27,11 ff.; Moſes Altersſchwäche 31, 2. — Unter den Geſetzen, die allein das Dt aufſtellt, find 
hervorzuheben: gegen religiöſe Verführung 13,715; die Kriterien der wahren und falſchen Pro- 
phetie 13, 2-6; 18,18 22; das Königsgeſetz 17,1420; gegen Grenzverrückung 19, 14; Beſtrafung 
des falſchen Zeugen 19, 1621; Einſetzung von Gerichten 16, 18-20; 17, 813; die Kriegsregeln 
c. 20; Behandlung kriegsgefangener Weiber 21, 10-14; Sühnung eines Mordes von unbekannter 
Hand 21, -e; Erbrecht in bigamiſchen Verhältniſſen 21, 15-17; Eheſcheidung 24, 1-4; Leviratsehe 
25,5 10; die Prügelſtrafe 25, 1—3; Beſtrafung weiblicher Schamloſigkeit 25, 11. 12; Verordnung 
in betreff der Gehängten 21,22. 28; Steinigung des mißratnen Sohns auf Anklage der Eltern hin 
21,1821; vor allem die ſtrenge Forderung der einheitlichen Kultusſtätte c. 12; außerdem einige 
Einzelheiten von geringem Belang. Manche dieſer Geſetze zeigen durchaus deuteronomiſche Fär⸗ 
bung, beſonders die auf Religion und Kultus bezüglichen, werden mithin, auch wenn ſie richtige 
Folgerungen aus dem Grundgedanken des moſaiſchen Bundes ziehen, zum erſtenmal vom Dt for⸗ 
muliert ſein. Andere dagegen verraten durch ihre Kürze und Zuſammenhangsloſigkeit, durch das 
Fehlen der deuteronomiſchen Formeln und durch die Anwendung techniſcher Ausdrücke, daß das 
Dt in ihnen älteres Herkommen reproduziert, jo beſonders die das Familien- und Erbrecht be: 
ſchlagenden Satzungen. Jedenfalls iſt das dem Dt eigentümliche Geſetzesmaterial ſo bedeutend, 
daß als ſeine Zweckbeſtimmung bloße Deuteroſe älterer Geſetze nicht bezeichnet werden kann. 


5. Urſprung und Zweck. 


Auch in dieſer Richtung erſtreckt ſich unſere Unterſuchung nur auf den in 3) ermittelten 
Beſtand des urſprünglichen Dts; die Entſtehung des gegenwärtigen Dts kann nur im Zuſammen⸗ 
hang mit allen andern pentateuchkritiſchen Fragen erörtert werden. 

Die Tradition, die das Buch Moſe zuſchreibt, findet eine nicht zu verachtende Stütze darin, 
daß hier der große Prophet durchgängig in 1. Perſon redend auftritt, und 31, ff. die Aufzeich⸗ 
nung „dieſer Thora“ durch Moſe bezeugt wird. Indes iſt ſchon hier Begriff und Umfang von 
dein nn zweifelhaft. Evident greift fie nicht über das Dt zurück auf die Geſetzgebung der 
mittlern Bücher, in welchen die Aufzeichnungen von Moſes eigner Hand jedesmal ausdrücklich 
hervorgehoben find; aber auch die beiden Prologe des Dis c. 1—4 und 5—11, welche ſelber vor— 
wärts auf die erſt noch mitzuteilenden Satzungen verweiſen, können nicht gemeint ſein, ſondern 
nur die in c. 12— 26 verfaßte prophetiſche Geſetzeslehre. Nun fanden wir, daß dieſe, wie die 
übrigen Teile des Ur-Dts, auf ſchriftliche Vorlagen zurückweiſt und nur als Endergebnis eines 
von zeitgeſchichtlichen Motiven geleiteten ſchriftſtelleriſchen Prozeſſes zu verſtehen iſt. Dieſe Er⸗ 
wägung allein ſchon ſchließt moſaiſche Abfaſſung ſchlechterdings aus. Wenn ſchon das Bundes- 
buch, geſchweige J und E nicht von der Hand Moſes ſtammen, dann a fortiori nicht das Dt, 
welches ſie benutzt. Hiemit ſtimmt die zu tage liegende Wahrnehmung überein, daß eine Reihe 
der bedeutſamſten Geſetze des Dts auf die Verhältniſſe der Königszeit ſich beziehen, während un⸗ 
mittelbare Anknüpfung an die moſaiſche Zeit, die man bei moſaiſcher Abfaſſung erwarten müßte, 
ihnen fehlt. Das Königsgeſetz modifiziert einen Grundgedanken des moſaiſchen Bundes: daß Jahve 
Israels König iſt, und ſetzt das geſchichtliche Königtum in Israel voraus. Das Prophetengeſetz 
blickt auf eine längere Entwicklung, ja Entartung des Prophetenweſens zurück und bietet ſich als 
Waffe gegen falſche Prophetie einer Zeit dar, die von dieſer Seite her religiös bedroht war. Das 
Drängen auf Einheit der Opferſtätte wendet ſich polemiſch und reformatoriſch gegen den Jahr— 
hunderte lang eingewurzelten Höhendienſt. Die Einſetzung eines Obergerichts, an welchem die 
Prieſterſchaft mitwirkt, iſt aus der Erfahrung der Rechtsunſicherheit bei der hergebrachten Lofal- 
gerichtsbarkeit hervorgewachſen. Und daß nicht ſchon der Mittler des Gottesbundes Spezialver: 
fügungen wie 22,6; 23, 28. 26; 25, 11. 12 und kaſuiſtiſch ausgeführte Vorſchriften wie 22, 28-26; 
24, 1-4. 19223 25, 510 erlaſſen hat, ſollte endlich von ſelbſt einleuchten. Auch die Grundtendenz 
dieſer Thora, die einzelnen Satzungen auf ein religiöſes Prinzip, die dankbare Liebe zu dem Er: 
löſergott als die eigentliche Bundespflicht, zurückzuführen, ſetzt eine lange religibſe Erfahrung und 
ein durch prophetiſche Einwirkung befruchtetes Nachdenken voraus, das nicht erſter Anfang, ſondern 
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Ziel und Krönung einer religiöſen Entwicklung war. — Zweifellos wäre bei moſaiſcher Abfaſſung 
auch die Stoffordnung des Buchs einheitlicher und durchſichtiger, während die exzerpierende, reflek— 
tierende und umbildende Schriftſtellerart des Spätern ſeine gegenwärtige Geſtalt ausreichend erklärt. 

Unter dieſen Umſtänden halte ich es nicht für geboten, auch hier, nachdem es in kritiſcher 
oder in apologetiſcher Abſicht ſchon oft geſchehen, den einzelnen Spuren nachmoſaiſcher Abfaſſung 
nachzugehen, beiſpielshalber noch einmal den nachgerade überflüſſigen Beweis zu liefern, daß 
der Verf. im Weſtjordanland ſteht, deſſen Beſitz ſeinem Volke längſt zu eigen geworden iſt; zumal 
hierüber das Erforderliche in der Auslegung angemerkt wird. Wohl aber iſt der Frage offen 
ins Geſicht zu ſehen, ob unter ſo bewandten Dingen nicht, wie noch Cornill ſich nicht zu 
behaupten ſcheut, das Dt in die Zahl der Pſeudepigraphen einzureihen ſei? 

Daß der Verf. ſeine prophetiſche Mahnrede in den Mund Moſes legt und als Teſtament 
des ſcheidenden Führers aufgenommen wiſſen will, iſt nicht zu beſtreiten. Gleichwohl fällt ſeine 
Rede ſchon 4, 41483; 10, 69; 31, 118. 24 20; 32, 447, in dem was c. 34 ihm angehört und 
in den Überſchriften 1, uff.; 4, 44 ff.; 5, 1; 27, 1. 9. 115 28, 60; 29, ı in die einfach erzählende Form, 
in der Moſe in 3. Perſon erſcheint: auf ein tendenziöſes Verſteckſpielen war es demnach nicht 
abgeſehen. Unſre Quellenſchau hat uns weiterhin davon überzeugt, daß er aus alter ſchriftlicher 
Überlieferung ſchöpft, die in der That in manchen Punkten nachweislich bis in die moſaiſche Zeit 
und bis zur Perſon des Geſetzgebers r SS hinaufreicht. Er ging hierin ja jo weit, daß 
er ſogar ſolche Satzungen ſeiner Thora einverleibte, welche nicht mehr für ſeine Gegenwart paßten, 
ſondern nur für die Zeit der Eroberung und Anſiedelung in Kenaan, z. B. 20, 18 is Ausrottung 
der Kenaaniter und 25, 17 —19 Amalegs; 23,8 Aufnahme der Edomiter (und Agypter) in die Ge- 
meinde; 12, 20. 2s das Hausſchlachten (ſpäter ſelbſtverſtändlichß. Und wo er nicht als moſaiſch 
ihm überkommenes Material verwendet, da war er ſich bewußt, die richtigen Folgerungen aus 
den moſaiſchen Grundlagen für ſeine Zeit zu ziehen. Dies trifft insbeſondere bei der reformato— 
riſchen Forderung der Kultuseinheit zu. Es iſt zwar richtig, daß Ex 20, 2 die gleichzeitige Mehr: 
heit von Opferſtätten, wenn auch nicht ihre willkürliche Auswahl geſtattet, und es liegt zu Tage, 
daß hiemit die Übung in der ältern Geſchichte Israels, auch von ſeiten der theokratiſch kompe— 
tenteſten Männer, durchaus übereinſtimmt. Wenn aber ſchon das Bundesbuch mit donde n d& 
Ex 21,6; 22,8, mit dem jährlich dreimaligen Erſcheinen alles Männlichen min» Nn d dx 
Ex 23,17, mit der Darbringung der Erſtlinge nds ond a ib. V. 19 zum mindeſten eine vor 
den andern hervorragende Kultusſtätte im Auge hat, der nicht bloß Lokalbedeutung, ſondern 
Geltung für das ganze Volk zukommt, ſo muß die ſtrengere Auffaſſung des Dts als gradlinige 
Weiterführung dieſes Gedankens erſcheinen, zumal ſowohl die ihm eigene ſchärfere Ausprägung 
des monotheiſtiſchen Gottesbegriffs, als die mit dem Höhendienſt unzertrennlich verbundenen heid— 
niſchen Mißverſtändniſſe und Entartungen auf ſie hindrängten. Der Eine Gott hat auch nur 
Eine Stätte ſeiner Offenbarungsgegenwart, wo allein man mit Opfern ſich ihm nahen darf. Erſt 
auf Grund der Durchführung dieſer providentiellen Forderung konnte, als die Zeit dazu erfüllt 
war, durch Zerſchlagung dieſer Form im Untergang des Tempels der Anbetung in Geiſt und 
Wahrheit Raum geſchafft werden, während eine fortdauernde lokale Zerſplitterung des Kultus 
dieſe gewaltige Umwälzung des religtöſen Bewußtſeins niemals zum reinen Ausdruck hätte ge— 
langen laſſen. Der Verf. des Dts war daher in ſeinem Rechte, wenn er den tiefen Zuſammen— 
hang ſeiner Forderung mit den durch Moſe verkündigten Grundgedanken des Bundes dadurch 
bekräftigte, daß er ſie in den Mund Moſes ſelbſt legte. An ſich ſpricht überdies die Wahrſchein— 
lichkeit dafür, daß in der That Moſe vor ſeinem Scheiden die Subſtanz des von ihm vermittelten 
Gottesbundes dem Volke ans Herz legte; auf ſolch' einem „traditionellen Subſtrat“ (Del.) mögen 
die deuteronomiſchen Reden fußen, als geiſtesfreie und geiſtesmäßige Reproduktion, die ſelber den 
Eindruck prophetiſcher Unmittelbarkeit macht, wie ſie auch den prophetiſchen Auſpruch der Un— 
antaſtbarkeit erhebt 4, 2; 13,1. Die Analogien zu dieſem Verfahren liegen nahe: fo find in den 
geſchichtlichen Büchern die Reden der handelnden Männer zwar frei, aber ihrer Lage und Eigenart 
gemäß reproduziert. Ahnlich hat noch ſpät in leicht durchſchaubarer ſchriftſtelleriſcher Fiktion 
Qoheleth aus den Erfahrungen des Königs der Vorzeit heraus geredet, und das verwandteſte 
Beiſpiel iſt wohl die Wiedergabe der Reden Jeſu im Evang. Johannis. Nur maße man ſich 
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nicht an, was die Geiſtesfrucht der Verſenkung prophetiſchen Tiefblicks in ihren hohen Gegenftand 
war, nun wiederum zu zerpflücken, indem man auf Silbe und Wort hinaus ihr Werk zwiſchen 
den alten Propheten und ſeinen geiſtesverwandten Epigonen verteilt. 

Wir halten deswegen die Alternative, vor welche neuere Apologeten und radikale 
Kritiker uns einmütig ſtellen wollen: das Dt ſei entweder von Anfang bis Ende das Werk Moſes 
oder eine grobe Fälſchung, „ein Pſeudepigraph“, „das Werk eines Lügengriffels“, für baren 
Unverſtand. Vielmehr der Geiſt, der in Moſe ſich mächtig erzeigte, iſt nicht mit ihm geſtorben, 
ſondern hat in Israel weiter gewirkt und immer neue Werkzeuge ſich erkoren und ausgerüſtet; 
eines derſelben, und zwar ein Gewaltiger in der Reihe der Zeugen Jahves, iſt der Verf. des Dts 
geweſen. Was ſeine Zeit bedurfte, hat er aus der vollen Geiſtesgemeinſchaft mit dem Bundes— 
mittler, der an der Wiege der Geſchichte Israels ſteht, und mit allen, die nach ihm der Geiſt 
Jahves getrieben, heraus geſchrieben. Wenn er die ſchriftſtelleriſche Form der Moſerede wählte, 
weil er ſie für die angemeſſenſte und wirkſamſte hielt, ſo war er dazu durch einen echten, nicht 
bloß eingebildeten prophetiſchen Auftrag im Innerſten legitimiert, und ſein Werk bereitet dem 
Namen Moſes wahrlich keine Unehre. Auf dieſem Standpunkt hängt kein tieferes Intereſſe mehr 
daran, ob die Entſtehung des Dt etwas höher hinauf oder tiefer hinab in der israelitiſchen 
Königszeit angeſetzt wird. Wir fühlen uns frei, dieſe Frage nach geſchichtlichen und litterariſchen 
Geſichtspunkten zu entſcheiden, falls ſich beweiskräftige Inſtanzen hiefür finden. Außer Berück⸗ 
ſichtigung fällt an dieſem Ort die eigentlich voranzuſtellende Frage nach der Datierung von J und 
E; wir begnügen uns mit der Unterſuchung der Daten, welche das Dt für ſich genommen an die 
Hand gibt, in der Hoffnung, daß fie zu einem Schluſſe führen, welcher ſich begründeten Ergeb⸗ 
niſſen in Bezug auf die älteren Quellenſchriften des Hexateuchs widerſpruchslos einfügt. 

Es gilt der neuern kritiſchen Schule faſt als ein gegen jeden Widerſpruch geſichertes Dogma, 
daß das Di nicht nur die Kultusreform des Königs Joſia (2 K 22. 23; 2 Ch 34. 35) 
veranlaßt und geleitet hat, ſondern unmittelbar zuvor, um ſie herbeizuführen, 
geſchrieben worden iſt. Für den Zuſammenhang jener wichtigen religiöſen Bewegung mit 
den deuteronomiſchen Forderungen laſſen ſich in der That ſchwerwiegende Gründe anführen. Der 
Name der im Tempel aufgefundenen Schrift nn "20 2 K 22,8. 11; au d 2 K 23, 2. 3. 21 
on dan oder mon dne 2 K 23, 24. 2s iſt entweder nur deuteronomiſch Dt 17, 18s; 31,5 ff. 24 ff., 
oder doch der Urkunde angehörig (Ex 24,7), welche das Dt der Hauptſache nach in ſich auf: 
genommen hat Dt 5,3; 28,669; und 2 K 23,3 faßt den Hauptinhalt der durchzuführenden Bundes⸗ 
forderung in rein deuteronomiſche Wendungen zuſammen. Der Umfang des Buchs geſtattet nach 
2 K 22, 10; 23,2 vollſtändige Vorleſung auf Einmal; denn beide Stellen ſchließen die Beziehung 
auf bloß einzelne Teile desſelben, ein „daraus vorleſen“, aus. Durch ihren drohenden Inhalt 
bewirkt die Schrift Schrecken 2 K 22, 11. 13. 16; vgl. Dt 11, 16 ff.; c. 28; 30, 1s ff.; und was die 
Hauptſache, die von Joſia durchgeführte Reform, die Beſeitigung der Bamoth, der Aſcheren und 
Mazzeben, überhaupt aller heidniſchen Symbole und die ſtrenge Zentraliſierung des Opferdienſtes 
auf den Tempel in Jeruſalem 2 K 23,420, entſpricht genau den Forderungen Dt 7, 5. 25. 26; 
12, 27. 18. 14. 17. 18. 26. 27; 14, 22-26; 15, 20; 16, 2. 6. 7.11. 18, 16. 21.225 18,6; 26,5, wie auch 
die ſich anſchließende Paſſahfeier 2 K 23, 2128 ſich ausdrücklich auf Dt 16, 1 ff. bezieht. — 
Allein folgt nun hieraus wirklich mit Notwendigkeit, daß dies Geſetzbuch im Kreiſe der Männer, 
die es zum erſtenmal ſo energiſch und erfolgreich zur Geltung brachten, zu eben dieſem Zwecke 
auch geſchrieben worden ſei? Der Bericht von 2 K 22, deſſen Glaubwürdigkeit nur tendenziös 
angefochten werden kann, ſchließt dieſe Möglichkeit geradezu aus. Anläßlich einer Tempel⸗ 
reparatur findet der Hoheprieſter im Haufe Jahves an dd und übergibt es dem Sopher 
Schaphan, welcher es lieſt und hernach dem Könige vorlieſt. Der Gebrauch des Artikels dnn d 
erklärt ſich weitaus natürlicher, wenn er ein früher bekanntes, eine Zeitlang in Vergeſſenheit 
geratenes und nun wieder aufgefundenes Geſetzbuch meint, als daraus, daß er es ſchon geleſen 
hat und „ihm nun die Dignität des Buchs der moſaiſchen Geſetzeslehre zuſchrieb“ Dillm. Auf 
keinen Fall hätte er nötig gefunden, den König in die ihm bekannte Entſtehungsgeſchichte des Buchs 
einzuweihen, ſondern gegen beſſeres Wiſſen ihn in dem guten Glauben gelaſſen, es ſei ihm ein 
altehrwürdiges Geſetzbuch vorgelegt. Ja man ſähe ſich ſogar zu der fatalen Annahme gedrängt, 
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er hätte dieſe wohlmeinende Täuſchung auch dadurch vor Entdeckung geſichert, daß er oder die, 
welche mit ihm im Einverſtändnis waren, den Kodex änßerlich mit den Anzeichen höhern Alters 
ausſtatteten, vergilbtem Pergament, verblaßten Schriftzügen u. dgl. Da iſt denn doch die Frage 
wohl angebracht: pflegen von Leuten, die zu ſolchen Kunſtgriffen ſich bequemen, reine und ſtarke 
religiöſe Anregungen auszugehen? Jak 3, 11. 

Die Bedenken gegen die Annahme, daß die deuteronomiſche Thora zeitweilig in Vergeſſen— 
heit geraten konnte, ſind nicht ſtichhaltig. Allerdings hat ihr Verf. ſie nicht zum Zeitvertreib, 
ſondern mit dem energiſchen Willen praktiſcher Einwirkung geſchrieben. Aber wenn er unter un— 
günſtigen Zeitverhältniſſen damit im erſten Anlauf nicht durchdrang? oder wenn trotz erkennbarer 
Wirkung ſeiner Forderungen am Ende des 8. Jahrhunderts die lange Regierung Manaſſes das 
Buch gewaltſam zurückdrängte? Wenn Kuenen daran Anſtoß nimmt, daß „bei dieſer Anſicht 
von dem Verlauf der Sache die Reformation von Perſonen ins Leben gerufen wird, die ſie gar 
nicht geplant haben und nur blinde Werkzeuge in der Hand des unbekannten Urhebers ſind“, ſo 
entgegnen wir, daß ſchon mehr als Eine große Reformation von ſolchen bewirkt wurde, die ſie 
ſelbſt nicht geplant hatten, aber gehorſame Werkzeuge in der Hand des Einen Gottes geweſen 
find, der die ganze Entwicklung beherrſcht und wie ſeinen Willen im Geiſte der einen bezeugt, fo 
durch die Hand der andern der geſchichtlichen Auswirkung entgegenführt. Auch unter Joſia ge— 
langte die Hauptforderung des Dt nur vorübergehend zur Geltung; ſchon unter ſeinen nächſten 
Nachfolgern riſſen die Zuſtände abermals ein, welche das Dt verpönt, und mit der Forderung, 
die gewiß nicht von der Prieſterſchaft des Tempels aufgeſtellt ward, daß die Landprieſter gleichen 
Rechtes mit den Tempelprieſtern fein ſollten 18, 6-8, drang das Dt laut 2 K 23, nicht einmal 
unter Joſia durch. — Für die Entſtehung des Dt erſt unter Manaſſe oder Joſia wird, ſo viel ich 
ſehe, von greifbaren Inſtanzen nur geltend gemacht das Verbot des Geſtirndienſts Dt 4, 19; 17,3, 
weil erſt Manaſſe denſelben eingeführt 2 K 21, 3. 5, und Joſia ihn abgeſchafft habe 2 K 23, 4. . 
Allein 2 K 17,16 bezeugt Anbetung des Himmelsheers ſchon für das Zehnſtämmereich — was 
Kuenen umſonſt durch allgemeine Bemerkungen zu beſeitigen verſucht; und iſt überhaupt, bei dem 
regen Verkehr mit dem großen öſtlichen Reiche vom 8. Jahrhundert an, anzunehmen, der den 
Israeliten aus alter Zeit bekannte Sterndienſt (Am 5, 26) habe jemals ganz aufgehört? Jeſ 17,8 
(27,5) bezeugt für die hiskianiſche Zeit den Gebrauch von 8522, die höchſt wahrſcheinlich der 
Sonne galten, wie denn Baals- und Sonnenkult überhaupt nahe verwandt waren. 2 K 23,1 
berichtet von Sonnenpferden und Sonnenwagen, welche dan dy (Plur.! alſo doch wohl nicht 
erſt Manaſſe und Amon) im Tempelvorhof aufgeſtellt hatten und Joſia beſeitigte. — 

Die ganz unanfechtbar bezeugte Abſchaffung der Bamoth durch Hiskia 2 K 18, 4. 22; 21,3 
iſt, wenn ſie auch ſeine Regierung nicht lange überdauerte, jedenfalls in beſtimmte Beziehung zum 
Dt zu ſetzen. Kuenen wendet ein, daß der Verf. dieſe Kultusreform nicht als Ausführung eines 
moſaiſchen Gebots darzuſtellen wage, vielmehr in der Rede der Boten Sancheribs als willkürliche 
Maßregel erſcheinen laſſe. Daß aber dieſe Heiden die Zerſtörung von Jahve geweihten Kultus: 
ſtätten nicht als einen Frömmigkeitserweis, der dem Landesgotte wohlgefällig wäre, würdigen, iſt 
ſehr natürlich und beweiſt nur die Treue des geſchichtlichen Kolorits dieſer Erzählung. Die erſte 
Behauptung iſt ferner unrichtig; denn 2 K 18,5 charakteriſiert der Verf. die unmittelbar vorher 
erwähnten Kultusreformen Hiskias mit einer deuteronomiſchen Wendung als Gehorſamsbeweis 
gegen die Ton die d d en ag. Auch Dillm. meint, die deuteronomiſche Forderung habe 
den hiskianiſchen Reformverſuch zur Vorausſetzung. Daß jedoch eine fo eingreifende Maßregel 
zuerſt durch königliche Initiative ohne Glück verſucht, ſodann wie ganz neu prophetiſch gefordert 
und hierauf amtlich durchgeführt worden ſei, iſt eine höchſt unwahrſcheinliche Konſtruktion des 
Hergangs. So entſcheidende religiöſe Impulſe find in der Geſchichte Israels immer zuerſt von 
prophetiſcher Seite ausgegangen und haben ſich meiſt im Kampf mit der bürgerlichen Gewalt 
durchgeſetzt. Hätte Hiskia nicht das Gebot des Dt für ſich gehabt, ſo hätte er entweder ſelbſt 
nicht an Beſeitigung der Bamoth gedacht, oder er wäre ſofort auf den unbeſieglichen Widerſtand 
derjenigen Auffaſſuug geſtoßen, die mit den Boten Sancheribs auch der gemeine Mann in Juda 
teilte: Zerſtörung der Bamoth iſt ein Frevel gegen Jahve. — Auch die zentrale Stellung, welche 
Jeſaja dem Tempel auf dem Zion einräumt, ſowohl vor als nach der Errettung vor Sancherib 
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(Jeſ 2,2 ff.; 4,5; 10, 32 ff.; 18,7; 28, 16; 31,9; 33, 20; 37, 22. 22 2s) kann nicht als Quelle gelten, 
woraus die Forderung des Dt ot, ana wurzelt in dem viel älteren Gedanken der gött⸗ 
lichen Wahl des Zion, die, für Jeſaja durch Zeitereigniſſe beſtätiget, vom Dt ſchon früher in 
ſeiner immer wiederkehrenden Formel (12,5 und oft) aufs ſtärkſte betont wird. — Daß auch die 
Propheten des Zehnſtämmereichs im 8. Jahrhundert den Höhendienſt ungünſtig beurteilen, iſt be- 
kannt (Hof 4, 12; 8, 11. 18; 10,5; Am 4, ff.; 5,55 8, 13); doch laſſen ſich daraus weitergehende 
Folgerungen nicht ziehen, da ihre Rüge vorwiegend dem opus operatum oder der Vermiſchung 
mit heidniſchem Kulte gilt. Der letztere Geſichtspunkt leitet zwar auch das Dt in ſeiner Be⸗ 
kämpfung der auswärtigen Kultusſtätten; und daß ſeinem Verf. die Ausartung derſelben im 
Zehnſtämmereich vorſchwebte, iſt wohl möglich. Eine ſtarke Betonung der einzigartigen Würde 
des jeruſalemiſchen Tempels iſt überhaupt ſeit der Reichsteilung, die den alten Gegenſatz zwiſchen 
Ephraim und Juda ſofort auch nach der religiöſen Seite hin ausgeſtaltete, ſehr wohl begreiflich; 
auch die Stellung, welche das Dt den Leviten zuweiſt, erklärt ſich ſehr gut, wenn manche Prieſter 
aus dem nördlichen Reich ſich in das kleine Juda zurückzogen, wo ſie ohne feſte Einkünfte auf 
die Mildthätigkeit der Bewohner angewieſen waren (2 Ch 11, 18 ff.). — Wenn man ferner meint, 
die Drohungen des Dt, beſonders in C. 28 ſeien erſt nach der Exilierung der 10 Stämme mög⸗ 
lich geweſen, ſo führt einmal dieſe Erwägung nicht über die Zeit Hiskias hinab, ſtützt ſich weiter⸗ 
hin auf die unzuläſſige Annahme, daß die Prophetie ihre Farben nur der fertigen Geſchichte 
entlehnen dürfe und berückſichtigt nicht, daß in C. 28 allerdings ſpätere Einſchübe vorliegen 
können. — Für eine frühere Abfaſſung des Dt iſt das Obergericht, welches Joſaphat nach 
2 Ch 19,811 in Jeruſalem einſetzte, in Anſpruch genommen worden, inſofern dieſe Einrichtung 
auf Dt 17,8 —18 fuße. Indes entſpricht die Organiſation des Gerichts bei Ch mit dem doppelten 
Präſidium aus der Laienſchaft und dem Klerus kaum dem Sinne der deuteronomiſchen Vorſchrift, 
wo vielmehr vom Prieſter die mn v. 11 die Rechtsbelehrung, vom Laienrichter der eigentliche 
Urteilsſpruch, don, ausgeht. Die Schöpfung Joſaphats dürfte ihr Vorbild eher in Ex 18, 22. 26 
haben. — Das Königsgeſetz Dt 17,1420 blickt allerdings auf die Verirrungen der königlichen 
Gewalt, namentlich unter Salomo. Das Verbot, einen Fremden zum Könige zu machen, iſt 
weder bloß aus der Urzeit des Volks, noch erſt unter den letzten Königen verſtändlich; eine der 
herrſchenden Dynaſtie abgeneigte Partei hätte ſich z. B. jenen ſyriſchen Prätendenten Jeſ 7,6 
gefallen laſſen können; außerdem würden ſchon analoge Fälle in den Nachbarreichen, woran es 
nicht gefehlt haben wird, dieſe Mahnung hinlänglich begründen. In v. 16 werden wenigſtens 
diejenigen Beziehungen zu Agypten vorausgeſetzt, welche wir auch in den Prophetenreden des 
8. Jahrhunderts beleuchtet finden; wenn die aſſyriſche Partei am Hofe in Samarien und in 
Jeruſalem auf ein Bündnis mit Aſſur hinarbeitete, ſo mußte ſie auch feindliche Unternehmungen 
gegen Agypten in der Gefolgſchaft der öſtlichen Großmacht in Ausſicht nehmen. — 

Eine ernſte Schwierigkeit für die Anſetzung des Dt in vorhiskianiſcher Zeit liegt freilich 
in dem Umſtande, daß eine ausgiebige litterariſche Einwirkung des Dt erſt von Jeremia an zu 
konſtatieren iſt. Doch halte ich den litterargeſchichtlichen Beweis e silentio weder hier noch 
anderswo für ausſchlaggebend. Die Geſchichte Israels iſt nicht, wie manche Neuere anzunehmen 
ſcheinen, ein litterargeſchichtlicher, ſondern ein in freier Luft ſich abſpielender Lebensprozeß; die 
mehr oder weniger deutliche Bezeugung ſeiner einzelnen Phaſen in den wenigen uns erhaltenen 
Schriftwerken war von manchen Umſtänden bedingt, die wir nicht alle durchſchauen. Wie ſpärlich 
iſt doch die litterariſche Bezeugung ſelbſt der älteſten Schichten der Thora z. B. bei Jeſaja! Und 
es fragt ſich erſt noch, ob in den Propheten des 8. Jahrhunderts gar keine Beziehung auf das Dt 
zu finden ſei. Zwar iſt faſt alles von dem, was z. B. Keil Einl. § 38 als direkte Benutzung 
des Dt geltend macht, unbrauchbar; aber in einigen wenigen Stellen gibt die Übereinſtimmung 
des Gedankens bis auf den Wortlaut hinaus denn doch zu denken. Am 2, charakteriſiert die 
Sünde Judas ganz deuteronomiſch als Verwerfung der Thora Jahves e & pr; vgl. 2, 10 
mit Dt 8,2; die 77> dad Hof 4, als bekannte Kategorie haben wenigſtens nur an Dt 17, 12 
ein beſtimmtes Analogon; zu Hoſ 3, die Liebe Jahves zu Israel, das „andern Göttern ſich zu— 
wendet“ vgl. Dt 7,8; 31, is; und wenn auch die dizz dd Hof 5, 10 mit Dt 19, 14 auf eine 
gangbare Formel zurückgehen, ſo iſt immerhin zu bemerken, daß Dt ſie im buchſtäblichen Sinne, 
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Hof bildlich braucht. Vgl. Jeſ 7, 12 mit Dt 6,16. Wir geben zu, daß dieſe und ähnliche Parallelen 
die Exiſtenz des Dt im 8. Jahrhundert nicht zu beweiſen vermöchten. Seiner innerſten Tendenz nach 
aber trifft es durchaus mit dem zuſammen, was auch die Propheten dieſer Zeit gewollt haben. Es be— 
ruht nämlich auf einer ungemeinen Einſeitigkeit der Betrachtungsweiſe, wenn der Zweck des Dt, wie 
es jetzt meiſt geſchieht, auf die Zentraliſierung des Kultus und die dauit zuſammenhangenden 
Kultusordnungen beſchränkt wird. Das iſt eine ſeiner Forderungen, aber weder die urſprünglichſte, 
noch auch die wichtigſte, ſondern nur ein Ausfluß ſeiner Vertiefung des Bundesgedankens. 
Daß Israel ſeinen Gott nicht nur fürchten, ſondern lieben ſoll, weil er es zuerſt geliebt, erlöſt 
und hoch vor allen Völkern ausgezeichnet hat; daß alles göttliche Thun auf eine Erziehung zu 
dieſer normalen Herzensſtellung hinausläuft; daß das Volk auf Grund dieſer heiligen Gebunden— 
heit an Jahve allein die tief eingewurzelte Neigung zur Abgötterei gründlich auszurotten und 
alles und jedes ängſtlich zu meiden hat, woran irgend Gefahr des Abfalls haftet; daß aus der 
Liebe zu Jahve ein einfaches, leichtverſtändliches Geſetz der Lebensführung fließt, welches ſeine ver— 
bindliche Kraft nicht ſowohl aus Drohung und Verheißung, woran das Dt es zwar auch nicht 
fehlen läßt, als aus dem an den Erlöſergott hingegebenen Herzensgrund ſchöpft — das iſt der 
Kern des Dt, und wer wollte behaupten, daß es hierin nicht genau mit den ſchlagendſten Pro— 
phetenworten zuſammentrifft, wie etwa Jeſ 1, 16 ff.; 33,14 ff.; Mi 6, s; Hof 6,s; 10, 12; 11, ff.; 
13, 4 ff.; 14, 2 ff.? Nicht weniger in der liebevollen Fürſorge für die Armen, Gedrückten, Wehr: 
loſen, ſogar des Tierreichs, wie ſie unmittelbar aus jener religiöſen Grundſtimmung fließt; es 
ſtellt ſich ganz wie die ältern Propheten als göttlichen Anwalt gegen alle Härte, Selbſtſucht und 
ſoziale Ungerechtigkeit dar. Wenn es endlich auch kultiſche Satzungen aufſtellt, mit beſonderm 
Nachdruck die Kultuseinheit einſchärfend, als welche allein ſeinem ſtrengern Monotheismus genügt; 
und wenn es eine Reihe von bürgerlichen Verhältniſſen ordnet, teils in Anlehnung an über— 
lieferte Thora, teils dieſe dem Bedürfnis der Zeit gemäß umbildend und erneuernd — ſo er— 
kennen wir auch darin nur die unentbehrliche Auswirkung und Anwendung jenes religiöſen 
Prinzips auf konkrete Lebensverhältniſſe. In alledem kann keine Nötigung liegen, das Dt in die 
Zeit der nahenden Kataſtrophe Judas hinabzurücken; es ordnet ſich ſeinem Zwecke nach den ältern 
Schriftpropheten ebenbürtig bei, und hierin wird uns auch die breitere, wortreichere, predigtähnliche 
Diktion nicht irre machen, wenn die Eigenart des Verf., der als Schriftſteller nicht die urwüchſige 
Originalität eines Amos, Hoſea oder Jeſaja beſaß, noch für ſeine Aufgabe bedurfte, und die 
weichere Geſamtſtimmung ſeiner prophetiſchen Lehre in Anſchlag gebracht wird. Daß er dem ſüd— 
lichen Reich angehörte, bedarf kaum der Erinnerung. 

Es erübrigt, der Herkunft der beiden Lieder c. 32 und 33 einige Bemerkungen zu 
widmen. 

Das Lied 32,148 wird von der Überlieferung laut 31, 19. 22. 30; 32, 4 Moſe zuge: 
ſchrieben. Worauf ſich dieſelbe ſtützt, iſt hier wie in andern Fällen unbekannt; denn das Lied 
ſelbſt bekennt nicht Moſe als ſeinen Dichter, im Gegenteil erſcheint die moſaiſche Zeit als ds 
dos und - new v. 2. V. 1014 ſchildern die göttliche Führung durch die Wüſte in das 
Land Kenaan, deſſen Beſitz mit den Segnungen ſeiner Fruchtbarkeit Israel zu fleiſchlicher Sicher— 
heit und zum Abfall von Jahve verleitet hat v. 1518. Dafür ſind bereits göttliche Strafgerichte 
eingetreten v. 19. 30, und es fragt ſich, ob dieſelben nicht mit völliger Vernichtung Israels enden 
werden v. 20 ff. as. Als Vollſtrecker des Gerichts erſcheint v. 21 d ein Unvolk; ob hierunter 
die damasceniſchen Syrer (Knobel, Schrader, Dillm.), oder die Aſſyrer (Ew., Kamph., Reuß), 
oder die Babylonier (Kuenen, Zunz, Stade, Cornill) verſtanden werden, davon hängt hauptſäch— 
lich die Anſetzung des Liedes ab. Daß der Dichter noch volle Rettung und blutige Rache in 
Ausſicht ſtellt v. 40—42, iſt (gegen Dillm.) für keine der drei Hypotheſen entſcheidend; 2 K 14, 26 
iſt erſt aus v. 36 gefloſſen und deutet nur an, daß der Verf. dieſe Stelle des Moſelieds auf die 
Zeit Jerobeams II bezog; auch den Aſſyrern wird von Jeſaja und den Babyloniern von Dtrjeſaja 
Untergang und Vergeltung angekündigt. dy s hat ſeine Parallele und Erläuterung in Jeſ 5, 2630 
und beſonders 33,19 (die Aſſyrer), oder in Jer 5, 18; 6, 22. 235 Hab 1, 6 (die Chaldäer). Daß 
Jeremia das Lied kannte, iſt nicht zu bezweifeln (vgl. Kamph. S. 295 ff.); aber auch im Dt 
finden ſich ſichere Spuren der Bekanntſchaft, und zwar nicht nur, wie natürlich, in der Einleitung 
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zu dem Liede ſelbſt 31, 1622, ſondern vgl. v. 17 „Götter, die fie nicht kannten, welche ihre Väter 
nicht fürchteten“ mit 11, 2s; 13,5 ff.; 28,64; 29, 28; den Gebrauch von ds (auch doe und der) 
V. 16. 19. 21. 27 mit 4, 28; 9, 1s; 31, 29 u. ſonſt; die Anrufung von Himmel und Erde zu Zeugen 
V. 1 mit 4, 26; 30, 19; 31, 8s. Das Verhältnis umzukehren und gar das abenteuerliche Inter⸗ 
pretament der LXX v. s xara aoıduov ayyeiov Heov für „unzweifelhaft richtige“ LA, mithin 
das Ganze für ſehr jung zu erklären, ſowie den Gedanken des Lieds jede Originalität abzuſprechen 
(Corn.), kann ich nicht für ein Zeichen guten exegetiſchen Geſchmacks halten. Daß z. B. der ge— 
drungene Ausdruck v. s. 2s die Vorlage, die breite Ausführung Jer 4, 22; 5, 21, wo zudem An: 
lehnung an Jeſ 6, zu bemerken, die Nachahmung iſt, liegt auf der Hand. Aber auch Hof, Jef, 
Mi kennen das Lied; vgl. v. 1s ff. mit Hof 2,8 ff.; v. 1s mit Hoſ 4,16; 13,6; v. is mit Hof 8, 14; 
v. 10 mit Hoſ 9, 10; 13,5; v. 24 mit Hoſ 13,8; v. 2s mit Hof 14, 10; v. 1 mit Jeſ 1, 2; v. s mit 
Jeſ 1, 4; 30, 9; v. so mit Jeſ 30, 17; v. 32 mit Jeſ 5, 1-7; 1, 10; v. 2 mit Mi 5, 6; V. 24 mit 
Mi 7,17. Dazu kommt nicht nur die höchſt eigenartige, an arra& Asyoueva und alleinſtehenden 
Wendungen ungewöhnlich reiche Sprache des Lieds, ſondern auch die ſachliche Wahrnehmung, daß 
zwar das Volk ſchon empfindliche Gerichte erfahren, v. so, jedoch das eigentlich vernichtende Straf— 
gericht erſt noch zu gewärtigen hat v. 29: die Kataſtrophe ſowohl des Zehnſtämmereichs als Judas 
liegt nicht hinter dem Dichter. Aus dieſen Gründen iſt das Lied in die Zeit unmittelbar vor 
den großen ſchriftſtellernden Propheten des 8. Jahrhunderts anzuſetzen, als die Kriege mit den 
Syrern die Macht des Zehnſtämmereichs ſchon gefährlich erſchüttert hatten; die Aramaismen 
weiſen auf das Nordreich als Entſtehungsort. Daß zuerſt Jes in ſeine Schrift aufnahm, könnte 
man aus mehrern Wendungen der Einleitung 31,1622 ſchließen: zs oy ad, db An mar 
5, 9325 doch erinnert mas den auch an P, und in v. 1s iſt eine bekannte deuteronomiſche Formel 
aufgenommen, ſo daß die vorliegende Geſtalt dieſer Einleitung nur auf R zurückgeführt werden 
kann. Kuenen urteilt (S. 149) umgekehrt, die Einleitung verrate Verwandtſchaft mit E. 

Der Segen Moſes 33, 2-29 wird 33,1 „Moſe, dem Manne Gottes“, zugeſchrieben; für 
die Richtigkeit dieſer Überlieferung traten ein Schultz, Keil, Volck. Aber wenigſtens für die vor⸗ 
liegende Redaktion iſt dieſe Annahme aufzugeben. v. «ff. blicken auf die Geſetzgebung durch Moſe 
und die theokratiſche Organiſierung des Volks als auf eine vergangne Thatſache zurück; v. 27 ff. 
ſetzen die Vertreibung der Urbewohner und die Anſiedlung in Kenaan als längſt geſchehen, 
V. 19—23 ſehr ſpezielle geographiſche Verhältniſſe als bekannt voraus. Auch die Übergehung Si⸗ 
meons wird erſt in der Zeit begreiflich, wo dieſer Stamm bereits in Juda aufgegangen war. 
Die Einrahmung der Sprüche nennt Moſe in 3. Perſon v. 7. s. 12. 13. 18. 20. 22. 23. 24. Daß 
gleichwohl das Lied höchſt altertümlich, originell und kraftvoll iſt, darüber herrſcht faſt allge— 
meines Einverſtändnis. Kuenens Andeutung, die Wertſchätzung der geiſtlichen Vorrechte des 
Stammes Levi könnte auf die Kreiſe weiſen, in welchen das Dt entſtand (ſo ſchon Ewald), hängt 
mit einer irrigen Vorſtellung von der Geſchichte des Prieſtertums in Israel zuſammen, und die 
Behauptung, v. 17 ziele auf Jerobeam II (Graf, Kuenen, Cornill) iſt exegetiſch unhaltbar und 
ſtatuiert ohne Grund ein vaticinium ex eventu. Weil der allgemeine Sinn der meiſten Sprüche 
keine deutlich umgrenzte Zeitlage für ihre Entſtehung bekennt, müſſen die Ausleger ihnen (ſehr 
weit auseinandergehende) zeitgeſchichtliche Beziehungen aufdrängen, wie ſie denn allerdings keines— 
wegs auf eine und dieſelbe Zeit deutlich konvergieren. v. zielt nicht auf Errichtung des menſch— 
lichen Königtums, ſondern auf die Adoption Israels durch den König Jahve. Der Spruch über 
Ruben v.“ in ſeinem feindlichen Angriffen ausgeſetzten Territorium paßt von der moſaiſchen Zeit 
an, beſonders aber für die erſten Zeiten nach der Reichsteilung, als die Syrer das Zehnſtämme— 
reich wiederholt bekämpften 1 K 15, 20. In dem Spruch über Juda v. 2 vermag ich keine An: 
deutung der Reichsteilung zu erkennen (J. die Auslegung), eher eine ſolche der Führerrolle Judas 
in den Kämpfen der Richterzeit. Auch der Spruch über Levi v. s—ıı enthält kein ſicheres geit- 
geſchichtliches Merkmal, wenn auch v. 1p ſich am leichteſten aus der Zeit erklärt, als im Nord— 
reich dem Prieſtertum Levis ein gefährlicher Konkurrent unter Jerobeam I erſtand 1 K 12, 41. 
In dem Spruch über Benjamin v. 12 liegt wahrſcheinlich ein Hinweis auf das Heiligtum in 
Jeruſalem; weil jedoch ſchon in der Richter- und erſten Königszeit andre Heiligtümer im gleichen 
Stammgebiet beſtanden hatten, werden wir auch hier nicht mit zweifelloſer Gewißheit in die Zeit 
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nach dem Tempelbau geführt. In dem Spruch über Joſeph v. ı3—ı7 iſt weder deutlich auf die 
Stellung Ephraims in der vorköniglichen, noch in der Zeit der getrennten Reiche angeſpielt; 
Ephraim war von der Richterzeit an (Ri 8, uff.; 12,1) bis zum Untergang des Zehnſtämmereichs 
im Beſitz einer dominierenden Stellung. Der Spruch über Gad v. 20 muß der Bedrängung des 
Oſtjordangebiets durch die Syrer von Baeſa und Achab an vorangehen; auch der Spruch über 
Dan v. 22 zeigt die Nordgrenze des Reichs noch unverſehrt. 

Nimmt man die Abhängigkeit des Moſeſegens vom Jakobsſegen, ſowie die Thatſache in 
Betracht, daß das ganze Stück, ſehr abweichend vom Moſelied, im ganzen eine theokratiſche Wohl— 
ordnung und wenn auch feindliche Anfechtungen, doch einen ungetrübten Glücksſtand des Volks 
zum Untergrunde hat, ſo wird man unter Berückſichtigung der an originellen Erſcheinungen 
reichen Sprachform auf ein hohes Alter zu ſchließen geneigt ſein; ſicher iſt jedoch nur, daß das 
Stück den Beſitz Kenaans als verjährt vorausſetzt. Ein entſcheidendes Hindernis, es etwa in die 
erſten Zeiten Davids, vor ſeiner Anerkennung durch alle Stämme anzuſetzen, liegt meines Er— 
achtens nicht vor. Während dieſer Jahre konnte der Wunſch nach Vereinigung des Stammes 
Juda, der bereits David anhing, mit ſeinem Volk ausgeſprochen (2 S 5, 1) und auf die künftige 
religiöſe Bedeutung der Stadt in Benjamin hingewieſen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Sprüche demjenigen, der ſie in die vorliegende Geſtalt goß, teilweiſe ſchon als eine für 
moſaiſch gehaltene Überlieferung entgegenkamen, nachdem ſie innerhalb der Stämme längere Zeit 
einzeln und mündlich umgegangen waren; in welchem Falle die Redaktion, wo immer zwiſchen 
dem 11. und 8. Jahrh. man ſie nun anſetze, einzelne Züge noch beſtimmter geſtaltet haben kann. 
Man iſt bei dieſer Annahme auch nicht genötigt, alle Sprüche einem nordisraelitiſchen Dichter, 
wogegen der Spruch über Levi (und Juda?) ſtreitet, oder einem judäiſchen, womit der Lobpreis 
Joſephs nicht recht ſtimmt, zuzuſchreiben. Aufgenommen in ſeine Schrift hat den Moſeſegen, 
welchen er zuſammengeſtellt vorfand, wahrſcheinlich E; vgl. v. 1 8 g und o "225 mit 
Gn 27,7; 50, 16. 

6. Litterariſche Hilfsmittel. 

Riehm, die Geſetzgebung Moſis im Lande Moab, Gotha 1854. | Fr. Wilh. Schultz, 
das Deuteronomium, Berlin 1859 (hinfort mit Sch. bez.). C. F. Keil, bibl. Commentar über 
die Bücher Moſis, II. Band (Lev.⸗Dt), Leipzig 1862, 2. Aufl. 1870 (K.). P. Kleinert, das 
Dt und der Dtiker 1872. || Kurzg. exeg. Handb. zum A. T. 13. Lief. (Nu — Joſ), 1. Ausgabe v. 
Knobel 1861, 2. Ausg. von Aug. Dillmann 1886 (D.).]] Theol. hom. Bibelw. von J. P. 
Lange III. Teil, das Dt von F. W. J. Schröder 1866. || Zu den Einleitungsfragen: Stud. u. 
Krit. 1871, S. 253 ff. Kloſtermann; ib. 1874 S. 467 ff. Hollenberg. || Studien Theol. 
Tijds. VI S. 303 ff. Valeton. ] Jahrbücher für deutſche Theol. 1876 u. 77 die Compoſition 
des Hexateuchs von Jul. Wellhauſen; von demſelben Prolegomena zur Geſch. Israels? 1886. 
A. Kuenen, hiſt. krit. Einl. in die Bücher des A. Ts, deutſche Ausgabe von Th. Weber 1. Teil, 
1. Stück, Leipzig 1887. ] H. Vuilleumier, la critique du Pentateuque, in der Revue de theo- 
logie et de philosophie, Lausanne 1883. (12) Pentateuchkritiſche Studien von Franz De: 
litzſch in Luthardts Zeitſchr. für kirchl. Wiſſenſchaft und kirchl. Leben 1880 (beſ. Nr. 6 die 
Degradation der Leviten bei Ez, Nr. 9 elohiſtiſche Vorausſetzungen des Dt, Nr. 10 Entſtehung 
des Dt, Nr. 11 Geſetzkodex des Dt). Von demſelben die Einleitung zu feinem Neuen Com— 
mentar über die Gn, Leipzig 1887. || Br. Bäntſch, das Bundesbuch, Halle 1892 (beſ. III. Kap. 
§ 2b). ] A. Zahn, das Dt, eine Schutzſchrift wider modern⸗kritiſches Unweſen, 1890 (ganz un: 
zulänglicher Repriſtinationsverſuch im Pamphletſtil). — Außerdem vergl. Strack, PRE XI 
S. 458 ff. 

Von der Geſenius⸗Kautzſch'ſchen Grammatik iſt die 25. Auflage (1889) zitiert. 


24 Das Denteronomium. Kapitel 1. 


I. Die einleitenden Reden (mit Anhang) 1,1 —4, 43. 


1, Dies find die Worte, welche Moſe zu ganz Israel redete, jenſeits des 
Jordanb in der Wüſte,« in der Ebenel Suph gegenüber, zwiſchen Parank und 
Thophels und Cabank und Chazerothi und Di-Sahabzk elf Tagreiſen find vom 
Choreb! des Weges nach dem Gebirge Ser bis nach Qadeſch-Barnea en Und 


3 
1 
3 
J 


im vierzigſten Jahre am erſten Tage des elften Monats? redete Moſe zu den 


Söhnen Israels ganz wie es ihm Jahve an fie aufgetragen hatte,? Anachdem er 
Sichon, den König der Emoriter, wohnhaft in Cheſchbon,a und Gg, den König 
von Baſchan, wohnhaft zu Aſchtharoth in Sdre'ir geſchlagen hatte. Jenſeits des 
Jordan im Lande Mo'abs unternahm es Moſe dies Geſetz auszulegen, t indem er 


ſprach: 


6Jahve, unſer Gott,u hat zu uns am Choreb alſo geredet:“ Ihr weilet nun 


Zu 1,1--4, 48. 

1, 1. Der Red. knüpft an Nu 36, 1s an; 
dort weiſt as rückwärts, hier vorwärts. dz, 
nicht dz mit Rückſicht auf die zunächſt folgen: 
den geſchichtl. Reminiszenzen. downs deuteron. 
Ausdruck 5, 1; 11,6; 27,9; 31, 1; vermutlich in 
ſeinen Vertretern, den Alteſten; aber dieſe Thora 
geht die Geſamtheit an, iſt Laien-, nicht Prieſter— 
geſetz. b vom weſtjordaniſchen Standpunkt des 
Schreibers aus v. s; 4, 41. 46 Nu 35, 14. Lall⸗ 
gem. Bezeichnung der ſüdlich vom toten Meer 
gegen die Sinaihalbinſel hin gelegenen Striche, 
hier etwas näher umgrenzt durch] Anzdva, welche 
ſonſt das ganze Ghör, auch zwiſchen dem galil. 
u. dem toten Meere, bezeichnet, daher dieſes d 
many heißt. 3, 17; 4, ; hier nur die ſüdl. Fort⸗ 
ſetzung über das tote Meer hinaus gegen den 
älanitiſchen Meerbuſen hin. [edis = do aus 
euphoniſchen Gründen. dad iſt kaum gleich -o» 
dd (Sam. u. Verſſ.), ſondern ein Ort am Schilf— 
meer (Ex 13,18), das den heroopolitaniſchen u. 
den älanitiſchen Buſen begreift, LXX Ialaoo« 
sou; alſo eine der erſten Stationen des 
Wüſtenzugs, an der die Erinnerung einer göttl. 
tettungsthat haftet. | "dem unbekannten Ort, von 
dem die Wüſte Paran Nu 10, 12; 12, 15, jetzt 
Wüſte et⸗Tih, den Namen hat; Stätte der Ver— 
werfung der älteren Generation Nu 14, 26 ff. 
s unbekannt; von manchen mit et-Tafile im 
nordöſtl. Edom zuſammengeſtellt, dann öſtlichſter 
Punkt der Wüſtenwanderung. Sch. verlegt die 
Speiſung durch die Edomiter 2, 29 hieher. 
1 355 Nu 33,0 Nu 11,88 12% 163 3 
wie Laban unbeſtimmbar; Ort der Empörung 
Aarons und Mirjams.] kKiſt nicht Merſa Dahab 
auf ſchwer zugänglicher Landzunge am Weſtufer 
des Buſens von Aqaba, gerade öſtl. vom Sinai, 
was hier viel zu ſüdlich, ſondern ein unbekannter, 


wohl von Goldfunden benannter Ort. || 2. Ideu⸗ 
teronomiſcher Name für Sinai; auch bei E 
Ex 3, 1. [m bezeichnet nur die Richtung nach, 
nicht „längs“, d. h. in der Araba, die öſtl. vom 
Edomitergebirge abgegrenzt wird. [Nu 20, 16; 
33, 36; 34, 4; Gn 14,7, nicht Ain el Weibe 
etwas weſtl. von der nördl. Araba, ſondern Ain 
Qudeis, bedeutend weſtlicher, am Djebl el Makhra, 
am Weſtabhang der Hochebene Azazime. Die geo— 
graphiſchen Angaben in v. 1p. 2 ergeben keine 
deutl. Anſchauung, ſond. ſcheinen aus geſchichtl. 
Zuſammenhang hieher verſchlagen; Onk. ſetzt zur 
Erklärung nach zan dass ein: er ſtrafte fie, 
daß ſie geſündigt hatten in der Wüſte u. ſ. w., 
verſteht ſomit die genannten Orte als Schauplatz 
bedeutſamer Begebenheiten, auf welche die nach— 
folgende Rede anſpielt; ſo auch K. Sch., was 
durch den Wortlaut ausgeſchloſſen, wenn auch 
freilich die Wanderung vom Choreb bis zur 
Südgrenze Kenaans im allgemeinen umſchrieben 
ſcheint. || 3. aus P; vgl. Nu 20, 1; Dt 32, 4 
nimmt das Datum wieder auf; alſo: kurz vor 
Moſes Tode als ſein Teſtament. Pin der Geſetz— 
gebung der mittlern Bücher. 4. 4Nu 21, 21 ff. || 
Nu 21, 3e ff. Nach Sol 12,4; 13, 12. 31 waren 
Aſchth. u. Edr. Hauptſtädte Baſchans, vgl. 
Joſ 13, 21; LXX, Vulg., Peſch. bieten auch hier 
vor as; der es wegließ, nannte Edre'i als 
Ort des Zuſammenſtoßes Nu 21,35, abhängig 
nicht von zw, jond. von won, deſſen Suff. ſich 
auf Moſe bezieht. Der Vers enthält die ur— 
ſprüngl. (ungefähre) Zeitangabe für die deutero— 
nomiſchen Reden. || 5. aN yas = Nip DAD 
bei P Nu 36, 18; vgl. 4, 46. || zu Doom dal. 
Gn 18,27; Joſ 17, 12; Ri 1, 27.38; 19,6; 1 S 12, 22; 
Hi 6,9. 2s; Hof 5, 11; nicht & % LXX, Vulg., 
Onk. (r), ſond. aus freiem Willen oder als Wag⸗ 
nis etwas unternehmen; zum Aſynd. © 120, 2h 
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lang genug an dieſem Berge.“ Wendet euch und brechet auf und zieht nach 
dem "Emoritergebirgex und zu all' feinen Nachbarn in der Ebene, im Gebirge“ und 
in der Niederunga und im Süden? und am Meeresgeſtade,e in das Henaaniter- 
landd und zum Libanon, bis an den großen Strom, den Euphrat hin.“ Siehe! 
ich gebe das Land vor euch dahin;s zieht hin und nehmt das Land in Befiß, das 
Jahve euern Vätern, dem Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworen hat, er wolle 
es ihnen und ihrem Samen nach ihnen geben.) 

Da ſprach ich in jener Seiti alſo zu euch: Ich kann euch nicht allein tragen;“ 
10 Jahve, euer Gott, hat euch gemehret, und ſiehe, jetzt ſeid ihr an Menge den 
Sternen des Himmels gleich;! 11 Jahve, der Gott eurer Väter, füge zu euch hinzu 
tauſendmal fo viel ihr ſeidm und ſegne euch, wie er euch verheißenn Wie ſollte 
ich allein eure Bürde und eure Saft und eure Händel? fragen? 13Schaffet weiſe 
und verſtändige und bekannte Männer her, je nach euern Stämmen, daß ich fie 
euch als Häupterd einſetze! 1 Da antwortetet ihr mir und ſprachet: der Dorfchlag, 
den du gemacht haft, iſt heilſam auszuführen. 15Da nahm ich eure Stamm— 
häupter,” weiſe und bekannte Männer, und machte fie zu Häuptern über euch, als 
Oberſte über Tauſende und Hunderte und Fünfzig und Sehns und als Dorftehert 
je nach euren Stämmen. And ich befahl zu jener Seit euern Richtern dies: 
Verhöretu eure Brüder und richtet recht zwiſchen einem Jeden und ſeinem Bruder 


und ſeinem Fremdling.“ 17Sehet im Gericht nicht die Perſon anz den Kleinen 


Ns eig. ausgraben, d. h. verdeutlichen, LXX 
diesegnoai. „Dies Geſetz“ weiſt vorwärts auf 
die deuteronomiſche Zuſammenfaſſung u. Erläu- 
terung der ſchon als bekannt vorausgeſetzten Ge— 
bote. 6. u ſehr häufiger deuteronomiſcher Aus: 
druck, neben ids . Das Suff. drückt das 
durch die Bundſchließung am Choreb (allgemei— 
nerer Name ſtatt Sinai) geſchaffene Eigentums— 
verhältnis aus.] was in den vordern Büchern 
nirgends ausdrücklich ſteht; doch vgl. Ex 33,1; 
Nu 10, 11 ff. || * der Ausdruck wie 2,3; lange 
genug; denn der Zweck: Bundſchließung auf 
Grund der Geſetzgebung iſt erreicht. || 7. Kallgem. 
Bezeichnung nach dem Hauptvolk, vgl. Gn 15,16; 
Nu 13,20, faſt ſynonym mit dy don yas. || Va 
die Jordanniederung, das Ghör. [on das Ge— 
birge Juda und Ephraim. [ande die Senkung 
vom Weſtabhang des Gebirges Juda und 
Ephraim bis zum mittelländiſchen Meer, zwi— 
ſchen Karmel und Gaza. [b 33» die ſüdl. und 
ſüdöſtl. von der Schephela gelegenen Striche, der 
ſüdlichſte Teil Kenaans. eder ſchmale Küſten⸗ 
ſtrich bis zum Karmel und den Ausläufern des 
Libanon. Azuſammenfaſſende Benennung nach 
den voraufgegangenen Teilen. 11,24; Gn 15,18; 
Ex 23,1. Enger iſt die Grenze Nu 34, 7 ff. bei 
P gezogen. || 8. fax = n auch beim Pl. 4, 5. 
SD jp zu freier Verfügung übergeben, ſehr 
häufig im Dt; zum Perf. vgl. 6 106, 3 a. 
h Gn 12,7; 13, 15; 15, 18 ff.; 17,8; der im Dt 
oft erwähnte Gottesſchwur Gn 22, 10 ff.; 26, 5; 


er dn e 2e „Ihnen 
und ihren Samen“ faßt Israel ebenſo zu idealer 
Einheit zuſammen, wie bx v. 6. || 9. inoch am 
Choreb, thatſächlich vor der Geſetzgebung, noch 
mehr vor dem Aufbruchbefehl; alſo nur loſe, 
nicht chronolog. Anreihuug mit ı fon. Impf. 
k Verwaltung u. Gericht nicht allein beſorgen; 
Ex 18, 17-27; zum Ausdruck Nu 11, 14. 
10. lebendarum bedarf Moſe Hilfe. Anſpielung 
auf Gn 15, s; 22, 17; 26, 4. 11. m ſo wenig be⸗ 
dauert Moſe Israels und damit ſeiner eignen 
Arbeit Mehrung. [Gn 12, 2 dn im Dt ſehr 
häufig: verheißen, vgl. Nu 10, 29.12. nv u. 
son (Nu 11, 11. 17) werden durch 25 (koll.) er⸗ 
klärt.] 13. P Ex 18, 21 ſchließt dieſe Mitwirkung 
des Volkes nicht aus; die Beſtallung der Richter 
erfolgt auch hier durch Moſe ſelbſt. 12 essentiae 
GS 119, 3b 1. || 15. "Statt draw N nn 
gibt LXX SSE ] der maſſ. Text, geſtützt durch 
die andern Verſſ., ſetzt voraus, daß das Volk nie— 
manden lieber als die durch Erſtgeburt in ihren 
Familienverbänden ſonſt ſchon hervorragenden 
Männer zum Richteramt empfahl. || Ex 18, 28. 
bossuw LXX yoauuarosısaywyeis, Onk. 398, 
vgl. Ex 5,6; Nu 11, 16, nicht Schreiber (8988), 
ſondern Ordner, vgl. arab. satara reihen, ord— 
nen (578), die den Stammhäuptern in kriege— 
riſchen (20, 5. s) u. friedlichen Funktionen unter: 
geordneten Beamten. || 16. u Inf. abſ. ft. Imp. 
G5 113, 4b œ. 7,3 5 weil der Richter zwi: 
ſchen den Parteien ſteht und nach beiden Seiten 
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wie den Großen ſollt ihr anhören“ und euch vor Niemanden fcheuen;’ denn das 5 
Gericht iſt Gottes Sache,“ und was euch etwa zu ſchwer ſein wird, laſſet an mich 
1850 gebot ich euch zu jener Seit alle die Dinge, 


gelangen, daß ich es höre. 
die ihr thun ſolltet. 


19Da brachen wir vom Choreb auf und durchzogen jene ganze große und 


ſchreckliche Wüſte,b die ihr geſehen habt, des Weges nach dem Emoritergebirge, 
wie Jahve, unſer Gott, uns befohlen hatte, und gelangten bis nach Yadeich-Bar- 
neale 20Da ſprach ich zu euch: Ihr ſeid bis zum Emoritergebirge gelangt, das 
Jahve, unſer Gott, uns geben will. 
vor dir dahin; zieh hinauf und nimm's in Beſitz,k wie Jahve, der Gott deiner 
Väter, dir verheißen; fürchte dich nicht und erſchrick nicht!s 
zu mir und jprachet:? Laßt uns Männer vor uns herſenden, damit fie uns das 
Land ausforſchen und uns Beſcheid zurückbringen, welches Weges wir hinaufziehen 
und zu welchen Städten wir kommen ſollen.! 23 Und da mir der Vorſchlag gefiel, 
nahm ich zwölf Männer aus euch, Einen Mann auf den Stamm;k 24die wandten 
ſich und zogen in das Gebirge hinauf und kamen bis zum Thale Eſchkoll und 
ſpähten es aus und nahmen von den Früchten des Landes mit ſich und brachten 
ſie zu uns hinabm und brachten uns Beſcheid zurück und ſprachen: Das Cand iſt 
gut, das Jahve, unfer Gott, uns geben will." 26 Ihr aber wolltet nicht hinauf- 
ziehen und wurdet gegen den Befehl Jahves, eures Gottes, widerſpenſtigs 2 und 
murrtet in euern Selten? und ſprachet: Weil Jahve uns haft, hat er uns aus 
dem Lande Agypten ausgeführt, uns in die Hand der Emoriter zu liefern, daß 
fie uns vertilgen.n 28 Wohin ſollen wir doch hinaufziehen ds unſre Brüder haben 
unſer Herz mit den Worten verzagt gemacht: ein Volk größer und höher als wir, 
Städte groß und himmelhoch befeſtigt und auch Anagſöhne haben wir dort ge— 


ſehen. u 
vor ihnen! 


hören muß. [der nicht minderen Rechts iſt 
18,19; 24, 17; 27, 10; Lv 24, 22. || 17. “sn 
on 16, 19, im Pentateuch ſonſt ds ww». || * Cr 
23,2. 3; Lv 19, 15. || Ynäml. nicht vor den Mäch— 
tigen. || “Gott iſt Quell, Bürge u. Rächer des 
Rechts, deſſen Verwaltung daher heilig 2 Ch 19,6. 
2 Ex 18, 26; vgl. Dt 17,5 ff. || 19. b 2, 7; 8, 18. 
ev. 2; Nu 12,16. || 20. dwas Nu 13 nicht aus⸗ 
drücklich erwähnt iſt; die Verſündigungen von 
Nu 11 u. 12 übergeht Dt ganz, weil erſt in 
Qadeſch das Schickſal der ältern Generation 
ſich entſcheidet.[eſehr häufiger Zuſatz im Dt, 
Ex 20, 12. || 21. kdie Impp. aſyndetiſch: unver⸗ 
weilt! || 831,8; Joſ 1, e; 8, 1 nm intranſit. 
Impf. Qal v. pon © S 67 Anm. 3, wenn es 
nicht Niph. ift. || 22. h Nach Nu 13, 2 ff. erfolgt 
die Ausſendung der Kundſchafter auf direkten 
göttl. Befehl (P); hier wird ähnlich wie v. 1s die 
Initiative des Volks betont, jedoch nach v. 23 2 
nicht in rügendem Sinne, als wäre ſchon dieſe 
Veranſtaltung Anzeichen furchtſamen Ungehor⸗ 
ſams gewejen. || !obgleich die Worte von Jon 
an eine paſſende Entfaltung für 137 bieten, find 
Je und dns doch als Obj. von n 


29 Ich aber“ ſprach zu euch: Entfeßet” euch nicht und fürchtet euch nicht 
30 Jahve, euer Gott, der vor euch herzieht,* er wird für euch kämpfen, 


anzuſehen. || 23. kwie Nu 13, 4 ff. von P des 
nähern ausgeführt iſt. 24.1 Nu 13,24 (Gn 14,15) 
irgend eines der Thäler zwiſchen den rebenreichen 


Hügeln um Hebron. Die Reife der Kundſchafter 


nach dem Norden Kenaans (Nu 13, 21) übergeht 
Dt. 25. mausführlicher Nu 13,23. ||? Nu 13, 27 ff. 
wird von J dem Lobe des Landes das hier ver— 
ſchwiegene Bedenken beigefügt. || 26. % o mann 
V. 433 9, 28; 89 man 9, 7. 24. 27. P Nu 14,1 ff. 
Pf 106, 25 in den Zelten, denn vor Moſe wagten 
fie es noch nicht; Nu don dz. [A Die Inf. 
Fem. Formen ſind im Dt beliebt az, dau, 
man, nos, ga G 5 45, 1 b; vgl. 9, 28; 
Nu 14, 2 ff. || Jahves Rettungswille wird vom 


Unglauben zu einer That todbringenden göttl. 


Haſſes verdreht; übrigens iſt in der ganzen Aus— 
führung, auch v. 3o, wieder das Eine, ideale 
Israel angeredet, da jene Empörer ja am Ende 


des Wüſtenzugs nicht mehr zugegen waren. 


28. d. h. in welche Mördergrube?! (Sch.) 
tab dyn vgl. Niph. 20, s; Joſ 2, 11; 5, 1. 


u Nu 13, 28. 3133. || 29. Nu 13, 30; 14, 6 ff. 


thun dies Kaleb u. Joſua, was übrigens auch 
hier v. 36. 3s vorausgeſetzt wird. [ys intranſit. 


2 Schau, Jahve, dein Gott, gibt das Land 


22 Ihr aber tratet alle 
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ganz wie er in Agypten mit euch gethan hat,) vor euern Augen; 3lund in der 
Wüſte,a wo du gefehen, daß” Jahve, dein Gott, dich trug, wie Einer fein Kind 
trägt,e auf dem ganzen Wege, den ihr gezogen ſeid bis zu eurer Ankunft an dieſem 
Orte; 32aber deſſen ungeachtet! trautet ihre nicht auf Jahve, euern Gott, 33der 
vor euch des Weges zog, euch einen Ort für euer Lagern zu erkunden, im Feuer 
des Nachts, daß er euch auf dem Wege ſehend machte, auf dem ihr ziehen ſolltet, 
und in der Wolke des Tags. 

34 Und als Jahve eure lauten Reden hörte, ergrimmte er und ſchwur alſo ih 
35Fürwahr, kein Einziger von dieſen Leuten, dieſem argen Geſchlecht, ſoll das gute 
Land ſchauen, das ich euern Vätern zu geben geſchworen habe; zéausgenommen 
Kaleb, der Sohn Sephunne, der ſoll es ſchauen und ihm will ich das Land geben, 
darauf er getreten iſt und feinen Söhnen, weil er völlig Jahve folgte. k 37 Auch 
gegen mich erzürnte ſich Jahvel um euertwillen,m als er ſprach: Auch du ſollſt 
nicht dort hineinkommen; 38 Joſua, der Sohn Nun, der vor dir ſteht,n der ſoll dort 
hineinkommen; ihn ermutige,» denn er wird Israel in Beſitz desſelben bringen; 
zdund eure Kindlein, wovon ihr ſagtet: fie werden zur Beute fallen, g und eure 
Knaben, die zur Stunde noch nicht Gut und Böſe verſtehen, r die ſollen dort hin— 
einkommen, und ihnen will ich es geben, und fie ſollen es in Beſitz nehmen.s 40 Ihr 
aber, wendet euch um und brecht nach der Wüſte auf, des Weges zum Schilf— 


meerlt 


7, 213 20,3; mit Akk. Hi 31, 34. 80. v. 38; 
Ex 13,21 ff.; Nu 10,35 ff. || Ybej. am Schilf⸗ 
meer Ex 14. || ds von LXX ausgelaſſen, 
ohne Grund, obwohl nach Nu 14, 22 ff. nicht 
buchſtäbl. zu verſtehen, mit Ausnahme der beim 
erſten Aufenthalt in Qadeſch unter 20 jährigen 
Nu 14,29. Allein Israel iſt als Einheit ge: 
ſchaut und angeredet. || 31. a v. 19. b die beiden 
des ſind loſer gebraucht „wo“ 11,6; 1 K 8, o, 
daß“ 29,155 1 S 24, 16; 2 K 8,12. || °vgl. 
Ex 19, 4; Nu 11,12; Jeſ 46, 3. 4. 32. A viell.: 
bei dieſer meiner Rede (V. 26 do“), beſſer aber: 
trotz aller erwähnten Wohlthaten Jahves; Vulg.: 
nec sic quidem. Pc. dauernd, hartnäckig. 
33. f. 33a hinkt nach v. 3 ff. etwas nach und iſt 
vielleicht ſpäterer Zuſatz (D.), [ szuſammen— 
gewoben aus Nu 10, 33; Ex 13, 21. 22. dope 
ungewöhnl. Synkope im Inf. Hiph. © ß 53 
Anm. 7, wenn nicht Dal. ' zu leſen iſt; übri⸗ 
gens beſſer Ex. dne g. Die angelegentliche 
Erinnerung an die göttl. Wohlthaten (V. 30. 31. 
s3) läßt ihren Unglauben, Ungehorſam u. Ver: 
zagtheit (v. 26. 27. 28. 32) deſto ſchwärzer erſchei— 
nen und begründet das folgende Strafurteil 
(V. 34 ff.). ] 34. h Nu 14, 21 ff. 36. i hier wohl 
allgem. Kenaan, während Sof 14, ſpeziell auf 
Hebron zielt.] K » Nb Nu 14, 24; 
32, 11. 12, ergänze 5222; die Illuſtration dazu: 
Nu 13, 30. || 37. IV. 37 u. 3s find eine Parentheſe; 
nach Kaleb v. 36 mußte auch Joſua als Aus⸗ 
nahme genannt werden, und zu ſeiner Berufung 


41Da antwortetet ihr und ſprachet zu mir:u Wir haben gegen Jahve ge- 


bildet Moſes Verwerfung die Vorausſetzung. D. 
hält die Verſe für Zuſatz des Red.; doch kann 
ſchon der urſprüngl. Konzipient hier dieſe wei— 
tere Offenbarung der göttl. Heiligkeit antezipiert 
haben. Sie fand nicht wie die Verwerfung des 
Volks beim erſten, ſondern beim zweiten Auf— 
enthalt in Qadeſch ſtatt, Nu 20, ff., bei. v. 12. 
minſofern die Verzweiflung des Volks den 
Anſtoß zur Sünde Moſes bot Nu 20, a ff.; od. 
nach v. 12 noch eher, weil Moſe und Aaron bei 
dieſem Anlaß dem Volke zum irreführenden 
oxcvdahov wurden, anſtatt Jahve vor den Augen 
der Söhne Israels durch gläubigen Gehorſam 
zu heiligen: das gegebene Argernis entfeſſelte 
Jahves Zorn gegen Moſe. || 38. nals dein Die: 
eee en LO, 35 ee; 
Nu 27,18 ff. (Beſtallung Joſuas bei P). || Pdas 
Suff. v. dre geht auf yen v. 3s zurück. 
39. 4 Nu 14, 31 gerade die Schwächſten u. Wehr: 
loſeſten werden die Werkzeuge der Eroberung 
fer enen; , 28 lo, se; Jef le 
ſprichwörtl. Bezeichnung der Unmündigkeit, aber 
ohne den Nebengedanken, daß ſie an der Ver— 
fündigung ihrer Eltern unbeteiligt waren (K.). 
Snach Nu 14, 2e doch nicht nur dieſe Kleinſten; 
aber der Gedanke von 1 Kor 1,27 ra dodevn 
ro x00uov e tεοννεαάννẽõ,M]· 0 he, va zaraoyvvn 
ta toyvoa ſoll ſtark hervorgehoben werden. 
40. Nu 14, 25. || 41. upgl. Nu 14, 4048 auf 
Verzagtheit folgt Trotz; die flüchtige Buße 
(svn) ſtößt aber das göttl. Strafurteil nicht 
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ſündigt; wir ſelbſt wollen hinaufziehen und kämpfen, ganz wie uns Jahve, unſer 
Gott, befohlen hat, und ihr gürtetet ein Jeder ſeine Kriegswaffen um und wolltet 
leichthin zum Gebirge hinaufziehen.“ 42 Aber Jahve fprach zu mir: Sage ihnen: 
Ihr dürft nicht hinaufziehen und kämpfen, denn ich bin nicht mitten unter euch“ — 
daß ihr nichtk vor euern Feinden geſchlagen werdet. Und ich redete mit euch, 
aber ihr gehorchtet nicht und waret gegen Jahves Befehl widerſpenſtig? und zoget 
vermeſſena zum Gebirge hinauf. Da rückten die auf jenem Gebirge wohnhaften 
Emoriterb euch entgegen und jagten euch, wie die Bienen thun,e und zerfprengtend 
euch von Seir bis Chorma.« 4 Da kehrtet ihr um und weintet vor Jahvezt aber 
Jahve hörte nicht auf eure Stimmes und lieh euch kein Gehör, und ihr bliebet 
lange Seit in Qadeſch, ſolange ihr eben bliebet." 

2, Da wandten wir uns und brachen nach der Wüſte auf, des Weges zum 
Schilfmeer, wie Jahve zu mir gefagt hatte, und umzogen lange Seitk das Gebirge 
Seir. 'Da fprach Jahve alſo zu mir: Lange genug umzieht ihr nun! dies Ge⸗ 
birge; wendet euch gen Nordenlm Und dem Volke befiehl alſo: Wenn ihr nun 
durch das Gebiet eurer Brüder, der Söhne Eſaus, die in Seir wohnen, wandern 
werdet, werden fie ſich vor euch fürchten, n ihr aber nehmt euch wohl in acht ;e 
laßt euch nicht in Streit mit ihnen ein;P denn ich werde euch nichts von ihrem 
Lande geben, keinen Fußtritt breit; denn zum Beſitz für Sſau habe ich das Ge— 
birge Seir gemacht.! 6Speife mögt ihr um Geld von ihnen erhandeln, daß ihr 
zu eſſen, und auch Waſſer um Geld von ihnen kaufen, daß ihr zu trinken habet.“ 
Denn Jahve, dein Gott, hat dich in allem Thun deiner Hand gefegnet; er kennt 


um. || i cn. Je. anſt. db eo! Nu 14, 44. 
Die Verſſ. ſchwanken: LXX oH OOIO OSV; 
Onk. ad coepistis; Peſch. jenzezns triebt 
euch an; Graec. Ven. Eonevoere. Es wird 
wohl mit dn (fich blähen) oder mit n v. 43 
(überkochen) ſinnverwandt ſein; von den Neuern 
mit arab. häna, leicht ſein, zuſammengeſtellt 
24. Weinzige, aber vollkommene Siegesbürgſchaft 
7, 21. [bo kategoriſcher als das gewöhnlichere 
J. 43. „durch Moſe Nu 14, 41. || ?v. 26 hier im 
Wagen, dort im Zagen. Arm LXX rraoaßıa- 
odusvos; Bulg. tumentes superbia; Onk. (zu 
allgem.) zz vgl. 17,13; 18,20; Neh 9,10.16; 
Ex 21,14; buchſtäbl. „kochen machen“ Gn 25, 29. 
44. b Nu 14,45: n "pbnyrm. || Jef 7, 18; 
Pf 118,12; vgl. auch 7, 20; Ex 23, 28; Joſ 24,12. 
dspge) (auch Nu), R Dp? Ge 67 Anm. 8 (Onk. 
2). [ da Chorma nicht in Seit liegt, jo lies 
ſtatt wa mit LXX, Vulg., Peſch. Wr. 
Chorma, Nu 14, 45 mit dem Art., eig. erſt ſpäter 
nach dem Siege über den König von Arad ſo be— 
nannt, Nu 21, 3, hieß vorher mas Ri 1,17; ſ. die 
Note dort u. vgl. Joſ 15, 30; 19, 4. 45. vor 
ſeinem Heiligtum, das alſo auch Dt vorausſetzt, 
in Qadeſch. || Sweil ihre Buße unecht und ihre 
Gunſt ge dosen bus Hoſ 6,14 war. || 46. h zum 
Ausdruck vgl. 9, 28; 1 S 23, 13; 2 S 15, 20; ge⸗ 
meint iſt eine längere, aber nicht näher beſtimm— 
bare Dauer; jedenfalls nicht: ſo lange ihr bis— 


her geblieben wart, was geſagt ſein müßte. 
Daß ſie noch ſo lange blieben, widerſprach dem 
Befehl v. 40. 

2, 1. i Die „Wir“ find dieſelben wie die 
„Ihr“ 1, 40. 46; dort Paräneſe, hier einfaches 
Referat; vgl. Nu 14, 25. kad an feiner Weſt⸗ 
ſeite hin- u. herziehen, nach v. 14 38 Jahre lang; 
alſo umfaßt dos dos hier einen ungleich längern 
Zeitraum als 1, 4s der erſte Aufenthalt in Da: 
deſch. ]] 3. 1 Der Ausdruck, wie 1,6, deutet das 
Epochemachende an; jetzt gilt es, nach Ablauf der 
langen Wüſtenzeit, endlich die Eroberung des 
verheißnen Landes! [[m von der Südſpitze des 
Edomitergebiets und der Araba, nun auf der 
Oſtſeite des Gebirgs vgl. Nu 21, 4 ff. 10 ff. 
4. "indem ſie den Israeliten feindſelige Abſichten 
zutrauen, die hier ſchon durch dns ausgeſchloſ— 
ſen werden; weshalb Edom Nu 20, 14-1 den 
begehrten direkten Durchzug von Weſt nach Oſt, 
von Dadejch aus, verweigert, eine von Dt über- 
gangene Epiſode. 4,9; 6, 12; 12, 13 u. oft im 
Dt. 5. Pv. 19; mit dend v. 9. 24; vgl. Spr 28, 4; 
Dan 11,25; eig. ſich entrüſten, aufregen. || deine 
andre Auffaſſung griff ſpäter Platz Nu 24, 1s; 
2 S 8, 14 1 K „sz bl auch 
Gn 27, 40. || 6. "Nu 20, 17. 16 das denom. von 
"33 Gn 47,14; Jeſ 55, 1; 8 wie Hoſ 3, 2; 
vgl. Hi 6, 27; 40, 30; Onk. u. Peſch. Jar; nicht: 
graben, haurire Vulg. 7. d. h. dich ſogar in 
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dein Wandern durch dieſe große Wüſte t die vierzig Jahre nun, daß Jahve, dein 
Gott, mit dir iſt, hat dir nichts gemangelt. Da wanderten wir von unſern Brü— 
dern, den Söhnen Eſaus, die in Se'ir wohnen, weiter, vom Weg der Ebene, von 
Elath und von ESzjon-Gebern und wandten uns und zogen des Wegs nach der 
Wüſte Moab.“ 

Da ſprach Jahve zu mir: Greife Moab nicht an“ und laß dich nicht in 
Krieg mit ihnen ein; denn ich werde dir von ſeinem Lande nichts zum Beſitze 
geben; denn den Söhnen Lots habe ich Ar zum Beſitze gegeben. « 10 Vor Zeiten 
wohnten die Emim darin,» ein Volk, groß, zahlreich und hochgewachſen wie die 
Anaqim.? 11Für Bieſena werden fie ebenfalls gehalten, wie die Anaqim; die 
Moabiter aber nannten fie Emim. 12 In Seir wohnten vor Seiten die Choriter;“ 
aber die Söhne Eſaus verdrängten ſiee und vertilgten fie vor ſich her und nahmen 
an ihrer Statt Wohnſitz, wie Israel mit dem Lande feines Beſitzes gethan hat,“ 
das Jahve ihnen gab. 18Nune macht euch auf und überſchreitet den Bach Sered!! 
Da überſchritten wir den Bach Sered. Die Seit nun, die wir von Qadeſch— 
Barnea ans reiften, bis wir den Bach Sered überſchritten, beträgt achtunddreißig 
Jahre, bis das ganze Geſchlecht ausgeſtorben war, die Kriegsleuteh mitten aus 
dem Lager, wie ihnen Jahve geſchworen hatte; lsund auch Jahves Hand war 
wider fie, ſie mitten aus dem Lager bis zu ihrem Ausſterben aufreibend. 

16Als nun alle Kriegsleute vollſtändig mitten aus dem Volke ausgeſtorben 
waren, 19a redete Jahve alſo mit mir: 1 Du biſt jetzt im Begriff die Grenze 
Moabs, Ar,k zu überſchreiten ound wirft in die Nähe der Söhne Ammon ge- 
langen; greife ſie nicht an und laß dich nicht mit ihnen in Streit ein; denn ich 
werde dir von dem Lande der Söhne Ammon nichts zum Beſitze geben; denn 
den Söhnen Lots gab ich es zum Beſitz.! 20 Für ein Land von Rieſen wird auch 
diesm gehalten; Rieſen wohnten vor Seiten darin; aber die Ammoniter nannten 
fie Samſummim zu 2lein Volk, groß und zahlreich und hochgewachſen wie die Ana— 


der Wüſte dd erwerben laſſen, vermutl. durch | jtehen, ſonſt müßte Perf. eintreten © 111, 1 
Handel mit den Produkten der Viehzucht; wid Anm. 2. vos mit perſönl. Obj. nur im Dt, ſonſt 
im Dt beliebt; vgl. BI 90, 17. td. h. er r. | Anwy Perf. ſetzt die Eroberung nicht 
hat mit liebender Fürſorge darauf geachtet; bloß des Oſtjordanlandes (K), ſondern der ganzen 
Gn 39, 6. || 8. unach dem Befehl v. 3 um die wm yes als geſchehen voraus; nachmoſaiſcher 
Südgrenze Edoms herum, am älanitiſchen Buſen Standpunkt. 13. ev. 1s ſchließt an v. s an. 
vorbei, daher Nennung dieſer Städte Nu 33, 35; | Nu 21,12 der Sered iſt entw. der Wadi Sa’ide, 
1 K 9, 26. || Yauf der Oſtſeite von Edom gegen die Hauptquelle des Arnon von Südoften her, 
Norden hin Nu 21, ı1. || 9. Wsn von O5 v. 19; oder der Wadi Kerak, der bei Mezraa ins lote 
G$ 72 Anm. 4. || »die Moabiter find nebſt den Meer fällt; zu 235 a; vgl. G 119, 3, c. 2. 
Ammonitern Söhne Lots Gn 19, 37; alſo 14. 8d. h. von der Verwerfung beim erſten Auf: 
Israels Blutsverwandte, wie die Edomiter y. 4 enthalt in Qadeſch an Nu 14, 20 ff. || Pdie über 
ihre Brüder heißen: Grund, ihr Gebiet zu reſpek- 20jährigen Nu 14, 29. 15. iſie ſtarben nicht alle 
tieren. Ar v. 1s. 29 die Hauptſtadt und Grenz- eines natürl. Todes, ſondern wurden teilweiſe 
ſtadt Moabs, in deren Nähe die Durchziehenden durch beſondere Gerichte weggerafft Nu 14, ar: 
jein Gebiet berührten; Nu 21,15; Jeſ 15,1. || | 16, 355 17, 14; 21, 6; 25, 9. dn Ex 14, 24; 
10. »die Parentheſe v. 10-12 hebt hervor, daß | 23, 27 durch Schrecken verwirren und vernichten. 
ſowohl Moabiter als Edomiter in Kraft göttl. | Inf. est = Gerundium G $ 114, 2 Anm. 4. || 
Veranſtaltung zum Beſitz ihres Landes gelangten, 18. kv. o. || 19. Ivgl. v. 5. . 20. m wie Moab 
ſomit darin zu verbleiben haben. dos die ſchreck- V. 10 ff. v. 2028 find antiquariſche Parentheſe, 
lichen Gn 14, 5. || he 1, 28; Nu 13, 22. || 11. | wie v. 10-12. |Tomermı LXX Zoulouueiv, Onk. 
3,11; Gn 14,5; 15, 20. || 12. Porn Höh- | »zgaun (nach Buxtorf 839b reputati); von D. mit 
lenbewohner Gn 14, 6; 36, 20. [end fcheint | der Gn 14, 5 zuſammengeſtellt; kaum: die Ar— 
noch unter der Wirkung des voraufgehenden zu | ges Sinnenden (R dyr Buxt., Hupfeld, Sch.), 


30 Das Deuteronomium. Kapitel 2. 


qim, und Jahve vertilgte fie vor ihnen her,“ und fie verdrängten fie und nahmen 
an ihrer Statt Wohnſitz, 22wie er es mit den Söhnen Sſaus gethan hat, die in 
Se ir wohnen, vor welchen her er die Choriter vertilgte, fo daß fie fie verdrängten 
und an ihrer Statt Wohnſitz nahmen, bis auf dieſen Tag.? 23 Und die Avvim, 
die in Gehöften bis Gaza wohnten — die Kaphthorim, die von Kaphthor her— 
kamen, vertilgten fie und nahmen Wohnſitz an ihrer Statt.ı 2 Macht euch auf, 
brechet auf und überſchreitetr den Bach Arnon;s ſchau, ich gebe in deine Hand 
Sichon, den König von Cheſchbon, den Emoriter, und fein Land. Beginne mit 
der Eroberung: und laß dich in Krieg mit ihm ein! 2 Heute ſchon will ich be— 
ginnen, Schrecken und Furcht vor dir auf die Völker unter dem ganzen Himmel 
zu legen, n daß,“ wenn fie das Gerücht von dir vernehmen, fie vor dir zittern und 
beben werden. 

26Da ſandte ich Boten aus der Wüſte von Wedemoth? an Sichon, den König 
von Cheſchbon, mit Sriedensworten,F ſprechend: 27Laß mich durch dein Land ziehen; 
lediglich auf der Straße will ich marſchieren, nicht abweichen zur Bechten oder 
Linken.“ 28Speiſe ſollſt du mir um Geld verhandeln, a daß ich zu eſſen, und Waſſer 
um Geld mir geben, daß ich zu trinken habe; nur durchziehen laß mich mit meinen 
Füßen !b 29S0 wie mit mir die Söhne Efaus gethan, die in Setr wohnen, und 
die Moabiter, die in Ar wohnen; bis daß ich den Jordan überſchreite zu dem 
Lande hin, welches Jahve, unſer Gott, uns geben will. 30 Aber Sichon, der König 
von Cheſchbon, wollte uns nicht bei ihmd durchziehen laſſen, weil Jahve, dein 
Gott, feinen Geiſt verhärtete und fein Herz verſtockte, damit er ihn in deine Hand 


gäbe,e wie es zu Tage liegt. 


eher Schallwort: die Schwirrenden. || 21. „hat 
aber Jahve den Ammonitern ihr Land gegeben, 
jo ſollen auch die Israeliten dieſen Beſitz reſpek— 
tieren; vgl. Ri 11, 24. [ 22. Pv. 12.23. J ein 
nicht aus geographiſchen Gründen, ſondern der 
ſachlichen Analogie halber beigefügtes Beiſpiel, 
aus dem die freie göttl. Dispoſition über Land 
und Leute erhellt. Über die ds im Südweſten 
Kenaans vgl. So] 13,3, wonach fie unter den 
Philiſtern wohnten; Kaphthor = Kreta Gn 10,143 
vgl. Am 9, 7; Jer 47,4, wonach Kaphthor das 
Stammland der Philiſter war. || 24. Yogl. v. 18. 
v. 24 ſchließt an v. 10. [Nu 21, 13. ts dr 
zu den aſyndetiſchen Impp. vgl. & $ 110, 2 
Anm. 2. 8, Pauſalform ſtatt wa 1, 21 (= En 
6 $ 59, 1b). Die Emoriter waren nicht wie 
Edom, Moab u. Ammon den Israeliten ftamm- 
verwandt, daher ihnen gegenüber ein andres Ver— 
halten erlaubt.] 25. 111, 28; Ex 23, ar. || Vows 
ſo daß 4, 40; 6, 2; Gn 11, 7; 13, 16; Ruth 3, 1. 
Won milkra wegen » cons. || 26. Nu 21, 2 ff. 
Nach der Stadt Dedemoth Sof 13,18; 1 Ch 6,64 
im Gebiete Rubens iſt p 27% benannt, der 
wüſte Strich nördl. vom öſtl. Oberlauf des Ar— 


non, die Südoſtgrenze der Emoriter gegen Moab 


hin Ri 11, 18s. Vd a zweites Obj., Appoſ. 
zu orsndn Vulg: verbis pacificis. Ri 11, 10 ff. |] 
27, Nu 21,22 ſtatt Js 8 gibt Nu Fass 


51Da ſprach Jahve zu mir: Schau, ich beginnes 


nm auf der Heerſtraße. Die Wiederholung be— 
ſagt, was ausnahmslos geſchieht 28,48; Gn 14,10; 
6 $ 123 Anm. 3 „immer nur auf dem Wege“. 
28. aon mit dopp. Akk. nur hier, ſonſt vgl. 
Gn 42,6; Am 8, 5. 6. b Nu 20, 19 d. h. ich ver⸗ 
lange nur Raum für meine Füße zum Durch: 
ziehen. || 29. dies iſt ſonſt nirgends als geſchehen 
erzählt; wohl aber v. 4 ff. für Edom vorausge⸗ 
ſetzt und v. s für Moab nicht ausgeſchloſſen; da— 
gegen 23,5 wird der Ausſchluß der (Ammoniter 
und) Moabiter aus der Gemeinde damit begrün— 
det, daß fie Jaa dd dns Dans daß Ne; 
was nur dann einen Widerſpruch enthielte, wenn 
a duß nicht „freiwillig zuvorkommen mit“ be— 
deutete, vgl. Pf 95, 2; Mi 6, 6. Nu 20, 1821 iſt 
die Lage inſofern eine andre, als dort der Durch— 
zug quer durch Edom von Oadeſch aus verwei— 
gert wird, während es ſich hier um den Marſch 
längs der Oſtgrenze handelt. Immerhin beruht 
unſre Angabe auf unabhängiger Überlieferung. 
30. 493 durch ſich, der König ſtatt des Landes; 
Onk. Peſch.: durch ſeine Grenzen. || eder Verf. 
erkennt in Sichons Abweiſung ein göttl. Ver: 
hängnis, zur Erfüllung der göttl. Abſichten v. 24; 
vgl. Ex 4, 21; 7; Jof i ee e 6, 10. Die 
Verhärtung wirkt aber nicht mit Naturgewalt, 
ſondern iſt ſittlich bedingt: Strafgericht für vor⸗ 
aufgehende Sünde, hier die Unbarmherzigkeit 
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den Sichon und fein Sand vor dir dahinzugeben; beginne mit der Eroberung, ! 
fein Land in Beſitz zu nehmen! Da rückte Sichon uns entgegen, er und all 
fein Volk, zum Kampfe nach Jahaz;i 'z'und Jahve, unſer Gott, gab ihn vor uns 
dahin, fo daß wir ihn und feine Söhne und fein ganzes Volk ſchlugen und all 
ſeine Städte zu jener Seit einnahmen! und den Bann an jeglicher Stadt voll— 
ſtrecktenm an den Männernn und den Weibern und den Vindlein; wir ließen keinen 
Entronnenen übrig; nur das Vieh nahmen wir uns zum Raube, und die Beute 
aus den Städten, die wir einnahmen. 36 Pon Aro'er, das am Ufer des Baches 
Arnon liegt? und der Stadt im Thale bis nach Gilead war keine Feſtung, die 
uns zu ſtark geweſen wäre; alles gab Jahve, unſer Gott, vor uns dahin. Nur 
das Land der Söhne Ammons berührteft du nicht,” die ganze Seite des Baches 
Jabbogq und die Städte im Gebirge, überhaupt alles, was Jahve, unſer Gott, 
verboten hatte. 

3, Da wandten wir uns und zogen des Weges nach Baſchant hinauf. Da 
rückte uns Og, der König von Baſchan, entgegen, er und all' fein Volk zum 
Kampfe nach ESdre'in ꝛDa ſprach Jahve zu mir: Fürchte ihm nicht; denn ich 
gebe ihn in deine Hand mit all' ſeinem Volk und ſeinem Land, und du mache es 
mit ihm, wie du es mit Sichon, dem Emoriterkönige, gemacht haft,” der in Cheſch— 
bon wohnet. Da gab Jahve, unſer Gott, auch Og, den König von Baſchan, 
mit all' ſeinem Volke in unſere Hand, ſo daß wir ihn ſchlugen,“ bis man ihm 
keinen Entronnenen übrig ließ,“ kund wir zu jener Seit alle feine Städte einnahmen; 
es gab keine Feſtung, die wir ihnen nicht abgenommen hätten: ſechzig Städte, den 
ganzen Bezirk von Argob,? das Reich Ogs in Baſchan. 'Alle dieſe waren fefte 
Städte mit hoher Mauer, Thüren und Riegel,“ nicht gerechnet die Städte der 


Landſchafta in großer Sahl. 


Sichons. 14, 20; 6, 24; 8, ıs wie die Erfahrung 
es jetzt ausgewieſen hat. || 31. S nn Pf.; eben 
jetzt, durch Sichons hochmütige Weigerung, das 
Vorſpiel ſeiner Niederlage. Zum Pathach bei 7 
vgl. © 8 67 Anm. 6. hv. 24. 32. i Nu 21, 23 ff. 
Jahaz (Sei 15, 4, Meſcha'-Inſchrift) zwiſchen 
Medeba und Dibon, nach And. nordweſtl. von 
Cheſchbon, jedenfalls zwiſchen Arnon u. Jabboq; 
kaum find Jahaz u. Jahza (Joſ 13, 18; Ri 11, 20) 
zu unterſcheiden. ] 33. Kklies Pf, nach Gere und 
Verſſ. Die Söhne find Dt eigen. 34. Nu 21,25. 
m 20, 1618; L 27, 29. || "eig. gehört don y 
ul. 3, 6; Ri 20, as; LXX Eis Peſch. 7035 leſen 
dy was unpaſſend; vielm.: Stadt der Mannen, 
d. h. die männliche wehrhafte Bevölkerung der 
feſten Städte, als erſtes Opfer des dog. 35. ° was 
in andern Fällen ebenfalls durch den Bann ver— 
wehrt war Joſ 6, 18. 19. 24; 7, 1. 11; 1 S 15,3. 
9. || 36. Pnämlich am nördl. Ufer ſeines Mittel⸗ 
laufs 3, 12; 4, 48; Sof 13,16, jetzt Ar air.] Avgl. 
Joſ 13, 9. 16 gemeint iſt Ar v. 9. 18. 20, das aber 
nicht in die Eroberung inbegriffen. 37. "vgl. 
V. 19; Nu, 21, 24. zu dieſem 1 vgl. G 154b. 
LXX zasorı >22. Nach Joſ 13,25 beſaßen zwar 
die Gaditer das halbe Ammoniterland; allein ſie 
hatten dasſelbe nicht den Ammonitern, ſondern 


And wir vollſtreckten an ihnen den Bann, wie wir 


den Emoritern abgenommen Ri 11,1323. 

3, 1. tBaſchan im engern Sinn begriff das 
Land zwiſchen dem kleinen Jordan (Hieromax, 
Jarmuk) und dem Hermon und zwiſchen dem See 
Genneſar und dem Hauran, im weitern Sinne 
(V. 12. 13) auch noch das nördl. Gilead zwiſchen 
Sabbog und Jarmuk. v. 1 ſtehen faſt wörtlich 
auch Nu 21, 33 36. Edrei 1,4; Jof 12, ; 
13,12 gew. mit dip? der andern Emoriter— 
hauptſtadt verbunden; ſpäter Adra oder Adraa; 
jetzt liegt ein Deriat oder Draa öftl. von der 
Pilgerſtraße von Damask nach Mekka, 1½ Stun— 
den ſüdöſtl. von dem Kaſtell el-Muzérib; vgl. 
übrigens v. 10. 2. „2, 35 ff. || 3. W Nu 21, 35 fügt 
bei (e 55 ns) wia p, wie Dt 2,35 bei 
Sichon. ] 32,34 Nun = un, auch So] 8, 22; 
11, s; vgl. nn 7, 24; 28, as © 8 53 Anm. 2. 
Doch will es © 5 164, 2 als Pi. verſtanden 
wiſſen. Die Formel iſt hyperboliſch, vgl. 2 Ch 
14, 12. | 4. Y. 13. 14; 1 K 4,13. Onk.: 753 ma 
Nido Trachonitis, jetzt el⸗Ledja; aber wahrſch. 
die Ebene Hauran weſtl. vom gleichnamigen Ge— 
birge, öſtl. vom Quellgebiet des Jarmuk. || 5.! die 
Gegend iſt noch jetzt reich an eigentümlichen, 
feſten Bauten aus Baſalt- und Doleritquadern. 
adie offnen, unbefeſtigten Flecken der Hauran— 
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mit Sichon, dem König von Cheſchbon, gethan hatten, den Bannb an jeglicher 
Stadt der Männer, den Weibern und den Kindlein; Doch alles Vieh und die 1 
Beute aus den Städten nahmen wir uns zum Raube.d 8So entriffen wir zu jener 
Seit das Land der Hand der beiden Emoriterkönige jenſeits des Jordan, vom 
Bache Arnon bis zum Berge Hermon;e — ie Sidonier nannten den Hermon Sir- 
jon,t die Emoriter dagegen nannten ihn Senirs — 10alle Städte der Ebenen und 
ganz Gileadi und ganz Baſchan bis Salfhak und Edreii, die Städte des Reiches 
von Og in Baſchan. Denn nur Og, der König von Baſchan, war von den 


12 Fa 


letzten Rieſenm noch übrig geblieben; fiehe fein Bett ift ein eiſernesn Bett; es fteht 
ja® in Rabbath der Söhne Ammon? neun Ellen lang und vier Ellen breit, a nah 


Mannesellenbogen.“ And dieſes Land nahmen wir zu jener Seit in Beſitz, von 
Aroer am Bache Arnons an, und die Hälfte des Gebirges von Gileadt mit 
feinen Städtenn gab ich den Rubeniten und den Gaditen; und das übrige Gilead“ 
und ganz Baſchan, das Reich des Og, gab ich dem halben Stamm Manaſſe, 
den ganzen Bezirk Argob;t jenes ganze Baſan heißt Land der Rieſen. 1 Ja ir, 
der Sohn Manaffe,Y eroberte den ganzen Bezirk Argob bis zur Grenze der Ge— 
ſchuriter! und Ma'akhathitera und nannte esb nach feinem Namen:e (Baſchand) die 


ebene. 6. damm Inf. abs. als Gerundium 27, s, 
G 8 113, 3 b. [ed Y 2, 34. || 7. 42, 38. 
8. °aljo mit Einrechnung auch der nördl. vom 
Jarmuk gelegenen Gaulanitis.] 9. 50, Pf 29, 
3% Panzer, auch 357d geſchrieben Jer 46, 4; 
51, 3. || Erw auch Hhl 4,8; Ez 27,8, wahrſch. 
einer der Gipfel des Hermon, oder überhaupt des 
Antilibanos, aſſyr. Saniru (Schrader KAT.? 
158 ff.). 4, as heißt der Hermon Zw Sm, jetzt 
Djebl eſch⸗Scheich oder Djebl et-Teldj Berg des 
Greiſes oder Schneeberg, Onk. saon . 
10. hie Ebene heißt Nu 21, 20 38 d, weil 
urſprünglich Moabiterland, die Hochebene von 
Cheſchbon (Hesban) bis zum Arnon 4, 43. i das 
Gebirgsland ſüdl. und nördl. vom Jabbog, alſo 
die Nordhälfte der Belqd und Djebl Adjlun, bis 
zur Südgrenze Baſchans hin.] Kaljo ohne die 
Gaulanitis (V. s) und el-Ledja, denn Salkha 


(Sof 12,5; 13, 11; 1 Ch 5,11) liegt im Süden. 


des Djebl Hauran, 4— 5 Stunden öſtlich von 
Boſtra am Tell es-Sufeh, jetzt Salchad oder 
Salcha, eine bedeutende, aber verlaſſene Stadt. 
lentweder das gleiche Edre'i wie y. 1 (Der'at im 
Wadi Zedi, am Nordabfall des Djebl ez-Zumle) 
oder nach manchen Neuern Zoroa, auch Ezra; am 
Nordrand des Wadi el Kanawät, etwa 3 Stun— 
den öſtl. von Schech-Miskin, in der Südweſtecke 
der Ledja. || 11. "die früher Baſchan bewohnt 
hatten Gn 14, 5. [ndydz hier wahrſch. Baſalt, 
der im Oſtjordanland vorherrſcht und das Ma— 
terial mancher Bauten, auch der Sarkophage iſt 
(D.). onen = Nen. Pfipäter Philadelphia, 
jetzt Ammän am Wadi Ammaän, dem ſüdl. Ober: 
lauf des Jabboq; wie der Sarkophag, denn einen 


ſolchen meint vos, nach Rabbath Ammon kam, f 
iſt nicht zu ermitteln. 4d. h. nicht ganz 4½ Meter 
lang und faſt 2 Meter breit, Dimenſionen, die in 
der That von heute noch im Oſtjordanland auf— 
gefundenen Baſaltſärgen annähernd erreicht wer- 
den; manche dienen jetzt als Schöpftröge. rd. h. 
nach der gewöhnt. Elle (vgl. Jef 8, 1). Dieſe 
Reliquie wurde zur Zeit des Verf. in Rabba ge— 
zeigt und auf König Og zurückgeführt. Er er— 
wähnt ſie, um an der rieſigen Größe des Feindes 
die Wundergröße der göttl. Hilfe zu illuſtrieren. 
Im Munde Moſes wäre eine ſolche antiquariſche 
Notiz nicht denkbar. [ 12. 2, 36. [ kv. 10 die 
nördl. Belgä, der auf der Südſeite des Jabbog 
gelegene Teil.] u Jof 13, 15 ff. 24 ff. || 18. „nördl. 
vom Jabbog, Djebl Adjlun. [* d. h. Baſchan, 
ſoweit es von Og beherrſcht ward; an ſich er— 
ſtreckt es ſich noch weiter nördlich. [ Xv. 4; 
So] 13, 29 ff. || 14. Yv. 1417 ſind eine Parentheſe, 


ſchwerlich zur urſprüngl. Konzeption der Rede 


gehörig. v. 14 entſpricht Nu 32, , wonach Ja'ir 
die din von Nordgilead eroberte; dieſe find hier 
mit dem Bezirk Argob identifiziert, welcher doch 
nach v. 4 60 feſte Städte zählte — eine unwahr— 
ſcheinl. Gleichung, die übrigens auch Joſ 13, 30 
auftritt. Es ſcheint die Abſicht vorzuliegen, 
einen Ausgleich zwiſchen y. 1s, wo Moſe handelt, 
und Nu 32, 39. 41. 42, wo die Manaſſiten ſelbſt 
„gehen und erobern“, zu bieten (D.). || 2nV3 
(Sof 12, 5; 13, 13) war zur Zeit Davids ein 
ſelbſtändiges aramäiſches Königreich 2 S 3, a; 
13, 37 ff.; 15,8; wahrſch. am Südoſtabhang des 
Hermon gelegen. || andy, 1 Ch 19,6 '» de 
ebenf. eines der kleinen ſyriſchen Reiche 2 S 10,6, 
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Ja irsdörfer, bis auf dieſen Tag. Und dem Mafhir gab ich Gilead.* 16Und 
den Rubeniten und den Gaditen gab ich von Gileadt bis zum Bache Arnon, die 
Mitte des Bachs iſt feine Grenze,s und bis zum Bache Jabboq,h der Grenze der 
Söhne Ammon, und die Ebenei und den Jordan, und zwar im Bereichk von 
Kinnereth!l bis zum Meer der Ebene, dem Salzmeerm unterhalb der Abhänge des 
Pisga gen Oſten.n 

18Und ich gebot euch zu jener Seit alfo:° Jahve, euer Gott, hat euch dieſes 
Land zum Beſitze gegeben; gewappnet ſollt ihr vor euern Brüdern, den Söhnen 
Israels, hinüberziehen, alle tapfern Leute; !’nur eure Weiber und eure Kindlein 
und euer Vieh — ich weiß, daß ihr viel Vieh habt — mögen in euern Städten 
bleiben, die ich euch gegeben habe, bis Jahve euern Brüdern Ruhe verſchaffta 
wie euch und auch ſie das Land in Beſitz nehmen, das Jahve, euer Gott, ihnen 
jenſeits des Jordan” geben will; dann mögt ihr ein Jeder zu feinem Beſitz heim— 
kehren, den ich euch gegeben habe. 

21Und dem Joſua gebot ich zu jener Seits alſo: Mit eignen Augen ſahſt du 
allest was Jahve an dieſen beiden Königen gethan hatzu das gleiche wird Jahve 
allen Reichen anthun, zu denen du nun hinüberziehſt; 22fürchte ſie nicht, denn 
Jahve, euer Gott, iſt's, der für euch kämpft.“ 

23Da flehte ich zu jener Seit alſo zu Jahve: “ 240) Herr Jahve, du ſelbſt 
haft angefangen“ deinem Knecht deine Größe und deine ſtarke Hand zu zeigen; 
denn! wer ift ein Gott im Himmel und auf Erden, der es deinen Thaten und 
Machterweiſungen gleichthun könnte d? 25Laß mich doch hinüberziehen,? daß ich 
das gute Land jenſeits des Jordan ſehe, dies ſchöne Gebirgeb und den Libanon! 


von unbekannter Lage, jedenf. auch an der Nord— 
grenze Paläſtinas im Quellgebiet des Jordan, 
wohl ſüdweſtl. von den Ausläufern des Anti— 
libanos. b dus die Städte des Bezirks Argob, 
constr. ad synesin. || Gn 48, s. || dwan ns 
Appoſ. zu ons, Obj. zu Kopen; aber vielleicht er: 
läuternde Gloſſe; denn „das Baſchan der Ja'irs— 
dörfer“ iſt unmöglich 15. Nu 32, 40. Makhir 
Gn 50, 28; Nu 26, 20. Nach v. 12. 13 erhielten 
die Manaſſiten (Makhir) nur die Nordhälfte Gi— 
leads; ſomit müßte G. hier in beſchränkterem 
Sinne gemeint ſein; aber der Verf. iſt ein 
andrer. 16. fd. h. vom Jabbog, der ſüdlichen 
Grenze Nordgileads, an die Gegend nach Süden 
hin (v. 12) bis zur Südgrenze von Ruben und 
Gad, dem Arnon. 8523s iſt ſinnlos, entweder 
zu ſtreichen (als Einſchub aus v. 17) oder zu ver: 
beſſern zz, wie oben überſetzt iſt, das Suff. auf 
737 za bezüglich (Peſch.). Die Südgrenze 
ging noch in das Wadi el⸗Modjib (Arnon) hinab 
bis zum Waſſerlauf. || Pd. h. ſeinem Oberlauf, 
als Oſtgrenze des Gebiets, gegen die Ammoniter 
hin 2, 37; Nu 21, 24.17. das Ghör. || Kan 
nicht: „mit Einfaſſung, oder mit Gebiet“ K., Sch., 
was mindeſtens 35333 erforderte; jo Onk. Saar. 
Da aber in der Araba das Flußufer ſchon be— 
griffen iſt, verlaſſe man die maſſ. Accent. und 
nehme » erplifativ: der Verf. will Nord- und 


Südende der Strecke bezeichnen. || IJoſ 19, 35 
Stadt in Naphthali am Weſtufer des 525 85 
Nu 34, 11; Joſ 12, 8; 13, 27. m 4, 49; Joſ 3, 16; 
12,3; 15,2; Nu 34, 3. || "73027 iſt das Gebirge, 
das gegen das Südende der Jordanebene und die 
Nordoſtecke des toten Meers abfällt, zu dem auch 
der Nebo gehört Nu 21, 20; bei P das Gebirge 
Abarim genannt 32,49; Nu 27, 12; 33,47. n 
beſchränkt das Gebiet auf die Oſtjordanſeite. Vgl. 
die genauern Angaben Sof 13, 1638 bei P. 
18. „euch, d. h. Ruben, Gad und Oſtmanaſſe; 
vgl. Nu 32, 20-32; Joſ 1,12-ıs. || Peine Elite 
mannſchaft, während die übrigen zum Schutz des 
gewonnenen Landes zurückblieben. || 20. 412, 10; 
25, 19. || "hier natürlich das Weſtjordanland vom 
Standpunkt des anın mw aus. || 21. Snach den 
erſten Eroberungen im Oſtjordanland Nu 27, 1 
23. Vgl. 3, 28. || 4, 3; 11,7. 31, der erſte 
große Sieg iſt Vorſpiel und Pfand aller künfti— 
gen. || 22. 1, 29. 30. [ 23. » dies wird im Zus 
ſammenhang von Nu 27, 12 ff. nicht berichtet. 
Vgl. 32, 4s —52. Zum Pathach in der Endung 
des Hithp. © 54 Anm. 1 und 4, 21 nısrm. || 
24. »der Anfang verbürgt dem Glauben Fort— 
gang und Vollendung. Moſe erinnert an Jahves 
Machtthaten in Agypten und an den Emoritern. 
Y denn, wie Gn 31, 40; Du 1, 10. Vgl. 
Ex 15, 11. || 25. 2 Der Kohort. als Wunſch 
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26 Aber Jahve war um euertwillen aufgebracht gegen miche und hörte nicht auf 
mich. Und Jahve ſprach zu mir: Genug davon! Rede nicht mehr weiter über 
dieſe Sache zu mir. 27 Steige auf den Gipfel des Pisga® und hebe deine Augen 4 
auf gegen Weſten und Norden und Süden und OGſtent und ſchau's mit deinen 
Augen an; denn du wirft dieſen Jordan nicht überſchreiten. 2sUnd beauftrage den 
Joſua und ermutige und ſtärke ihn; denn er wird vor dieſem Volke her hinüber- 
ziehen, und er wird fie in den Beſitz des Landes bringen, das du ſiehſt.s — 2 Und 
wir blieben im Thale gegenüber von Beth-Pe’or.N 

4, Und nun, Israel, höre auf die Satzungen und Rechte,k welche ich euch 
zu üben lehre, auf daß ihr lebet! und hineinkommet und das Land in Beſitz neh: 
met,m das Jahve, der Gott eurer Väter, euch geben will. ?Süget nichts zu dem 
Worte hinzu, das ich euch gebiete, und thut nichts davon, n daß ihr die Gebote 
Jahves, eures Gottes, haltet, die ich euch gebiete.“ Mit eigenen Augen ſahet 
ihr d was Jahve am Ba’al-Peor gethan hat: daß einen Jeden, der dem Baal— 
Pebor nachlief, Jahve, dein Gott, mitten aus dir weggetilgt hatza (dagegen ihr, 
die ihr an Jahve, eurem Gotte, hinget, ſeid alleſamt jetzt noch am Leben.! Siehe 
ich habe euch Satzungen und Rechte gelehrt wie Jahve, mein Gott, mir aufge— 
tragen,t daß ihr ſie dergeſtalt mitten in dem Lande übet, wohin ihr nun kommt, 
es in Beſitz zu nehmen. So haltet und übet eszu denn dies iſt eure Weisheit und 
euer Derftand vor den Augen der Völker, die, wenn fie alle dieſe Satzungen ver— 
nehmen, ſagen werden: ja wohl ein weiſes und verſtändiges Volk iſt dieſe große 


Nation!“ 


68108, 1b; Nu 20,17. [b Kenaan als Berg: 
land. || 26. 1, 37. LXX umgeht den Anthropo: 
pathismus: vreoeide v. || Al, 6. || 27. Nu 
27 12. n 13, %% ET; 
Nu 27, 1823. 29. hd. h. im Gefilde Moab 1,5; 
4, 46, wo ſie eben jetzt ſich noch befinden. Beth— 
Pe'or (vgl Nu 23, 2s; Joſ 13, 20) gegenüber von 
Jericho, ſüdl. von Livias (Beit-Haran) am Wadi 
Hesbän. Der Berg Pesor iſt ein Gipfel des 
Pisga (oder Abarim) v. 17. 

4, 1. in bezeichnet in Thora und Pro: 
pheten ſehr oft den Übergang zur Paräneſe. Da 
Jahve ſich ſo heilig, mächtig und gnadenvoll an 
uns erwieſen, ſo . . . || k häufige Zuſammen⸗ 
ſtellung im Dt, noch voller mit mise} oder 
rb. Scharfe Unterſcheidung der Begriffe 
(K. Sch.) iſt erzwungen. || lim Vollſinn des 
Worts, beglückt, geſegnet, lange Ex 20, 12. Das 
Leben iſt Frucht der Geſetzestreue 32, 47; 30,15. 19 
(Leben und Tod — Segen und Fluch 11, 26). 
m zum i in da G $ 44 Anm. 2. 2. "fo auch 
13, 1; vgl. Jer 26, 2; Spr 30, 6; Apok. 22,18. 19. 
Gemeint iſt nicht ſowohl quantitative, als quali— 
tative Alterierung, wie ſie in der prophetiſchen 
Zeit im Schwange ging und gerügt wird 
Jeſ 29, 1s; Jer 8,8; hieher gehört die ganze Er— 
ſcheinung der falſchen Prophetie 18, 20 ff.; Jer 
23, 40; Ez 13. || oe i n hes ſehr 


Denn welches iſt eine große Nation, die einen ihr ſo nahen Gott be— 
ſäße, wie Jahve, unſer Gott, jo oft wir zu ihm rufen d 


sUnd welches iſt eine 


häufig im Dt, oft mit do, was Sam. u. LXX 
auch hier einjeßen. || 3. P3, 21. || Adie Geſchichte 
Nu 25 (Hoſ 9, 0), deren Augenzeugen die Hörer 
waren, zeigte handgreiflich den Tod als Folge 
des Abfalls, das Leben als Lohn der Treue an 
Jahve. Sein Gericht galt dem Ba’al Peoor ſelbſt, 
was ausdrucksvoller, als Onk. „was Jahve that 
Di- N22 . 4. "fo inſonderheit (nach P) 
Pinechas Nu 25, 10 ff. dong paß auch 10, 20; 
11, 22; 13,5; 30, 20 in unverrückter Treue ihm 
anhangen; vgl. 1 Kor 6,17 6 xoAAwusvos T 
zvoio.|| 5. das Pf. iſt auffallend, da doch wohl die 
erſt folgenden Geſetze des Dt gemeint ſind: aber dieſe 
waren eben dem Verf. dieſer Reden ihrer Sub— 
ſtanz nach ſchon gegenwärtig. Sonſt müßte man 
an die ſinaitiſche Geſetzgebung denken Ex 20 — 23. 
talſo nicht He tt avdewnov (1 P 1, 21), ſon— 
dern mit göttl. Auftorität. || 6. un d ſehr 
oft im Dt verbunden, gew. died on ſorgfältig 
halten.] durch den Geſetzesgehorſam wird in 
Israel ein Zuſtand innerer und äußerer Blüte 
herbeigeführt, der die bewundernde Aufmerkſam— 
keit der Heidenvölker auf ſich zieht: der Keim des 
altteſtamentl. Miſſionsgedankens, den die Pro: 
phetie weiter entfaltet hat; vgl. 1 K 10, 1-18; 
Jeſ 2,18; 42,6; 45,145 55, ; 61, 9. 11; 62,2 
und Mt 5, 13 ff.; Joh 4, 22. pe geht wie Is aus 
der reſtriktiven in die affirmative Bedeutung über 
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große Nation, die jo gerechte Satzungen und Rechte bejäße,“ wie dies ganze Ge— 
ſetz!y das ich euch heute vorlege? Nur hüte dich und nimm deine Seele wohl 
in Acht, daß du nicht die Dinge vergeſſeſt, die deine Augen ſahen, und daß ſie 
dir nicht aus dem Herzen weichen dein Lebenlang; du ſollſt ſie deinen Kindern 
und Kindeskindern kundthunla 10Des Tags,“ da du vor Jahve, deinem Gotte, 
am Choreb ſtandeſt,e als Jahve zu mir ſprach: Verſammle mir das Volk, daß ich 
fie meine Worte hören laſſe, damit! fie lernen mich zu fürchten, fo lange Seit 
fie auf dem Erdboden leben, und daß ſie's ihre Kinder lehren. Und ihr nahtet 
euch und ſtandet unten am Berge, während der Berg feurig brannte bis mitten 
in den Himmel hinauf, Wolkendunkels und Derfinfterung. 12 Und Jahve redete 
mit euch mitten aus dem Feuer heraus; Schall von Rede hörtet ihr,! doch eine 
Geſtalt ſahet ihr nicht außer dem Schalle. k And er verkündigte euch feinen 
Bund, den er euch zu üben auftrug, die zehn Worte,! und ſchrieb ſie auf zwei 
ſteinerne Tafeln.” laund mir befahl Jahve zu jener Seit euch Satzungen und 
Rechte zu lehren, n daß ihr fie in dem Lande übet, wohin ihr im Begriff ſeid hin— 
überzuziehen, um es in Beſitz zu nehmen.“ 

1559 nehmet euch nun wohl in Acht für eure Seelen, b da ihr keinerlei Ge— 
ſtalt ſahet an dem Tage, wo Jahve am Choreb mitten aus dem Feuer heraus 
zu euch redete, 1daß ihr nicht verderblicher Weiſer euch ein Schnitzbild machet, 
irgend eine bildliche Geſtalts eine Abbildungt von Männlichem oder Weiblichem, 
eine Abbildung irgend eines Dierfüßlers auf Erden, eine Abbildung irgend eines 
geflügelten Vogels, der am Himmel fliegt, Seine Abbildung irgendwelchen Ge— 
würmes auf dem Boden, eine Abbildung irgend einer Fiſchart im Waſſer unter— 
halb der Erde zu wound daß du nicht deine Augen zum Himmel emporhebeſt und 
die Sonne und den Mond und die Sterne, das ganze Himmelsheer, anſeheſt“ und 


Gn 20, 11; Pf 32,6. || 7. Wob Gebet gehört und 
erhört werde, entſcheidet über Wert und Wahr— 
heit einer Religion 1 K 18, 2130; Pf 34, 19; 
145, 1s; dagegen Pf 135, 15—ıs. || 8. das andre 
Kriterium der wahren Religion iſt ein normales, 
ſeinem Begriff und Zweck entſprechendes 50s, 
das nur Israel auszeichnet Pf 147, 19. 20; vgl. 
Pf 19, 812; 119. [pen n das deutero⸗ 
nomiſche Geſetz, das ſofort promulgiert werden 
ſoll, faktiſch aber vom Verf. als der Hauptſache 
nach bekannt vorausgeſetzt wird. 9. Les geht dabei 
um die Seele, das Leben v. 1; Spr 13, 3; 19, 16. 
av. 103 6, 7. 20 ff.; 11, 18; 32, 46; vgl. Gn 18,10; 
Ex 13,14 ff. || 10. boss ift abhängig von nswn 3 
V. 9. Zur Determination durch den Relativſatz 
vgl. G $ 130,3. || *Ex 19, 5 ff.] des damit 
V. 40; 6, 3; Gn 11,7. || vgl. 1, 27. || 11. f@x 
19,16. 1s. [S LXX, Vulg. geben ı vor 379, Peſch. 
faßt als stat.-constr.-Verhältnis auf, was 
auch bei Aſyndeton am wahrſcheinlichſten; alle 
3 Worte zuſammen ſind verkürzter Umſtandsſatz 
G 8 156, 2. [ 12. b Ex 19, 1e; 20, 18. Im Ex 
tritt die Vermittlung der göttl. Offenbarung 
durch Moſe viel ſtärker hervor. || inach Ex nur 
Donner und Poſaunenhall, während das ver— 
ſtändliche Wort durch Moſe vermittelt ward. 


kann das feinſte Wort für Geſtalt Hi 4, 16; 
Ex 20, 4; Pf 17,15. Daß das Volk nur Feuer 
und Wolken ſah, bezeugt auch Ex; dagegen wird 
von Moſe ein Schauen der zn Gottes be— 
richtet Nu 12,8, was aber von dem (unmöglichen) 
Schauen des göttl. Angeſichts zu unterſcheiden 
Ex 33, 1823. Dieſe Bemerkung bereitet v. 18 
vor.] 13. 1Ex 20,117. Der Dekalog enthält 
die Hauptforderungen und Verheißungen des 
Bundes, dan an ns Ex 34, 28. m Ex 24, 12; 
31,18; 34,1. || 14. "die an den Dekalog ange— 
reihten Geſetze des Bundesbuchs Ex 20, 22 bis 
23, 19. [v. 22; 9, 1; 11, u. ſonſt. || 15. Pygl. 
V. 9. || 4927 25% G $ 130, 4. || 16. nν v. 28; 
31, 29; Ri 2,19. Verderblich, weil ein Attentat 
auf die Majeſtät des Gottes, der ſich bei der 
Bundſchließung bildlos geoffenbart hatte v. 12. 
s dig nur noch Ez 8,8. s; 2 Ch 33, 7. 1s; nach 
Schrader KAT. S. 159 aſſyr. samulluv (Baum, 
Holz), nach D. in phönik.⸗kypriſchen Inſchriften 
„Statue“. || Imssan Jeſ 44,13; Ez 8,10. || 18. u die 
Ausdrücke ſtimmen meiſt mit P überein und er— 
innern teils an Gn !, teils an Ex 20,4. Die 
göttl. Tierſymbole Agyptens werden hier ver: 
pönt. || 19. »dem Zauber des Lichts unterliegend 
17,3. Geſtirndienſt iſt ſeit dem 8. Jahrh. in 
38 
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dich fortreißen lafjfeft” vor ihnen niederzufallen und fie zu verehren* — welche 
doch Jahve, dein Gott, allen Völkern unter dem ganzen Himmel zugeteilt hat;! 


20guch aber hat Jahve genommen und aus dem Eiſenſchmelzofen Agypten? ge- 
führt, daß ihr fein Erbvolk würdet, wie es heute fteht.® 2 Und Jahve war um 
euertwillen gegen mich erzürnte und ſchwur, d ich dürfe den Jordan nicht über- 
ſchreitene und nicht in das gute Land eingehen, 
Erbe geben will. 


dann in Beſitz nehmet,s 2°fo hütet euch, daß ihr nicht den Bund Jahves, eures 


Gottes, vergeſſet, den er mit euch geſchloſſen, und euch ein Schnitzbild machet, eine 4 


Geſtalt von irgend etwas, was Jahve, dein Gott, dir verboten zu 24denn Jahve, 
dein Gott, iſt ein verzehrendes Feuer, i ein eifriger Gott.“ 


das Jahve, dein Gott, dir als 
2 Wenn ich in dieſem Lande geftorben bin! — ich darf den 
Jordan nicht überſchreiten — ihr aber ihn nun überſchreitet und dies gute Land 


25 Wenn du Kinder und Kindesfinder zeugen wirft und ihr euch einlebet im 


Lande! und verderblicher Weiſe ein Schnitzbild machet, 


ich heute Himmel und Erde zu Seugen gegen euch an, daß ihr ſicher eilends aus 
dem Lande umkommen werdet,? wohin ihr über den Jordan ziehet es in Beſitz 
zu nehmen; ihr werdet nicht lange darin leben, 4 ſondern ſicher ausgetilgt werden, 


27und Jahve wird euch unter die Völker zerjtreuen,” und ihr werdet wenig Ceutes g 
28Und ihr 


unter den Nationen übrig bleiben, wohin euch Jahve treiben wird.t 
werdet dort Göttern dienen, die Werk von Menſchenhänden, hölzern und ſteinern 
ind, die nicht ſehen und nicht hören und nicht eſſen und nicht riechenzu 29d und von 
dorten werdet ihr“ Jahve, deinen Gott, ſuchen und wirft ihn finden, wenn du von 


Juda konſtatiert 2 K 17, e n, 
Hi 31,26—2s. || W => Niph. tolerativum wie 
? Jeſ 53, 12; auch 30, 7 von Verführung zu 
Abfall gebraucht; vgl. ie verführen 13, . 


es dann als ſelbſtverſtändlich fehlen. 22. {na 


V. 1. || 28. hv. 20 ff. das heißt gebieten und ver⸗ 
bieten, wofür dem Hebr. ein eignes Wort fehlt 


11. 14. || X 8, 19; 11, 16; 30, 17 nach Ex 20, 5. 
keineswegs (quae creavit) in ministerium 
cunctis gentibus Vulg.; denn dieſen Dienſt: 
Licht, Wärme, Zeitteilung u. ſ. w. genoß auch 
Israel. Vielm. „zur Verehrung“. Der Gott 
Israels beſtimmt jedem Volk den Gegenſtand 
ſeiner Verehrung 29, 25, auch den Heiden ihre 
Götter; einerſeits als Gericht Röm 1, 1828, 
andrerſeits doch auch als Vorſchule beſſerer 
Gotteserkenntnis, „um ihr Gottesbewußtſein 
daran wach zu erhalten“ D. Alſo > por nicht 
bloß „zulaſſen“, was ſchon ſprachwidrig (29, 25), 
ſondern anevsıuev LXX. I 20. 2 1 K 8, 5; 
Jer 11,4, gleichbedeutend mit 22 "a2 Jeſ 48, 10, 
aber mit dem Nebengedanken, daß aus dem 
Schmelzprozeß brauchbares Metall hervorgeht: 
das Eigentumsvolk. || 27,6; 32, ; Ex 19, 8. 
b 2, 30. || 21. 1, 37; 3, 26 0 0 by nicht: wegen 
eurer Reden (ſämtl. Verſſ.), was ſachlich unrich— 
tig, ſondern gleich oddzz und omymb in den 
Parallelſtellen, wie Jer 7, 22; 14,1, häufiger 
freilich 923 2. 4was Nu 20, 12 nicht berichtet 
ift. || say bab das Suff. beim Inf. iſt wegen 
Subjektwechſel nötig, bei dem folgenden sa kann 


eine Geſtalt von irgend 
etwas, m und übet, was Jahve, deinem Gotte mißfällt, ihn zu kränken,n 260 rufe 


als fut. (hier fut. ex.) auch Gn 20, 3. || Sn f 


2,37; Gn 3, 11; Jer 35,8. 24. 19, 3; Hebr 12,26... 
k 5, 9; Ex 20,5. || 25. 1) 87 Lv 13,11 vom Ausſatz 


und 26, 10 von vorjährigem Getreide, hier mit 
ſchlimmem Nebenſinn, bed. im Beſitz des guten 
Landes ficher werden, der göttl. Wohlthaten un: 
eingedenk, vgl. 6, 10 18; 32, 13—ı8. [ Mv. 16 ff. 23. 


n 9, 1s; 31, 2j 1 K 14,9. 18; 2 K 21,6. 26. „30,183 
31, 2s; 32, 1; vgl. Mi 6, uff. || P8, 19; 30, 18. 3 


dom» Jen häufig im Dt (Ex 20, 12), wobei 


das Verb. bald tranſitiv, bald intranſitiv (6, 2; 
25,15) gebraucht ift. || 27. 128,6; 1 K 8, 46; 
Neh 1, s. [sed ru 28, 62; Gn 34, 30. dy 
eine kleine Zahl, „zu zählen“, Jeſ 10, 19. || 


t 28, 32. 28. ud. h. zum äußern Gericht wird E 


noch das innere der Dahingabe ses adozıuor 


vo Röm 1, 2s treten, wobei heidniſcher Zwang 


mitwirken konnte; z. B. Jeſ 65, 11. 


herabſinken, wie er auch 27, 1s; 28, 36. 64; 29, 16 
und in mehrern Propheten-(Jeſ 44) und Pſalm⸗ 


ſtellen teils gerügt, teils verſpottet wird. 29. Pl. 
auch LW und Peſch., die dann aber auch plura= 


liſch fortfahren; einfacher Sam., Vulg. (mit 
Tilgung des dittographiſchen 8: fin. 


Das 


Dies weiſeſte 
Volk v. s ff. wird zu götzendieneriſchem Unverſtand 


. 
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ganzem Herzen und von ganzer Seele nach ihm verlangſt.“ ze Wenn dir angſt iſt 
und dich in der Folgezeit alle dieſe Dinge treffen,“ da wirft du dich zu Jahve, 
deinem Gotte, bekehren! und feiner Stimme gehorchen; 3!1denn Jahve, dein Gott, 
iſt ein barmherziger Gott;? er wird nicht von dir lafjen,® noch dich verderben, noch 
des Bundes mit deinen Vätern vergeſſen, den er ihnen zugeſchworen.“ 

32Denne frage doch die frühern Seiten, die vor dir waren von dem Tage 
an, da Gott Menſchen auf Erden ſchuf und von einem Ende des Himmels bis 
zum andern, d ob etwas gleich dieſem großen Ereignis geſchehene oder dergleichen 
gehört werdend 33Hat ſonſt ein Volk Gottes Stimme mitten aus dem Feuer 
heraus reden gehört, wie du fie hörteft,! und blieb dabei am Leben Ps 34 dern 
hat ſonſt ein Gott verſuchti zu kommen, um ſich ein Volk mitten aus der Dölfer- 
welt zu holen durch Verſuchungen,“ durch Zeichen und durch Wunder! und durch 
Kriegm und durch ftarfe Hand" und durch ausgereckten Arme und durch ſtaunens— 
werte Großthaten, v ganz wie fie Jahve, euer Gott, für euch gethan hat in Agypten, 
vor deinen Augen? 35Du mußteſt das ſehen,g um zu merken, daß Jahve Gott 
ift, keiner ſonſt außer ihm.” 36Vom Himmel her ließ er dich feine Stimme hören, 
um dich zu unterweiſen, und auf Erden ließ er dich ſein großes Feuer ſehen, und 
feine Worte hörteſt du mitten aus dem Feuer.? 3 Und dafür, daß er deine Väter 
liebtet und feinen Samen nach ihm! erwählte und dich mit feinem Angeſicht,“ mit 
feiner großen Kraft aus Agypten führte, Völker vor dir her verdrängend, die 
größer und ſtärker als du,“ um dich hineinzubringen, ihr Land dir als Erbe zu 
geben, wie es heute fteht* — fo ſollſt du heute erkennen und dir's zu Gemüte 
führen, daß Jahve Gott iſt im Himmel droben und auf der Erde drunten, ſonſt 
keiner; Wund ſollſt ſeine Satzungen und Gebote halten, die ich dir heute gebiete, 
daß? es dir und deinen Kindern nach dir gut ergehe, und du lange auf dem Boden 
lebeſt, den Jahve, dein Gott, dir geben wills auf alle Seit. 


Exil wird ſchließlich doch Buße und Umkehr be- rechten Leben verhalf. || 34. h die Einführung des 
wirken, wenn fie heidniſche Grauſamkeit und 2. Glieds der Doppelfrage mit 7 zs ift ſehr un: 
Thorheit tief genug ausgekoſtet.] wie ſchon gewöhnlich; ſonſt ſteht os oder 88), ſeltner is 
Hof 2, 1e ff.; 3, 3—5; Jeſ 6,13; Mi 4, 10 weis⸗ Hi 16, a; 38, 31; ©8150, 2 b. ikühner Aug: 
jagen; vgl. Jer 29, 1014. J 5337 Jaab 553 druck, von Onk. u. Peſch. umgangen. Die Schaf: 
iſt deuteronom. Ausdruck (6, s; 11, 13 u. ſonſt) fung eines Eigentumsvolks, innerlich und äußer— 
und ſchließt hier heuchleriſche Buße aus, die nur lich von der gleichartigen Völkerwelt (asp 
der Strafe, nicht der Sünde ledig werden will. || es;) verſchieden, war fo zu ſagen auch für Gott 
30. 375 „23 Pf 18,7; 66, 14 = J He D; ein Wagnis. k durch welche Pharaos Sinn er: 
der Inf, geht in der fortgeſetzten Rede zu Verb. probt wurde Gn 22, 1. [Ex 7—11. || m Ex 14. 
fin. über © $ 114, 3 Anm. 1. dn oon die | 28,24. [, 18; 7,19 mit Aufbietung göttl. Al: 
am Saum der nächſten Zukunft auftauchende machtswirkungen. || Pain iſt nicht ooaue LXX, 
Endzeit 31, 26; Gn 49, 1; Jeſ 2, 2. 6 Peſch., Onk. (Pas) son ſondern Furcht er: 
Jo 2,12; Am 4,6; Jef 19, 22 iſt ſtärker als das regendes 26,8; 34, 12. || 35. 4 n Hoph. Ex 25, 0; 
gewöhnlichere 's : gründliche Befehrung. || Lv 13, 49. || "nach Ex 7,5; 14, 1s ſollte die gleiche 
31. 2 Ex 34, 6; Bj 103,8. || Avgl. 37 31,6; Erkenntnis auch in den Agyptern gewirkt werden. 
Jof 1,5. ,s; Lv 26, 42. 44. 45. || 32. => be⸗ Vgl. 32,39; Jeſ 44,6. s; 45,5. 21. 36. Ex 19, 16 ff.; 
gründet die Unauflöslichkeit des Bundes mit der 20, 1s d LXX gut raıdedvoeı, in Erziehung 
Großartigkeit ſeiner Stiftung. Zur Formel vgl. nehmen 8, 5. 37. t 10, 15; 23, 6; Hof 11,1 Mo: 
Hi 8, s. || 130, alſo durch die ganze Vergangen- tiv zu Dank und Demut. || "die Suff, gehen auf 
heit und über die ganze Erde hin. || Jo 1,2; | Abraham, aber ſämtl. Verſſ. bieten beſſer 5297 
2, 2.33. [y. 12. [Ses war außerordentl. Gnade, u. drang. Ex 33,14. 38. w 1, 28; 7, 1. Xv. 20 
daß jene furchtbare Erſcheinung am Sinai nicht heute, nach der Beſiegung der Emoriterkönige u. 
tötlich wirkte 5, 21. 28. Vielleicht deutet der Verf. Einnahme ihres Landes.] 39. zur Form dannn 
an, daß ſie dem Volk umgekehrt gerade erſt zum vgl. G8 72, 5. 40. 2 b final v. 10. 45, 16. 
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Anhang: Die Aſylſtädte 4, 41-48. 


4, 4Da ſonderte Moſe drei Städte jenſeits des Jordan gegen Sonnenauf- 
gang aus,“ 42damit dahin ein Totſchläger flöhe, der feinen Nächften unabſichtlich 
tötete, während er ihm nicht ſchon bisher feind geweſen — daß er in eine dieſer 


Städte flöhe und jo am Leben bliebe:« 4 Bezer in der Wüſte im Lande der Ebene! 
für die Rubeniten, und Ra moth in Gileade für die Gaditen und Golan in Bafchanf 
für die Manaſſiten. 


II. Die Bundesgrundlagen 4,4 — 11,32. 


4, 44% Unda dies iſt das Geſetz, das Moſe den Söhnen Israels vorlegte.“ 
15Dies ſind die Seugniſſe und die Satzungen und die Rechte, die Moſe zu den 
Söhnen Israels bei ihrem Auszug aus Agypten redete; 46jenſeits des Jordan im 
Thale, gegenüber von Beth-Pebor,! im Lande Sichons, des Emoriterkönigs, der 
in Cheſchbon wohnte, den Moſe und die Söhne Israels (bei ihrem Auszug aus 
Agypten) ſchlugene und nahmen fein Land in Beſitz und das Land Ogs, des 
Königs von Baſchan, t der zwei Emoriterfönige jenſeits des Jordan, gen Sonnen: 


| 
| 


| 


aufgang, 43von "Aroer am Ufer des Baches Arnon bis zum Berge Sion, das 


iſt der Hermon,s Adund die ganze Ebene jenſeits des Jordan gen Oſten bis zum 


Meer der Ebene, unterhalb der Abhänge des Pisga." 
5, Und Moſe rief ganz Israel und ſprach zu ihnen: Höre, Israel, die 
Satzungen und die Rechte, die ich heute vor euern Ohren ausſprechei und lernet 


ſie und haltet ſie ſorgfältig! 


41. b Da Dt 19,110, wo von weſtjordani— 
ſchen Aſylſtädten die Rede, die Vermehrung der— 
ſelben von drei auf ſechs erſt in Ausſicht genom— 
men iſt v. o, ſo wird die vorliegende geſchichtliche 
Angabe dort nicht vorausgeſetzt, ſtammt daher 
kaum vom Verf. der deuteronomiſchen Reden, 
wie ſie ja auch den Zuſammenhang eigentümlich 
unterbricht u. ſowohl 19, 2. 7. s als Nu 35, 915 
widerſpricht, wonach Moſe die künftige Ausſon— 
derung von Freiſtädten erſt angeordnet, als auch 
Joſ 20 (bei. v. s), wonach erſt Joſua dieſelbe 
wirklich vollzogen hat. Der Einſchub gehört ſo— 
mit weder P, noch JE, noch D an, ſondern einem 
Spätern, der damit den Einſchnitt zwiſchen der 
Einleitungs- und der erſten Hauptrede markieren 
wollte. Der Sprachcharakter iſt gemiſcht. is mit 
Imperf. © $ 107, 1 Anm. 1. Sam. und wohl 
auch Onk. laſen worn n wie Sof 1, 1s; doch 
ſ. So] 12,1 n nh. Der Schreiber ſteht im 
Weſtjordanland. || 42. «die Ausdrücke ſtimmen 
mit 19, 3. 4; Joſ 20,35; Nu 38, 11. 18 überein. 
. n97 Daa = ia. Zu bob bann vgl. auch 
Gn 31,2; Ex 21, 20; zu y Gn 3, 22. || 43. Adie 
Namen der Städte ſtimmen mit Joſ 20, über— 
ein. Zu on dgl. 3, 10. Bezer, noch Jof 21, 36; 
1 Ch 6, ss und auf der Meſchauinſchrift erwähnt, 
LXX Bo00o, von unbekannter Lage, bald mit 
Berza (Robinſ.), bald mit Keſur el-Bezeir weſtl. 
von Dibon (Warren), bald mit dem Bozra von 


2 \ahve, unſer Gott, hat einen Bund mit uns am 


Jer 48,2 (D.) identifiziert. emeiſt für es⸗Salt 
gehalten.] fauch Levitenſtadt Joſ 21, 2; 1 Ch 
6,56; von unbekannter Lage, wiewohl es der 


Landſchaft den Namen gab. 
Zu 4, 11, 32. 


4, 44. a fehlt bei LXX, Vulg., Peſch. Die 
Überſchrift v. 44, nach 1, 1-5 eigentl. über⸗ 
flüſſig, beweiſt den ſchriftſtelleriſch ſelbſtändigen 
Charakter von 4, 4 — 26, 19, der eigentlichen deu⸗ 
teronomiſchen Reden, ſei's, daß ſie von ihrem 


Verfaſſer, oder vom Red. (D.) denſelben vorge— 


ſetzt ſei.[bim Dt ſonſt dd jo. Mit der Thora 
werden hauptſächlich die Grundforderungen des 
Bundes gemeint ſein ec. 5— 11, || 45. „während 
dieſe 3 Synonyma mehr die Einzelforderungen 
c. 12— 26 bezeichnen. Der Pl. dn wird durch 
LXX, Vulg., Peſch., Sam. und 6, 17. 20 empfoh⸗ 
len, während Onk. nach dem gewöhnl. Sprach- 
gebrauch n727 zu leſen ſcheint; es heißt: feier: 
liche Bezeugung (vgl. 3 ri, Willenseröffnung, 
bei P ſpeziell der Dekalog, im Dt allgemeiner: 
göttl. Verordnungen, aber nicht mit beſonderm | 
Bezug auf Beſtrafung des Ungehorſams (Sch.). 
46. d 1, 1. 5; 3, 29. [e 1, 4j; 2, 31-7 bh NAR, | 
hier chronologiſch unpaſſend, dürfte als Gloffe | 
aus v. 4s fin. zu tilgen fein. || 47. f1, 4; 3, 17. 


48. 83, 8. 9. 12.49. h3, 17. 


5, 1. 14, 1; der Vers iſt paſſende Einleitung | 
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Choreb geſchloſſenk Wicht mit unſern Vätern! hat Jahve dieſen Bund geſchloſſen, 
ſondern mit uns ſelber, dieſen hier, die wir heute alle noch am Leben ſind.m AAn— 
geſicht gegen Angeſichtn redete Jahve mit euch am Berge mitten aus dem Feuer,“ 
indem ich ſelbſt zu jener Seit zwiſchen Jahve und euch daftand, um euch Jahves 
Wort kundzuthun — denn ihr fürchtetet euch vor dem Feuer und ſtieget nicht am 
Berge hinauf? — folgendermaßen: 

Ich bin Jahwe, dein Gott, der ich dich aus dem Lande Agypten, aus dem 
Sklavenhauſe, ausgeführt habe” Du ſollſt keinen andern Gott vor mir haben. 
Du ſollſt dir kein Schnitzbild von irgend einer Geſtalt machen,t die im Himmel 
droben und die auf Erden drunten und die im Waſſer unter der Erde iſtzu u 
ſollſt nicht vor ihnen niederfallen, noch dich zu ihrem Dienſt hergeben; denn ich 
Jahve, dein Gott, bin ein eifriger Gott,“ der da heimſucht die Schuld der Väter 
an den Kindern, und zwar an Dritt- und Viertkindern, bei denen, die mich haffen,Y 
ound der Gnade übt an Tauſenden, bei denen, die mich lieben und meine Gebote 


halten.“ 


4,4449 entbehrlich. || 2. kdies die göttl. Grund⸗ 
lage aller einzelnen Forderungen und Verheißun— 
gen 4, 10. 13. 23. || 3. den Patriarchen 4, 31. 37; 
7,8. 12; um keine längſt vergangne, ſondern um 
eine gegenwärtige und verpflichtende Gottesoffen— 
barung handelt es ſich; vgl. auch Jeſ 63, 16. 
m zu ran ann vgl. & $ 135, 20. Nach dio dd 
iſt dos zu ergänzen. Da der Bund nicht mit In— 
dividuen, ſondern mit Israel als Volk geſchloſſen 
iſt, braucht M. nicht darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß die meiſten der am Choreb Gegenwärtigen 
inzwiſchen geſtorben waren; vgl. 1, 26 ff. aı ff.; 
4, o ff. || 4. n unmittelbar; vgl. D bu ‘2 34, 10; 
Gn 32, 31.4, 12. 15. 24. 38. 36; 5, 21 ff. 5. P Ex 
19, 20 ff.; 20, ıs ff. Dieſe Auffaſſung ſtimmt 
nicht ganz mit dem dz 875 v. 4 und der Dar: 
ſtellung in 4,12 ff. u. 10,4 überein, daher der 
Vers von manchen als Gloſſe (zur Ausgleichung 
mit Ex) ausgeſchieden wird, || 4zumal auch dd 
über ihn auf 927 v. 4 zurückgreift. 6. "Ex 20,2 
Prolog, nicht 1. Gebot. Der Geſetzgeber nennt 
und legitimiert ſich als der Erlöſer. Sowohl 
os “ als day ra iſt im Dt ſehr gebräuch⸗ 
lich und BER eben aus dem Dekalog. || 7. Ex 
20, dom 's iſt ſgiſch zu verſtehen (Onk. 
Peſch.), da nicht nur mehrere Abgötter verwehrt 
ſind, ſondern auch ſchon Einer; andernfalls 
ſtünde doch wohl e. » 5 vor mir, d. h. mich 
verdunkelnd, alſo dem Sinne nach freilich 2 
&uod LXX; 22 Onk., Peſch.; nicht aber „zu 
mir hinzu“, was nur » hieße. Nicht Exiſtenz 
andrer Götter wird theoretiſch geleugnet, aber 
religiöſe Verpflichtung ihnen gegenüber; Ver— 
ehrung gebührt nur dem Einen. || 8. t Ex 20,4 
bietet) vor 'n , was die Verſſ. außer Onk. 
auch hier nsſezen. Zur Sache vgl. 4, 15 1. 


Du ſollſt den Namen Jahves, deines Gottes, nicht für Nichtiges brau— 


25. Verboten wird hier nicht Götzendienſt, ſon— 
dern falſche Jahveverehrung unter Anwendung 
geſchöpflicher Symbole Ex 32; Hoſ 8, 5. 6; 10,5. 
Von D. wird mit don 55 ein neuer Vers be— 
gonnen: jegliche Geſtalt, welche . . . ., vor denen 
ſollſt du nicht niederfallen; aber die Konſtr. iſt 
ſchwerfällig und ond inkongruent; warum dds 
N nicht als stat. constr. möglich ſei, iſt nicht 
einzuſehen. u weder von Vögeln (nicht von Ster— 
nen oder gar Engeln !), noch von Land- u. Waſſer⸗ 
tieren, wie in Agypten üblich. || 9. »die Verſſ. 
bieten alle Dal.: 27227; nach Ew. § 251d (vgl. 
6 860 Anm. 1) ſoll auch 823229 Dal mit zu: 
rückgeworfenem o ſein. Allein die Hophalvofali: 
ſierung iſt beabſichtigt (anſtatt der ſonſt ganz ge— 
wöhnlichen mit a), um Verführung und Zwang 
anzudeuten; das Suff. geht auf dds. Hoph. 
mit Akk. Hi 7,3. || 6, 1s; 32, 22; Jeſ 42,8; 
48, 11. || Xx Ex 20, fehlt 1 vor dd 5y, welches 
die Verſſ. auch hier nicht bieten. dos: iſt allge: 
mein: Nachkommen, und wird erläutert und be— 
grenzt durch doode und dovad: bis in die 3. und 
4. Generation, d. h. alle die etwa noch zuſammen 
am Leben ſein können. Zum Gedanken, der das 
ſündige Israel als Ganzes und als Einheit dem 
göttl. Zorn unterſtellt, vgl. Jer 32, fs; Klg 5,73 
Hi 21,19— 21. || Yraswb beſchränkt die Auswir— 
kung des göttl. Zorns nicht auf ſolche Nachkom— 
men, die ſelbſt auch Haſſer Jahves ſind, was 
Onk. ausdrücklich einträgt; denn dann würden 
an ihnen gar nicht der Väter Sünden geſtraft, 
und in der Par ſtelle Ex 34, 7; Nu 14, 1s fehlt 
„db ganz; ſondern dies faßt die ganze ſündige 
Kategorie, innerhalb welcher dieſer göttl. Straf— 
grundſatz zur Anwendung kommt, zuſ. ? um— 
ſchreibt den Gen. © $ 129, Ic. || 10. 26x 20, 6. 
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chen; denn Jahve wird den nicht ungeftraft laſſen,' der feinen Namen nichtig 


braucht. 12Beobachte den Sabbathtag zu ſeiner Heiligung, wie Jahve, dein Gott, 
dir geboten hat.! 13Sechs Tage magſt du arbeiten und all dein Werk verrichten;® 
doch der ſiebte iſt ein Sabbath Jahves, deines Gottes zt da ſollſt du kein Werk 


verrichten,s du und dein Sohn und deine Tochter und dein Knecht und deine Magd 


und dein Stier und dein Eſel und all dein Viehn und dein Fremdling in deinen 
Thoren,i damit dein Knecht und deine Magd Ruhe habe wie du. k 15Gedenke, 
daß du im Lande Agypten Knecht warft, und Jahve, dein Gott, dich von dort 
ausführte mit ſtarker Hand und mit ausgerecktem Arme; darum hat Jahve, dein 
Gott, dir geboten den Sabbathtag zu halten.m 1e&hre deinen Vater und deine 
Mutter, wie dir Jahve, dein Gott, geboten hat," damit du lange lebeſt und damit 
es dir wohlgehes auf dem Boden, welchen Jahve, dein Gott, dir geben will. 


— — TEE zn. 


dodbsd bed. nicht: auf 1000 Generationen (Onk. 
Peſch.) nach dd 7, 0, ſondern Tauſende von 
Individuen, die um der '» »a78 willen begnadigt 
werden, auch wenn ſie nicht gerade ihre leiblichen 
Nachkommen wären. Das unpaſſende Suff. 3. P. 
„oz Kethib fällt in die ſonſt gangbare Formel 
zurück. Die Gnade waltet viel weiter und mäch— 
tiger als der Zorn. || 11. Aswı LXX Aaupaveıv, 
Vulg. usurpare eig. proferre Ex 23, 1. Jede 
unehrerbietige, nichtige oder ſündige (für Ber: 
fluchungen u. dgl.) Nennung iſt verpönt, nicht 
bloß der falſche Eid (Onk. Peſch.). [b Ex 34,7; 
Nu 14, 1s; Nah 1, 3; Jer 30, 11. 12. Ex 20, 
gibt sr (ſtatt w), was wohl urſprünglicher, 
da dev ein Lieblingswort von Dt; indes hängt 
die Wahl von ddr mit der Motivierung des 
Sabbathgebots bei Ex zuſ. W mw auch Ex 
31,18 ff.; Lo 19, 3. 30. Zum Inf. ab. ft. Imp. 
GS 113, 4b und zur Sache Jeſ 58, 13. A Zu⸗ 
ſatz bei Dt, wie auch v. 16; häufige Formel, da— 
her nicht notwendig Verweiſung auf ein als be— 
kannt vorausgeſetztes ſchriftl. Gebot. |; 13. Ex 
20, 9; 23,12; 34, 21; Dt 16,8. [ 14. fd. h. eine 
Ruhe (heilig) für Jahve, der Tribut an Zeit, 
den Israel ſeinem Gotte darbringt und damit 
das Siegel ſeiner Zugehörigkeit zu ihm, die jeder 
Sabbath neu bekräftigt und einſchärft, ja ge— 
radezu ein Bundeszeichen, wie die Beſchneidung 
Ex 31, 18. 16. 17; Ez 20, 20. Alſo auch das Dt 
lehrt die religiöſe Bedeutung des Sabbaths, ſo 
gut wie Ex 23, 12 die humane || Smandn mwy 
noch 16, s und oft bei P. h Ex 20, 10 fehlt vor 
7729, welches Sam., LXX, Vulg. auch hier weg: 
laſſen: das Dienſtperſonal wird ſo beſſer von der 
engern Familie geſchieden. Ferner bietet Ex bloß 
Jong, wobei dong den geſamten Viehſtand 
umfaßt, während Dt ihn zerlegt in Stier und 
Eſel (die Tiere des Ackerbaus) „und all dein 
(übriges) Vieh“ d. h. Kamele und Pferde. Die 


einfachere Faſſung in Ex iſt die urſprüngliche. 
ideuteronomiſcher Ausdruck, aber auch Ex 20, 10, 
ſonſt nicht im Pent., ſetzt jo gut wie die Nennung 
der Ackerbautiere Anſiedelung, und zwar auch in 
Städten, voraus. Der = iſt nicht bloß Lohn: 
arbeiter, ſondern überhaupt Nicht-Israelite, der 
ſich dieſer religiös-ſozialen Grundordnung in 
Israel zu fügen hat. || k Ex 23, 12; ein Ex 20, 10 
fehlender Zuſatz und Geſichtspunkt. 15. Die 
grundlegende Erlöſungsthat Jahves verpflichtet 
Israel zur Sabbathfeier als der immer wiederkeh— 
renden Bezeugung ſeiner Zugehörigkeit zu Jahve; 
der Sabbath iſt das Zeichen der von Jahve Be— 
freiten und für Jahve Freien. Dieſe Begründung 
des Sabbathgebots iſt ſo wenig als die anders 
lautende Ex 20, 11 urſprünglicher Beſtandteil des 
Dekalogs, aber wie jene weſentlich religiöſer Art 
und älter, als die mit der ſonſtigen Tendenz des 
Dts übereinſtimmende von v. 14 fin. Der Em⸗ 
pfehlung der Gedrückten dient ſonſt überall auch 
die hier angebrachte Erinnerung an die ägyp— 
tiſche Dienſtbarkeit 15, 18; 16, 12; 24, 18. 22. So⸗ 
mit iſt die Motivierung im Dt nach Ausdruck 
und Gedanke gemiſcht und beweiſt den flüſſigen 
Charakter dieſes Zuſatzes zum 4. Gebot noch zur 
Zeit der Abfaſſung der deuteronomiſchen Reden. 
m Ex 31, 11s die Meinung iſt nicht: er hat dir ge: 
boten, am Sabbath deiner Erlöſung aus Agyp— 
ten fromm zu gedenken (Sch.), ſondern: weil er 
dich faktiſch erlöſt hat, hat er den Sabbath (als 
Bundeszeichen) geſtiftet, eine ſegensvolle Frucht 
der Erlöſung, nicht eine drückende Verpflichtung. 
16. " Zuſatz des Dt, der Ex 20, 12 fehlt und das 
Gebot als bekannt erklärt.] 075 au jd fehlt 
Ex, und iſt Zuſatz des Dt (4, 40; 5, 30; 6, 5; 
22,7), weil langes Leben ohne Glück kein Segen 
iſt. Angeredet iſt auch hier, trotz Jae und Js 
zunächſt Geſamtisrael und ihm langes Bleiben 
im Lande und Wohlſtand verheißen 11, 9. 21 ff.; 
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Du ſollſt nicht töten, noch ehebrechen, noch ftehlen, noch gegen deinen Vächſten 
als falſcher Seuge ausfagen,? !Snoch begehren nach deines Nächſten Weibe, noch 
dich gelüſten laſſen nach deines Nächſten Haufe, ſeinem Acker und feinem Knechte 
und feiner Magd, feinem Stiere und feinem Efel und nach irgend etwas, was 
dein Nächſter hat. a 

19Dieſe Worte redete Jahve zu eurer ganzen Verſammlung am Berge mitten 
aus dem Feuer, der Wolke und dem Dunkel mit lauter Stimme und nichts weiterr 
und ſchrieb fie auf zwei ſteinerne Tafeln und übergab fie mir.s 20 Und als ihr 
die Stimme mitten aus der Finſternis heraus hörtet, während der Berg feurig 
brannte,t da nahtet ihr euch mir, alle eure Stammhäupter und Alteſten, und 
ſprachet: Siehe, Jahve, unſer Gott, hat uns feine Majeſtät und Größe fchauen 
laſſen und ſeine Stimme hörten wir mitten aus dem Feuer zu heute haben wir ge— 
ſehen, daß Gott mit dem Menſchen redet, und er am Leben bleibt.“ 22Aber nun, 
warum ſollen wir ſterbend denn dies große Feuer wird uns verzehren; wenn wir 
noch weiter die Stimme Jahves, unſers Gottes, hören, fo werden wir ſterben. 
29 Denn wer iſt von allem Fleiſch, der die Stimme des lebendigen Gottes“ mitten 
aus dem Feuer heraus hätte wie wir reden gehört und wäre am Leben geblieben? 
2 Nahe du dich herzu und höre alles was Jahve, unſer Gott, ſprechen wird, und 
du magſt uns alles das ſagen, was Jahve, unſer Gott, zu dir ſagen wird, ſo 
wollen wir's hören und thun.) 25 Da hörte Jahve eure lauten Worte, als ihr 
mit mir redetet, und Jahve ſprach zu mir: Ich habe die lauten Worte dieſes 
Volks gehört, die fie zu dir redeten; mit Recht haben fie das alles geredet.“ 260 


die Folgerung für die einzelnen ergab ſich aber 
von ſelbſt; daher Anwendungen wie Spr 20, 20; 
30, 17.17. PEx 20, 13 ff. ſind die Gebote aſyn— 
detiſch angereiht, Sam., Peſch., LXX auch hier; 
Ex 20,16 h (ſtatt & >) was kräftiger. 
a d faſt immer feindlich: Zeugnis ablegen 
gegen 19, 1s; 2 S 1, 16; Jeſ 3,9; Jer 14,7, ſelten 
freundlich: zeugen für Gn 30, 33. || 18. 41 am 
Anf. fehlt Ex 20, 17; LXX, Vulg., Sam., Peſch. 
auch hier. Ex ſtellt mit Recht und urſprünglicher 
„das Haus“ als den zuſammenfaſſenden Begriff 
alles Eigentums voraus, dem auch das Weib 
ſubſumiert wird; im Dt bezeichnet ma buchſtäbl. 
den Wohnraum. Die rhetoriſche Abwechſelung 
im Verbum (das zweitemal ann xs ſtatt xd 
rn) läßt den geiſtigen Charakter dieſes Gebots 
noch deutlicher als Ex hervortreten, iſt aber ſe— 
kundär; die Erwähnung von mw, der Ex fehlt, 
weiſt noch deutlicher auf ſeßhafte Verhältniſſe 
hin, die übrigens auch mit Stier und Eſel ſchon 
vorausgeſetzt ſind. — Der Text des Dekalogs iſt 
im Ex durchgängig reiner als im Dt erhalten; 
in beiden Rezenſionen ſind aber, wenn es auf 
Ermittlung der in die ſteinernen Tafeln einge— 
grabenen Urform ankommt, die erweiternden und 
begründenden Zuſätze beim 2. 3. 4. 5. 10. Gebot 
auszuſcheiden, die längere Zeit flüſſig blieben 
und auch die meiſten Varianten aufweiſen. — 
Daß die Abteilung „der zehn Worte“ (4, 1a; 


10, ; Ex 34, 2s), wie fie nach Philo und So: 
ſephus als den älteſten Zeugen die reformierte 
und griechiſch-katholiſche Kirche adoptiert hat 
(Abgötterei v. 2 und Bilderdienſt v. s-ıo als 1. 
u. 2. Gebot geſchieden, das Luſtverbot v. is als 
das 10. zuſammengefaßt) gegen die auguſtiniſch— 
katholiſch⸗lutheriſche (y. 2-10 zuſ. das 1. Gebot, 
das Luſtgebot nach dem Text des Dt zum 9. und 
10. getrennt) und gegen die jüdiſche (V. s als J., 
V. 710 als 2., v. Is als 10. Gebot) unbedingt 
Recht behält, ſollte endlich allgemein anerkannt 
ſein, ebenſo die Zuteilung je einer Pentade auf 
eine Tafel, ſo daß das 5. Gebot zur erſten ge— 
hört. Darüber ſ. Litteratur u. näheres zu Ex 20 
(beſ. im Commentar von Dillmann zu Ex und 
Lv? S. 200— 206). || 19. Nu 11, 28. was hier 
antezipiert wird, um die Promulgation des De— 
kalogs vorläufig abzuſchließen, vgl. 9, 10 ff.; 
Ex 31, is. 20. 4,11; Ex 20, 18. 21. ues be⸗ 
darf für uns nun keines weitern Zeugniſſes für 
ſeine einzigartige Majeſtät mehr. || 4, 42; als 
beſondrer Gnadenbeweis, denn ſonſt wirkt die 
göttliche Erſcheinung tötlich Ex 33, 20; Ri 6, 22. 
23; 18, 22. [ 22. * Ex 20, 19. 23. wa u. donde 
don find die denkbar ſchärfſten Gegenſätze: an 
ihrem Zuſammentreffen fürchtet Israel zu Grunde 
zu gehen; mit Recht, nach dem göttl. Urteil v. 25 
fin., ſolange nicht das Fleiſchesweſen durch ge— 
horſamen Anſchluß an Jahve überwunden wird 
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daß fie doch ſolch' ein Herz hätten, mich zu fürchten und all' meine Gebote allezeit 
zu halten,a damit es ihnen und ihren Kindern auf ewig wohl erginge! Geh 
und ſprich zu ihnen: Sieht euch zu euern Selten zurück! 23Du aber bleibe hier 
bei mir, daß ich zu dir all' das Gebot und die Satzungen und die Rechte rede, 
die du ſie lehren ſollſt, daß ſie ſie üben in dem Lande, welches ich ihnen zur Be— 
ſitznahme geben will. 2 And übet es forgfältig, wie Jahve, euer Gott, euch ge— 
boten hat; ihr dürft weder rechts noch links abweichen;e zoauf dem ganzen Wege, 
den Jahve, euer Gott, euch geboten hat, ſollt ihr wandeln, damit ihr lebet und 
es euch wohl ergehe,“ und ihr lange bleibet im Lande, das ihr in Beſitz nehmen 
werdet. 

6, Und dies iſt das Gebot, die Satzungen und die Rechte, welche Jahve, 
euer Gott, euch zu lehren geboten hat, daß ihr ſie in dem Lande übet, wohin ihr 
hinüberzieht es in Beſitz zu nehmen; damit du Jahve, deinen Gott, fürchteſt, alle 
ſeine Satzungen und Gebote zu halten, die ich dir gebiete, du und dein Kind und 
Kindeskind, dein ganzes Leben lang, und damit du lange lebeſt.! So höre, Israel, 
und halte es ſorgfältig, daß es dir wohl ergehe, und daß ihr ſehr zahlreich werdet, 
wie Jahve, der Gott deiner Väter, dir verheißen,s — (ein Land überfließend von 
Milch und Bonig.") 

ıHöre Israel, Jahve, unſer Gott, iſt Jahve ESinerli 5So liebe denn Jahve, 
deinen Gott, von deinem ganzen Herzen, von deiner ganzen Seele und aus aller 
deiner Kraft!k (Und diefe Worte,! welche ich dir heute gebiete, ſollen dir am Herzen 
liegen,m "und ſchärfe fie deinen Kindern ein, n und rede davon, wenn du in deinem 
Haufe ſitzeſt, und wenn du auf der Straße gehft, und wenn du dich niederlegſt und 


V. 26. 24. Y Ex 20, 19 08) = dns! Aramais⸗ 
mus © $ 32 Anm. 4. 25. die göttl. Antwort 
wird Ex 20, 1 ff. nicht berichtet, aber auch dort 
der Wunſch des Volks gewährt, vgl. Ex 24, 12. 
Zum Schluß vgl. 18, 17. 26. anicht nur de: 
mütige Worte unter dem Eindruck der Furcht, 
ſondern williger und dauernder Herzensgehor— 
ſam! Dem Sinne nach entſpricht Ex 20, 20. || 
28. bEx 20, 21. Auch dieſe Geſetze, zunächſt die 
c. 6— 11 enthaltenen ſtehen alſo unter unmittel- 
bar göttlicher Garantie, wenn auch q yEıoos 
usoirov empfangen. || 29. 2, 27; 17,115 28, 14; 
Jeſ 30, 21. 30. d icons. Perf. 

6, 1. 4, 14. 26. || 2. kindividuell, aber auch 
national. || 3. 81,11; Lv 26, 9. [die Worte yan 
) ſind ohne grammatiſchen Anſchluß; LXX 
ſtellt ihn durch Einfügung von dovvei ou her 
und Vulg. faßt ſie unrichtig als Obj. zu 727; 
Peſch. fügt hinzu J drst daß er dir gebe. Akk. 
der Ortsbeſtimmung kann es nicht ſein, eher ein 
außer Zuſammenhang hingeſtelltes vielſagendes 
Bild des aus Gehorſam und Gottesfurcht flie— 
ßenden nationalen Glücks — wenn nicht Gloſſe 
(D.); zur Sache vgl. Ex 3, s. va iſt nirgends 
eingekochter Traubenſaft (dibs), ſondern Bienen— 
honig; ſonſt ſtünde 175. 4. Dies Grundbefennt- 
nis des Judentums (daher durch Majuskeln im 
erſten und letzten Wort ausgezeichnet) ſagt nicht 


Einheit Gottes, ſondern Einzigartigkeit Jahves 
aus. Es giebt nur Einen, der verdient Jahve, 
der ewig Seiende, zu heißen (Ex 3,14), und dieſer 
Eine iſt Israels Gott; Gegenſatz zur Erniedri— 
gung und Zerſplitterung der Gottheit bei den 
Heiden und zu unklarem Synkretismus. Wenn 
Sach 14, beifügt ms pres, jo wird damit 
ſeiner Selbſtbezeugung (im Namen) die gleiche 
einzigartige Herrlichkeit zugeſprochen. Der Hym⸗ 
nus der Aufklärung: „Wir glauben all an Einen 
Gott“ enthält eine Unwahrheit. 5. kunmittel⸗ 
bare und notwendige Folgerung aus v. a: der 
Eine und Einzigartige beanſprucht den ganzen 
Menſchen. Das Gebot der Gottesliebe, dem DI 
eigentümlich (10, 12; 11,1. 18. 22; 19, 9; 30, 6 
16. 20) greift tiefer als das der Gottesfurcht v. 2 
und hat zur Vorausſetzung die Erlöſungserfah⸗ 
rung. se ſubſtantiviſch wie 2 K 23, 2s (Lehn⸗ 
stelle). Aus der Liebe folgt ſelbſtverſtändlich Ges 
horſam, Dienſt u. ſ. w. von ſelbſt. Vgl. Matth 
22, 37; Mk 12, 20 ff.; Luk 10, 27, wonach der Ges | 
ſetzgeber hier das eigentliche Prinzip der altteſt. 
Religion ausſpricht. ] 6. die Grundlehre und 
das Hauptgebot v. 4 u. . || 11, 1s ſie ſollen 
Gegenſtand beſtändiger Erinnerung und Übung | 
ſein — Herzensſache (D.). || 7. n An. dey. | 
nicht = ds wiederholen Peſch., Vulg.; eher zu 
vgl. Pf 140, (im ſchlimmen Sinne); vgl. 4, 9. 
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wenn du aufſtehſt,s sund binde fie zum Zeichen an deine Hand, und laß fie Stirn— 
binden zwiſchen deinen Augen werden, bd bund ſchreibe fie auf die Pfoſten deines 
Baufes und an deine Thore. 10 Und wenn dich dann Jahve, dein Gott, in das 
Land bringen wird, das er deinen Vätern Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworen 
hat dir zu geben, g große und ſchöne Städte, die du nicht gebaut, !!und Häuſer 
alles Guten voll, die du nicht gefüllt, und ausgehau'ne Brunnen, die du nicht 
ausgehauen, Weinberge und Ölgärten, die du nicht gepflanzt,” und du iſſeſt dich 
dann ſatt daran — 12ſo hüte dich, daß du nicht Jahves vergeſſeſt, der dich aus 
dem Lande Agypten, aus dem Sklavenhauſe, ausgeführt hat. 13Jahve, deinen 
Gott, ſollſt du fürchten und ihn verehren und bei feinem Namen fchwören.® 1 Ihr 
ſollt keinem andern Gotte nachlaufen aus den Göttern der Völker rings um euch 
her zt 15denn Jahve, dein Gott, iſt ein eifriger Gottu mitten unter dir,“ daß nicht 
etwa der Horn Jahves, deines Gottes, gegen dich entbrenne, urd er dich vom An— 
geſicht des Erdbodens wegtilge. 16Ihr ſollt Jahve, euern Gott, nicht verſuchen, 
wie ihr ihn in Maſſa verſucht habt.“ 17Eifrig halten ſollt ihr die Gebote Jahves, 
eures Gottes, und ſeine Seugniſſe und Satzungen, welche er dir geboten. 1850 
übe denn was recht und gut in Jahves Augen ift,X damit es dir wohl ergehe 
und du hineinkommeſt und in Beſitz nehmeſt das gute Land, das Jahve deinen 
Vätern zugeſchworen hat, 19alle deine Feinde vor dir her ausftoßend,Y wie Jahve 
verheißen hat.“ 
20Wenn dich dein Sohn künftig alſo fragen wird: Welches find die Seug— 

. und die Satzungen und die Rechte, die Jahve, unſer Gott, euch geboten hat? 

2iſo ſage zu deinem Sohne: Wir waren Knechte Pharaos in Agypten, da führte 
uns Jahve mit ſtarker Hand aus Agypten aus; 22und Jahve that Zeichen und 
Wunder, große und verderbliche, in Agypten, an Pharao und ſeinem ganzen Haufe, 
vor unſern Augen; ?3uns aber führte er von dorten aus, um uns hineinzubringen, 
daß er uns das Land gäbe, das er unſern Vätern zugeſchworen. 2 Und Jahve 
gebot uns alle dieſe Satzungen zu üben, Jahve, unſern Gott, zu fürchten, daß es 
uns allezeit wohl ergehe,® uns am Leben zu erhalten, wie es heute ſteht.« 2 Und 
als Gerechtigkeit wird es uns gelten, wenn wir dieſes ganze Gebot ſorgfältig vor 
Jahve, unſerm Gotte, halten, wie er uns geboten hat.“ 


als der vornehmſte Gegenſtand beſtändiger Her— 
zensbeſchäftigung Pi 1,2; 119; 19, 8 ff. || 8. 
I, is; Ex 13, 9. 16; Spr 3,21; 6, 21; 7,3. Onk. 
über. poor ſchon mit dem ſpäter üblichen 73m. 
Inwiefern hier wirklich ſymboliſche Vergegen— 


vgl. Spr 30, s. 9.13. Salfo Ihn als die oberſte 
Inſtanz auch im täglichen Leben mit Wort und 
That anerkennen; das Schwören iſt dabei weni— 
ger befohlen, als nach ſeiner religiöſen 
Bedeutung charakteriſiert, wie 10, 20. 


wärtigungen und nicht bloß geiſtige Vertrautheit 
mit dem Geſetz gefordert werde, iſt ſchwer zu 
ſagen; möglicherweiſe iſt an Schriftzüge auf dem 
Armel oder Stirnband (aber nicht an die jetzt im 
Orient ungemein häufige Hauttätowierung) oder 
am Eingang des Hauſes gedacht, welche die 
Hauptforderungen des Geſetzes auch dem Auge 
gegenwärtig halten ſollten. Die Meſuſa der 
ſpätern Juden (Anbringung eines Pergament— 
ſtreifs mit 6,45 und 11, 13-20 in hölzerner 
Kapſel über den Thürpfoſten und Berührung 
derſelben mit dem geküßten Finger iſt eine Me⸗ 
chaniſierung von v. o. 10. 41, 8. 11. "der 
müheloſe Erwerb all dieſer Güter legte die Ver— 
ſuchung zu fleiſchlicher Sicherheit noch näher; 


14. !die Mißachtung des wahren Gottes iſt leicht 
der erſte Schritt zu eigentlichem Götzendienſt. 
15. Er 20,8. Nu 35,34. 16. 9,22; Ex 
17,1; auch Gottes Gegenwart murrend auf die 
Probe ſtellen iſt Abfall. || 18. x 12, 25. 28; 21, 9. 
19. 3 Subj. zu dan ift Jahve 9, 4.“ Ex 23,2730; 
34, 11. 20. A Entfaltung von v. 7; vgl. Ex 13, 14. 
Die Antwort legt bündig und treffend die ge— 
ſchichtliche Grundlage des Bundes dar: Jahves 
Erlöſungsthat an dem geknechteten Israel, aus 
der die Bundesforderung erwächſt. || 24. b 385d 
Inf. © $ 72 Anm. 2.2, 30; 10, 18. 25. dein 
einzelner Fall davon 24,13. Der Standpunkt iſt 
ein andrer als Gn 15,6, nämlich der von Pau— 
lus Röm 2,18 charakteriſierte: die Thäter des 


44 Das Deuleronomium. Kapitel 7. 


7, Wann dich Jahve, dein Gott, zu dem Lande bringen wird, wohin du 
eingehſt es in Beſitz zu nehmene und viele Völker vor dir her hinauswerfenk 
wird, die Chitthiter und die Girgaſchiter und die Emoriter und Kenaaniter, und 


die Periſſiter und die Chivviter und die Jebuſiter,s ſieben Völker, zahlreicher und 
ſtärker als du, ?und Jahve, dein Gott, fie vor dir her hingiebt, daß du fie 
ſchlägſt, ſo ſollſt du den Bann ſtreng an ihnen vollziehen, darfſt keinen Bund mit 
ihnen ſchließenk und dich ihrer nicht erbarmen zund dich nicht mit ihnen ver— 
ſchwägernzi deine Tochter ſollſt du nicht ſeinem Sohne geben, noch feine Tochter 
für deinen Sohn nehmen. Denn er wird deinen Sohn von mir abtrünnig 
machen, daß ſie andre Götter verehren, ſo daß der Sorn Jahves gegen euch 
entbrennt, und er dich eilends wegtilgt. Sondern fo ſollt ihr an ihnen handeln: 
ihre Altäre niederreißen und ihre Säulen zerbrechen und ihre Aſcheren umhauen 
und ihre Schnitzbilder im Feuer verbrennen.“ Denn du biſt ein Volk, heilig Jahve, 
deinem Gotte; dich hat Jahve, dein Gott, erwählt, daß du fein Eigentumsvolk 
aus allen Völkern auf dem Angeſicht des Erdbodens werdeſt.! Wicht weil ihr 
zahlreicher als alle Völker wäret, iſt Jahve euch anhänglich gewordenm und hat 
euch erwählt; denn du biſt das geringſte unter allen Völkern zu sſondern weil Jahve 
euch liebt? und den Eid hält, den er euern Vätern geſchworen, hat Jahve euch 
mit ſtarker Hand ausgeführt und dich aus dem Sklavenhauſe, aus der Hand 
Pharaos, des Königs von Agypten, erlöft.r 9So ſollſt du denn wiſſen, daß Jahve, 
dein Gott, der rechte Gott iſt, der zuverläſſige Gott, der den Bund und die Gnade 
hält denen, die ihn lieben und feine Gebote halten, auf tauſend Geſchlechter, 
ound feinen Haſſern vergilt, (einem Jeden) in fein Angeſicht, ihn zu verderben; 
er ſchiebt es bei feinem Haſſer nicht hinaus, in fein Angeſicht vergilt er ihm. 1180 
halte denn das Gebot und die Satzungen und die Rechte, die ich dir heute ge— 
biete, daß du ſie übeſt. 

12Dafür aber, daßs ihr auf dieſe Rechte hören und ſie halten und üben 
werdet, wird Jahve, dein Gott, dir den Bund und die Gnade halten, die er 
deinen Vätern zugeſchworen, und wird dich lieben und ſegnen und mehren: und 
wird ſegnen die Frucht deines Leibes und die Frucht deines Bodens, dein Korn 
und deinen Moſt und dein Gl, den Wurfu deiner Rinder und die Sucht“ deiner 


Geſetzes erwerben das göttl. Wohlgefallen, wer— 
den von ihm als Gerechte angeſehen und behan— 
delt. LXX, Vulg. verdunkeln den Gedanken durch 
Wiedergabe von ‘5 'n dpi mit Edenuoovvn 
£oreı , erit nostri misericors. 717 "295 
gehört der Konftr. nach nicht zu aps, ſondern 
zu se. 

7, 1. e6, 10; 11, 29. || dos auch intranſitiv 
19,5; Pi 2 K 16, 6. || sſieben kenaan. Völker⸗ 
ſchaften, zuſammengenommen mächtiger als Is— 
rael, ſind erwähnt auch Joſ 3, 10; 24,11; dagegen 
Dt 20,7 fehlen die Girgaſchi. Zur Sache vgl. 
Gn 10, is ff.; 15, 20 ff.; Ex 3, 8. || 2. b Ex 23, 32; 
34, 12. |] 3. i Ex 34, 16 mit der gleichen Begrün⸗ 
dung wie hier v. ; auf dem Boden des Unge— 
horſams iſt die heidniſche Anſteckung unvermeid— 
lich.] 5. k Ex 23, 24; 34, 18. 6. 1 Ex 19, 5. 6. 
7. m /i auch 10, 155 21, 11; Pf 91, 14 und beſ. 
ſchön Jeſ 38, 17. || ?rsar Determination zum 
Ausdruck des Superl. © $ 133, 3; nicht nur an 


Zahl, ſondern auch an Kraft, ſobald von der 


göttl. Wahl und Gabe abgeſehen wird. Damit 
ſtreitet nicht, wenn anderswo (4, 6; 10, 22 26,5) 
hervorgehoben wird, daß Jahves Gnade aus 
dem as ds ein großes und mächtiges Volk 
gemacht Habe. || 8. „wie die Väter 4, 37; 10, 18. 


peben deshalb gehört Israel nun von Rechts 


wegen Jahve an. || 9. 4hier klingt Ex 20,5 ff. 


nach. Die dans Gottes erweiſt ſich darin, daß 
er den Kindern der gleiche wie den Vätern bleibt! 


10. "ass dx und die folg. Suffixe enthalten eine 


grammatiſch harte, aber ſachlich leicht verſtänd⸗ 


liche enallage numeri: der individuelle Cha: 
rakter der Beſtrafung wird betont; ſie trifft vor 


allem und zwar ungeſäumt (Ie) den Sün⸗ 


der ſelbſt, nicht ſein Geſchlecht 24, 16, womit die 


anders lautende Drohung des Dekalogs vor 


Mißdeutung geſchützt werden ſoll. wid de em: 
pfindliche und unmißverſtändliche Vergeltung. 


12. Sap> 8, 20 = "ws ap» Gn 22, 1s. Zum Lohn 
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Schafe, auf dem Boden, welchen dir zu geben er deinen Vätern geſchworen hat. 
14Geſegnet wirft du vor allen Völkern fein; weder bei dir wird ein Unfruchtbarer 
oder eine Unfruchtbare fein, noch bei deinem Vieh. Und Jahve wird jegliche 
Krankheit von dir wegthun und alle die ſchlimmen Seuchen Ägyptens,“ die du 
kennſt, die wird er nicht dir auferlegen,“ aber fie über alle deine Hafjer verhängen. 
16Du wirft alle Völker verzehren,“ die Jahve, dein Gott, dir hingiebt; dein Auge 
ſchone ihrer nicht,“ und ihre Götter ſollſt du nicht verehren; denn das iſt dir ein 
Fallſtrick. 

Wenn du in deinem Herzen denkſt: dieſe Völker find mir zu zahlreich; wie 
vermöchte ich fie zu verdrängen? isſo fürchte dich nicht vor ihnen; bedenke wohl, 
was Jahve, dein Gott, an Pharao und an ganz Agypten gethan hat, !%ie großen 
Proben, die deine Augen ſahen, und die Seichen und Wunder und die ſtarke 
Hand und den ausgereckten Arm, womite Jahve, dein Gott, dich ausführte: fo 
wird Jahve, dein Gott, an all' den Völkern thun, vor denen du dich fürchteſt; 
und auch die Horniſſe wird Jahve, dein Gott, gegen fie ſenden,“ bis daß die 
Übriggebliebenen und die Verſteckten vor dir umkommen. 2 Erſchrick nicht vor 
ihnen; denn Jahve, dein Gott, iſt mitten unter dir, ein großer und furchtbarer 
Gott. 22 Und Jahve, dein Gott, wird dieſe Völker nach und nach vor dir hinaus— 
werfen; du wirſt ſie nicht ſo ſchnell aufreiben können, damit das Getier des Feldes 
dir nicht zu ſehr zunehme.e 23 Aber Jahve, dein Gott, wird fie vor dir dahin— 
geben und gewaltige Verwirrung über ſie verhängen, t bis zu ihrer Vernichtung 
zaͤund ihre Könige in deine Hand geben, daß du ihren Namen unter dem Himmel 
weg austilgeſt;s keiner wird ſich dir entgegenſtellen, bis du fie ausgerottet haſt.! 

25 Ihre Götterbilder ſollt ihr im Feuer verbrennenzi gelüſte nicht nach dem 
Gold und Silber an ihnen, k daß du es für dich nehmeſt, damit du dich nicht 
darin verſtrickeſt!! denn das iſt Jahve, deinem Gotte, ein Greuel; 26und bring 
keinen Greuel zu deinem Hauſe, ſo daß du ihm gleich dem Banne verfalleſt; von 
Grund aus verabſcheuen und für eitel Greuel halten ſollſt du es, denn es iſt dem 
Bann geweiht. 

8, All das Gebot, welches ich dir heute gebiete, ſollt ihr ſorgfältig halten, 
damit ihr lebet und euch mehret und hineinkommet und in Beſitz nehmet das 
Land, das Jahve euern Vätern zugefchworen.n 280 gedenke denn der ganzen 
Keiſe, welche Jahve, dein Gott, nun vierzig Jahre dich geführt hat durch die 
Wüſten um dich zu demütigen, dich prüfend, daß er merfe, was in deinem Herzen 
ſei, ob du feine Gebote halteft oder nicht. 'Und er demütigte dich und ließ dich 


dafür, daß. 13. t Ausführung von Ex 23, 2527. 
Die Liebe Jahves zu Israel 23, 6; 33, 3. ud 
st. est. von z G $ 93 Anm. 1B; ſ. Ex 13, 12. 
der Ausdruck wie 28, 4. 18. 51 eig. veneres gre- 
gis. || 15. 728, 27. 35. 60; Ex 15, 26; 23, 2s ges 
meint ſind beſ. ausſatz⸗ und peſtartige Krank⸗ 
heiten. || Xn ſtatt oaw» G 5 60 Anm. 2. 
16. Nu 14, . 213, ; 25, 12. [Ex 23, 38; 
34,12. || 19. b 4, 34; 6, 22. [eb Akk. der Art 
und Weiſe. 20. 4 Ex 23, 28. 22. aus Ex 23, 20. 
so entlehnt; dagegen 9, redet von ſchneller Ver: 
drängung und Vernichtung der Kenaaniter. 
23. fon (R dn) ſtatt des gewöhnlichen don Ex 
23,27. Erfüllung dieſer Verheißung Sof 10. || 
24. 89, 14; 25, 19; Joſ 10, 22 ff.; 12, ı ff. h Zum 
Inf. Hiph. wen vgl. © 53 Anm. 2 u. 28, 48. 


25. 112, 3. || K womit fie überzogen find, als einer 
daes Jeſ 30, 22, daher dds. würden ſie das 
dem Banne geweihte Metall zu ſich ins Haus 
nehmen, ſo verfielen ſie ſelbſt dem Vernichtungs— 
gericht, wie Akhan Joſ 7. 

8, 1. m4, 1; 6, 3. 2. 12,7 Motiv zu dank⸗ 
barem Gehorſam, namentlich gegen die Grund— 
gebote 6, 4 ff. [ond hängt von Tn0:5 und dies 
von Jo: ab; alſo nicht Nebenordnung der 
erſten zwei Inff. (LXX, Vulg., Peſch.), was 
Verbindung mit erforderte v. 16. Die De: 
mütigung beſtand darin, daß Gott Israel in 
eine durchaus hilfloſe, von ihm gänzlich ab— 
hängige Lage verſetzte; eben dieſe bezweckte den 
neleαοναν des Volks, in dem ſeine wahre Her: 
zensgeſinnung an den Tag kam — meiſt nicht 
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5 


: 
hungern und fpeifte dich mit dem Man, das weder du noch deine Väter getan 
hatten,? um dich zur Erkenntnis zu bringen, daß nicht auf Grund von Brot allein 
der Menſch lebt, ſondern daß der Menſch auf Grund von allem, was aus Jahves 
Munde geht, leben Fann.a Dein Gewand zerfiel nicht an dir herab, und dein 
Fuß ſchwoll nicht anr nun vierzig Jahre. 550 erkenne denn bei dir ſelbſt, daß, 
wie ein Mann jenen Sohn zieht, Jahve, dein Gott, dein Erzieher iſt,s und halte 
die Gebote Jahves, deines Gottes, in ſeinen Wegen zu wandeln und ihn zu 
fürchten. Denn? Jahve, dein Gott, bringt dich in ein gutes Land, ein Land mit 
Waſſerbächen, Quellen und Tiefen, u die zu Berg und Thal entſpringen, Sein Land 
mit Weizen und Gerſte und Weinſtock und Feigen- und Granatbäumen, ein Land 
mit Glbäumen und Honig, bein Land, in dem du nicht kärglich dich ernähren, 
noch an irgend etwas Mangel haben wirft, ein Land, deſſen Geſtein von Eiſen“ 
und aus deſſen Bergen du Erz hauen wirſt.“ 1 Und iſſeſt du dich dann ſatt 
daran, jo preife Jahve, deinen Gott, für das gute Land, das er dir gab. Hüte 
dich, daß du Jahve, deines Gottes, nicht vergeſſeſt, ſo daß du ſeine Gebote und 
Rechte und Satzungen nicht hielteſt, die ich dir heute gebiete; „daß du nicht etwa 
dich ſatt eſſeſt und ſchöne Häufer baueſt und bewohneſt, und deine Binder und 
Schafe ſich mehren, und Silber und Gold dir ſich mehre, und ſich mehre all' deine 
Nabe — laund dann dein Herz ſich überhebe,* und du Jahves, deines Gottes, 
vergeſſeſt, der dich aus dem Lande Agypten, aus dem Sklavenhauſe, ausgeführt, 
tödich durch die große und furchtbare Wüſte mite feurigen Schlangen und Skor— 
pionen geleitet, das waſſerloſe Durſtland, dir Waſſer aus dem ſteinharten Felſen 
entſpringen ließ,“ dich in der Wüſte mit Man ſpeiſte,a das deine Däter nicht 
kannten, um dich zu demütigen und um dich zu prüfen, daß er dir zuletztb wohl— 


zu ſeiner Ehre. || 3. Pnicht bloß das Hungern, 
ſondern auch die Neuheit und Unſcheinbarkeit 
dieſes Nahrungsmittels (Ex 16, 14. 1s) wirkte 
demütigend, indem Gottes Weisheit und All— 
macht ihre murrenden Gedanken damit zu Schan— 
den machte.] 45, m auch Gn 27, 40. Der Ge: 
danke iſt: Gott bedarf, um das menſchl. Leben 
zu erhalten, nicht des gewöhnlichen Nahrungs— 
mittels, des Brotes, ſondern kann durch ein 
Machtwort ſeines Mundes jederzeit ein Mittel 
zur Lebensfriſtung neu ſchaffen, wie die Gabe 
des Man bewies. Zu ma nzin vgl. dn zie 
23, 24; Nu 30, 13. Das Zitat Mt 4,4 beſagt, 
daß der Erlöſer für die Erhaltung ſeines Lebens 
nicht auf das irdiſche, beſ. nicht auf eigenwillig 
aus Steinen hervorgezaubertes Brot, ſondern 
auf das Machtwort Gottes allein, welches Leben 
ſchafft und trägt, ſich verlaſſen will. 4. 729, 4 
ſagt (ſtatt vom Fuß) vom Schuh das gleiche wie 
von den Kleidern aus: ſie ſeien in Kraft wun— 
derbarer göttl. Fürſorge 40 Jahre lang dauer⸗ 
haft geblieben; ein poetiſch-hyperboliſcher Aus— 
druck dafür, daß Gott auch für die Kleidung, 
wie für die Nahrung, treulich ſorgte. ps iſt 
nicht zvAovo9eı LXX, hart, ſchwielig werden, 
noch subtritum esse Vulg, ſondern (wie Teig) 
anſchwellen, dann wund werden und fließen. 


5. daß alle vergangenen und künftigen Proben 
Sd, göttl. Liebeszucht mit einem höhern Er— 
ziehungszweck ſind Hof 11, 1-4. || 7. die Gabe 
des ſchönen Landes Kenaan iſt wieder Motiv zu 
Gottesfurcht und Gehorſam aus Dankbarkeit, 
daher »>; andrerſeits ſchließt ſie auch die Gefahr 
fleiſchlicher Sicherheit in ſich v. 11 ff. || nden 
unterirdiſche Waſſerbehälter, aus denen die 
Quellen geſpeiſt werden. || 9. »Eiſenhaltiges Ge— 
ſtein findet ſich an verſchiedenen Orten in Palä— 
ſtina, beſ. den nördl. Teilen von den Jordan— 
quellen bis in den Libanon hinein und in den 
Baſaltſchichten des Oſtjordangebiets; eine Spur 
von Bergbau auf Eiſen findet ſich jedoch nur 
Ez 27, 19. || * Kupferwerke gab es auf dem Li— 
banon und in Edom. || 14. 17, 20; Hof 13, 6. 
15. /) wa iſt als freier Akk. beigefügt, alſo 
nicht 3 davor zu ergänzen (Sch.), was einen un⸗ 
paſſenden Ausdruck ergäbe. Zur Sache vgl. Nu 
21, ff., wonach 9 Appoſ. zu ur iſt. [Ex 
17,6; Nu 20, 11 die Kieſelhärte des Felſen macht 
das Wunder deſto größer. 16. K. 3. Zum Part. 
mit Art. und Suff. hier und v. 14 ff. vgl. © 
§ 127 Anm. 4b. || Peig. bei deinem Ausgang, in 
deiner Zukunft; wenn die ganze Probezeit der 
Wüſtenführung ihren Abſchluß mit der Schen— 
kung des ſchönen Vaterlandes fände; der gleiche 
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thäte — wund du etwa bei dir ſelbſt denfeft:: Meine Stärke und die Gewalt 
meiner Band hat mir dies Vermögen geſchaffen.“ i1sGedenke Jahves, deines 
Gottes, daß er es iſt, der dir Stärke verlieh, Vermögen zu ſchaffen, um ſeinen 
Bund aufrecht zu halten, den er deinen Vätern geſchworen,e wie es heute fteht.! 
19 Wenn du aber dennoch Jahves, deines Gottes, vergeſſen und andern Göttern 
nachlaufen und ſie verehren und vor ihnen niederfallen ſollteſt, ſo bezeuge ich euch 
heute, daß ihr unfehlbar umkommen werdet;s wie die Heiden, welche Jahve 
vor euch her verderben will," fo werdet ihr umkommen, dafür daß ihr der Stimme 
Jahves, eures Gottes, nicht gehorcht haben werdet. 

9, Höre Israel, du überſchreiteſt heute den Jordan, um einzugehen zur 
Verdrängung von Völkern, größer und mächtiger als du und (zur Beſitznahme) 
von Städten groß und himmelhoch befeſtigt, ?von einem Volke, groß und hoch— 
gewachſen, den Söhnen der Anaqim, von denen du ſelbſt erfahren und gehört haft:k 
Wer kann vor den Anagſöhnen beſtehend 3So ſollſt du nun heute erkennen, daß 
Jahve, dein Gott, ſelbſt vor dir hinüberzieht! als verzehrendes Feuer zm er ſelbſt 
wird fie vor dir her vertilgen und niederbeugen,n und du wirft fie verdrängen 
und ihnen ſchnellen Untergang bereiten, wie Jahve dir verheißen hat.)“ Denke 
nicht bei dir ſelbſt, wann Jahve, dein Gott, fie vor dir her ausſtößt, g alſo: Ob 
meiner Gerechtigkeit hat mich Jahve zur Beſitznahme dieſes Landes hineingebracht, 
während ja ob der Bosheit dieſer Heiden Jahve fie vor dir her verdrängt 
zicht ob deiner Gerechtigkeit und Herzensredlichkeit kommſt du zur Beſitznahme 
ihres Landes hinein, ſondern ob der Bosheit dieſer Heiden verdrängt Jahve, dein 
Gott, ſie vor dir hers und um die Verheißung zu erfüllen, die Jahve deinen 
Vätern Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworen hat.! (So wiſſe denn, daß 
nicht ob deiner Gerechtigkeit Jahve, dein Gott, dir dies gute Land zum Beſitze 
geben will, denn du biſt ein hartnäckiges Dolf.u Gedenke (und) vergiß nicht, 
wien du Jahe, deinen Gott, in der Wüſte erzürnteft; vom Tage deines Auszugs 
aus Agypten an“ bis zu eurer Ankunft bei dieſem Orte feid ihr gegen Jahve 
widerſpenſtig geweſen.«x Schon! am Choreb erzürntet ihr Jahve, daß Jahve 
gegen euch ergrimmte euch zu vernichten. Als ich zum Berge hinaufging, um 
die ſteinernen Tafeln zu empfangen, die Tafeln des Bundes, den Jahve mit euch 
geſchloſſen, da blieb ich vierzig Tage und vierzig Nächte auf dem Berge,“ ohne 
Brot zu eſſen und Waſſer zu trinkenza lound Jahve übergab mir die zwei fteinernen 


Grundſatz auf höherer Stufe Jak 1, 12. || 17. 
es) ſchließt an dvd v. 14 an und ſteht 
immer noch unter der Rektion von 78 v. 12. Dieſe 
Sünde fängt in der Geſinnung an 72253, vgl. 
Hi 18 22252 οσ.i 9; Luk 12, 10 S0 25 
WM uo. ANu 24, 18; vgl. Am 6, 13. || 18. 
®soli Deo! 2, 30; 4, 20 wie ſchon jetzt offen⸗ 
bar geworden, wo Israel an der Schwelle des 
bundesgemäß verheißenen Landes ſteht. || 19. 
84,26; 6, 14. || 20. h durch Ungehorſam würde 
jeder Vorzug Israels vor den Heiden hinfällig. 

9, 1. 11, 28. d won wie 2, 12. Die beiden 
Obj. d und dos laſſen ſich im Deutſchen nicht 
bequem demſelben Verbum wo» unterordnen. 
2. kdurch die Kundſchafter 1, 28. 3. 11, 30; 1 Ch 
14, ı5 an dem bisherigen Gelingen, ſelbſt über: 
mächtigen Feinden wie Og und Sichon gegen— 
über, ſoll Israel merken, daß in der That Jahve 


ihm als Feldherr voranzieht. ][ m4, 24. || "die 
drei don ſtehen zu eindringlicher Einprägung der 
Lehre von Pf 115, 1. Das uon wird durch 
die folg. Verba erläutert: Jahve wird ſie vor 
Israel unterliegen, ſodann von ihm verdrängen 
und vertilgen laſſen.] on ſtimmt nicht ganz 
mit 7, 22 überein, ſ. dort.] PEx 23, 2731.4. 
46, 19; Joſ 23, 5. || Der Umſtandsſatz, bei LXX 
fehlend, iſt vielleicht Gloſſe aus v. s (D.). 5 
Gn 15,16; Lv 20, 23. Das göttl. Strafgericht 
über die Kenaaniter macht zunächſt nur ihr Land 
herrenlos; daß es gerade Israel zum Beſitz 
erhält, verdankt es der göttl. Verheißungstreue 
gegen die Väter. || #4, 87; 7,8; 8, 1s. || 6. uEx 
32,9 33, 34 5 34, 9, [ 7. epd e wie 29,15, 
vgl. Ew. § 333a. || * nicht zu preſſen; indes vgl. 
Ex 5, 20 ff.; 14, 11. 12. || * 31, 27 ds im Verkehr 
mit, im Verhältnis zu. || 8. Y) und zwar, auch 
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- Tafelıı, befchrieben mit dem Finger Gottes, und drauf ftand’s laut all den Worten, 
die Jahve am Berge mitten aus dem Feuer am Tage der Verſammlungb mit 
euch geredet hatte; mach vierzig Tagen und vierzig Nächten übergab mir Jahve 
die zwei ſteinernen Tafeln, die Bundestafeln. 12Und Jahve ſprach zu mir: Mache 
dich auf und ſteig eilends von hier herab, denn ſchlecht handelt dein Volk, a das 
du aus Agypten ausgeführt; ſchnell ſind ſie von dem Wege abgewichen, den ich 
ihnen geboten; ſie haben ſich ein Gußbild gemacht. 1?Da ſprach Jahve zu mir 
alſo: Ich habe dies Volk angeſehen, und ſiehe es iſt ein hartnäckiges Volk. Laß 
ab von mir, daß ich ſie vertilge und ihren Namen unter dem Himmel weg aus— 
löfche,® jo will ich dich zu einem Volke machen, mächtiger und zahlreicher als es. 
15Da wandte ich mich und ſtieg von dem Berge herab, indem der Berg feurig 
brannte,s mit den beiden Bundestafeln in meinen beiden Händen. 1 Da ſah ich 
und ſiehe, ihr hattet gegen Jahve, euern Gott, geſündigt, hattet euch ein gegoſſenes 
Kalb gemacht, waret ſchnell von dem Wege abgewichen, den Jahve euch geboten. 
Da faßte ich die beiden Tafeln und warf fie aus meinen beiden Händen hin 
und zerbrach fie vor euern Augeni Sund warf mich vor Jahve hin, wie vorherk 
vierzig Tage und vierzig Nächte lang, ohne Brot zu eſſen und Waſſer zu trinken 
— ob all eurer Sünde, die ihr begangen übend was Jahve mißfällt, ihn aufzu⸗ 
bringen. 1?Denn mir graute vor dem Sorn und dem Grimme, den Jahve gegen 
euch gefaßt hatte, euch zu vertilgen; da hörte Jahve auf mich auch jenes Mal.! 
20 Und auf Aaron war Jahyve ſehr erzürnt, ihn zu vertilgen; da bat ich zu jener 
Seit auch für Aaron.m 2 und euer Sündenwerk,n das ihr gemacht, das Kalb, 
nahm ich und verbrannte es im Feuer und zerſchlug es, mit gründlicher Sermal⸗ 
mung,» bis es ſtaubfein wurde; da warf ich den Staub davon in den Bach, der 
vom Berge herabfloß.) 22 Und in Thab'erad und in Maſſar und bei den Luſt— 
gräbern® habt ihr Jahve immer wieder zum Sorn gereizt. 23 Und als Jahve 
euch aus Qadeſch⸗Barneg' mit dem Befehl ſandte: Sieht hinauf und nehmt das 
Land in Beſitz, das ich euch gebe, da waret ihr gegen den Mund Jahves, eures 
Gottes, widerſpenſtig und glaubtet ihm nicht und gehorchtet ſeiner Stimme nicht. t 
24 Widerſpenſtig ſeid ihr gegen Jahve geweſen, u feit ich euch kenne.“ 

25Da warf ich mich vor Jahve hin die vierzig Tage und die vierzig Nächte, 


ſchon, emphatiſch. 9. „Ex 24, 12 ff. 1s; 31, 18; 
32, 15. 16. || ?wa3 Ex 34, 2s erſt vor dem Em⸗ 
pfang der zweiten Tafeln, beim zweiten Aufent⸗ 
halt auf dem Berge berichtet wird. Es wird der 
Kontraſt angedeutet: Moſe oben betend und 
faſtend, das Volk unten don v. 12. 10. b 10,4; 
18, 16; der Tag von Ex 19, ır. || 12. «die Gottes- 
rede faſt übereinſtimmend mit Ex 32, 10. Abe⸗ 
deutſam J, nicht y. || 14. 7, 24; Ex 17, 14. 
Ex 32, 11 ff. erfolgt die Fürbitte Moſes ſogleich, 
noch auf dem Berge; hier dagegen wird ſofort 
Ex 32,1s angeſchloſſen. ] 15. 8 dieſer Zug (4, 11; 
5, 20) fehlt Ex 32. || kdieſer Zug, ebenfalls dem 
Dt eigentümlich, ſoll wohl eine Andeutung ihrer 
Größe enthalten. || 17. iwie Ex 32, 19, aber hier 
anſchaulicher; die Zerbrechung der Tafeln ſym— 
boliſiert den Bundesbruch. || 18. k wie v. s; Ex 
34, 28. Mona = he? Jeſ 1, 26. 19.110, 10 
d. h. wie er ſchon früher mein Gebet (nicht ſpe— 
ziell meine Interzeſſion für Schuldige) erhört 


hatte, z. B. Ex 17, 4 ff. || 20. m was Ex nicht bei. 
berichtet; wodurch aber das aaronitiſche Prieſter— 
tum als ganz hervorragender Gnadenerweis Jah— 
ves hingeſtellt wird. || 21. nov konkret gefaßt 
wie TaUn Am 8, 14. „zu max Rnns vgl. G 
§ 67, 5 Anm.; zu zun ro G 8 113, 2. || Pim 
Vergleich mit Ex 32, 20 ausmalend; dagegen iſt 
das Trinken dieſes Waſſers hier übergangen. 
22. 4 Nu 11, u Te 
Nu 11, 4—34 die Reihenfolge iſt nicht chrono— 
logiſch, ſcheint aber einen Klimax der Verſchul— 
dung anzudeuten: Mißmut (Jꝛ8 n), Durſt, Lü⸗ 
ſternheit. || 23. twie ſchon 1, 26 ff. erzählt war. 
24. uv. oz. || Yftatt p lejen LXX Eyvw09n 
dulv ans oanyT, Sam. en mit Suff. auf Jahve 
bezogen; aber die maſſ. LA. ift paſſend und von 
allen andern Verſſ. geſchützt. Moſe will an 
deuten, wie viel Mühe auch er ſelbſt ſchon mit 
dem Volke gehabt hat. || 25. WV. is wird wieder 
aufgenommen. Der Abſchnitt 9, 2s — 10, 11 iſt 
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die ich es that, weil Jahve geſagt hatte, er werde euch vertilgen, und betete 
zu Jahve und fprach:Y Herr Jahve, verdirb dein Volk und dein Erbe nicht, das 
du durch deine Größe erlöſt, das du mit ſtarker Hand aus Agypten ausgeführt 
haft.“ 27 Denk an deine Knechte Abraham, Iſaak und Jakob;a kehre dich nicht 
an die Härte und Bosheit und Sünde dieſes Volks!“ 2sSDaß nicht etwa das Land, e 
woraus du uns ausgeführt, ſage: Weil Jahve nicht im ftande ward fie in das 
Land zu bringen, das er ihnen verheißen, und weil er fie haßte,e hat er fie aus— 
geführt um ſie in der Wüſte zu töten — 29während ſie doch dein Volk und Erbe 
ſind, das du mit deiner großen Kraft und deinem ausgereckten Arm ausgeführt haſt. 
10, !Su jener Seit ſprach Jahve zu mir: Baue dir zwei ſteinerne Tafeln 
wie die erſtens und komm zu mir auf den Berg hinauf und mache dir eine hölzerne 
Lade, Damit ich auf die Tafeln die Worte ſchreibe, die auf den erſten Tafeln 
ſtanden, welche du zerbrochen, und lege fie in die Lade. k »Da machte ich eine 
Lade von Akazienholz! und hieb zwei ſteinerne Tafeln wie die erſten und ſtieg 
auf den Berg mit den beiden Tafeln in meiner Hand." Da ſchrieb ern auf die 
Tafeln, gleich der erſten Inſchrift, die zehn Worte, die Jahve am Berge mitten 
aus dem Feuer am Tage der Verſammlung zu euch geredet hatte, und Jahve 
übergab fie mir. 'Ich aber wandte mich und ſtieg von dem Berge herabe und 
legte die Tafeln in die Lade, die ich gemacht hatte, und fie waren dort, wie mir 
Jahve geboten. 
und die Söhne Israels brachen von Be’eroth-bene-Jatagan auf nach Mo— 
ſera; dort ſtarb Aaron und wurde dort begraben, und fein Sohn Elkaſar ward 
Prieſter an feiner Statt.) on dort brachen fie nach Ha-gudgod auf und von 


weder Interpolation, noch braucht er Referat des | nad) Ex 25, 10 ff. (P) ſchon vor dem Abfall her: 


Red. aus der urſprüngl. Erzählung (?) des Dt 
zu ſein (D.); wohl aber iſt er eine längere Baren- 
theſe, die den geſchichtl. Faden weiter verfolgt, wo— 
bei 10, 10. 11 wieder die Überleitung zur Paräneſe 
bejorgen. || Kogl. 1,46. 26. vgl. Ex 32,1113. 
2Moſe jagt: dein Volk und Erbe, das du erlöſt 
und ausgeführt haſt, im Gegenſatz zur Rede 
Jahves v. 12; er behaftet Jahve bei ſeinem Eigen— 
tumsrecht und ſeinen bisherigen Wohlthaten 
V. 29. || 27. àEx 32,13 wird an den dieſen ge⸗ 
leiſteten Gottesſchwur erinnert.] b die Fürbitte 
mindert und entſchuldigt keineswegs die Sünde 
des Volks. de ds richtend und rächend, ſonſt 
auch gnädig Pf 25, 16; meiſt bittend und fragend 
Jeſ 45, 22. || 28. Statt yen (Ex 32, 12 5 ) 
bieten die Verſſ. yen 3, Sam. y en 22. 
Vgl. aber 27-2 29. 1 S 17,6. 68 145,2 c. 
Nu 14,16. Moſe erinnert, daß Jahves Ehre 
ſelber auf dem Spiele ſtehe, ein häufiges Argu- 
ment bei Bitten um göttl. Verſchonung Jo 2,17; 
Mi 7, 10; Pf 79, 10. [e, 27. 

10, 1. nicht nur nach dem Abfall, ſondern 
auch nach der Fürbitte Moſes und ihrer Er— 
hörung, alſo eigentl. erſt nach v. 10. Denn die 
Herſtellung der neuen Tafeln bedeutet Erneue— 
rung des gebrochenen Bundes. [s Ex 34, 14a. 
u die Lade, die Ex 34 nicht erwähnt wird, wurde 


zuſtellen befohlen, indes auch dort erſt nach dem— 
ſelben wirklich verfertigt Ex 37, uff. Jedenfalls 
zeigt ſich Dt mit der prieſterl. Überlieferung be— 
kannt. 2. Ex 34, 1b. Kbei P erſt 40, 20 bei 
der Einweihung der Stiftshütte. |} 3. 1 das Mate: 
rial ſtimmt mit P Ex 25, 10 überein; LXX EUA 
gonnte! m Ex 34, a. || 4. nicht Moſe, ſondern 
Jahve Ex 34, 2s, jo gut wie das erſtemal 9, 10; 
Ex 32, 16.5. 9, ı5. || 6. P Der Erfolg der Für: 
bitte Moſes für Aaron war 9, 20 nicht ausdrückl. 
angegeben worden; hier nun wird in einer ge— 
ſchichtl. Parentheſe bemerkt, daß Aaron nicht 
ſchon am Choreb, ſondern erſt im 40. Jahre des 
Wüſtenzugs Nu 20, 12. 2s ſtarb, alſo göttl. Be⸗ 
gnadigung erfahren hatte. Gleichzeitig verfolgt 
der geſchichtl. Einſchub v. 6e, der aus der Form 
der Anrede herausfällt, den Zweck, darzuthun, 
wie zum Beweis der Bundeserneuerung nach dem 
Sündenfall der Gemeinde nicht nur die Tafeln 
wiederhergeſtellt wurden, ſondern auch das Prie— 
ſtertum in Kraft blieb und geordnete Erbfolge 
erhielt. Die Brunnen (Dogs stat. constr. 2) der 


Söhne Jabaqan Nu 33, 31 (nur pes 52) folgen 

im Stationenverzeichnis nach Moſera (Nu 33,30 

Dönges); über dieſe am Rand der Araba in der 

Nähe des Berges Hor, woſelbſt nach Nu 20, 2s 

Aaron ſtarb, gelegenen Ortſchaften, ſ. Nu 33, off. 
4 
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Ha-gudgod nach Jotba, einem Land mit Waſſerbächen. J >5u jener Seit! fonderte 


Jahve den Stamm der Leviten aus, um die Bundeslade Jahves zu tragen,s vor 


Jahve zu ſeinem Dienſte zu ſtehent und in ſeinem Namen zu ſegnen, u bis auf 
dieſen Tag. 
Jahve ſelbſt iſt ſein Erbe, wie Jahve, dein Gott, ihm verheißen hat. 


10 Ich aber blieb auf dem Berge, wie die erſten Tage, vierzig Tage und f 
Da hörte Jahve auf mich auch jenes Mal;? es wollte 


vierzig Nächte lang. 
Jahve dich nicht verderben.“ Und Jahve ſprach zu mir: Mache dich auf, geh 
zum Aufbruch vor dem Volke her, daß ſie hineinkommen und in Beſitz nehmen 
das Land, das ich ihnen zu geben ihren Vätern geſchworen habe.“ 

12und nun, Israel, was fordert Jahve, dein Gott, von dir,“ außer daß 
du Jahve, deinen Gott, fürchteft,e in all ſeinen Wegen wandelſt und ihn liebeſte 
und Jahve, deinen Gott, verehreſt von deinem ganzen Herzen und deiner ganzen 
Seele,“ 
daß es dir wohl ergehek Sieh’, Jahve, deinem Gotte, gehören die Himmel 
und der Himmel Himmel, die Erde und alles was darinnen iſt;s 1°doch nur deinen 
Vätern iſt Jahve anhänglich geworden, daß er fie liebte, und hat ihren Samen 
nach ihnen, euch, aus allen Völkern erwählt, k wie es heute fteht! 1650 beſchneidet 
nun eures Herzens Vorhautk und verhärtet nicht länger euern Nacken! 17Denn 
Jahve, euer Gott, der iſt der Gott der Götter und der Herr der Herren, der 
große, ftarfe und furchtbare Gott,m der keine Perſon anſiehtn und kein Geſchenk 
annimmt,» 1swelcher der Waiſe und Witwe Recht ſchafftb und den Fremdling lieb 


hat, ihm Brot und Gewand zu geben. 
ihr ſeid Fremdlinge im Lande Agypten geweſen. 
fürchten, ihn verehren und ihm anhangen und bei feinem Namen ſchwören. 


19 Ihr ſollt den Fremdling lieben, denn 


20 Jahve, deinen Gott, ſollſt du 
21Er 


iſt dein Lobs und er dein Gott, der dieſe großen und furchtbaren Dinge an dir 


7. 4Hagudgod fällt mit zan 7 Nu 33, 32 zuf. 
und Jotba (Jotbatha?) erſcheint auch Nu 33, 33; 
unbekannte Orte im Choritergebiet. Die Quellen 
ſind wohl als äußere Segenserweiſung neben der 
größern eines dauerhaften Prieſtertums genannt. 
8. "nicht im 40. Jahre, ſondern zurückgreifend 
auf v. s, am Choreb Ex 32, 2s ff. (Ex 28. 29 bei 
P). nach Nu 3, 31; 4, 15 ſpez. die Söhne Qehath; 
vgl. aber auch Dt 31,9. 28. 18, 5.7: bei P gew. 
nur onze; gemeint ſind alle Prieſterfunktionen 
im Heiligtum. Ein Unterſchied zwiſchen prieſter— 
lichen und levitiſchen Dienſtleiſtungen iſt hier 
noch nicht gemacht. [u 21,5; Nu 6,238.9. „12,12; 
14, 27; 18, 1. 2; Nu 18, 20. 24. [ 10. W Wieder: 
aufnahme von 9, is u. 25. Erſt hieher gehört 
eigentlich der Zeitfolge nach das Gebet 9, 26 29. 
* was ſchon 9, ı9 gejagt war. Ymit Rückſicht auf 
9, 2s ff. | 11. Ex 32, 34; 33, 1. Mit dieſer Zu: 
ſage wird die Vergebung eine vollſtändige. 

12. pz führt wie oft die Paräneſe ein, 
begründet in all den erwähnten Erfahrungen 
göttlicher Gerechtigkeit und Gnade. || Pder Sinn 
der Frage iſt: nichts Unerhörtes, Unerfüllbares, 
ſondern was eigentlich aus den Erlebniſſen Is— 
raels von ſelbſt ſich als feine Pflicht ergiebt; 


vgl. Mi 6, s. || *die Grundlage jeder geſunden 
Religion 5, 26; 6, 24. 46, 5. 4, 28; 6, 13. 
13. f5, 30; 6, 24. || 14. s Motiv zu Furcht und zu 
Vertrauen. 15. hobgleich er als Herr der gan— 


zen Welt an ſich andern Völkern ebenſo nahe 


ſtünde oder auch eine andre Wahl hätte treffen 
können, 7, 6. 7; Motiv zur Gegenliebe. 12, 30; 
8, 18.16. K 30, thut dies Jahve ſelbſt; dem 
Sinne nach nichts anderes als Ez 11, 19; 36, 26 


Wegnahme des ſteinern Herzens und Eröffnung 


für göttliche Eindrücke; vgl. Jer 4, 4; Ez 44, 0; 
alſo Vorbedingung zur Empfindung der göttl. 
Gnade und zur Gegenliebe. || 19, 6. 18 zeigt euch 
nicht länger fo halsſtarrig wie bisher 9, 2224. 
17. m Motiv zu Furcht und Gehorſam, Pf 95, 3. 


nals Pflicht den menſchlichen Richtern oft ein- 


De 
* 
55 
EL... 
- 
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Deswegen bekam Levi kein Teil noch Erbe mit feinen Brüdern 


13die Gebote und Satzungen Jahves haltend, die ich dir heute gebiete, 


# 


geſchärft Lv 19, 15; vgl. 1 S 16,7; Apg 10, 34. 


16, 16; 27, as. [ 18. P24, 17; Ex 22, 21; Pf 
146, 7. . 19. apgl. Lv 19, 34; Ex 22, 20 die 
Digreſſion auf dieſe Liebespflicht iſt durch die 
Aufſtellung des höchſten Liebesvorbilds v. 18 
veranlaßt; den Zuſammenhang mit der Gotte3- 


liebe zeigt 1 Joh 4, 20. || 20. "durch den Schwur 


allein bei Jahves Namen 6, 1s wird er als oberſte 
Wahrheits- und Gerichtsinſtanz anerkannt; das 
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22 Als fiebzig Seelenn find deine Väter nach 
dein Gott, dich den Sternen des 


gethan hat, die deine Augen ſahen.“ 
Agypten herabgezogen, und nun hat Jahve, 
Himmels an Menge gleichgemacht.“ 

11, So ſollſt du denn Jahve, deinen Gott, lieben“ und feine Ordnungen“ 
und Satzungen und Rechte und Gebote allezeit halten. Und erkennet heute — 
denn nicht eure Kinder (geht es an), die es nicht erfahren, noch geſehen haben“ 
— die Erziehung“ Jahves, eures Gottes, feine Größe und feine ſtarke Hand und 
ſeinen ausgereckten Arma zund ſeine en und Thaten, die er mitten in Agypten 
an Pharao, dem König von Agypten, und feinem ganzen Lande gethan,“ und 
was er an dem Heere Ägyptens, an feinen Roſſen und Wagen gethan, über 
welche er die Waſſer des Schilfmeers dahinſtrömen ließ, als ſie euch nachjagten, 
und die Jahve verderbte, bis auf dieſen Tag; zund was er in der Wüſte an 
euch gethand bis zu eurer Ankunft an dieſem Ort; fund was er an Dathan und 
Abiram, den Söhnen Eli'ab, des Sohnes Ruben, gethan, welche die Erde ihren 
Mund aufthuend verſchlang mitſamt ihren Häufern und Selten und allen lebenden 
Weſen in ihrem Gefolge, mitten in ganz Israel. Denn eure Augen find es, die 
all das große Werk Jahves ſahen, das er gethan.t So haltet denn all das Gebot, 
das ich dir heute gebiete, damit ihr ſtark werdet und hineinkommet und in Beſitz 
nehmet das Land, wohin ihr hinüberzieht es in Beſitz zu nehmen,s bund damit 
ihr lange lebet aufn dem Boden, den Jahve euren Vätern geſchworen hat ihnen 
und ihrem Samen zu geben, ein Land überfließend von Milch und Honig.! 10 Denn 
das Land, wohin du kommſt es in Beſitz zu nehmen, iſt nicht wie das Land 
Agypten, woraus ihr gezogen ſeid, da du deine Saat ausſäteſt und mit deinem 
Fuße wie einen Krautgarten tränfteft,E 11während das Land, wohin ihr hinüber: 
zieht es in Beſitz zu nehmen, ein Land mit Bergen und Chälern iſt, das je nach 
dem Regen des Himmels Waſſer trinkt,! 12ein Land, auf das Jahve, dein Gott, 


Gegenteil Jer 5, 7. 21. d. h. du kannſt und 
ſollſt à nn. die Rettungs- und Straf: 
wunder (Ex 15, 11), aus denen ſeine Majeſtät 
leuchtete; die letzten Worte faſſen Israel zur 
Einheit zuſ. wie 4,0; 7,19. 22. u Gn 46, 27 
ebenſo bei P. || Yin Erfüllung von Gn 15,5 (J)) 
und als Beweis ſeiner Wundermacht, der Israel 
zu Furcht und Liebe verpflichtet. 

11, 1. * Wiederaufnahme von 10, 12 mit 
folgender neuer Begründung aus den Erleb— 
niſſen des Wüſtenzugs. Xnnwn "mw ein bei 
P üblicher Ausdruck, im Dt nur hier: halten 
was zu halten iſt.] 2. d. h. die in der Wüſte 
Gebornen, welche die Rettungswunder beim Aus— 
zug noch nicht miterlebt hatten; denn Moſe will 
ſich vorzugsweiſe an die Zeugen derſelben wen— 
den, in denen der Eindruck des Erlebten unge— 
ſchwächt fortwirkte, während die Spätern erſt 
durch Erzählung Kunde davon erhielten. Der 
Parentheſe fehlt das Subj., nach Sch. dan 
don, wobei jedoch ſtatt os vielmehr? oder d 
erwartet würde. Eher: nicht iſt's bei euern 
Kindern, d. h. ihnen bewußt; wenn nicht zu 
leſen iſt: en ND NY Dog 1977 a5 οον, (Vulg.h). 
rds iſt nicht bloß Strafzucht (an den Agyp— 


tern), ſondern ebenſo ſehr Anleitung Israels 
zu Gottesfurcht und =liebe. || 23,24; 4, 34. 3. 
b 4, 34; 6, 22; 7, 18. 19. 4. Ex 14. || 5. din Ge: 
richt und Gnade. || 6. Nu 16, 1—as die Anſtifter 
des Aufſtands, Qorach und ſeine 77,2, ſind nicht 
erwähnt, weil ſie der hier benutzten Quelle JE 
nicht angehören, ſondern P. Zu dap“, was hier 
gleichbedeutend mit pd dos dn 55 Nu 16,32, 
vgl. Gn 7, 4. 28, wo allein es ſonſt vorkommt. 
7. 3,21; die Augenzeugenſchaft hat doppelt ver— 
pflichtende Kraft. || 8.86, 1. || 9. h 4, 26; 6, 2. 
16, 3. || 10. k das Waſſer der Seen und des über— 
ſchwemmten Nil wird durch unzählige Kanäle 
und Rinnſale zu allen Adern geleitet und fo- 
dann meiſt mittelſt der Schöpfräder, die mit den 
Händen getrieben oder mit den Füßen getreten 
wurden (jetzt werden dazu gewöhnl. Kamele oder 
Büffel verwendet), in die kleinern Rinnen ge— 
pumpt, was ſchon auf der Eiſenbahnfahrt von 
Alexandria nach Kairo vielfach beobachtet wer— 
den kann. 11. 1In od ift 5 diſtributiv, wie 
in den häufigen Wendungen: nrvawb, mınzwnd 

u. ſ. w. Moſe macht darauf aufmerkſam, daß 
die Fruchtbarkeit Kenaans nicht ſowohl wie die— 
jenige Agyptens von menſchlicher Bemühung, 
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acht hat, und die Augen Jahves, deines Gottes, ſtets gerichtet ſind, vom Anfang 


bis zum Ende des Jahres. m 
13 Wenn ihr ernſtlich auf meine Gebote hören werdet, 


und von eurer ganzen Seele," 1aſo verleihe ich den Regen eures Landes zu ſeiner 
Seit, Früh- und Spätregen, und du wirft dein Korn und deinen Moſt und dein 
Gl einfammeln, isund ich gebe Kraut auf deinem Felde für dein Vieh, und du 
wirſt dich ſatt eſſen. 
weichet und andere Götter verehret und vor ihnen niederfallet? und dann der 


Zorn Jahves gegen euch entbrenne, und er den Himmel verſchließe, daß kein Regen 
fällt und das Land ſeinen Ertrag c giebt, und ihr dann ſchnell aus dem guten 


Lande umkommet, das Jahve euch geben will. 1350 faſſet denn dieſe meine 
Worte in euer Herz und in eure Seele und bindet fie zum Seichen an eure Hand, 


und fie ſeien als Stirnbinden zwiſchen euern Augen, wund lehret fie eure Kinder, 


darüber redend, wann du in deinem Haufe ſitzeſt und wann du auf der Straße 
gehſt und wann du dich niederlegſt und wann du aufſtehſt; 2bund ſchreibe fie an 


die Pfoften deines Hauſes und an deine Thore, r 21damit euer und eurer Kinder 
Leben ſo lang werde auf dem Boden, welchen Jahve euren Vätern ihnen zu geben 
22Denn wenn ihr 


geſchworen hat, wie die Dauer des Himmels über der Erde. 
all dies Gebot ernſtlich haltet, welches ich euch heute zu üben gebiete, Jahve, 
euern Gott, zu lieben, in all feinen Wegen zu wandeln und ihm anzuhangen, t 
ꝛ3ſo wird Jahve alle dieſe Heiden vor euch her verdrängen, und ihr werdet 
Völkern ihren Beſitz abnehmen, die größer und mächtiger find als ihr. u 


dem Libanon, 
Grenze reichen. 25Viemand wird euch widerſtehen können; euern Schrecken und 
eure Furcht wird Jahve, euer Gott, über das ganze Land hin legen, auf das ihr 
treten werdet, wie er euch verheißen.“ 

26Siehe ich lege euch heute vor Segen und Fluchzy 27den Segen, fo: ihr 


auf die Gebote Jahves, eures Gottes, hören werdet, die ich euch heute gebiete, 


28sund den Fluch, wenn ihr nicht auf die Gebote Jahves, eures Gottes, hören 


und von dem Wege abweichen werdet, welchen ich ench heute gebiete,a indem ihr 


andern Göttern nachlaufet, die ihr nicht kennet.) 29 Und wann dich Jahve, dein 


Gott, in das Land bringen wird, wohin du kommſt es in Beſitz zu nehmen, fo 


Weſt 1,7; Gn 15, ıs. || 25. * 2, 25; 7, 24; Ex 


ſondern direkt von dem göttlichen Segen ab— 
hange, der ihre Bedingung, den Regen, ſpendet 


oder verweigert nach Gutdünken: eben dies macht iſt hier konditional wie Lv 4, 22; Joſ 4, 21. 28. 


| die ich euch heute 
gebiete, Jahve, euern Gott, zu lieben und zu verehren von euerm ganzen Herzen 


16Hütet euch, daß nicht euer Herz fich bethöre und ihr ab⸗ 


Jeg⸗ 
licher Ort, auf den eure Fußſohle tritt, wird euch gehören;“ von der Wüſte und 
von dem Strome Euphrath bis zum hintern Meeren wird eure 


23, 27. 26 Yweiter ausgeführt c. 28. 27. "nun 


Kenaan zur Schule des Gottvertrauens und des 
Gehorſams; vgl. Sach 14, 17; Jo 2, 23; 1 K 
17, 1. 12. mdas alſo in vollſtändiger Abhän— 
gigkeit unter Jahve ſteht, der ſeine Gaben nach 
dem Verhalten der Bewohner bemißt. || 13. 
n 10, 12. 14. 28, 12; Lv 26, 4. 5.16. P8, 19. 
17. 428, 23. 24; Lv 26, 19. 20. [ 20. v. 18—20 
ſind eine beinahe wörtliche Wiederholung aus 
6, 69. 21. 8d. h. auf ewige Zeiten Pf 89, so; 
Hi 14, 12; etwas anders wmv d und man 2b 
Pf 72,5. || 22. t zu par vgl. 4, 4 u. G 45 b. 
23. 17 ff.; 9, uff. 24. veine Überbietung der 
frühern Verheißung, jedoch eingegrenzt durch die 
folgenden Beſtimmungen. Süd, Nord, Oft, 


9, 12. 16. 32, 17 Gottheiten, die ſich ihnen 
nicht wie Jahve durch Rettungsthaten geoffen⸗ | 


bart, aljo keinen Anſpruch auf dankbare Ver: 


ehrung erworben haben, ein mehrfach gegen 
Götzendienſt betontes Argument. ||29. 6, 10; 7, ) 
dem Inhalte nach gehört die folgende Weiſung 


zuſ. mit 27, 4 ff. und beſ. v. 11 ff., weshalb D. 


annimmt, fie ſei (wie auch v. 2628) erſt vom F 
Red. hieher verſetzt worden. Aber warum? Zu 
vorläufiger Einſchärfung der Wahrheit, daß nun 
in der That am Lande der Verheißung nach der 
Andeutung von v. 10—17 Segen oder Fluch für | 
jeine Bewohner haften werde, alſo auch als Anz | 
tezipation von Dt ſelbſt verſtändlich. Die Aus⸗ 


5 
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1 
| 
| 
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ſollſt du den Segen auf dem Berg Geriſſim und den Fluch auf dem Berg Ebal 
geben.“ 30 Sind fie nicht jenſeits des Jordan hinter dem Wege nach Sonnen— 
untergange im Lande der Kenaaniter, die in der Ebene! wohnen, gegenüber von 
Gilgal,s nahe bei den Eichen von More dn Wann ihr nun den Jordan über: 
ſchreitet, um zur Beſitznahme des Landes einzugehn, das Jahve, euer Gott, euch 
geben will, und es in Beſitz nehmen und darin wohnen werdet, 32fo haltet alle 
Satzungen und Rechte ſorgfältig, die ich euch heute vorlege.“ 


III. Die Einzelgeſetzgebung c. 12— 26. 

12, Dies ſind die Satzungen und die Rechte, welche ihr ſorgfältig in dem 
Sande halten ſollt, das dir Jahve, der Gott deiner Väter, zur Beſitznahme giebt, 
alle Tage, die ihr auf dem Boden leben werdet. 

2Gänzlich zerftören ſollt ihr alle Orte, wo die Heiden, die ihr verdrängt, ihre 
Götter verehrten, auf den hohen Bergen und auf den Hügelne und unter jedem 
grünen Baume, d Lund ſollt ihre Altäre einreißen und ihre Säulen zerbrechen und 
ihre Aſcheren mit Feuer verbrennen und ihre Götzenbilder umhauene und ihren 
Namen von jenem Orte weg vernichten. Haltet es nicht alſo mit Jahve, euerm 
Gottezs özſondern den Ort, den Jahve, euer Gott, aus allen euren Stämmen er— 
wählen wird," um feinen Namen dorthin zu fegen,! zu ſeiner Wohnung,“ ſollt ihr 


führung des Befehls 27, 11 ff.; Joſ 8, 35 ff. | 
4: Vulg. ponere; wie, iſt aus dieſer St. 
nicht klar; ob durch Inſchriften auf einem Denk— 
mal? oder indem künftig der Ebal ſprichwört⸗ 
lich den Fluch, der Geriſſim den Segen vergegen— 
wärtigen ſoll? Nach meinem Eindruck (Reiſe im 
März 1891) iſt der Abhang des Geriſſim aller— 
dings infolge von Quellenreichtum anmutiger, 
als der des Ebal; vielleicht gilt aber auch nur 
die rechte Seite des nach Oſten Gewendeten als 
glückbringend.]] 30. Vom Oſtjordangebiet führt 
die Hauptſtraße über Beiſan (Beth-Sche'an) 
nach der Ebene Jesr'e'el hinauf und wendet ſich 
dann direkt nach Süden, das Weſtjordanland in 
der Mitte der Länge nach durchſchneidend; beim 
Eintritt in die Ebene el⸗Machna ſtreift ſie den 
weſtlich von ihr gelegenen Fuß des Ebal und 
Geriſſim. fdie 72-9 iſt nicht das Thal von 
Nablus, das wohlbewäſſert und bebaut iſt, ſon⸗ 
dern die Weſtſeite des Ghör überhaupt, im 
Gegenſatz zum Gebirgsland im Süden.] s weder 
das Gilgal der Jerichoebene, noch auch die weſt— 
lich auf dem Abhang gegen die Meeresebene ge— 
legenen Gilgal (nördlich von Antipatris) oder 
das andre (Djildjilije) ſüdlich von Antipatris 
— beide zur Bezeichnung der Ortslage von Si— 
chem ungeſchickt. Vielleicht das Gilgal, das un: 
fern ſüdlich von Lubban, ſüdweſtlich von Seilun, 
nördlich von Atara 744 Meter hoch und weit— 
hin ſichtbar liegt — immerhin noch 16 Kilom. 
von Sichem in der Luftlinie entfernt. Warum 
wird nicht nicht ganz einfach Sichem, das alt— 


bekannte, zur Orientierung genannt wie bei 
Sam.? Sollte der verhaßte Name (Jeſ. Sir. 
50, 27 ff.) von einem Spätern ausgetilgt fein? || 
h Gn 12,6; 35, ein altheil. Baum (LXX Sg.), 
bei dem einſt Orakel geſucht wurden: „Eichen 
des Weiſers“. ] 31. 16, 1. || 32. K Übergang zu 
der folg. ſpeziellen Geſetzgebung. 

Zu c. 12— 26. 

12, 1. apgl. 4, 1. 44; 6, 1. [a auch die Spä⸗ 
tern ſollen wiſſen, daß dies Geſetz nicht nur für 
die Eroberungszeit galt. || 2. wo man ſich der 
Gottheit näher fühlte; [ dauch dunkle Haine 
und ſchattenſpendende große und alte Bäume 
regten das Naturgefühl religiös an Hoſ 4, 18. 
Die einwandernden Israeliten übernahmen ohne 
Zweifel manche derartige Kultusſtätte von den 
Kenaanitern, daher ſchon in der Patriarchenge— 
ſchichte von heiligen Höhen und Bäumen Er— 
wähnung geſchieht, und bei Jer und andern 
nachdeuteronomiſchen Propheten- und Geſchichts— 
büchern die tadelnde Formel mar n= 55 d 
5% 5% do ird gewöhnl. wird. 3. 7, 5. es. || 
fo daß man künftig dieſe Orte nicht mehr nach 
dem Namen der bisher an ihnen verehrten 
Götter bezeichnen wird; vgl. Bj 16,4. 4. s weder 
der Ort, noch die Symbole des Kultus ſtehen 
euch, wie den Heiden, zu freier Wahl: für beides 
ſeid ihr an Jahves Offenbarungswillen gebun— 
den. Hierdurch ward die abſolute Scheidung 
Jahves von den Naturgottheiten des Landes im 
israelitiſchen religiöſen Bewußtſein verbürgt. 
5. hſehr häufige deuteronomiſche Formel für die 
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aufſuchen, und dorthin ſollſt du kommen,! éund ſolltm dorthin eure Brand- un 
Schlachtopfern und eure Sehntene und die Hebe eurer Hand? und eure Gelübde 
und freiwilligen Gabend und die Erſtgeburten eures Rind- und Kleinviehs” bringen 
und dort vor Jahve, eurem Gotte, eſſen und fröhlich fein® und über allen Erwerb 
eurer Hand, t ihr und eure Häufer, womit Jahve, dein Gott, dich geſegnet hat. 
Ihr dürft nicht thun nach allem, was wir heute hier thun, ein jeder was ihn 
nur irgend gut dünkt; w denn ihr ſeid bis jetzt nicht zur Ruheſtatt und zum Erb 
teil gelangt, das Jahve, dein Gott, dir geben will. 10 Ihr werdet aber den Jordan 
überſchreiten und im Lande Wohnung nehmen, das Jahve, euer Gott, euch zum 
Erbe verleiht, und er wird euch Ruhe ſchaffen vor all euren Feinden ringsum, daß 
ihr ſicher wohnet.x 1 Dann, am Orte, den Jahve, euer Gott, erwählen wird, um 
ſeinen Namen daſelbſt wohnen zu laſſen“ — dorthin ſollt ihr alles bringen, was 
ich euch gebiete: eure Brand- und Schlachtopfer, eure Sehnten und die Hebe eurer 
Hand und alle eure auserwählten Gelübdeopfer, die ihr Jahve geloben werdet, 
zund ſollt vor Jahve, euerm Gotte, fröhlich fein, ihr und eure Söhne und Töchter 


Eine legitime Kultusſtätte; dem Sinne nach ver- 


wandt mit der Forderung des Bundesbuchs Ex 
20, 24, nur da zu opfern, wo Jahve (durch beſon— 
dere Bezeugungen) ſeinen Namen in Erinnerung 
ruft; nur daß dieſe zum Unterſchied vom Dt eine 
Mehrzahl gleichzeitiger Opferſtätten nicht aus— 
ſchließt; hier und dort aber kommt es allein 
Jahve, nicht dem Menſchen zu, den Opferort zu 
bejtimmen. || Tinfofern Jahve das Heiligtum zu 
ſeinem Offenbarungsſitze macht Ex 25,8; 29, 5, 
wo er ſich kundgiebt und mit Israel redet „von 
der Kapporeth herab zwiſchen den beiden Keru— 
ben über der Lade des Zeugniſſes“ Ex 25, 22; 
Nu 7, 89; der „Name Jahves“ iſt das Medium 
ſeiner Offenbarung, daher auch im mim Ide 
gegenwärtig Ex 23,21. Statt dow ſteht gew. 
Sub V. 11. || K 4 kann Inf. est ſtatt sd 
(Ex 29, 46) ſein G $ 61, 1 Anm. 1; ein Nomen 
2% iſt nicht nachweislich; das „Setzen“ ſoll alſo 
ein dauerndes ſein. Der Athnach ſollte erſt 
hier, nicht ſchon bei ou ſtehen; da, wenn ws 
mit voa verbunden würde, 37 dope s ohne 
Fortſetzung bleibt. || der Numeruswechſel iſt in 
den deuteronomiſchen Anreden ſo häufig, daß 
nicht mit LXX, Vulg., Sam., Onk., Peſch. Plu⸗ 
ral geleſen zu werden braucht. || 6. mzur Form 
ſtatt omis>a7 vgl. © $ 72 Anm. 6 und 76, 2f. 
der allgemeinſte Name für die blutigen Opfer, 
hier zunächſt ohne Andeutung ihres Zwecks; 
doch wird bei den zz an dd zu denken ſein 
Ex 20, 21, auf welche die frohen Opfermahlzeiten 
folgten v. 7; die zugehörige dp mit Id iſt in: 
begriffen. || "vgl. 14, 22-29; Lv 27, 30 33; Nu 
18, 21. 24; nach dieſen Parall. betrifft der Zehnt 
Feld-, Baumfrüchte und Vieh. Daß dieſer Zehnt 
unter Umſtänden in Geldform zum Tempel ge— 


bracht werden kann, dazu vergl. 14, 2 ff. || Pwas 
die Hand deen von den Bodenerträgniſſen Nu 

15, 19; hier vorzugsweiſe die ſonſt in der Auf- 
zählung vermißte dos 18, 4; aber auch andre 
freiwillige Darbringungen. || 4 Opfer infolge von 
Gelübden und freiwillige Leiſtungen ohne Ge— 
lübdecharakter Lv 23, 3s, animaliſcher oder vege: 
tabiliſcher Art.] * Ex 13, 2. 12. 16; Nu 18, 1518, 
7. svon dieſen Opfermahlzeiten find die dodo 
ausgeſchloſſen ſchon nach ihrem Begriff; alle 
andern Gattungen eignen ſich dagegen zum 
Laienopfermahl, während bei P Nu 8, ff. >> 
Now 92 aß ausſchließlich den Prieſtern zu⸗ 
geſprochen ſind. Das Dt enthält offenbar die 
ältere Satzung. [tas ne nur im Dt 6mal | 
(und andern Sinnes Jeſ 7,25); wonach man die 
Hand ausſtreckt, Hantierung und ihr Ergebnis. 
u -o geht auf dns ; zum doppelten Akk. vgl. 
G § 117, 5bf̃ u. Gn 27, 41. Dieſer Zuſatz be: 
ſeelt die äußere Gabe mit dem Motiv der Dank— 
barkeit; vgl. 1 Ch 29, 16.8. die gerügte Anz 
ordnung der Volksſitte im Gefilde Moabs (88) 
kann ſich nach dem Zuſammenhang nur auf das 
Opferweſen, beſ. den Mangel an einer einheit- 
lichen Opferſtätte beziehen, die v. s mit der Erz | 
oberung des Weſtjordanlands und der Befiegung | 
der Feinde gewonnen wird. Thatſächlich chim: | 
mert aber durch die geſchichtliche Einkleidung 
der Zuſtand des Opferkults in der Entſtehungs⸗ 
zeit der deuteronomiſtiſchen Reden hindurch, won 
zahlreiche Bamoth in Verehrung ſtanden, auf 
denen man nach Willkür opferte. W Ri 17,6 
21,25. || 10. xwas zuerſt unter David eintrat | 
2 S 7, 113 22,1; alſo Hinweiſung auf das Zen: 
tralheiligtum, deſſen Bau David vorbereitete, 
Salomo ausführte. || 11. Vogl. v. s; 14, 283 
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und Knechte und Mägde und der Levit in euern Thoren;? denn er hat kein Teil 
noch Erbe neben euch. 

13Hüte dich, daß du deine Brandopfer nicht an einem beliebigen Orte dar— 
bringeſt, den du ſiehſt;' laſondern an dem Orte, den Jahve in einem deiner 
Stämme erwählen wird, dort ſollſt du deine Brandopfer darbringen und dort alles 
thun, was ich dir gebiete.« 15Nur ſchlachtend darfſt du ganz nach Belieben deiner 
Seele® und Fleiſch eſſen je nach dem Segen Jahves, deines Gottes, den er dir in 
all deinen Thoren verleiht; ! der Unreine und der Reine mag davon eſſen,s wie 
von der Gazelle und dem Birſchzu lenur das Blut dürft ihr nicht eſſenzi auf die 
Erde ſollſt du es wie Waſſer ausſchütten.“ 17Du Fannft! den Sehnten deines Norns 
und Moſtes und Ols und die Erſtgeburten deines Rind- und Kleinviehs und all 
deine Gelübdeopfer, die du geloben wirſt, und deine freiwilligen Gaben und die 
Hebe deiner Hand nicht in deinen Thoren eſſen,m isſondern vor Jahve, deinem Gotte, 
ſollſt du es eſſen, an dem Orte, den Jahve, dein Gott, erwählen wird, du und 
dein Sohn und deine Tochter und dein Knecht und deine Magd und der Levit in 
deinen Thoren, und ſollſt vor Jahve, deinem Gotte, fröhlich ſein über allen Erwerb 
deiner Hand." 1 Hüte dich, daß du nicht den Leviten verlaſſeſt, ſolange du auf 
deinem Boden lebſt.“ 

20 Wann Jahve, dein Gott, dein Gebiet erweitern wird, wie er dir ver— 
heißen,“ und du denkſt: ich möchte Fleiſch eſſen, weil deine Seele danach gelüſtet 
Fleiſch zu eſſen, fo darfſt du ganz nach Belieben deiner Seele Sleifch efjen.a 21Wenn 
der Ort dir zu fern ift,” den Jahve, dein Gott, erwählen wird, um feinen Namen 
dahin zu legen, fo ſchlachte von deinem Rind- und Kleinvieh, das Jahve dir ge— 
geben hat, wie ich dir geboten,t und iß in deinen Thoren ganz nach Belieben 
deiner Seele; 22nur, wie man die Gazelle und den Hirsch ißt, fo ſollſt du es eſſen zu 


der Unreine und der Reine ſollen es zuſammen eſſen.“ 


16, 2.6 u. ſonſt.] 12.“ den das Dt auch ſonſt ange— 
legentlich der Teilnahme empfiehlt. Nach P ind 
den Leviten beſondere Städte mit ihren dog 
angewieſen Nu 35, 1-8; Jof 21, 1-40; bei Dt 
finden ſie ſich dagegen über das ganze Land in 
alle ſeine Ortſchaften zerſtreut (vgl. Gn 49, 7): 
„in (all) deinen Thoren“; dekalogiſche Formel 
5,14, die mit Variationen häufig im Dt wieder— 
kehrt. 410, 9.13. »der Anblick kann wegen 
hoher Lage, Schönheit, Baumwuchs des Orts 
zum Opfern verleiten. 14. „das v. 6. 7. 17. 18 
Befohlene. 15. Irar ift hier das gewöhnliche 
Schlachten ohne Opferzwecke; pe wirft hier den 
Ton nicht auf das nächſtfolgende Wort, ſondern 
auf dard, vgl. Spr 13, 10.18, uneingeengt 
durch kultiſche Vorſchriften. || die feſtliche Fleiſch— 
nahrung hängt noch beſ. vom göttl. Segen ab. 
während Opferfleiſch nur der levitiſch Reine 
genießen darf Lv 7, 20. || h 14, reine, aber nicht 
opferfähige Tiere. 16. i Gn 9,1; Lv 3, 17; 7, 26. 
27; 17, 10-14. || kKdamit es jo jedem profanen 
Gebrauch entzogen und dem Herrn des Lebens 
zurückgegeben werde. Die deuteronomiſtiſche Er— 
laubnis ſtellt eine Ermäßigung der Forderung 
von P Lv 17, 3. 4, jedes Tier ausnahmslos beim 


2 Nur bleibe feſt dabei, * 


Heiligtum zu ſchlachten, dar und iſt im Intereſſe 
gegeben, die Einheit des Opferortes zu ermög— 
lichen. Urſprünglich aber verband die Volksſitte 
mit jeder Schlachtung auch Opfer, wie ſchon die 
Einheit des Ausdrucks mar für ſchlachten und 
opfern beweiſt; daher iſt die Auffaſſung von P 
die ältere, abgeſehen von der bei ihm voraus— 
geſetzten Einheit der Opferſtätte. 17. Ib „on xd 
ſteht im Dt bei dem, was geſetzlich unzuläſſig 
iſt. Pm die Ausdrücke wie v. s; die Verſuchung 
hiezu lag beſ. bei den freiwilligen Leiſtungen 
nahe. 18. my. 7. ı2. || 19. was, wie zu v. 12 
bemerkt, wieder den bedürftigen, heimatloſen Zu— 
ſtand der Leviten, im Gegenſatz zu P, voraus: 
legt. || 20. P Ex 23, 31; 34, 24; Dt 11, 24; die Er: 
weiterung des Gebiets führte den v. 21 geſetzten 
Fall herbei.] Adie Erlaubnis von v. 18 wird 
wiederholt, um die weitern Vorſchriften, beſ. in 
betreff der Verwendung des Blutes daran zu 
knüpfen. || 21. "der Grund der Einräumung 
von v. 18; aber ohne daß die näher am Heilig: 
tum Wohnenden von ihr ausgeſchloſſen wären. 
sy. 5, |] tnämlich v. 18. 22. uv. 16; du darfſt 
nicht Fleiſchgenuß und Opfermahl vermiſchen; 
ein neuteſt. Analogon iſt 1 Cor 11, 20 ff. Zum 
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das Blut nicht zu eſſen; denn das Blut iſt die Seele,“ und du darfſt nicht die Seele 


mitſamt dem Fleiſche eſſen; 24du ſollſt es nicht eſſen, auf die Erde ſollſt du es aus— 
gießen wie Waſſer.“ 
nach dir wohl ergehe, weil du thuſt, was Jahve wohlgefällig iſt.“ 26Nura deine 
heiligen Gaben, die bei dir vorkommen werden, und deine Gelübdeopferb ſollſt du 
nehmen und damit an den Ort kommen, den Jahve erwählen wird, 2Tund deine 
Brandopfer, das Fleiſch und das Blut, an dem Altar Jahves, deines Gottes, her- 
richten' das Blut deiner Schlachtopfer aber werde am Altar Jahves, deines 
Gottes, ausgegoſſen, und das Fleiſch ſollſt du effen.e 2s Halte und vernimmk alle 
dieſe Worte, die ich dir gebiete, damit es dir und deinen Kindern nach dir auf 
ewig wohl ergehe, weil du thuſt, was gut und recht in den Augen Jahves, deines 
Gottes, ift.8 

>> Mann Jahve, dein Gott, die Völker, wohin du kommſt fie zu verdrängen, 
vor dir her ausrotten wird, und du fie verdrängt und in ihrem Lande Wohnung 
genommen haben wirſt,h 300 hüte dich, daß du nicht dich hinter ihnen her ver— 
ſtricken laſſeſt nachdem ſie vor dir weg vertilgt ſind, und daß du nicht nach ihren 
Göttern frageſt, in der Abficht: wie verehrten dieſe Völker ihre Götter d jo will 
auch ich thun. k 31So ſollſt du es nicht mit Jahve, deinem Gotte, halten; denn allen 
möglichen Greuel vor Jahve, den er haßt, haben fie für ihre Götter geübt zm 
denn ſogar ihre Söhne und Töchter pflegten ſie ihren Göttern mit Feuer zu ver— 
brennen.n 13, Das ganze Wort,» das ich euch befehle, das ſollt ihr ſorgfältig 
halten; thue nichts dazu und nimm nichts davon weg!P 

2Wenn mitten unter dir ein Prophet oder Träumerd auftritt und dir ein 
Seichen oder Wunder giebt,” zund das Seichen und Wunder trifft ein, das er 
dir verheißen mit der Sumutung: wir wollen andern Göttern nachgehen, die ihr 
nicht kennet,' und ihnen uns dienſtbar machenn — fo ſollſt du nicht auf die Worte 
jenes Propheten oder auf jenen Träumer hören; denn Jahve, euer Gott, verſucht 
euch“ um zu erfahren, ob ihr Jahve, euern Gott, liebet von euerm ganzen Herzen 


25Du ſollſt es nicht eſſen, damit es dir und deinen Kindern 


Akk. beim Paſſ. © 121, 1. || Yv. is fin. 23. 
Wallen Gelüſten nach Blutgenuß widerſtehend. 
„d. h. der Träger der Seele, die im Blute webt 
Gn 9, 4; 80 17,11. 14. 24. Yv. 16.25. 25, 26; 
6, is. || 26. Anicht das gewöhnliche Fleiſch (und 
Blut), ſondern nur die heil. Leiſtungen, wofür 
dope der allgemeinſte Ausdruck iſt Ex 28, 38; 
Lv 22,3; Nu 18, s. || Pdiefe werden beſ. aus den 
bob hervorgehoben, weil bei ihrer Freiwillig: 
keit am leichteſten Willkür Platz greifen konnte; 
V. 6 u. 11. || 27. s heißt hier: das Fleiſch 
zerſtücken und verbrennen, das Blut an den 
Altar ſprengen; vgl. den Ritus der di Lv 1. 
A keineswegs beliebig yen by v. 24.[ezum Ritus 
des ombw mar vgl. Lv 3. || 28. Iryawı now Alli⸗ 
teration und eigentlich vor. ur. || Ev. 25. 
Schlußformel. Vielleicht find v. 23-25 ſpätere 
Erweiterung zu der Satzung v. 16; v. 26 hätte 
guten Anſchluß an v. 22: erſt der profane, dann 
der heil. Fleiſchgenuß. 29. b 19, 1. 30. 17 = 
po 7,25 nicht: ins Unglück (Sch.), ſondern in 
Verführung geraten. || Kd. h. ich will ihre reli— 
giöſen Gebräuche nachahmen, auch im Jahve— 


dienſt v. ar; dagegen braucht nicht Hingabe an 
den Dienſt der Landesgottheiten aus abergläubi- 
ſcher Furcht gemeint zu ſein (D.), was nach 
don »In befremden müßte.] 31. Iv. 4 d. h. 
du darfſt ihn nicht „kenaanitiſch verehren“ Sch. 
m ſie umgaben mit religiöſer Weihe z. B. die 
Proſtitution 23,18, die Zauberei 18, 10 ff. und 
ſogar "den Kindermord im Molekhsopfer 18, 10; 
Lv 19,21; 20, 28. [ 13, 1. „ mn r nicht 
nav οννν] LXX, D., ſondern: das ganze Wort, 
Zuſammenfaſſung aller Einzelvorſchriften zu un⸗ 
zertrennlicher Einheit der göttlichen Forderung. 
PA, 2. 

2. gals durch welche nach Nu 12, Jahve 
ſich offenbart. rd. h. in Ausſicht ſtellt, anbietet, 
ſo wie Jeſaja dem Könige Achas Jeſ 7, 10 ff. 
3. dies wird alſo für möglich gehalten, vgl. Mt 
24,24; 2 Theſſ 2, Apok , 11, 
die nicht durch richtendes und rettendes Ein— 
greifen in Israels Erfahrung (Dez) Anſpruch 
auf ſeine dankbare Verehrung erworben haben, 
wie Jahve. [ upgl. 5, 9. 4. 8, 2. 16 Somit ge: 
ſchehen auch die Zeichen des falſchen Propheten 


— 
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und eurer ganzen Seele.“ 5 Jahve, euerm Gotte, gehet nach und ihn fürchtet 
und ſeine Gebote haltet und ſeiner Stimme gehorchet und ihn verehret und ihm 
hanget an!® Sener Prophet oder Träumer aber werde getötet,“ weil er Abfall 
gegen Jahve, euern Gott, geredet, der euch aus dem Lande Agypten geführt und 
dich aus dem Knechtſchaftshauſe erkauft hata — dich von dem Wege zu ſtoßen, b 
auf dem dir Jahve, dein Gott, zu wandeln geboten hat; ſo tilge denn das Böſe 
aus deiner Mitte aus!“ 

Wenn dich dein Bruder, deiner Mutter Sohn, oder dein Sohn oder deine 
Tochter oder das Weib an deinem Buſen oder dein Freund, der dir wie deine 
Seele gilt,e im Geheimen? reizt mit der Sumutung: wir wollen hingehen und andere 
Götter verehren, die du nicht kennſt,s du ſelbſt und deine Väter, svon den Göttern 
der Völker rings um euch her, ſei's der dir nahen oder der von dir entfernten," 
von einem Ende der Erde bis zum andern, fo ſollſt du ihm nicht zu Willen ſein, 
noch auf ihn hören, und dein Auge ſoll ſeiner nicht ſchonen,k und du ſollſt dich 
nicht erbarmen und feinethalben nichts verheimlichen;! !Pfondern töten ſollſt du ihn 
durchaus zu deine Hand gerate zuerſt an ihn zu feiner Hinrichtung" und die Hand 


des ganzen Volkes hernach. 


Und du ſollſt ihn zu Tode fteinigen;° denn er hat 
geſucht, dich von Jahve, deinem Gotte, wegzuſtoßen, 
Agypten, aus dem Sklavenhauſe, ausgeführt. b 


der dich aus dem Lande 
12 Ind ganz Israel wird es hören 


und ſich fürchten, und nicht wird man ferner in deiner Mitte dergleichen Schlechtig— 


keit verüben. 


13 Denn du vernimmſt in betreff einer der Städte," welche Jahve, dein Gott, 


dir geben will, um darin zu wohnen, folgendes: 


in Jahves Kraft i725 mind: 9 Pf 136, 4, 
aber gegen Wiſſen und Abſicht des Propheten, 
woran Israel merken mag, wie völlig alles in 
Jahves Hand Liegt. || *die fundamentale Bun— 
despflicht 6,5 kann durch keine noch jo eindrucks— 
volle prophetiſche Erſcheinung abrogiert werden, 
ſondern dient jener als Kriterium. || 5. x6, 13; 
10, 20; 11, 22.6. von den Autoritäten; vgl. 
17,3 ff.; Ex 22, 19. || * wie die falſchen Propheten 
von Jer 28, 16; 29, 32. 937 hier: auffordern 
zu. || Aund damit den Anſpruch auf alleinige Ver: 
ehrung begründete; Abfall von ihm iſt Undank. 
braun bez. kräftige Verführung, der energiſch 
widerſtanden ſein will; das Ni 4,19. [eim Dt 
häufige Formel, entſprechend derjenigen bei P: 
Maya Nimm waoT n; wobei sam mit den 
Verſſ. (außer Onk.) neutriſch zu verſtehen iſt. 
Weggeſchafft wird das Böſe, indem man an dem 
Thäter, dem es anhaftet, das Todesurteil voll: 
ſtreckt. Lehnſtelle in vergeiſtigtem Sinne iſt 
1 Cor 5, 18. 7. Adie Appoſ. Tax 72 beſagt hier 
den „leiblichen“ Bruder Pf 50, 20, nicht den 
Stiefbruder LXX: die nächſten Familienbande, 
die Blutsverwandtſchaft gelten nichts gegenüber 
der Bundespflicht 33, 9; Ex 32, 27.1 S 18, 1. 3. 
Die Eltern ſind in der Aufzählung übergangen, 
weil von ihnen nicht Verführung erwartet wird, 
ſondern das Gegenteil 4,9; 6,7; 11,18 und mit 


14Es ſind Männer, heilloſe Leute, 


Rückſicht auf 5, 16; der Ehemann, weil nicht 
Weiber angeredet werden. || fo daß die Sache, 
auch bei Ablehnung der Zumutung, leicht ver— 
tuſcht werden könnte. [S v. 3. 8. v die entfern⸗ 
tern kamen beſ. ſpäter bei erweitertem Weltver— 
kehr in Betracht; z. B. der Sterndienſt der Chal— 
däer 17, 3. || 9. id Tax wie Spr 1, 30. K 7, 16. 
leigentl.: „nicht über ihm zudecken“ Spr 10, 12; 
die Sache dz v. 7 laſſen. 10. mLXX avay- 
yehov avayyskeıs an 737 iſt unbefugte Ab: 
ſchwächung, die an das allerdings auch hier der 
Hinrichtung vorgängige gerichtliche Verfahren 
(19,5; Nu 35, go) erinnern will. || "vgl. 17,7, 
dem Sinne nach nowros BarAetw Aldor Joh 8,7. 
Durch dieſe Vorſchrift wird vor falſchen oder 
unſichern Anklagen abgehalten, die Überzeugung 
von der Schuld durch Übernahme der Verant— 
wortung für den Tod des Schuldigen und zu— 
gleich der ne vor jeiner Sünde erwieſen. 
11. durch ‘sa dpd wird das unbeſtimmte 7 
V. 10 krläntert; vgl 17, pv. s. 12. ein 
Nebenzweck 9 rückſichtsloſen Unterdrückung 
der Verführung wird Abſchreckung der andern 
fein I , 1s dicht in einer der 
Städte, da dieſe Stadt offenbar dieſelbe iſt wie 
v. 14, eben die, in der das Argernis gegeben 
wird. Daher iſt entweder (mit D.) dd ſchon 
nach bun zu ſetzen, oder = nach Analogie von 
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aus deiner Mitte ausgegangent und haben die Bewohner ihrer Stadt verführt, 
mit der Sumutung: wir wollen hingehen und andre Götter verehren, die ihr 
nicht kennt n 15ſo ſollſt du wohl unterſuchen und forſchen und nachfragen; und 


ſiehe, Wahrheit, ausgemacht iſt die Sache, verübt iſt dieſer Greuel in deiner Mitten 


— 169 ſollſt du die Bewohner jener Stadt mit Schwertes Schärfe fchlagen, den 


Bann vollſtreckendv an ihr und allem, was in ihr iſt, und an ihrem Vieh, mit 
Schwertes Schärfe; Hund alle ihre Beute! bringe zuſammen mitten auf den freien 
Platz in ihr und verbrenne die Stadt und alle ihre Beute mit Feuer als Ganz 


opfer“ für Jahve, deinen Gott, daß fie ein ewiger Schutthügel werde, nimmer: 
mehr wieder aufgebaut. 18Don dem Gebannten aber ſoll gar nichts an deiner 
Hand kleben bleiben,” damit Jahve von feiner Sornglut ablaffe® und dir Erbarmen 
ſchenke und ſich dein erbarme und dich mehre, wie er deinen Vätern zugeſchworen; 
weil du auf die Stimme Jahves, deines Gottes, hörſt, alle ſeine Gebote haltend, 


die ich dir heute gebiete, indem du übſt, was in den Augen Jahves, deines Gottes, 


recht iſt. d 
14, Ihr ſeid Söhne Jahves, eures Gottes;e macht euch Feine Einfchnittef 
und bringet keine Glatze zwiſchen euern Augens an bei einem Todesfall; ꝛdenn 


du biſt ein für Jahve, deinen Gott, heiliges Volk, und dich hat Jahve erwählt, | 
daß du ihm ein Sigentumsvolk aus allen Völkern auf der Oberfläche des Erd: 


bodens werdeſt. 


ß nicht irgend etwas Greuelhaftes.k 


3 929 Pf 119, 46; 1 S 19,8 zu fallen reei e. 
Gen. || 14. 15, 9; 1 K 21, 13. t geborne Israe⸗ 
liten, was die Schuld weſentlich vergrößert; vgl. 
eg ννενν EEnAder 1 Joh 2, 19. || uv. 3. 7.15. 
17, 4 jo energiſch die Unterdrückung des Arger— 
niſſes iſt, jo wenig darf ohne ſorgfältigſte Unter: 
ſuchung des Thatbeſtandes Strafe eintreten. 
16. WD nn wie 3, 6; ohne Möglichkeit eines Los— 
kaufs Lv 27, 28. 29. | * 1 S 15, 8. [ 17. „die 
tote Fahrhabe. || *der dim wird hier mit dem 
Opfer 5765 Lv 6, 18. 16 nur verglichen, weil 
bei beiden vollſtändige Verbrennung ſtattfindet. 
4 Joſ 8, 28; 6, 26; Hi 15, 28. 18. b 7, 26 wer ſich 
don aneignet, wird ſelbſt dn Joſſ 7; vgl. Eſth 
9, 18. 16. Durch dies Verbot wurde auch jedes 
ſelbſtſüchtige Motiv der Bannvollſtreckung hin— 
fällig. eder Zorn Jahves gilt der Geſamtheit, 
bis ſie das ſchuldige Glied abgeſchnitten hat. 
19. d6, ı8; 12, as. || 

14,1. Israel iſt Jahves erſtgeborner Sohn 
in Kraft der göttlichen Wahl, Liebe und Er— 
ziehung Ex 4, 22; Hof 11,1; die Mitgliedſchaft 
an dieſem Volk ſchließt auch für den einzelnen 
die Sohnſchaft ein. Dieſe verpflichtet ihn, das 
Weſen Jahves an ſich darzuſtellen; inſofern die— 
ſes vor allem Heiligkeit iſt, ſind die Israeliten 
als Jahves Söhne auch vip ws Ex 22, 30. Die 
Ausprägung des Heiligkeitscharakters am eignen 
Leib v. 1. 2 und im Gebrauch der Nahrung aus 
der Tierwelt v. 3-21 wird hier nach dieſen zwei 


Das ſind die Vierfüßler, die ihr 


Seiten ebenſo durchgeführt, wie in umfaſſenderer 
Weiſe im Heiligkeitsgeſetz Lv 18 ff.; vgl. beſ. 
Lv 19, 2; 20, 26. Demnach enthält dieſer Ein⸗ 
gang (und ausführlicher v. 2) das tiefſte Motiv 
der folgenden Vorſchriften. ][ fLv 19, 28 ſteht da— 
für do za vd (und „pz Dae) vgl. Jer 16,6; 
41,5 Bezeugung wilden Schmerzes, durch welche 
die gottgeweihte Natürlichkeit des menſchl. Leibes 
verletzt, alſo gegen den Heiligkeitscharakter Is⸗ 


raels geſündiget wird; auch bei Philiſtern 


(Jer 47, 5), Babyloniern, Perſern, heute noch 
bei den Arabern üblich. Der Gedanke an Ber: 
flechtung in die Todesunreinheit liegt ferner. 
sam Vorderkopf über der Stirn, etwa wie heute 
noch bei den Metaulis in den Libanongegenden; 
vgl. Lv 21,5; Glatze als Trauerzeichen auch 
Se] 3, 24; 22, 12; Am 8, 10; Mi 1, 16. Auch ſie 
iſt eine Verſtümmelung, gleichſam an dem an— 
erſchaffenen Kronſchmuck des Hauptes, keines— 
wegs aber als Totenopfer des Haares gemeint, 
jo wenig als das Blut bei den Einritzungen.“ 


h 225 eigentl. für einen Toten zs Lv 19,28. 


2. 17, 6; Ex 19,5. 6. Schon in dem Begriff d 
>30 iſt die freie Verfügung über den eignen Leib 
abgeſchnitten, und durch vip d wird fie religiös 
normiert.] 3. Krasın Gegenſtand des Abſcheus, 
hier jedenfalls urſprünglich: was einem feinern 
Naturgefühl zu genießen widerſtrebt, aber in der 
Thora hier und Lv 11 unter religiöſe Beleuch— 
tung und Garantie geſtellt; das Naturwidrige iſt 
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eſſen dürft:! Rind, Schaf und Siege, m irſch und Gazellen und Damhirſche und 
Steinbock und Antilopel und Wildſtierr und Springbock;s und alle Vierfüßler, 
die den Huf ſpalten und einen Riß in beide Hufe reißen, die da wiederkäuen — 
unter den Vierfüßlern, die dürft ihr eſſenſt Nur das dürft ihr nicht effen von 
denen die wiederkäuen und den durchriſſenen Huf ſpaltenrtu das Kamel und den 
Hafen’ und den Klippdachs,W weil fie zwar wiederkäuen, aber die Klaue nicht 
ſpalten: fie ſind euch unrein; sund das Schwein, weil es zwar die Klaue ſpaltet, 
aber ohne Wiederkäuen: es iſt euch unrein; von ihrem Fleiſch eſſet nicht, und 
ihren Leichnam rührt nicht an.“ — Dies dürft ihr eſſen von allem, was im 
Waſſer ift: alles, was Floßen und Schuppen hat, dürft ihr eſſen za 10alles aber, 
was keine Floßen und Schuppen hat, dürft ihr nicht eſſen: es iſt euch unrein.“ — 


auch das Ungöttliche. Die Abgrenzung des Un— 
reinen im Geſetz hängt wohl mit der allmählich 
ausgebildeten Volksſitte nahe zuſammen; nach 
welchen Geſichtspunkten dieſe ſchied, iſt nicht in 
jedem einzelnen Falle auszumachen. Im allge— 
meinen ſind die fleiſchfreſſenden Tiere und die 
Reptilien verpönt, dieſe ihres ekelhaften Ein— 
drucks wegen, jene vielleicht, weil ſie auch Blut 
und Aas verzehren. Dualiſtiſche Vorſtellungen 
vom Urſprung der Tiere, wie ſie bei den Perſern 
galten, liegen hier fern; auch ſanitariſche Rück— 
ſichten wirken nicht in erſter Linie mit. Eher 
ſollte durch dieſe feſt gezogenen Grenzen das Ge— 
fühl für phyſiſche Reinheit, das Symbol und die 
Grundlage ſittlicher Reinheit, und für die fort— 
währende Abhängigkeit von Jahves Willen ge— 
ſchärft, mittelbar auch die Abſonderung Israels 
von heidniſchem Weſen verbürgt werden. Über 
die Speiſegeſetze bei andren alten Völkern vgl. 
Dillm. Lev. S. 482 ff. || 4. die Aufzählung der 
folgenden 10 zu 772 gehörigen Tiere fehlt Lv, 
der nur die Kennzeichen der Reinheit angiebt. 
mh iſt nomen unitatis für jd, kann alſo an 
ſich Schaf oder Ziege bedeuten.] 5. 112, 15. 22. 
1 K 5,s „der rötliche“, alſo vielleicht der Dam— 
hirſch cervus dama, jetzt noch an und um den 
Thabor zu finden; nach The survey of 
Western Palestine, the Fauna and 
Flora of Palestine by H. B. Tristram 
1835 (von jetzt an mit SWP bezeichnet) S. 4 
vielmehr cervus capreolus, arab. jahmur, jetzt 
am Südrand des Libanon und am Karmel 
gefunden; vgl. auch Bochart Hierozoikon II 
S. 284. P LXX roayEiagpos, dagegen Onk., 
Peſch. Nez, hebr. >25 der Steinbock Hi 39, ı 
capra beden, jetzt noch auf der Oſtſeite der Wüſte 
Juda gegen das tote Meer hin und in Moab 
SWP S. 6. 4) LXX nvyaoyos Weißfteiß, 
eine Antilopenart, Onk. & hebr. dNY 33, 17 
oder 8 Hi 39, ff. der Wildſtier oryx, nach 


SWP ©. 5 Antilope addax, arab. mehä, eine 
weiße, große Antilopenart an der Süd- und Oſt— 
grenze Paläſtinas. [rsd nach Jeſ 51, 20 ein 
Jagdtier, mit dr gefangen, LXX oovF, Onk. 
Ngo; nach SWP S. 5 ſowohl Antilope bu- 
balis, arab. baqr el-wahsch, jetzt noch in Moab 
und Gilead, als auch Antilope leucoryx der 
Wildochſe, jetzt noch in der Belqd und im Hauran, 
eine langgehörnte, ſehr große Antilopenart. 
Saar LXX zaundondgdakıs, aber in Paläſtina 
kommt die Giraffe nicht vor. Onk. ser eine 
Ziegenart, Spr 5, 1e für jm-ndss; Peſch. xz 
capra rupicola oder capricornus. || 6. t Lv 11, 
allgem. Regel für die größern Vierfüßler: ein 
gänzlich geſpaltener (und zwar Dt zweigeſpalt.) 
Huf und Wiederkäuen. 743 por die Ziehung 
(a) heraufbringt, durch Heraufziehen die Nah— 
rung wieder aus dem Magen ins Maul herauf— 
bringt, LXX yo avayov unxvorouov; beide 
Bedingungen müſſen verbunden fein v. 7 ff. || 
e ee ie, arab arnab, 
Lepus syriacus, jetzt noch in ganz Paläſtina, 
beſ. den Küſtenſtrichen, SW S. 8, LXX daov- 
mog. Wiederkäuer iſt der Haſe nur nach der 
volkstüml. und irrigen Meinung. || sw Lv 11,5; 
Pf 104, 1s; Spr 30, 26, LXX yoıooyovAduos 
(Schweinigel?), Onk. Nye (Kaninchen); vielmehr 
hyrax syriacus, arab. tubsun oder el-wabr, 
SWP S. I (mit Abbildg.), ebenfalls kein Wieder- 
käuer, in Lebensweiſe und Ausſehen dem Murmel— 
tier verwandt, an den felſigen Ufern des toten 
Meers noch Häufig. || 8. XL 11,7, arab. hanzir; 
wild kommt es noch im ganzen Lande vor. Faſt 
alle weſtaſiatiſchen Völker, auch die Agypter, ver— 
pönten das Schweinefleiſch; der Islam verbietet 
es ebenfalls — urſprünglich wohl aus Reinlich— 
keits⸗ und ſanitäriſchen Rückſichten.]] Va Nd 
ſcheint, da dz nicht wohl Pi fein kann, aus 
o Nai No verderbt zu ſein. [Lv 11, 8. 
9. a Lv 11,9. 10. b Lv 11, 10 ff., ausgeſchloſſen 
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Alle reinen Vögele dürft ihr eſſen; 


12dies aber iſt's, was ihr nicht eſſen dürft 
aus ihnen: den Adler! und den Beinbrechere und den Meeradlert !3(ımd den 
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Spähers) und den Falkenn und den Weih nach feiner Arti Mund jeglichen Raben 
nach feiner Artk Bund den Strauß! und den Kufufm und die Möwen und den 
Habicht nach feiner Art,s 16den KauzP und den Uhu und die Nachteuler und 


ſind alſo namentlich Waſſerreptilien, Schlangen, 
Fröſche, Molche u. dgl.: dꝛan y. 5.11. San 
ſtatt d, was ſonſt nur kleinere Vögel bezeichnet, 
jagt Lv 11, 13 paſſender 971. 12. Ivy allgem. 
Ausdruck, der ſchwerlich genau zwiſchen Adler— 
und Geierarten unterſcheidet; vgl. Mi 1, 1s ſeine 
Kahlköpfigkeit und Spr 30, 17 ſein Aasfreſſen 
(auch erôs Mt 24, 2s). Die Araber nennen jetzt 
nisr den gyps fulvus SW S. 95, der in allen 
Teilen Paläſtinas ſcharenweiſe vorkommt und in 
jedem von Felſen eingefaßten Wadi horſtet, am 
zahlreichſten am Wadi Hamam und Wadi Lei— 
mun, die in die Genneſarebene ausmünden; ich 
ſah junge Vögel vor den Thoren von St. Jean 
d' Acre ruhig auf Felsblöcken ſitzen. Freilich 
fehlt es in Paläſtina auch nicht an eigentlichen 
Adlerarten, die SWP S. 98—100 aufzählt und 
befchreibt. || ede LXX yovw, Onk. "2, eine 
Geierart, wahrſcheinl. der Lämmergeier gypaätus 
barbatus, bei den Römern ossifragus, den Grie⸗ 
chen pr7vn oder aryvrrıos, den Arabern bidj (oder 
auch nisr) genannt, SWP S. 94, einzeln oder 
paarweis im Ghör und ſeinen Seitenthälern bis 
zum toten Meer hinab vorkommend. Den Namen 
hat er vielleicht von der Gewohnheit, ſeine Beute 
hoch herab auf Felſen fallen zu laſſen und ſo zu 
brechen (do). 22; jo LXX G,ο0ο, nach 
andern der bärtige (von utnun Bart) — der 
Lämmergeier; Onk. ayry Seeadler; nach SWP 
S. 98 aquila chrysaötus Goldadler, arab. 
hugäb, im Sommer in den Libanongegenden, im 
Winter auch im Süden des Landes, nach S. 107 
Pandion haliastus, arab. el-kitäf der Fiſch⸗ 
adler. || 13. Sas, Sam. und Lv 11, 14 geben 
aber 7x7, das wohl echt iſt und hier als richtige 
Gloſſe oder Korrektur in der Form den noch 
nachfolgt; auch LXX überſetzt s nicht, die, 
wenn urſprünglich, nach dem ſcharfen Geſicht be— 
nannt wäre. || Pas LXX , Vulg. vultur, 
Onk. x os, was zu allgemein. Der Name be— 
zeichnet das Geſchrei des Vogels und könnte ſomit 
einen Falken bezeichnen, deren in Paläſtina manche 
Arten vorkommen, SWP S. 104-106; nach ib. 
S. 102 Milvus ictinus, arab. es-säf der Hühner: 
weih. Da Lv dend beifügt, wird dos ein aus⸗ 
gebreitetes Geſchlecht ſein; vgl. Hi 28, 7. 872 


Iz vom ſchönen Flug benannt, LXX r 
Weih, Vulg. milvus; vgl. Jeſ 34, 1s; nach dem 
Zuſatz mit verſchiedenen Arten. SWP ©. 98 u. 
102 rechnet dazu den Buteo vulgaris, Buſſard, 
arab. “ugäb, häufig in den Ebenen und an der 
Küſte, ſowie den Milvus migrans, arab. hadajjeh, 
ein Zugvogel, der nur im Sommer Paläſtina be: 
wohnt. || 14. k Lv 11,16, arab. ruräb, ganz ges 
wöhnl. überall in Paläſtina. SWP ©. 74— 77 
zählt 8 paläſtinenſiſche corvidae auf. || 15. 1 Lv 
11,16, oft im A. T. als Wüſtenbewohner genannt 
Jeſ 13, 21; Jer 50, 29; Hi 30, 20; (39, 1s ff.) 
arab. na’ämeh; früher jedenfalls häufiger als 
jetzt, wo er ſich nur noch vereinzelt im Hauran 
und in der Belgä zeigt. SWP S. 139. m den 
LXX yAavE, Vulg. noctua, Onk. ss», nach 
SWP ©. 90 Strix flammea die Schleiereule oder 
die Nachteule, arab. masäsa, in Ruinen hauſend; 
doch folgen die Eulenarten erſt v. 18. Knobel 
denkt vielleicht mit Recht an den Kukuk, der 
andre kleine Vögel gewaltthätig (don) aus ihrem 
Neſte verdrängt, wenn ſie ſeine Eier ausgebrütet 
haben; nur wäre ein onomatopoetiſcher Name zu 
erwarten (D.), wie arab. takük; vom April an 
tritt er überall in Paläſtina auf. Möglicher⸗ 
weiſe iſt an eine Art von lanius Würger gedacht, 
der nach SWP S. 58 ff. in 5 Spezies in Palä⸗ 
ſtina vorkömmt.] "and wahrſcheinl. Adoos LXX 
Vulg. und zwar nach SWS. 135 sterna flu- 
viatilis, häufig an der Küſte zu finden. [ue 
de LXX, accipiter Vulg., vgl. Hi 39, 26; 
nach SWP S. 101 Accipiter nisus, arab. 
bäschig, ein Wandervogel, im Winter im Süden, 
vom April an in Obergaliläa, am Libanon und 
Hermon; übrigens werden auch die andern Ha— 
bichtarten (onze) inbegriffen ſein. 16. Pos 
Lv 11, 17; Pf 102,7 D LXX sos, im 
Lv und Pf richtiger vuxtıxooad; Vulg. im Lv 
bubo; Onk. N; Tharg. Jonath. sza2p, alſo 
eine Eulenart; nach SWP S. 93 Athene glaux, 
arab. bümeh, überall in Paläſtina vorkommend, 
beſonders in Ruinen, Gräbern, Ölgärten, Fels⸗ 
löchern u. ſ. w.; nach andern die Ohreule. 
Ind „der Schnaufer“ von feinem ſchnarchenden 
Ton benannt, LXX unrichtig xuxvos und zu 
Jeſ 34, 11 76ʃ6, wogegen Onk. (und Peſch.) mit 
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den Pelikans und den Aasgeiert und den Sturzpelikann !3umd den Storch“ und 
den Reiher“ nach feiner Art und den Wiedehopf* und die Fledermaus.“ — !?Und 
alles geflügelte Gezücht, das iſt euch unrein; es darf nicht gegeſſen werden. 


20 Alles reine Geflügel dürft ihr eſſen. 


21Leichname dürft ihr gar keine eſſenzb 


dem Fremdling in deinen Thoren magſt du es geben, daß er es eſſe,e oder es 
dem Ausländer verkaufen;d denn du biſt ein für Jahve, deinen Gott, heiliges 


Dolf.e — Du ſollſt kein Böcklein in der 


Recht an eine Eule denken, Lad; nach SWP 
S. 93 bubo ascalaphus, arab. ba fa, jetzt um 
Berſaba, in den Ruinen von Ammän und den 
Höhlen im Ghör zu finden. || "raum wohl nicht 
1016 LXX, Vulg., SW S. 113 Ibis falcinellus, 
der aber in Paläſtina zu ſelten; eher Onk. 8872 
Tharg. Jonath. 8e, arab. sadan die Nachteule, 
ebenfalls ein onomatopoetiſcher Name, Roe = 
ws. || 17. Snap Lv 11, 1s; Jeſ 34, 11; Sef 2, 143 
Pf 102, ein Wüſtenbewohner, LXX zare- 
odxrns, im Lv u. Pf nen, Bulg. mergulus, 
Onk. sd, was alles auf einen Waſſervogel 
deutet; nach SWP S. 108 Pelecanus ono- 
erotalus, arab. djaml el-bahr, der roſenfarbige 
Pelikan, hie und da auf dem See Gennezareth zu 
treffen. Den Namen ſoll er von dip haben, weil 
er jeine Nahrung ſpeit. tone, Lv 11, 18s 077, 
nicht Europ LXX, Onk. sap, Vulg. por- 
phyrio, ſondern wahrſcheinlich Neophron per- 
cnopterus, arab. rahäm oder rahmä ein am 
Boden ſitzender Aasfreſſer, nach SWP S. 96 nur 
im Sommer in Paläſtina zu treffen, mit Vor: 
liebe in menſchl. Umgebung. || ungen Lv 11, 1 
weniger paſſend zwiſchen die Eulen geſtellt, woran 
LXX mit vuxrixooaE irrig auch hier denkt; einen 
Fiſchfänger meint Onk. Nzu zr; Neuere: die 
Raubmöve; oder Pelecanus Bassanus, der ſich 
aus der Höhe plötzlich auf die Fiſche herabſtürzt 
(Iv); nach SWP S. 107 Phalacrocorax carbo, 
arab. aqa, überall an der Küſte und auf den 
Binnengewäſſern in Paläſtina (der Waſſerrabe). 
; Pf 104, 17; Jer 8, 7; 
Sach 5, ein auf hohen Bäumen niſtender Zug⸗ 
vogel; gewöhnl., auch SWP ©. 111, als die vor 
andern pia avis, der Storch ciconia alba, arab. 
laglag, aufgefaßt, der im April im Süden Pa⸗ 
läſtinas erſcheint, dann nordwärts das Land 
durchzieht, ohne gewöhnl. ſich anzuſiedeln. Da⸗ 
gegen die Verſſ. geben überwiegend eine Reiherart 
an: &owdios, onocrotalus, & 9 (die weiße). 
* LXX zegadgıos der Regenpfeifer, Onk. 
as (36132), jedenfalls ein Waſſervogel, aber, da 
von ausgebreitetem Geſchlecht (zz?) eher der 
Reiher, SWP S. 109 Ardea cinerea, arab. rarnüq 


Milch feiner Mutter Fochen.! 


oder dungäleh, beſonders häufig in den Sümpfen 
der Hule, am See Gennezareth und im Ghör. 
Den LXX hier moogpvelwrv, zu Lv 11, ı9 
Eno, wo Vulg. ebenfalls upupa bietet, was 
vielleicht doch auch mit Nau 2 (Onk.) Berg- 
hahn (Auerhahn?) gemeint iſt; ſomit Upupa 
epops, die im Sommer überall in Paläſtina 
auftritt, im Winter dagegen im Süden weilt, 
und von den Arabern nach ihrem Geſchrei hud— 
hud genannt wird. SW S. 89. [VD LXX 
voxreois, Vulg. vespertilio, auch Jeſ 2, 20 als 
Bewohner von Felsritzen u. dgl. erwähnt und 
hier als Flugtier zu den Vögeln gezählt; nach 
SWP ©. 25 ff. Cynonycteris aegyptiaca, be⸗ 
ſonders in den Höhlen Nordpaläſtinas häufig. 
19. Lv 11, 20 mit dn ſind die fliegenden 
Inſekten gemeint; die Ausnahme: die Heu— 
ſchrecken Lv 11, 21. 22, übergeht das Dt, jedoch 
nicht, um fie auch zu verpönen. Ebenſo fehlen in 
ſeinem Katalog die Reptilien Lv 11, 20 ff., ohne 
daß ihr Genuß damit geſtattet wäre. Beide Ver— 
zeichniſſe gehen, da die Unterſcheidung von Rein 
und Unrein uralt iſt, auf eine gemeinſame ältere 
Vorlage zurück, die im Lv umſtändlicher als im 
Dt wiedergegeben iſt, ausgenommen die Auf— 
zählung von gn v. 4 ff. Ob auch J fie enthielt 
(D.), iſt ungewiß. Aufgezählt ſind wohl nur die— 
jenigen unreinen Tiere, die man überhaupt etwa 
ſonſt zu eſſen pflegte, wofür auch der heutige 
Landesbrauch noch zeugt. || 20. A Die Vertauſchung 
von z v. 11 mit 90 beweiſt, daß die beiden 
Vorſchriften nicht ganz gleichwertig find. day 
ſchließt auch das Geflügelte ein, was nicht 1x 
iſt, z. B. gerade die Heuſchrecken.] 21. bähnlich 
Ex 22, 30, in anderm Zuſammenhang, und Lv 17,15 
bei P, wo >33 von ſelbſt gefallene Tiere mit 
7290, von andern zerriſſene, verbunden ift. || 
edieſe Erlaubnis ſtimmt nicht mit Ex 12, ao und 
Lv 17,15, deſto beſſer aber mit der dem Fremd: 
ling 15,3; 23, 21 im Dt zugewieſenen niedrigern 
Stellung zuſammen; für ihn hat ja das Motiv: 
du biſt ein heil. Volk, keine Geltung. || Inf. abi. 
für Imp. 5, 12; dem noch ferner als der z ſtehen— 
den »: (Grenznachbarn und Durchreiſenden) 


* 
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22Du ſollſt allen Ertrag deiner Ausſaat pünktlich er e was immer 
dem Felde entſprießt Jahr für Jahr,s 23und ſollſt vor Jahve, deinem Gotte, an 
dem Grt, den er erwählen wird um ſeinen Namen dort wohnen zu laſſen, effen 
den Sehnt deines Kornes, Moftes und Gles und die Erftgeburten deines Bind— 
und Kleinviehs, ! damit 90 Jahve, deinen Gott, allezeit fürchten lerneftli 2 Und 
wenn dir der Weg zu lang iſt,k daß du ihn nicht hintragen kannſt,! da der Ort 
dir zu fern iſt, den Jahve, dein Gott, erwählen wird, um ſeinen Namen dort 
hinzulegen,n weil Jahve, dein Gott, dich ſegnen wird, n 25fo gieb (ihn) für Gelde 
und faſſe das Geld in deiner Hand zufammen,? und geh zu dem Orte, den Jahve, 
dein Gott, erwählen wird, 26und gieb das Geld für alles, wonach deine Seele 
begehrt, für Rind- und Kleinvieh und für Wein und für Meth und für alles, 
was deine Seele von dir haben will, und iß dort vor Jahve, deinem Gotte, und 
ſei fröhlich,” du und dein Haus. 2 Den Leviten aber in deinen Thoren ſollſt du 
nicht verlaſſen, denn er hat kein Teil noch Erbe neben dir.s — 28 Je im dritten 
Jahret ſollſt du den ganzen Sehnt deines Ertrags in jenem Jahre herausnehmen“ 
und in deinen Thoren niederlegen; 29dann komme der Cevit, denn er hat kein 
Teil noch Erbe neben dir,” und der Fremdling und die Waiſe und die Witwe in 
deinen Thoren,* und fie mögen ſich ſatt eſſen,“ damit Jahve, dein Gott, dich ſegne 
in allem Thun deiner Hand, das du verrichteſt.“ 


gegenüber mag man ſogar Vorteil aus 3? folgt die eigentl. Darbringung erſt v. 26. Auch 
ziehen.] edas ſich nicht mit der Befleckung des | den Entfernten ſoll das Zehntmahl beim Heilig— 
Todes und des Toten einlaſſen darf; ebenſo tum möglich gemacht werden. || Pin einem r 
Ex 22,30. || fEx 23,19; 34, 26. Das Verbot richtet Gn 42, 35. || 26. 4 12, 18. 20. || 112, 2. 18. 
ſich jedenfalls gegen einen beſtimmten Brauch, 27. 12, 12. 18. 19; 18, 6 ff. |] 28. Feig.: am Ende 
der nach dem Zuſammenhang in allen 3 Stellen von 3 Jahren, vgl. 15, 1; d. h. je am Schluß 
vermutl. mit Feſtopfermahlzeiten in Verbindung | der 3jährigen Periode. Der Drittjahrzehnt auch 
ſtand. Inwiefern abergläubiſche Vorſtellungen | 26, 12 ff. [uam Schluß der Ernte aus den Spei⸗ 
oder Zauberei mit im Spiele waren, läßt ſich [chern. Der ganze Zehnt: nicht als ob in den 
nicht mehr ermitteln; manche denken, in Analogie andern Jahren auf vollſtändige Abgabe des 
zu 22, 6. 7, nur an das Naturwidrige, die leben- Zehnts verzichtet wäre (D.), was im Wider: 
ſpendende Milch der Mutter ihrem Jungen zum ſpruch mit v. 22; ſondern ohne Abzug für die 
tötlichen Bade zu machen. Keinesfalls iſt ge- Zehntmahlzeit. Was im 1. und 2. Jahr mit 
meint, ein Böcklein, das noch an der Milch der | dem nicht auf jene verwendeten Reſt des Zehnt— 
Mutter iſt, dürfe überhaupt nicht zubereitet geldes zu geſchehen habe, wird v. 26 nicht gelehrt, 
werden. ſondern eher die Verwendung des ganzen Erlöſes 
22. 8% 27, 30; Nu 18, 21. d o vgl. (dn mit dem Art.) zum Einkauf der Speiſen 
G 8 123 d 1. dur iſt Akk., abhängig von eon und Getränke vorausgeſetzt; während Nu 18,21 ff. 
6 8118, 2, daher das Part. den Art. behält. || der Zehnt überhaupt den Leviten zugeſprochen 
23. h 12,5 7. 12. 18; 15, 19. 20. || 14, 10 durch die wird. || Yin einem Khan auf dem öffentl Platze. 
Darſtellung von Zehnt und Erſtgeburten vor 29. W10, 9; 12, 12. || Xwie 26, 12. 13. [das 
Jahve bekennen fie ihre Abhängigkeit von feinem | Niedergelegte wird ihnen zu längerm Unterhalte 
Segen und ſchärfen ihr Abhängigkeitsgefühl. || verteilt; nicht etwa eine einzelne Zehntmahlzeit, 
24. K 19,6. || Inämlich den Zehnt in natura; oder fern vom Heiligtum, iſt gemeint. [ 215, 10; 
das Suff. in dos bezieht ſich mit auf die Erſt⸗ 26, 1s; Spr 22,9; 2 Cor 9, 6. 7. Ob der Dritt⸗ 
geburten. || m2, 21. [un ſowohl durch Erweite- jahrzehnt im ganzen Lande im gleichen Jahre 
rung des Gebiets, wodurch das Zentralheiligtum | fällig, oder ob die Periode verſchieden gehalten 
für manche zu entlegen wird, als durch reichen wurde, iſt aus dem Wortlaut der Satzung nicht 
Naturſegen, wodurch Zehnt und Erſtgeburten an- erſichtlich; die Verbindung mit 15, 1 läßt Zu: 
ſchwellen. 25. ü pretii LXX «oyvoiov, Bulg. ſammenhang mit der 7jährigen Erlaßperiode ver: 
vendes omnia; andre: = essent. „als Geld“, muten. 
nicht in natura, wofür jp ſtatt S>% ſpräche, doch 
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15, Ze im ſiebten Jahr? ſollſt du einen Erlaß veranſtalten.“ 'Und fo ver— 
hält es ſich mit dem Erlaß:e nachlaſſen ſolld jeder Inhaber eines Darlehens feiner 
Hande was er ſeinem Nächften geliehen haben wird er darf feinen Nächften 
und Bruder nicht drängen;zs denn man hat einen Erlaß Jahves ausgerufen." 
Den Ausländeri magſt du drängen; was du jedoch bei deinem Bruder zugute 
haft,E da laß deine Hand davon los! Mur daß freilich kein Armer bei dir fein 
ſollzn denn Jahve wird dich reichlich ſegnen in dem Lande, das Jahve, dein Gott, 
dir als Erbe zur Beſitznahme geben will, Swenn du anders genau auf die Stimme 
Jahves, deines Gottes, hören wirſt, ſorgfältig all' dies Gebot haltend, das ich 
dir heute gebieten Denn Jahve, dein Gott, ſegnet dich,» wie er dir verheißen, 
jo daß du vielen Völkern auf Pfand leihen, du ſelbſt aber nicht auf Pfand borgen 
und über viele Völker herrſchen wirſt,4 fie aber nicht über dich herrſchen. 

Wenn ein Armer bei dir fein wird, r irgend Jemand aus deinen Brüdern 
in einem deiner Thore in deinem Lande, das Jahve, dein Gott, dir geben will, 
fo verhärte dein Herz nichtt und verſchließ deine Band nicht vor deinem armen 
Bruder; Sondern weitauf ſollſt du ihm deine Hand thun und ihm gern auf Pfand 
leihen je nach feinem Bedürfnis,n was ihm fehlt. Hüte dich, daß nicht bei dir 
ſelbſt ein Gedanke aufſteige, ein nichtswürdiger,“ nämlich: es naht das ſiebte Jahr,“ 
das Erlaßjahr, und dann dein Auge deinen armen Bruder ſcheel anſehe,“ und du 
ihm nichts gebeft,7 und er Jahven gegen dich anrufe,“ und es eine Schuld an dir 


15, 1. 4214, 2s im letzten Jahr der 7jäh— 
rigen Periode, deren 3. und 6. Jahr vielleicht 
das ſoeben beſprochene Zehntjahr (26, 12) war. 
bn Loslaſſung 31, 10; das Verbum vo ſteht 
Ex 23, 10. 1 (neben B:) in dem Sabbathjahrgeſetz 
des Bundesbuchs, das ſich nur auf die Brache 
bezieht, während bei P Lv 25, 1—7. 20 ff. noch 
weitere Ausführungen an dieſe geknüpft werden. 
Das vorliegende Schuldgeſetz iſt dem Dt eigen— 
tümlich. 2. vgl. 19, . || dp Inf. abi. ſtatt 
Imp. 5, 12. Die np iſt nicht deſinitiver Erlaß 
der Schuld — in welchem Falle man überhaupt 
ſich nicht mehr zum Leihen verſtanden hätte; 
auch nicht Erlaß des Zinſes im 7. Jahr, denn 
ſolcher durfte nach 23, 20 dem Bruder überhaupt 
nicht abgefordert werden, ſondern Stundung 
des Darlehens im 7. Jahr, wie die folgende 
Mahnung „ wa xs zeigt. Wenn, wie ſicher an— 
zunehmen, die Brache des ältern Geſetzes auch 
im Dt noch als gültig angeſehen wird, ſo erklärt 
ſich leicht dieſe Vergünſtigung für den Schuld- 
ner, der in dieſem Jahr keine Ernte gewinnt. 
zum Ausdruck vgl. Neh 10, 32. fs nen auch 
24, 10 einem kreditieren; Dal 24, 11; Jer 15, 10. 
durch rückſichtsloſes Eintreiben der Schuld; 
oder gar indem man auf die Perſon des Schuld— 
ners Beſchlag legt v. 12; Lv 25, 30 ff. wa ein⸗ 
treiben auch 2 K 23, 35. || h die Formel, Lv 25, 10 
vom Jobeljahr gebraucht, bezeugt in Überein- 
ſtimmung mit Ex und Lv allgemeine Geltung 
des Sabbathjahrs; dine zu Ehren Jahves. 


3. 114,21 dieſen geht die Gottesruhe des Volkes 
Jahves nichts an; da er auch im 7. Jahr ſeine 
Geſchäfte beſorgen darf, ſo kann er auch bezah— 
len. Beachte hier und v. s die Vorausſetzung des 
Handelsverkehrs mit Fremden. || Knämlich in— 
folge Darlehens; eine Kaufſchuld durfte frei— 
lich eingemahnt werden. || I oe nur hier; 
vielleicht ift * vor J zu ergänzen (LXX). || 
4. mos des führt eine korrigierende Erwägung 
ein Nu 13, 2s; Am 9,s: das gottgewollte Ideal, 
deſſen Verwirklichung durch Jahves Segensfülle 
möglich wird v. ap, aber ſittlich bedingt iſt v. s. 
Was in Wirklichkeit zu erwarten ſteht, beſagt 
V. 11; gerade aus dieſer Antinomie fließt die 
Verpflichtung, Armut zu verhindern und zu un— 
terſtützen.] 5. 111, 18. 27. || 6. „ nach v. 4 wieder⸗ 
holt, um eine weitere Folgerung daran zu 
knüpfen. Zum Perf. vgl. © $ 106, 3a. || Pras 
Hiph. nur hier und v. s. Vgl. 24, 1012. dals 
ihr reicher Schuldherr; vgl. 28, 1. Das Wort 
iſt vom Mittelalter bis heute oft erfüllt. || 7. "To 
zu jagen ausnahmsweiſe v. «. || lies nach LXX, 
Peſch. Jon m. 2, 30 dies wäre Unnatur. 
8. ueig. die Genüge ſeines Bedürfniſſes — was 
ſeinen Mangel deckt.] 9. gewöhnlicher wäre: 
a 927 Pf 41, ; 101, 8. zu „aun biw dgl. 
© 134, 4 Anm.] 28, 5 aus dem Auge leuch— 
tet zuerſt die Geſinnung; opp. 52 a0 Spr 22,9. 
I d. h. wie auch v. 10, leiheſt, weil in dem 
nahen Erlaßjahr das Darlehen nicht eingemahnt 
werden darf v. 2. || "Ex 22, 22; vgl. Jak 5, 4. 
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werde. 1Dielmehr geben ſollſt du ihm, und dein Herz © nicht verdrießlich, indem | 
du ihm giebft;? denn um deswillen wird Jahve, dein Gott, dich ſegnene in all 
9 es wird nicht an 
Weitauf ſollſt du 


deinen Werken und jeglichem Erwerb deiner Hand. 
Armen fehlen mitten im Lande;e darum gebiete ich dir alſo: 
deine Hand deinem Bruder, deinem Dürftigenk und Armen in deinem Lande thun. 

12 Wenn dein Bruder ſich dir verkauft,s der Hebräer oder die Hebräerin, h 


ſo ſoll er dir ſechs Jahre lang dienen; aber im ſiebten Jahr haſt du ihn frei von 


dir fortzulaſſen!! 1 Und wenn du ihn frei von dir fortläſſeſt, fo laß ihn nicht leer 


gehen: k eine Ausſtattung mußt du ihm geben! von deinem Kleinvieh und deiner 


Tenne und deiner Kelter; womit Jahve, dein Gott, dich ſegnete m (davon) ſollſt du 
ihm ſchenken. 15Denfe daran, daß du ein Knecht im Lande Agypten warft, und 
Jahve, dein Gott, dich erkauftezn deswegen gebe ich dir heute dieſen Befehl. 
16Wenn er aber zu dir ſagen ſollte:» ich will nicht von dir weggehen, weil er 
dich und dein Haus lieb gewonnen hat, da es ihm bei dir wohl ift — !jo nimm 
den Pfriem und ſtich durch fein Ohr und durch die Thüre,b daß er dir immer— 
währenderg Knecht werde; und auch mit deiner Magd mache es jo” 18385 ſoll 
dich nicht ſchwer ankommen, wenn du ihn frei von dir fortläſſeſts denn für das 


Doppelte des Lohnes eines Taglöhners hat er dir ſechs Jahre lang gedientt — ſo 
wird Jahve, dein Gott, dich ſegnen in allem, was du thuſt. u 

19 Jede Erftgeburt, die unter deinem Rind- und Kleinvieh geboren wird, die 
männliche, ſollſt du Jahve, deinem Gotte, heiligen; arbeite nicht mit deinem erſt— 


224,15 d. h. göttliche Beſtrafung dir zuziehe. 
10. bſei ein idagos dorns 2 Cor 9, 7. || eSpr 
22, 9; 28, 27. || Am o 12, 7.11. e Gegenſatz 
zu v. 4, wie zwiſchen Wirklichkeit und Ideal 
Mt 26, 11. || 722 ſtatt 322 aus euphoniſchen 
Gründen. 

12. s notgedrungen, aus Armut und Der: 
ſchuldung, wie in der Parallele bei P Lv 25, 39 — 
46; anders im Bundesbuch Ex 21, 2—6 fn "3, 
wo die Initiative dem Käufer zufällt, alſo wohl 
noch andre Fälle als Verarmung vorausgeſetzt 
werden. || hhier und bei P (Lev 25, 40) find 
Mann u. Weib gleichgeſtellt; anders Ex 21,712 
in betreff der israelitiſchen Sklavin. ivgl. die 
Anwendung Jer 34, ff. Das 7. Jahr iſt natür- 
lich individuell zu fixieren und fällt nicht not— 
wendig mit dem Sabbathjahr zuſammen. Da: 
gegen bei P wird nur das Jobeljahr als Ter— 
min der Freilaſſung in Ausſicht genommen. 
13. k die folg. Beſtimmung iſt dem Dt eigentüm⸗ 
lich. Ex verfügt darüber nichts, Lv bringt die 
Freilaſſung in Zuſammenhang mit der Wieder— 
erlangung des Erbbeſitzes (25, 41). || 14. Irıy 
Hiph. nur hier LXX Epodıov Epodızosıs avror, 
jo auch Vulg., Onk. 8s Aph. eig.: einem an⸗ 
halſen (D.). || mag mit dopp. Akk. wie 12,7. 
Religiöſes Motiv zur Freigebigkeit. Vgl. 2 Cor 
9, 5. 6. 15. 15,16; 16,12 die Väter Israels 
waren auch Sklaven, alſo fühle mit! Jahve er— 
löſte fie, alſo ſei dankbar! [16. „Parallele im 


Bundesbuch: Ex 21, 5. 6. P enthält hierüber 


nichts, da er Sklaverei im ſtreng rechtlichen 


Sinn überhaupt ausſchließt Lv 25, 39. 40.17. 
p hier ſicher (und Ex 21 vielleicht) die Thür des 
eignen Hauſes, als Zeichen der Hörigkeit gegen 
dasſelbe. Daß der Knecht zuerſt dondn de zum 
Heiligtum (behufs einer Willenserklärung) ge— 
bracht werden müſſe, darf um ſo weniger aus 
Ex 21, hier eingetragen werden, als Dt 19, ı7 


dieſe höchſte Gerichtsinſtanz auch kennt und in 


anderm Zuſammenhang verwendet; vielmehr 
erſcheint das Verfahren hier vereinfacht. || Afeis 
neswegs bloß bis zum nächſten Jobeljo hr (Rabb., 


Sch.); alſo ohne Rückſicht auf die Beſtimmungen | 


von P. || "dem Dt eigne Satzung. 18. sparäne⸗ 
tiſcher Zuſatz des Dt, ähnlich y. s. So wenig 
der Sklave wider ſeinen Willen verſtoßen werden 


durfte v. 16 ff., jo wenig durfte man bei feiner 


Entlaſſung Schwierigkeiten machen. ider Tag: 


löhner, der nicht bloß genährt, ſondern auch be— 


zahlt fein wollte, wäre für die gleiche Arbeits: 
leiſtung den Herrn doppelt ſo hoch zu ſtehen ge— 


kommen. [n v. 10.19. »Von den Erſtgeburten 


war beiläufig ſchon 12, 6. 17; 14, 28 die Rede. 


Hier ſind ſie ausführlicher beſprochen, um die 
genauern Beſtimmungen anzuſchließen und um 
das Erſtgeburtsgeſetz nach dem Vorgang von Ex 
13, 2; 34, 19. 20 in nahe Verbindung mit dem 
Die 
Erſtgeburten werden zur Zeit des Dt vorzüglich 


Paſſahgeſetz zu bringen, das c. 16 folgt. 
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gebornen Stiere und ſcheere nicht dein erſtgebornes Schaf.“ 20 Dor Jahve, deinem 
Gotte, ſollſt du es eſſen, Jahr für Jahr,“ an dem Orte, den Jahve erwählen 
wird, du und dein Haus. Wenn jedoch ein Fehler an ihm iſt, (es ſei) lahm 
oder blind, irgend ein ſchlimmer Fehler, jo opfere es nicht Jahve, deinem Gotte; v 
ꝛꝛin deinen Thoren magſt du es eſſen, der Unreine und der Reine miteinander, 
wie die Gazelle und den Birch; 2 23nur fein Blut darfſt du nicht eſſen; auf die 
Erde ſollſt du es ausgießen wie Waſſer.« 

16, Beobachte den Ahrenmonate und halte Jahve, deinem Gotte, Paſſah; 
denn im Ahrenmonat hat dich Jahve, dein Gott, aus Agypten ausgefiihrt des 
Nachts.“ 2nd fchlachte als Paſſahe Jahve, Nein Gotte, Klein- und Rindvieh 
an dem Orte, den Jahve erwählen wird, um feinen Namen dort wohnen zu laffen.f 
Iß nichts Geſäuerte⸗ dazuzs fieben Tage lang ſollſt du dazu Mazzothh eſſen, Brot 
des Elendszi denn in Haft biſt du aus Agyptenland gezogen; k damit du den Tag 
deines Auszugs aus Agyptenland in Erinnerung behalteſt, ſo lange du lebſt. Und 
man ſoll dir ſieben Tage lang keinen Sauerteig in deinem ganzen Gebiete ſehen,! und 
von dem Fleiſche, das du am erſten Tage des Abends ſchlachten wirft, darf nichts bis 
zum Morgen bleiben.” Du kannſt das Paſſah nicht in irgend einem deiner Thore 
ſchlachten, welche Jahve, dein Gott, dir geben willz n Sondern an dem Grte,» den 


am Paſſahfeſt dargebracht und zu Opfermahl— 
zeiten beim Heiligtum verwendet worden ſein. 
Vgl. das Erſtgeburtengeſetz bei P Nu 18,1518, 
wonach nur das Blut der reinen Tiere geſprengt 
und ihr Fett verbrannt werden, ihr Fleiſch da— 
gegen, ſowie das Löſegeld für die Erſtgeburt des 
Menſchen und der unreinen (nicht opferfähigen) 
Haustiere den Prieſtern zufallen ſollte — ein 
viel ſpäteres Stadium der Geſetzgebung.] W bei— 
des würde ſich nicht mit der Weihung der Erſt— 
geburten (pn) vertragen. Hier, wie v. 20, iſt 
vorausgeſetzt, daß die Erſtgeburtstiere über den 
8. Tag hinaus am Leben gelaſſen werden kön— 
nen, während Ex 22,29 Opferung am 8. Tage, 
keineswegs vom 8. Tage ab (Sch.), befiehlt. Die 
Erſtreckung der Friſt folgte notwendig aus der 
Bindung des Opfers an das Zentralheiligtum. 
20. wa mu (14, 22) weiſt wohl auf den jähr: 
lich wiederkehrenden Feſtanlaß 16, ı ff. || 21. 
Ywas von allen Opfern, gilt auch hier 17, 1. 
22. z als gewöhnliche, nicht heilige, Fleiſchmahl— 
zeit 12, 15. 22. 23. 212, 16. 28. 24. 
16, 1. b 5, 12. e Ex 23, 15; 34, 16. Da in 
nicht den Neumondstag bezeichnen kann, iſt die 
nähere Zeitbeſtimmung hier wie Ex als bekannt 
vorausgeſetzt und weggelaſſen; fie ſteht bei P Ex 
12, 1s; Lv 23,5 ff. || Ex 12, 42; eigentlich erſt 
an dem auf die Paſſahmahlzeit folgenden Mor— 
gen Nu 33, 3; jedoch fielen die entſcheidenden 
Vorbereitungen zum Auszug ſchon in die Nacht, 
und jedenfalls war das Paſſah ſelbſt ein Nachtfeſt. 
Dieſe ſo beſtimmte geſchichtliche Beziehung nötigt 
dazu, ds in dieſem Vers ſpeziell von Schlach— 
Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. 


tung und Genuß des Lamms zu verſtehen. || 2. 
dem Dt eigentümlich iſt der hier erweiterte Be: 
griff von dds auf die Feſtopfer der ganzen mit 
dem Paſſah im engern Sinn beginnenden Feſt— 
woche und in Verbindung damit die Vermiſchung 
des Paſſah mit dem darauf folgenden und ſonſt 
von ihm unterſchiednen den am Ex 23, 18. 
112, 5. 11. 3. nämlich don d, woraus er: 
hellt, daß dieſe Peſachopfer nicht die bei P Nu 
28,1628 vorgeſchriebenen, 2 Tun genannten 
Gemeindeopfer, ſondern Friedensopfer von fröh— 
lichem Charakter, von den Privatleuten am Hei— 
ligtum dargebracht und verzehrt, ſind. Das Ver— 
bot des Geſäuerten, wie Ex 12, 1s; 13, 6. 7; 
23, 18; 34, 1s; Lv 23, 6; als Beginn der Ser: 
ſetzung ſtört es den Heiligkeitscharakter, den die 
Feſtfeiernden in dieſer Woche an ſich ausprägen 
jollen. || hau LXX alvue; Onk. und Peſch. 
des wahrſcheinl. „Reines, Lauteres“, Ex 12, 20; 
ungeſäuerte, flache Brotkuchen. inur im Dt fo 
benannt, wegen der geſchichtl. Umſtände, unter 
denen es zuerſt eingeführt ward: nach langer 
Knechtſchaft, bei ängſtl. Flucht, an der Schwelle 
des ungewiſſen Wanderlebens. k Ex 12,11. Mit 
der Haſt wird hier, wie ähnl. Ex 12, 34. 30, die 
Unterlaſſung der Säuerung erklärt, ohne daß 
indes durch die geſchichtliche Veranlaſſung der 
religiöſe Sinn des Brauchs beſeitigt wäre. Ob 
er aus einer uralten Ernteſitte hervorgewachſen, 
bleibe dahingeſtellt.] 4. 1 Ex 13,7 und faſt gleich⸗ 
lautend bei P 12, 16. [w Ex 12, 10; 23, 18; 
34, 25; Nu 9, 12. Hier iſt das eigentliche Paſſah⸗ 
lamm gemeint, anders als v. 2. 5. "Dies war 
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Jahve, dein Gott, erwählen wird, um feinen Namen dort? wohnen zu lafjen, wirft 


du das Paſſah Abends bei Sennenunterganga ſchlachten, zur Stunde deines Aus⸗ 
zugs aus Agypten.r Dann koches und iß es an dem Orte, den Jahve, dein Gott, 
erwählen wird; am Morgen abert wende dich und gehe zu deinen Selten. Sechs 
Tage lang ſollſt du Mazzoth eſſen; aber am ſiebten Tage iſt Seftverfammlung Jahves, 
deines Gottes, da verrichte du keine Arbeit. 

Sieben Wochen ſollſt du dir zählen; von da an, 
die Saat gelegt wird,“ fange zu zählen an, ſieben Wochen. 


die du geben wirft, je nachdem Jahve, dein Gott, dich ſegnen wird.« 11Sei fröh- 
lich vor Jahve, deinem Gotte, du und dein Sohn und deine Tochter und dein 
Knecht und deine Magd und der Levit in deinen Thoren und der Fremdling und 
die Waiſe und die Witwe mitten unter dir,! an dem Grte, den Jahve, dein Gott, 


BE“ BR 


wo die Sichel zuerft an ! 
10Dann halte ein 
Wochenfeſt“ Jahve, deinem Gotte, nach Maßgabe: der freien Leiſtung deiner Hand,’ 


erwählen wird, um ſeinen Namen dort wohnen zu laſſen. 


12Denke daran, daß 


du ein Knecht in Agypten warft, und halte forgfältig dieſe Satzungen. 
1Das Hüttenfeft! halte dir ſieben Tage langs wann du von deiner Tenne 
und deiner Kelter einfammelft,? l4und ſei an deinem Seftei fröhlich, du und dein 


der ältere von J u. P bezeugte Brauch Ex 12, 14. 
24; Nu 9, 1-14. Da aber das Paſſah auch 
Opfercharakter hat, erfolgt die Neuerung des 
Dt von ſelbſt aus dem allgemeinen Grundſatz 
12, 47. || 6. » iſt durch LXX, Onk. geſchützt; 
prägnante Konſtruktion: hingehen und opfern 
G $ 119, 3a; die andern Verſſ. u. Sam dip zz. 
pp gehört nach der ſtehenden Formel nicht, wie 
die Accent. will, zu marn. || Amit der Zeitbe⸗ 
n wird De ältere Formel bei P pg 
5 snach 65 12, 9 ſoll das Fleiſch 1 900 
noch (im Waſſer) geſotten, ſondern als 8 
gegeſſen werden; vgl. aber 2 Ch 35, 13: Dun 
usa. || natürlich nicht des 8. Feſttags, ſondern 
unmittelbar nach der Paſſahnacht. || Ur 
wie 1 S 13, 2; 2 S 19,9; 20, 22 u. ſonſt bed. 
überall die wirkliche Heimat, worauf ſchon das 
Suff. hinweiſt; alſo nicht zu (angeblichen) 
Paſſahzelten um das Heiligtum oder in die Her— 
bergen der Stadt (K. Sch.). Das Dt erlaubt 
(nicht: gebietet), nach dem Paſſahmahl beim 
Heiligtum wieder heimzukehren. S. nach v. 3. 4 
7 Tage lang; allein der folg. 7. Tag iſt mitge— 
meint und nur deshalb abgetrennt, weil auf ihn 
außerdem die dor angeſetzt wird. || nach Ex 
13, (J) nd zn; nach Ex 11, 16 (P) wa- 
(wie auch am 1. Mazzothtage); Lv 23, 8. max» 
iſt Lv 23, 36 der Tag nach dem Hüttenfeſte; 
LXX eSodıov Ausgang, richtiger Vulg. col- 
lecta (9 zuſammenhalten); da an dieſem Tag 
die Gemeinde ſich noch einmal feſtlich verſam— 
melte. Vorausgeſetzt wird hier ſein, daß auch 
die zwiſcheninne Heimgekehrten ſich dazu wieder 


einſtellten.] wie bei P Lv 23, 8; Nu 28, 28. 
9. »die genauere Beſtimmung des Anfangster⸗ 
mins der Zählung bietet P Lv 23, 1s; die Dar- 
bringung der Erſtlingsgarbe fällt ib. v. 11 eben⸗ 
falls in die Mazzothtage. Unbeſtimmt bleibt die 
Datierung auch bei J Ex 23, 16; 34, 22. Zum 
Ausdruck vgl. 23, 26. vom dem Dt eigen = 
dag. || 10. 2dieſer Name auch bei J Ex 34, 22, 
vgl. P Nu 28, 26 done ag, während die älteſte 
Satzung Ex 23,16 es Wap am nennt; in der 
That iſt es der fröhliche Abſchluß der 7 Ge— 
treideerntewochen, während deren man im 
ganzen Lande mit dem Schneiden fertig werden 
mochte. Genauere Datierung bei P Lv 23, 16: 
am 50. Tage, daher evrezoorn, Pfingſten. 
aeg du. Aey.— 73 25, 2. [2 begreift 
nicht nur die done, die ſonſt überall für dieſes 
Feſt erwähnt find (vgl. beſ. Nu 28, 26 „der Tag 


der Erſtlinge“), ſondern auch Tieropfer.] „12, 1s 


15, 14 dieſe Privatopfer haben ſich nach den 
Umſtänden des Einzelnen zu richten; die Ge— 
meindeopfer ſind Lv 23,1720 genau vorge— 
ichrieben. || 11. 412, 7. 12. 1s; 14,23; 15, 20. 
12. 5, 15; 15, 1s; 24, 22.13. kdieſe Benennung 
auch bei P Lv 23,34, wo zugleich die hier nur 
vorausgeſetzte Datierung gegeben iſt; während 
es Ex 23, 16; 34, 22 (bei J) den n heißt, nur 
unbeſtimmt in den Ausgang des (ökonomiſchen) 
Jahrs angeſetzt wird und nicht ausdrücklich 7 
Tage dauert. Es iſt das fröhliche Herbſtfeſt, wo 
man, wie heute noch in weinreichen Gegenden 
Paläſtinas, Laubhütten in den Weinbergen be— 
zog. Lv 23, 43 giebt dieſer Sitte noch eine ge— 
ſchichtliche Beziehung. || SP Lv 23, 36. 39 ordnet 
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Sohn und deine Tochter und dein Knecht und deine Magd und der Levit und der 
Fremdling und die Waiſe und die Witwe in deinen Thoren. 15Sieben Tage lang 
halte Jahve, deinem Gotte, das Seft, an dem Orte, den Jahve erwählen wird; 
denn Jahwe, dein Gott, wird dich ſegnen in all deinem Ertrag und allem Thun 
deiner Hände, und du wirft ganzk fröhlich fein. 

16Dreimal des Jahrs erſcheine alles Männliche in dir vor Jahve, deinem 
Gotte,! an dem Orte, den er erwählen wird, am Mazzothfeſte und am Wochen— 
feſte und am Hüttenfefte, und man erſcheine vor Jahve nicht leer zn kein Jeder 
nach der Gabe feiner Hand, je nach dem Segen Jahves, deines Gottes, den er 
dir ſchenkten — — 

1 Richter und Amtleute ſollſt du dir in allen deinen Thoren ſetzen,“ die 
Jahve, dein Gott, dir geben will, nach deinen Stämmen; die ſollen das Volk 
richten mit gerechtem Gericht.! 19 Beuge das Recht nichtzr ſieh keine Perſon an, 
und nimm kein Geſchenk an; denn das Geſchenk macht die Augen der Weiſen 
blind und verkehrt die Sachen der Gerechten.t 20 Dem Recht, dem Recht jage 
nach damit du lebeſt und das Land in Beſitz nehmeſt, das Jahve, dein Gott, 
dir geben will.“ 

21 Pflanze dir keine Aſchera, irgend einen Baumſtamm, * neben dem Altare 
Jahves, deines Gottes, auf, den du dir herſtellen wirft, 22 und errichte dir keine 


1 

für den 8. Tag noch eine Feſtverſammlung an. || ſchlechtsgliederung des Volks reſpektieren. 41,16. 
u Korn, Obſt, Ol, Wein, der Abſchluß der ganzen | 19. 127, 10 nach Ex 23, 6. 1,17; Lv 19, 18. 
Ernte Ex 23, 16; Lv 23, 30. 14. i das Suff. (Ex 23,8 don s iſt Erklärung des dortigen 
erklärt es als Hauptfeſt Israels, vgl. mar dend. Die Beſtechung bewirkt, daß die gerechte 
Lv 23, 39; mit d find die frohen Opfermähler | Sache als die im Urteil unterliegende ungerechte 
gemeint, wie v. 11. 15. K & wie 28, 20. || 16. erſcheint: dd, vgl. Spr 22, 12. 20. uden Ge: 
Ex 23,17; 34, 23. Den Männern iſt es ge⸗ fahren v. 19 gegenüber gilt es alles Ernſtes der 
boten, den Weibern erlaubt 1 S 1,4. Die Gerechtigkeit im Gerichthalten nachzuſtreben; 
Altersgrenze iſt nicht beſtimmt und eine ſtrenge 977 geiftig wie Spr 21, 21; Pf 34, 1s. Zur Ana- 
Beobachtung der Vorſchrift wohl nur für die diploſis vgl. Ew. $ 311b; zur Sache 2 Ch 19, 7. 
Zeiten enger Umgrenzung des Wohngebiets an- 4, 1; 5, 16. || 21. *die 3 Verbote v. 21—17,1 
zunehmen. mEx 23, 1s (für Mazzoth); 34, 20. || ſtehen in keinem erkennbaren Zuſammenhang 
. 10; vgl. 2 Cor 8, 12; 9, 7. mit den voraufgehenden Satzungen über die 

18. °aljo ein von den Stadt- (oder Orts-) Rechtsverwaltung und wären eher in C. 12 an 
gemeinden zu wählendes Kollegium, das nicht ihrer Stelle (D.). Immerhin handelt auch 
(notwendig) mit demjenigen der Stadtälteſten 17,2 ff. von gerichtlich zu ahnenden religiöſen 
zuſammenfällt 21, 2, wiewohl auch dieſem ſehr Vergehungen: dies mag die Erwähnung ähn— 
oft neben der Verwaltung richterliche Funktio- licher Sünden unmittelbar vorher veranlaßt 
nen zugeteilt find 19, 12; 21,6. 19. 20; 22, 18s; haben, wiewohl über die 17, ı genannte kein Ge⸗ 
25,7 ff. Nach 21,5 find in beſtimmten Fällen richt urteilte. || x Zu n vgl. 7, 5 und beſ. Ri 
auch Prieſter beizuziehen, und jedenfalls konnte 3, ; 6, 28. Das Symbol der weiblichen Gottheit 
auch ihnen die Wahl der Gemeinde das Nichter- Aſtharte konnte in unklarer Religionsmiſcherei 
amt übertragen 1 Ch 23,4; 26,29. Vgl. übrigens | neben den nach Ex 20, 24-26 überall im Lande 
1,1817. Nicht eben eine Ausführung dieſes Ge- vorkommenden Altären des männlichen Jahve 
bots, weil mit eigentümlicher Modifikation, be- aufgepflanzt werden Mi 5, 13; 2 K 17, 10; 18,4; 
richtet 2 Ch 19, 5-7. Ebenſo wenig ſcharf wie 23, 14. » legt nahe, an einen lebendigen Baum 
zwiſchen yr und dw ift die Abgrenzung zu denken (vgl. jedoch Jeſ 51, 16; Dan 11, 45); 
zwiſchen gew und doo; zu letztern vgl. 1, 1s; widerraten wird dieſe Annahme (als Regel) 
20, 5. s; viell. Exekutivbeamte. [die Zahl der durch 1 K 14, 28; Jer 17, 2, wo „der grüne 
Richter wird den Umſtänden freigegeben; jedoch Baum“ neben der Aſchere genannt iſt, ſowie 
ſoll die Wahl die natürliche Stamm- und Ge- durch den Gebrauch von org, an, mo» 
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Säule) — was Jahve, dein Gott, haßt.“ 17, !Opfere Jahve, deinem Gotte, 
nicht Stier und Schaf, woran ein Fehler iſt, ao etwas Schlimmes;? denn das 
iſt Jahve, deinem Gotte, ein Greuel.“ 2 

22 Wenn ſich mitten unter dir in einem deiner Thore, die Jahve, dein Gott, 
dir geben will, ein Mann oder ein Weib findet, die thut, was Jahve, deinem 4 
Gotte, mißfällt, ſeinen Bund übertretend,“ zund geht hin und verehrt andre Götter 
und fällt vor ihnen nieder und vor der Sonne oder dem Monde oder dem ganzen 
Himmelsheere, was ich verboten, und dies dir gemeldet wird, und du es ver: 
nimmſt — ſo unterſuche es wohl, und ſiehe, Wahrheit, ausgemacht iſt die Sache, 
verübt iſt dieſer Greuel in Israel, fo führe jenen Mann oder jene Frau, welche 
dieſe Schlechtigkeit begangen haben, zu deinen Thoren hinause — den Mann oder 
die Fraut — und ſteinige fie zu Todes (Auf die Ausſage zweier Seugen, oder 
dreier Seugen, werde der Delinquent getötet; er darf nicht auf die Ausſage Eines 
Seugen getötet werden;t 'die Hand der Seugen gerate zu ſeiner Hinrichtung zuerft 
an ihn und die Hand des ganzen Volkes hernachzi fo tilge denn das Böſe aus 
deiner Mitte aus!“ 

Wenn dir eine Sache zu ſchwierig! zur Rechtsentſcheidung zwiſchen Blut und 
Blut, zwiſchen Streithandel und Streithandel und zwiſchen Schlag und Schlag iſt, 
irgend Streitſachen in deinen Thoren,m jo mache dich auf und ziehe zu dem Ort 
hinan, welchen Jahve, dein Gott, erwählen wird," dund komm zu den Leviten⸗ 
prieftern® und zu dem Richter, der in jenen Tagen da fein wird, d und frage nach, 


jo werden fie dir den Rechtsſpruchr kundthun; 


depth, ſogar sa in Verbindung mit wd. 
22. 37,5; 12, 3; Lv 26, 1; Ex 23, 24; 34, 18. 
Natürlich ſind nur Steinſäulen als kultiſche 
Embleme verboten; ſonſt vgl. 27, 2; Ex 24, 4. 
212, 31; Jer 44, 4. 17, 1. 215, 21; Lv 22,2028; 
vgl. Mal 1,8. [b 7, 28; Lv 18, 22. 23. |] 

2. Das Geſetz v. 2—7, ſonſt eher in den 
Zuſammenhang von C. 12 paſſend, iſt hier wegen 
der Regelung des gerichtlichen Verfahrens v. 4 ff. 
eingefügt. || Pduxcch die Grundfünde der Ab— 
götterei, die den Bund aufhebt. 3. 4, 19. 4. 
413, 15. || 5. ezuerſt auf den Gerichtsplatz inner⸗ 
halb des Thors 21,19; dann zur Hinrichtung 
auf den Platz außerhalb desſelben Lv 24,14; 
Nu 15, 35. fen de d wn nn fehlt bei 
LXX Vulg. Wenn echt, ſind die Worte wegen 
der Frau wiederholt: ohne Schonung ihres Ge— 
ſchlechts. s nach 13,1 wird ſchon die Verfüh— 
rung zur Abgötterei ebenſo beſtraft. Vgl. Ex 
22, 19. || 6. h 19, 18; Nu 35, so; alſo iſt ein or⸗ 
dentliches Gerichtsverfahren vorausgeſetzt. dn 
it das dem Verbum dds entnommene unbe: 
ſtimmte Subj. Vulg.: qui interficietur. 7. 
113, 10. k 13, 6. || 8. Gn 18,14 Vulg. difficile 
et ambiguum; Fälle, wo das Ortsgericht ſich 
für inkompetent hält — die freilich ganz in ſein 
Ermeſſen geſtellt ſcheinen.] m Kriminalfälle leich— 
terer und ſchwererer Art, ſowie Zivilſachen 
(Eigentumshändel). un 12, Angeredet find die 


ound danns handle nach Maßgabe 


Ortsrichter (oder eine Deputation derſelben), 
Ankläger und Angeklagte, ſowie die aufgerufe— 
nen Zeugen. 
Moſes Richteramt I, 17; Ex 18, 22. 26; vgl. die 
Vorſchrift 2 Ch 19, 11. 9. »ſtändige Bezeich⸗ 


nung im Dt z. B. 18, 1; 24, s u. ſ. w.; daneben 


auch > "a sum 21,5; 31, 9. Es fällt alſo 
im Dt kein beſondrer Nachdruck auf die Schei- 


dung von eigentlichen Prieſtern (Söhnen Aha: | 
rons) und ihnen untergeordneten Leviten, ſon- 
dern alle Leviſöhne ſind in thesi gleichberechtigt 


und Prieſter; auch die ſonſt auf dem Lande woh— 


nenden, too fie Gelegenheit zum Opferdienſt nicht 4 
finden, find, ſobald ſie zum Zentralheiligtum 
Dagegen 
unterſcheidet Dt durch den Zuſatz don oder 23 


kommen, zu demſelben befugt 18, 6. 7. 


b die in der Theokratie allein zuläſſige Prieſter⸗ 


ſchaft aus dem Stamm Levi von den auch aus 
andern Stämmen willkürlich genommenen Prie- 
ſtern des Zehnſtämmereichs 1 K 12, 3; 2 Ch. 
11,14. 15. Pusen iſt keineswegs der Hoher | 


prieſter, ſondern der Vorſitzende des Richterkolle— 


giums 19,17 am Zentralheiligtum, deſſen Ver⸗ 
hältnis zur Prieſterſchaft ebendort die Satzung 
etwas deutlicher iſt die 
| ALXX, Sam. bieten 


freilich nicht klarlegt; 
Auffaſſung 2 Ch 19, 11. 
on von den Richtern, ähnlich v. 4; 13, 15. || 


2 Ch 19, 6. || 10. snach Haufe zurückgekehrt. 
Die Anrede richtet ſich an die gleichen wie v. s. 


Vorbild dieſes Obergerichts iſt 
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des Spruchs, den fie dir verkündigen werden von jenem Orte aus, den Jahve er— 
wählen wird, t und thue forgfältig nach allem, was fie dich lehren werden. Nach 
Maßgabe der Belehrung, die fie dir erteilen und nach der Nechtsentfcheidung, die 
fie dir ſagen werden, ſollſt du handelnza weiche von dem Spruch, den fie dir ver— 
kündigen werden, nicht rechts noch links ab.“ 12Der Mann aber, der ſo vermeſſen 
handeln wird, nicht auf den Priefter,” der daſteht Jahve, deinem Gotte, daſelbſt zu 
dienen, oder) auf den Richter zu hören — jener Mann ſoll ſterben;“ fo tilge denn 
das Böſe aus Israel ausla 13 Und alles Volk wird es hören und fich fürchten» 
und nicht mehr Vermeſſenheit üben. 

14Wenn du in das Land kommſt, das Jahve, dein Gott, dir geben will, 
und es in Beſitz nimmſt und dich darin ſetzeſte und dann ſprichſt: Ich will einen 
König über mich ſetzen wie alle Völker rings um mich her! — !?fo haft du als 
König über dich zu ſetzen, welchen Jahve, dein Gott, erwählen wird;e mitten aus 
deinen Brüdern ſollſt du einen König über dich ſetzen; du kannſt nicht einen Aus— 
länder, der nicht dein Bruder iſt, über dich ftellen.! 16Nurs halte er ſich nicht 
viele Pferde und führe das Volk nicht nach Agypten zurück, um viele Pferde an— 


zuſchaffen 
auf dieſem Wege zurück. 
nicht abtrünnig werde, 


während Jahve zu euch geſprochen hat: 
1 Und er halte ſich nicht viele Weiber, daß ſein Herz 
und Silber und Gold halte er ſich nicht ſo ſehr viel.“ 


Ihr müßt nicht abermals 


Und wann er auf feinem königlichen Throne ſitzen wird,! fo laſſe er ſich die 


9; die Richter ſollen den Spruch vollziehen, die 
andern ihn ſich gefallen laſſen. ]] t darin liegt die 
unabweisliche Autorität des Spruchs. || 11. u die 
Rechtsbelehrung (mn), die feſtſtellte, was 
Rechtens und welche Satzung auf den vorliegen— 
den Fall anzuwenden ſei, ging von den Prie— 
ſtern, der eigentliche Urteilsſpruch (on) von 
den Laienrichtern aus.] 5, 29. || 12. Wınan 
Sg., das Haupt des Prieſterkollegiums v. o, 
ähnlich wie voor ib. x10, s; 18, 5. Yin ſetzt 
das Vergehen als gleichwertig, ob es mehr gegen 
den Prieſter oder gegen den Richter ſich kehrte, 
die beide zur Rechtsentſcheidung mitwirkten. 
2d. h. getötet werden, als in Auflehnung gegen 
Jahves Gericht; vgl. Hoſ 4, 4. || Av. 7. 18. 
513, 12. 

14. 26,1. Das Dt ſetzt voraus, das Bedürf⸗ 
nis nach dem Königtum werde ſich erſt bei einiger: 
maßen geordneten Beſitzverhältniſſen einſtellen; 
jedenfalls wird das Königtum nicht wie das 
Richteramt 16, 1s befohlen, ſondern nur erlaubt 
und weiterhin theokratiſch eingeſchränkt. Der 
Standpunkt des Verf. iſt ein andrer und jüngerer 
als der Gideons Ri 8,25 und Samuels 168. 
Zu gw vgl. G $ 44 Anm. 2. 41 S8, s. 19. 
20. || 15. e durch prophetiſche l dies träte 
der Würde Israels als des Eigentumsvolkes 
Jahves zu nahe. Gedacht wird zunächſt an natu⸗ 
raliſierte Ausländer ſein 23,7. 8; Fremdherr— 
ſchaft, auch gezwungene, erſcheint aber damit 
überhaupt als Israel unangemeſſen; wie viel 


mehr freiwillig übernommene. || 16. Spo führt 
Einſchränkungen der im allgemeinen legitimierten 
Königsmacht ein. || "die Pferde find nicht als 
Luxusartikel, ſondern als Kriegs- und Macht: 
mittel genannt, auf die der König Israels ſein 
Vertrauen nicht ſetzen ſoll Bj 20,8; 33, 16. 17; 
147, 10. Da früher Pferde zu Kriegszwecken in 
Israel überhaupt nicht gehalten wurden, paßt 
dies Verbot erſt von der Zeit Salomos an 1 K 5,6; 
10, 26. 28. 28; 2 Ch 1, 14. 16. 17, der fie aus 
Agypten bezog. Die Zurückführung des Volks 
nach Agypten bezieht ſich nicht ſowohl auf die 
von den Propheten der aſſyriſchen Zeit verpönte 
Neigung zu einem ägyptiſchen Bündniſſe, oder auf 
die bloße Sendung von Pferdehändlern (dyn!) 
nach Agypten — für beides ſind die Ausdrücke 
unpaſſend —, als auf allfällige kriegeriſche Unter— 
nehmungen gegen Agypten, die den Erwerb zahl— 
reicher Kriegswagen und Pferde beabſichtigt 
hätten; ein z. B. nach dem Raubzuge Pharao 
Schiſchaqs 1 K 14, 25 ff. nicht jo fern liegender 
Gedanke. Dafür daß judäiſche Söldner gegen 
ägyptiſche Pferde ausgetauſcht wurden (Ew.), 
fehlt es an geſchichtl. Bezeugung. || 128, 6s; ein 
ſolches Wort Jahves muß der Verf. in ſeinen 
Quellen vorgefunden haben; uns iſt es nicht über— 
liefert.] 17. Kauch dieſe beiden Verirrungen 
treffen bei Salomo zuſammen 1 K 11,3. 4; 10,14. 
15.27. Sinnlichkeit und Prunkſucht gefährden die 
richtige Stellung des Königs vor allem zu Jahve, 
aber auch zu ſeinem Volk 1 S 8,1117. 18. der 
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I Es 
Abſchrift dieſes Geſetzes in ein Buch fchreiben,n von den Cevitenprieſtern 851 
round er habe es bei ſich und leſe darin alle Tage feines Lebens, damit er lerne 
Jahve, feinen Gott, fürchten, um alle Dorfchriften diefes Geſetzes zu halten und 


dieſe Satzungen, 


daß er fie übe;p 20damit nicht fein Herz ſich über feine Brüder 


erhebe, al und damit er nicht von dem Gebot rechts oder links abweiche, n auf daß 
er lange lebe auf ſeinem Rönigtum,s er und feine Söhnet mitten in Israel. 


18, Es ſollen die Levitenprieſter, der ganze Stamm Kevi,u kein Teil noch 
Erbe mit Israel haben; die Feueropfer Jahves und fein Erbe ſollen fie eſſen;“ 
zund er beſitze kein Erbe mitten unter ſeinen Brüdern; Jahve ſelbſt iſt ſein Erbe, 


wie er ihm verheißen.“ 


And dies foll das Recht der DPriefterY fein, von ſeiten 


des Volks, von feiten derer, die Schlachtopfer darbringen,2 ſei's Stier oder Schaf: 


man gebe dem Prieſter den Bug und die Kinnbaden und den Magen. 


4 Die 


Erſtlinge deines Kornes, deines Moſtes und deines Glsb und die Erſtlinge deiner 


Schafſchure ſollſt du fun geben. 


Gefahr des Machtſchwindels ausgeſetzt.[ mLXX 
To devrEsooP0uLov Tovro würde ſchon grammatiſch 
dn (auf dw bezüglich) erfordern; richtig Onk. 
NIT NDO une. Die dan iſt nicht bloß das 
Königsgeſetz v. 1420, wogegen 12 dop, der Schluß 
von v. 16 und in v. 20 „½ d bab ſprechen, 
ſondern die ganze deuteronomiſche Geſetzeslehre, 
die der Verf., als zur Aufzeichnung von Anfang 
an beſtimmt, bereits niedergeſchrieben denkt, und 
zwar || "liegt das Original in prieſterl. Ver⸗ 
wahrung 31, . 24—26, woher die Abſchrift ge— 
nommen werden muß. || 19. 4, 10. P 5, 26; 6, 2; 
11,1. 20. 48, 14; 2 Ch 26,16. rv. 11. s Sam.: 
auf dem Thron feines K., wie v. 1s. tbalſo kann 
die göttl. Wahl v. 1s auch in geregelte Erbfolge 
eingehen — eine Andeutung mehr, daß das Geſetz 
auf bereits mit dem Königtum gemachten Erfah: 
rungen fußt. 


18, 1. us 5 ift Appof. zu dem gleich⸗ 


wertigen u ‘sb und dies ganz gleichbedeutend 
mit 17,9. Der Unterſchied zwiſchen wirkl. Opfer: 
prieſtern und nicht prieſterlich fungierenden Le: 
viten beſteht für das Dt nur de facto, nicht de 
jure, vgl. v. s ff. || 10, ; 12, 12; Nu 18, 20. 
muß nur hier im Dt; die anz Jahves find 
hier die übrigen hl. Darbringungen (88578) 
außer dus (f oder 925). Der ganz allgemein 
gehaltene Satz ſetzt die Geltung bekannter Einzel⸗ 
vorſchriften voraus, wie ſie im Prieſtergeſetz 
Nu 18 kodifiziert ſind; dieſe gehörten nicht in 
das Laiengeſetz. LXX lieſt: Jahves Feueropfer 
ſind ihr Erbe, (das) fie eſſen ſollen, tilgt alfo ;; 
in der That find ( pen ſonſt die Israeliten 
ſelbſt 4, 20; 9, 26. 26. 2. x10, 9; Pf 16,5 n 
hier: Grundbeſitz. (| 3. „der am Zentralheiligtum 
fungierenden, zum Unterſchied von dm v. 6. 


Denn ihn‘ hat Jahve, 


dein Gott, aus allen 


wdv Rechtsanſpruch. [2 bei den dd rar, an 
die hier vorwiegend gedacht iſt, konnte am eheſten 
die Verſuchung, den Prieſter zu übergehen oder 
zu verkürzen, eintreten, weil ihr Fleiſch in der 
Hauptſache zu Opfermahlzeiten der darbringen: 
den Laien dienen ſollte; weshalb mit Übergehung 
der andern Opferarten gerade dieſer häufigſte 
Fall hier geordnet wird. [as vor jma iſt w apo- 
dosis, da die Worte von dyn nam an als Vorder: 
ſatz gelten. 27 LXX Poeyiwv, Vulg. armus, 
der obere Teil des Beins; map LXX nvvoroor, 
Vulg. ventriculus, der 4. (fette und wohl: 
ſchmeckende) Magen der Wiederkäuer. Dagegen 
P bezeichnet als Gefälle des Prieſters dean gn 
die Webebruſt und aon pi die (rechte) Hebe⸗ 
keule (Ex 29, 27; Ly 7, 34; 10,14; Nu 6, % 
18, 18s), wovon die erſtere weit über die deutero— 
nomiſche Beſtimmung hinausgeht. Da dieſe ſich 
nicht auf profane Schlachtung zu Haufe (12, 15) 
bezieht, die den Prieſter nichts angeht, auch nicht 
ein Gegenſatz zwiſchen einer Leiſtung mim den 
(bei P), und einer zweiten dyn den (im Dt) vor⸗ 
liegt, — vielmehr empfängt die Prieſterſchaft 
auch Bruſt und Keule von den opfernden Laien, 
und auch die 3 deuteronomiſchen Stücke ſind ihr | 
von Jahve zugeſprochen — jo ift die Differenz 
nicht auszugleichen, vielmehr am einen Ort 
Laienbrauch, am andern Prieſterforderung, die | 
nicht immer beide zuſammenfielen, fixiert. || | 
4. bNu 18,12. 13 das Maß wird nicht beſtimmt, 
nach dem Thalmud mindeſtens !/so des Geſamt⸗ 
ertrags. ] dem Dt eigen; nach Tharg. Jon.: jo | 
viel man zu einem Gürtel braucht. 5. Anach 
dem Zuſammenhang — 7722; aber da der Verf. 
keinen andren befugten, als den Levitenprieſter | 
(v.ı) kennt, eben den genealogiſch ausgeſonderten, 
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deinen Stämmen erwählt,e zum Dienfte zu ſtehen im Namen Jahves,t er und 


ſeine Söhnes allezeit. 


Wenn aber der Levit von einem deiner Thore aus ganz 


Israel, wo er als Fremdling weilt," kommen wird, jo darf eri ganz nach Be— 
lieben feiner Seele zu dem Orte kommen, den Jahve erwählen wird, und im 
Namen Jahves, feines Gottes, Dienſt thun, wie alle feine Levitenbrüder, die dort 
vor Jahve ſtehen z Sgleichen Anteil ſollen fie genießen,! außer feinem Erlös nach 


den Familien. m a 


Wenn du in das Land kommſt, das Jahve, dein Gott, dir geben will,” 


jo lerne nicht es den Greuelne jener Völker nachzumachen. 


worauf auch av do und nn dn zielt. 
e wie die hl. Stätte 12, s und den König Israels 
17, 18. Vgl. 10, s; Ex 28, 1; Hebr 5,4. Prieſter⸗ 
würde und -Anſpruch beruhen nur auf göttl. 
Wahl.] tPrieſterberuf 10,8; wonach Sam. LXX 
auch hier beifügen: gan. dies Prieſteramt 
iſt erblich. eon geht auf das allgem. jade, nicht 
auf den in dieſem Zuſammenhange nicht ge— 
nannten Aharon; um ſo weniger als dem Dt 
nicht bloß die Jos d des P Prieſter find. |] 
6. "die nicht am Zentralheiligtum dienſtthuenden 
Leviſöhne nennt Dt » und ſetzt fie als im 
ganzen Lande zerſtreut, aber ohne Grundbeſitz 
(daher hier 3) und in prekärer Lage, auf die 
Wohlthätigkeit der Laien angewieſen, voraus. 
ider Nachſatz iſt nicht erſt mit v. 7, noch weniger 
mit v. s (D.) zu beginnen, da ſchon v. 7 die 
weſentlichſte Konzeſſion an die Landprieſter und 
V. op die nötige Vorausſetzung zu derſelben ent: 
hält: der freie Zutritt zum Ort des Heiligtums, 
angedeutet durch waz mın bon (12,15) als in fein 
Ermeſſen geſtellt; (nicht: „mit ganzem Verlangen 
ſeiner Seele“ (D.), wodurch ein fremder Gedanke 
eingemiſcht wird). ] 7. kd. h. er tritt in gleiches 
Recht mit den Opferprieſtern am Heiligtum ein, 
die nicht mehr und nicht weniger als er ſind: 
den wn. Anordnungen in betreff der Ab— 
wechſelung und Reihenfolge des Kultusperſonals, 
die natürlich beſtanden, übergeht das Laiengeſetz; 
verneint iſt aber, daß irgend ein Landlevit eo 
ipso vom Dienſt am Heiligtum ausgeſchloſſen, 
oder daß den Leviten nur die niedrigern Dienſt⸗ 
leiſtungen (wie bei P) zugewieſen worden wären; 
rp befaßt den ganzen Prieſterdienſt. Daß in 
dieſe vom Lande nach Jeruſalem ziehenden Le— 
viten nur die Prieſter der nach der deuteronomi— 
ſchen Vorſchrift abzuſchaffenden dz verkleidet 
ſeien, iſt eine Erfindung Wellhauſens, die dem 
Urteil des Dt über den Höhenkult ſtracks wider: 
ſpricht, von der Geſchichte 2 K 23,5 widerlegt 
und im Zuſammenhang nicht im geringſten be: 
gründet iſt. Eine derartige Fürſorge für brotlos 


10Es finde ſich bei 


gewordene Höhenprieſter war, von allen andern 
Bedenken abgeſehen, 12, 19 anzubringen. || 8. Iſie 
ſollen an den Gefällen mit der ſchon vorher hier 
dienſtthuenden Prieſterſchaft (v. 3. ) ganz gleichen 
Anteil haben (1 S 30, 24). mn gab (l. 9225 
v. d Nu 20,19; Spr 31,10 Kaufpreis) muß 
nach der mit pbr> pon bezeichneten noch eine 
weitere Quelle des Lebensunterhalts (Ss) für 
die zum Heiligtum gekommenen Landprieſter ein: 
führen. LXX ah? rie nodoews avrov xare 
nreroiev; Vulg. excepto eo quod in urbe sua 
ex paterna ei successione debetur. Sam. ein⸗ 
fach: ausgenommen was ihm von den Vätern 
überkommen iſt. Tharg. Jeruſchalmi: und den 
Erlös ſeines Verkaufs mar, den man ihm ver: 
kaufte nach den Vätern. dor bezeichnet die in 
Geld umgeſetzten Werte, die er in ſeiner Heimat 
auf dem Lande zurückließ, ſei's Fahrhabe, etwa 
auch ein Haus (Lv 25, 35), ſeien es Lebensmittel, 
die ihm dort zugefloſſen waren. Aber warum 
hätte er ſie (bei vorübergehender Abweſenheit) 
verkauft? Sch. und D. denken an ſeinen Anteil 
an dem zu Hauſe eingehenden Zehnt, der für ihn 
verkauft wurde, wobei dias bald auf die zehnt— 
pflichtigen Familien (= daß "na wie häufig in 
Ch), bald auf die zurückgebliebenen levitiſchen 
Familienhäupter bezogen wird, die den Zehnt 
verwalten. Indes iſt fraglich, ob ein Abweſender 
am Zehnt bezugsberechtigt war. Die LA. iſt 
kaum fehlerfrei. 

9. 117, 14. Für die mannigfaltigen Wechſel— 
fälle im Leben eines angeſeſſenen, organiſierten 
Volks genügt die einmal gegebne Thora nicht als 
Wegleitung; es muß das Wort Jahves in der 
fortdauernden Prophetie lebendig und gegen— 
wärtig bleiben; aber nicht in der heidniſch ge— 
fälſchten v. 9-14, ſondern in der wahren v. 15-19, 
die durch beſtimmte Kriterien von der falſchen 
geſchieden iſt v. 20-22. [gl. 12, 30 ff. Tan 
fällt von vorn herein das Urteil über die folgen— 
den Dinge, die zum Teil dem gemeinen Mann 
als mit dem Jahvedienſt wohl verträglich vor— 
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dir keiner, der ſeinen Sohn und feine Tochter durchs Feuer gehen läßt, dv der 
Wahrſagerei, Seichendeutereir und Beſchwörungskünſtes und Zaubereit treibt und 
kein Bannſprechern und keiner, der Geſpenſter und Wahrſagegeiſter befragt” und 
ſich an die Toten wendet. 


12Denn wer immer dieſes treibt, iſt Jahven ein 


Greuel, und um dieſer Greuel willen treibt fie Jahve, dein Gott, vor dir her. 


13 Sei ungeteilt mit Jahve, deinem Götte.“ 1 Denn dieſe Völker, die du nun ver— 
drängſt, hören auf Seichendeuter und Wahrſager; du aber, dir“ hat es Jahve, 
dein Gott, nicht alſo zugeteilt: 15(Einen) Propheten® mitten aus dir, von deinen 
Brüdern,« wie mich, wird dir Jahve, dein Gott, erwecken; auf den ſollt ihr 
hören! 16 Ganz wie du Jahve, deinen Gott, am Choreb gebeten haft, am Tage 


der Verſammlung, nämlich: Ich mag nicht weiter die Stimme Jahves, meines 


Gottes, hören und dies große Feuer nicht länger ſchauen, daß ich nicht fterbe.f 


kamen. || 10. bog mayı 2 K 21, iſt identiſch 
mit una dw 12, 31; Jer 7,3, oder J n 
Lv 18, 21, oder J jo Lv 20, 2. Molochdienſt 
und Wahrſagerei hingen nahe zuſammen 2 Ch 
33, 6. 4p iſt der allgemeinſte Ausdruck für 
Prophetie mit Umgehung Jahves, deren beſon— 
dere Arten nachher aufgezählt werden. 1 S 6,2; 
2 K 17,17; Jeſ 3,2; Mi 3,7; vgl. weisſagen 
22 Jer 23,18. [Lv 19, 26; LXX x obe- 
o aus Geräuſchen, Stimmen u. dgl. wahr: 
lagen; früher meiſt von 732 abgeleitet: Wolfen: 
ſchauer oder Wettermacher. ][ sen: Gn 44,5; 
vgl. ur Nu 23, 283; 24,2 LXX owwrileodeı, 
Vulg. auguria observare (auf Vogelflug ach: 
ten); nach der Geneſisſtelle eher Hydro— 
mantie. Das Wort, eigentlich nur Ziſcheln, 
Flüſtern bedeutend (mit nz hat es direkt 
nichts zu ſchaffen), wurde aber wohl auch all— 
gemeiner gebraucht, vgl. Gn 30, 27. || Ex 22,17 
LXX geguexos, Vulg. maleficus, Onk. v7; 
etym.: die Stimme ſenken, murmeln, vgl. ſyr. 
"ethkaschaf beten; nach Ex 7,11 Zauberkünſtler. 
11. u Jeſ 47, 9. 12 LXX Enradov Eraoıdyv, Vulg. 
incantator, Onf. j sus; einer der Knoten 
knüpft, um etwas feſtzubannen, z. B. Schlangen 
Pf 58,5. [L 19, 1 20% % 28 
zs und »zzgs find hier nach älterm Sprachgebr. 
noch der Wahrſager-(Toten-)geiſt, der durch das 
menſchl. Medium (ss) hindurch redet. Über 
Totenbeſchwörung vgl. z. B. Schultz, Altteſtam. 
Theol.“ S. 229 f. || Jeſ 8, 19. Dieſer ſcheint 
von „ e o unterſchieden (Verbindung mit ) 
und muß den Orakel holenden Menſchen bedeuten. 
1S 28 iſt Saul don ds van, das Weib (5222 
ax) fällt unter die Kategorie d & DN. 
12. „Vgl. die Formel: das Land ſpeit die ſchul— 
digen Bewohner aus Lv 18, 28; 20, 22. || 13. Yoy 
im Verhältnis zu; vgl. das ſynonyme dy ders 
1 K 8,61; 11,4. Durch die v. 10. 11 verpönten 


Sünden ſucht Israel außer Jahve Rat und 
Hilfe, verſagt ihm mithin die geforderte unbe— 
dingte Hingabe. 14.“ zu 75 max vgl. 6 $ 135,26 
und Mi 5,1. || er hat dich nicht darauf ange: 
wieſen, dein Licht bei jenen ſchwarzen Künſten 
zu ſuchen. [ 15. beinen daz, d. h. einen geiſtes⸗ 
klaren „Sprecher“, nicht einen naturtrunknen 
pop. Der Sinn der Stelle iſt offenbar: Israel 
bedarf der von Jahve emanzipierten Wahr- 
ſagerkünſte gar nicht, denn es wird ihm nie am 
Lichte der echten Prophetie fehlen. Der Sg, 
nachher feſtgehalten, ſteht, weil der Verf. den⸗ 
jenigen (einzelnen) Propheten ins Auge faßt, den 
Jahve jeder beſtimmten Zeit ſchenken wird, da: 
mit er ihr ſei, was Moſe der ſeinigen. Ganz 
ebenſo 75% Sg. 17,14, was eine Succeſſion von 
Königen nach 17, 20 nicht aus-, ſondern ein: 
ſchließt; wie denn auch hier v. 20-22 eine Mehr: 
heit von Propheten vorgeſehen wird. dos; hätte 
an unſerer Stelle den die Schärfe des typiſchen 
Bildes ſtörenden Gedanken des gleichzeitigen Auf— 
tretens mehrerer Propheten nahe gelegt. Die Ber 
ziehung auf den Meſſias (Joh 6, 14; 7, o 
Apg 3, 22; 7, 37) iſt inſofern zutreffend, als dies 
typiſche Prophetenbild erſt in ihm zu vollendeter 
Verwirklichung gelangte; an ſich befaßt es alle 
echten Propheten nach Moſe unter ſich. 17, 1. 
Wahrſagerei iſt fremdes Gewächs Jeſ 2,6; der 
echte Prophet kann nur aus dem Volk, das mit 
Jahve im Bunde iſt, hervorgehen, und iſt mit 
ſeinen „Brüdern“ ſolidariſch verbunden.] 4252 
wird durch v. 16 —1s erläutert: ein wirkl. Ver⸗ 
mittler göttl. Rede an das Volk, wie Moſe es 
war, im Gegenſatz zu den geiſttrunkenen und 
träumenden uevreıs. In jenem charakteriſtiſchen 
Merkmal ſind alle wahren Propheten „wie Moſe“ 
— was natürlich Rangſtufen unter ihnen nicht 
ausſchließt 34, 10. || Caps wie Jer 29, 15; auch 
Richter Ri 2,18. Der Prophet beruft ſich nicht 
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17Da ſprach Jahve zu mir: Sie haben ganz recht geredet. s 1s(Einen) Propheten 
werde ich ihnen mitten aus ihren Brüdern erwecken, wie dich, und meine Worte 
in ſeinen Mund legen, daß er zu ihnen alles rede, was ich ihm gebiete! Der 
Mann aber, welcher auf meine Wortei nicht hören wird, die er in meinem 
Namenk redet, von dem werde ich ſelbſt es fordern.!“ 20 Jedochm der Prophet, 
der ſich vermißt irgend etwas in meinem Namen zu reden, was ich ihm nicht 
zu reden gebot, und der im Namen andrer Götter redet,“ jener Prophet ſoll 
ſterben. Wenn du aber bei dir ſelbſt denkſtea Wie können wir das Wort er— 
kennen, das nicht Jahve geredet hat?! 2?Was der Prophet im Namen Jahves 
reden wird — und das Wort geſchieht nicht und trifft nicht ein: das iſt das 
Wort, das nicht Jahve geredet hat; in Vermeſſenheit hat es der Prophet ge— 


redetzt laß dir nicht vor ihm grauen lu 


19, Wann Jahve, dein Gott, die Völker ausrotten wird, deren Land dir 
Jahve, dein Gott, geben will, und du ſie verdrängſt und in ihren Städten und 


Häufern Wohnung nimmſt,“ 
deines Landes, das Jahve, dein Gott, 
ſollſt dir den Weg herrichten und das 
legen, das dir Jahve, dein Gott, zum 
jeder Totſchläger dorthin fliehe.“ 
ſelbſt, ſondern hat Auftrag, Ausrüſtung, Voll⸗ 
macht von Jahve allein. || 16. 15, 2024. sd mit 
Juſſiv auch 13,1; vgl. G § 109, 1 Anm. 1. 
17. 85, 25. 18. 1 Dieſe Worte Jahves find weder 
5, 25 ff., noch Ex 20, 18-21 ff. ausdrückl. berichtet, 
ſondern datieren das, was Jahve that, in ſeine 
Abſicht und mündl. Verheißung zurück. Der Vers 
enthält die klaſſiſche Definition des 8dzꝛ: der 
treue Dolmetſcher göttl. Aufträge an das Volk; 
vgl. Ex 4, 18. 16 und 7, 1; Nu 22, 36 2 S 23, 2. 
19. 122 Maſſ. T., Onk., Peſch. iſt treffender 
als „an Sam., LXX, Bulg. || Kalfo bedeutet 
da nicht bloß: von mir beauftragt, ſondern 
das Prophetenwort darf die Majeſtät des Na⸗ 
mens Jahve für ſich in Anſpruch nehmen, weshalb 
auch das göttl. „Ich“ nicht ſelten das des Spre— 
chers verdrängt. || I) wo wie Gn 9, ſtrafend 
zur Rechenſchaft ziehen. Zu »die © $ 135, 1. 
20. mais führt eine Beſchränkung des propheti— 
ſchen Anſpruchs auf Gehör und Gehorſam ein: 
er gebührt nur dem wahren Propheten. 11,43; 
17,13; je höher der Beruf, deſto frevelhafter feine 
Uſurpierung.] Halſo falſche Jahvepropheten, wie 
1K 22, 11 ff.; Jer 14,12 —15; 23, 18 ff. 21 ff. 25 ff. 51; 
27,14 ff. P Götzenpropheten 13, 2 ff.; Jer 23,13. 
2]. Avon hier an redet wieder Moſe, die nahe: 
gelegte Frage beantwortend, wie man die falſchen 
von den wahren Jahvepropheten unterſcheiden 
könne; über die Götzenpropheten iſt ſchon 13, 2 ff. 
abgeurteilt. || "aljo die falſche Jahveprophetie, 
für welche das nachfolgende Kriterium genügt, 
während das Eintreffen des prophetiſchen Worts 


fo ſollſt du dir drei Städte ausfondern inmitten 


dir zur Beſitznahme geben will.“ »Du 
Gebiet deines Landes in drei Teile zer— 
Erbe geben will, und dies geſchehe, daß 


Und ſo verhält es ſich mit dem Totichläger,* 


noch keineswegs den Propheten legitimiert, indem 
es auch auf göttl. Verſuchung beruhen kann 13,4. 
Das poſitive Kennzeichen der wahren Prophetie 
bietet Mi 3,8; Jer 23, 29. [ 22. Es ſind leicht 
kontrollierbare Vorherſagungen für die nächſte 
Zukunft ins Auge gefaßt, etwa wie die Chanan— 
jas Jer 28. Daß auch gottgewirkte Weisſagung 
bei veränderten ſittl. Bedingungen nicht eintrifft 
Jer 18,510, wird hier noch nicht berückſichtigt. 
t Selbſttäuſchung, Patriotismus u. dgl. entſchul— 
digen nicht; Anmaßung prophetiſchen Berufs iſt 
unter allen Umſtänden 177. Die Grenze zwiſchen 
wahrer und falſcher Prophetie iſt ſcharfgezogen, 
nicht flüſſig. [udas Suff. in dp geht auf Nn, 
nicht auf das entlegenere 377; alſo: mache keine 
Umſtände mit ihm, laß nicht durch eine geheime 
Furcht, er möchte am Ende doch über göttl. 
Kräfte verfügen, dich von der Vollſtreckung des 
Todesurteils an ihm (v. 20) abhalten! LXX dem 
Sinne nach richtig: o apetsoHe an’ avroo. || 

19, 1. „12, 26 wenn es zu ſeßhaften, ge: 
ordneten und friedlichen Zuſtänden gekommen 
ſein wird, wo nicht, wie noch bei den heutigen 
Arabern, die Blutrache ungezügelt wüten darf. 
2. Wim Weſtjordanlande; denn im Oftjordan: 
lande find fie ſchon ausgeſondert 4, 43. Zum 
Blutrachegeſetz vgl. Ex 21, 18; Nu 35,934 und 
die Ausführung Jof 20. || 3. * Spr 21, 29 durch 
Wegweiſer, Brückenanlagen, Kürzungen, damit 
die Stadt ſicher und raſch erreicht werde. || Yo 
daß jede Stadt mitten in dem ihr zugehörigen 
Aſylbezirk liegt.] "05 don nach © $ 114, 2 
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der dahin fliehen darf, daß er am Leben bleibe: Wer feinen Nächften unabficht: 
lich erſchlägt, während er ihm nicht bisher fchon feind geweſen;b sunde wer mit 
jenem Nächſten in den Wald geht, um Holz zu hauen, und feine Hand holt mit 
der Axt aus, d um den Baum zu fällen, 
und trifft ſeinen Nächſten zu Tode: der mag zu einer dieſer Städte fliehen, daß 
er am Leben bleibe; damit nicht der Bluträchert hinter dem Totfchläger her jage, 
da fein Herz erhitzt ift,s und ihn erreiche, weil der Weg weit ift," und ihn lebens- 
gefährlich ſchlage während ihm doch kein Todesurteil zufommt;k denn er war 
ihm bisher noch nicht feind geweſen.! Deshalb gebiete ich dir alſo: Drei Städte 
ſollſt du dir ausſondern. Und wenn Jahve, dein Gott, dein Gebiet erweitert, m 
wie er deinen Vätern geſchworen, und dir das ganze Land giebt, das er deinen 
Vätern zu geben verheißen hat, "weil du dies ganze Gebot ſorgfältig hältſt, das 
ich dir heute gebiete: Jahve, deinen Gott, zu lieben und allezeit in ſeinen Wegen 
zu wandelnn — fo ſollſt du dir noch drei Städte zu dieſen drei hinzufügen, 1%aß 
kein unſchuldiges Blut mitten in deinem Lande vergoſſen werde,“ welches Jahve, 
dein Gott, dir als Erbe ſchenken will, und fo Blutſchuld auf dich komme.! Wenn 
aber Jemand feinem Vächſten feind iſt und ihm auflauert und ſich gegen ihn 
erhebt und ihn a ſchlägt, jo daß er daran ftirbt, und flieht dann 
zu einer dieſer Städter — 12fo ſollen die Alteſten feiner Stadt hinſenden und ihn 
von dort holen laſſen und ihn in die Hand des Bluträchers geben, daß er fterbe.® 
18Dein Auge möge feiner nicht ſchonent und unſchuldiges Blutu tilge aus Israel 


weg, daß es dir wohl ergehe.“ 


Verrücke die Grenze deines Nächſten nicht, welche die Vorfahren abſteckten 


in deinem Erbe, 
Gott, zur Beſitznahme geben will. * 


Anm. 2b. || 4. 215, 2. b 4, 42. 5. e) führt ein 
einzelnes Beiſpiel für die allgemeine 5 V. 4 
ein; ähnliche Fälle bei P Nu 35, 22. 28.4849 
eig. wird hingeriſſen LXX &xx00vodnveı (4, 19), 
die Vehemenz der Bewegung ausdrücdend. || *>ws 
intranſit. wie 28, 40; tranſit. 7, 1. || 6. form de; 
Nu 35, 19. 25. 27. || 8077 Impf. Dal. von dyn. 
Die Zornhitze (Pf 39, +) will Blut, nicht Recht. 
her den Fliehenden alſo leicht vor dem Ziel ein— 
holen möchte. | zum Ausdruck vgl. 6 $ 117, 5d; 
Gn 37,21. || KBulg. non est reus mortis. v»w" 
nov capitis causa; 21, 22; Jer 26,11. 16. IV. 4. 
Was zu geſchehen hat, wenn die Unabſichtlich— 
keit des Totſchlags in Frage geſtellt wird (Nu 
35, 24), und wie lange der Totſchläger in der 
Aſylſtadt verbleiben ſoll (Nu 35, 2528), be⸗ 
ſtimmt das Dt nicht, weil es gültiges Recht hier— 
über vorausſetzt; dagegen erörtert es v. 11—1s ge: 
fliſſentlicher als P den Fall unbefugter Benutzung 
des Aſyls, den ſchon Ex 21,4 ordnet, nur daß 
hier nach altem Brauch jeder Altar Aſyl bietet 
1 K 2, 2s—3.. || 8. m 12, 20 zu der idealen Grenze 
von 1,7; 11, 24.9. "Bedingung der Landerwei— 
terung 10, 12. 18; 11, 22 ff. || ſelbſtverſtändlich 
andere als die v. 2. 7 und als die 4, 41 ff. ge— 
meinten; nämlich ſolche, die in den neugewonne— 


das du in dem Lande erben wirſt, 


welches dir Jahve, dein 


nen Gebieten jenſeits der gewöhnlichen Reichs— 
grenzen liegen würden. || 10. Piwenn der Blut: 
rächer denjenigen nicht zu töten verhindert würde, 
der unabſichtlich zum Totſchläger geworden. 
durch Gewährenlaſſen der blinden Rachſucht; 
vgl. 21, s; Nu 35, 38. 34. Land wie Volk find 
ſolidariſch verbunden.] 11. "der Ex 21, 14, nicht 
aber Nu 35, 19. 21 geſetzte Fall. Die Verba 
heben ſtark die mörderiſche Abſicht hervor. 
12. die 9e Nu 35, 24 hat in zweifel haften 
Fällen den Thatbeſtand zu ermitteln; die Alteſten, 
eine Vertretung der Heimatſtadt des Totſchlä⸗ 
gers, haben in dem konſtatierten Fall beabſich— 
tigten Mordes den Thäter dem Bluträcher aus— 
zuliefern — zwei verſchiedene, aber einander er— 
gänzende Beſtimmungen. ] 13. 7,16; 13, 9. 
udie Determination pon 27 weit auf v. 10 zu: 


rück; vgl. G § 126, 5 Anm. 1a zum Fehlen des 


Art. bei d. Unſchuldiges Blut bleibt jo lange 
befleckend auf dem Lande liegen (21, 9; Nu 35,33: 
Sei 26, 21; Hi 16, 18), bis es durch Tötung des 
Schuldigen geſühnt, weggeſchafft wird. || 5, 30 
Unzeitige Weichheit würde als Ungehorſam den 
Segen Jahves hemmen. || 14. * 27, 17; Spr 
22, 28; 23, 10; Hoſ 5, 10. Dies Vergehen iſt wohl 
nur als ein andrer Kriminalfall hier eingereiht. 


8 


- 


* N 


das Eiſen aber fährte aus dem Holzſtiel 5 I 
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15Es darf nicht ein einzelner Seuge gegen Jemanden auftreten, in betreff 
irgend einer Verſchuldung und irgend einer Sünde, bei irgend einem Vergehen, 
das er verübt; auf Ausſage zweier Seugen oder auf Ausſage dreier Seugen be— 
kommt eine Sache Geltung.“ 16 Wenn ein frevelhafter Zeuge: wider Jemanden 
aufſteht, eine Übertretunga gegen ihn auszuſagen, 17ſo ſollen die beiden Männer, 
die den Streithandel haben,“ vor Jahve hinſtehen, vor die Priefter und Richter, 
die zu der Seit ſein werden, 18und die Richter ſollen es genau unterfuchen,d und 
ſiehe da, ein Lügenzeuge iſt der Seuge; Lügen hat er gegen feinen Bruder aus— 
geſagt — 1?fo ſollt ihr ihm anthun, wie er gedachte feinem Bruder es anzuthun.® 
Und jo tilge das Böſe aus deiner Mitte aus;f 2bund die übrigen mögen es hören 
und ſich fürchten und hinfort nicht weiterhin dergleichen Schlechtigkeit mitten in 
dir begehen.s 21Und dein Auge fchone nicht k Leben um Leben, Auge um Auge, 
Sahn um Sahn, Hand um Hand, Fuß um Fuß.! 

20, Wenn du zum Kriege gegen deinen Feind ausziehſtk und Roſſe und 
Wagen ſchauſt, ein Volkm zahleicher als du, jo fürchte dich nicht vor ihnen; denn 
Jahve, dein Gott, iſt mit dir, der dich aus Agyptenland heraufgeführt hat." 
Wenn ihr euch nun zum Kriege einftellt, fo ſoll der Prieſterb hervortreten und 
zu dem Volke reden zund zu ihnen ſprechen: Höre Israel, ihr ſtellt euch heute 
zum Krieg gegen eure Feinde ein; euer Herz werde nicht zaghaft; fürchtet euch 
nicht und werdet nicht beſtürzt und erſchreckt nicht vor ihnen! Denn Jahve, euer 
Gott, iſt's, der mit euch zieht, um für euch mit euern Feinden zu kämpfen, euch 
zu helfen. 'Und die Beamten? follen folgendermaßen zu dem Volke reden: Wer 
it der Mann, der ein neues Haus gebaut und es nicht eingeweiht hat, der gehe 
und kehre zu feinem Haufe heim, damit er nicht im Kriege ſterbe und ein andrer 
Mann es einweihet Und wer ift der Mann, der einen Weinberg gepflanzt und 
ihn nicht angebraucht hat,“ der gehe und kehre zu feinem Haufe heim, damit er 
nicht im Kriege ſterbe und ein andrer Mann ihn anbrauche. Und wer iſt der 
Mann, der ſich mit einem Weibe verlobt und ſie nicht geheiratet hat, der gehe 
und kehre zu feinem Haufe heim, damit er nicht im Kriege ſterbe und ein andrer 


dozwed ſetzt langjähriges Wohnen in Kenaan 
voraus, ebenſo Perf. wan. [k 11, 31; 12, 1 u. 
ſonſt. 15. „17, 6; Nu 35, 30. 37 oıp> wird 
eine Anklage beweiskräftig, darf zu einem Urteil 
führen. 16. 20 Ex 23,1 der Sache nach — 
RU z v. is. 4nd 13, 6 allgem. Begr., nicht 
nur für Kriminalſachen. 17. b der Zeuge und 
der Angeklagte. Es wird vorausgeſetzt, nur Ein, 
und zwar ein falſcher Ausſagen verdächtiger 
Zeuge trete auf.] edieſer ſchwierige Fall iſt an 
das Obergericht beim Heiligtum zu leiten 17, s. 
9. 18. 413, 18; 17, 4. [ 19. die Strafe über 
ihn verhängen, die auf dem von ihm fälſchlich 
eingeklagten Vergehen ſteht. f13,6; 17,7. 
20. 813, 12. || 21. hy. 13. i Ex 21, 24. 25; L 
24, 20. Das jus talionis wird wohl nur dann 
ſtreng vollzogen worden ſein, wenn der Ver— 
leumdete es durchaus verlangte; ſonſt trat ent: 
ſprechende Geldbuße ein. Die Satzung v. 1821 
beweiſt, daß, wie energiſch gegen Überwieſene 
eingeſchritten, ſo ſorgfältig die falſche Anwen— 
dung des Rechts verhütet werden ſollte. 


20, 1. k 21, 10 ser t. t. für das Ausziehen 
zum Kriege 1 S 8, 20; 1 Ch 20, 1. Ex 14,7, 
Joſ 17,16; Ri 4,3. | mo auch Kriegsvolk Ri 
5,2. || 7,17. 18; 2 Ch 20, 17. Die erſte große 
Rettungsthat verbürgt alle jpätern. || 2. "an den 
Sammlungsorten. daz g qörob’kem, wie dds 
Sei 30, 12; © $ 61, 1 Anm. 2. || Pder Art. bei 
mar iſt nach G 126, 4 zu beurteilen: der Pr., 
der eben mitzieht; übrigens vgl. Nu 10, . 9; 
31,6. Auch das Urim und Thummimorakel in 
Davids Geſchichte 2 S 5, 19. 23 ward durch 
Prieſter verwaltet. || 4. Apgl. die prophetiſche 
Anſprache 2 Ch 20,1417; Jeſ 7,4 und die könig— 
liche 2 Ch 32, 7. s. 5. 11, 1s wahrſcheinlich die 
Liſtenführer. [son hier wohl: unter feſtlichen 
Gebräuchen beziehen. [bin dieſem Falle wäre 
ſein ungewöhnlicher Aufwand an Mühe und 
Koſten für ihn verloren und ihm ein größeres 
Opfer als andern zugemutet; der Tod in der 
Schlacht käme einer Strafe gleich 28, 30; ebenſo 
bei v. 6.6. u gemein machen, dem profanen 
Gebrauch übergeben; vgl. die analoge Satzung 
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Mann fie heirate.“ Und die Beamten ſollen noch weiter zu dem Volke reden 
und ſprechen: Wer iſt der Mann, der furchtſam und zaghaften Herzens iſt, der 
gehe und kehre zu feinem Haufe heim, daß er nicht das Herz feiner Brüder feig 
wie fein eigenes mache.“ Und wenn dann die Beamten fertig zu dem Volke 
geredet haben, fo foll man Heeresoberſte an die Spitze des Dolkes ſtellen.* 

10 Wenn du dich einer Stadt nahſt, um gegen fie zu kämpfen, fo rufe fie 
zum Frieden auf;“ wund wenn fie dir dann friedlich antwortet und dir aufthut, 
ſo ſoll alles Volk, das ſich in ihr findet, dir frohnpflichtig und dienſtbar werden.“ 
12Wenn fie dagegen nicht Frieden mit dir macht? und Krieg mit dir führt, fo be— 
lagere fie; und giebt fie dann Jahve, dein Gott, in deine Hand, ſo erſchlage 
all' ihre Mannſchaft mit Schwertes Schärfe,? lanur die Weiber und Kinder und 


das Vieh und was immer ſonſt in der Stadt fein wird, all' ihr Beutegut, magſt ö 


du dir zum Raube nehmen und die Beute deiner Feinde verzehren,e die Jahve, 
dein Gott, dir gab. 1550 ſollſt du es mit all' den Städten machen, die ſehr ent⸗ 
fernt von dir liegen und nicht zu den Städten dieſer Dölferfchaften gehören. 
16Nur darfſt du aus den Städten dieſer Völker, die Jahve, dein Gott, dir als 
Erbe geben will, keine einzige Seele am Leben lafjen,® ſondern mußt den Bann 
ſtreng an ihnen vollftreden,! den Chitthitern und den Emoritern, den Kenaanitern 
und den Periſſitern, den Chivvitern und den Jebuſitern,s wie Jahve, dein Gott, 
dir befohlen hat," 18damit fie euch nicht lehren nach all' den Greueln zu thun, 
die fie für ihre Götter übten, und ihr euch gegen Jahve, euern Gott, verſündiget. 

19 Wenn du eine Stadt längere Seit belagerſt,k wider fie kämpfend, um fie 
zu erobern, fo verdirb ihre Bäume nicht, die Axt an fie legend; ſondernn du 
magſt davon eſſen, aber ſie ſelbſt darfſt du nicht umhauen; denn iſt etwa der 
Baum des Feldes ein Menſch, um deinerſeits in Belagerungszuſtand zu geraten du 


über die Fruchtbäume Lv 19, 28258. || 7. Jener 
würde, bevor er es genoſſen, um ſein Lebensglück 
gebracht, was dem Geſetzgeber hart erſchiene, der 
daneben auch die Empfindung des Weibes ſchonen 
will 21, 10 ff. Nach 24,5 braucht man auch nach 
der Heirat ein Jahr lang nicht mit auszuziehn. 
8. W Ri 7,3. St. var Ni l. mit Sam. und ſämt⸗ 
lichen Verſſ. dad Hiph. Hier gilt ſomit nicht 
Rückſicht auf Nervenſchwäche (Sch.), ſondern auf 
die Anſteckungskraft der Furcht. Dem Miß— 
brauch dieſer Erlaubnis wehrte das überall vor— 
auszuſetzende Ehrgefühl. 9. r s kann, weil 
undeterminiert, nicht Subj. ſein; aber ebenſo 
wenig ſind die dow Subj. von pd, ſondern 
dies iſt unbeſtimmt gelaſſen: do en (D.) 22, 5; 
“r2 wie Nu 3, 10; 4, 27, gew. in dieſem Sinne 
Hiph. Erſt nach Abgang der v. 5.— Genannten 
kann das Heer recht organiſiert werden. 10. Ri 
21,13. So thaten Sancheribs Geſandte vor Se: 
ruſalem 2 K 18, 31. 32; dies gilt aber nur bei 
auswärtigen Städten. || 11. Laber das Leben der 
Beſatzung wird geſchont. || 12. adde Hiph. jo 
auch Sof 10, 1. 4; 1 K 22, 45.13. b wobei etwa 
Grauſamkeiten mitunterliefen 2 S 12, 31; val. 
auch 2 S 8, 2; Hoſ 14, 1; 2 K 15, 16. 14. Caljo 
ein anderes Verfahren als 13, 7 oder beim 


Kampf gegen Amaleg 1 S 15. || 15. Ada 928 
(fo gut wie den Pf 16, 3) überflüſſig, zieht LXX 
es vielleicht mit Recht als 3m zu v. 16. Daß 
näher liegenden auswärtigen Städten dieſe Ver: 
günſtigung nicht zu gute komme (Sch.) iſt trotz 


=» durch den Zuſatz u dd dos ausgeſchloſſen. 


5 bezieht ſich aber nicht nur auf den Fall von 
V. 12 ff., ſondern auch von v. 11; mit Kenaaniter⸗ 
ſtädten ſoll man ſich überhaupt in keine Ver⸗ 
handlung einlaſſen. 16. ev Menſchenſeelen 
Jof 10, 40; 11, 11. 17. 2,4; 3,6% 13,6% 
Ex 34, 11; übergangen ſind die Girgaſchi 7, 1. 
h 7, 2.18. 17, 4; Ex 23, 38s; 34, 12. 18. 16. 19. 
k wobei nicht nur die Erbitterung ſteigt, ſondern 
das Holz der Bäume auch den umfaſſenderen 
Belagerungsanſtalten dienen kann; lies de "Han 
Sam. || Ins: 19,5. mes nicht: denn. Es iſt 
nicht die Rede von künftiger Nutznießung der 
Bäume, wann die Stadt in bleibenden Beſitz 
Israels übergegangen ſein wird: für dieſen Fall 
wäre das Verbot ſehr überflüſſig (Sch.). Sond. 
während der Belagerung mag man wohl von 
den Bäumen eſſen, aber nicht ſie umhauen. Das 
Gebot 2 K 3, 1s ſtimmt freilich nicht mit unſern 
St. || m Unmöglich: der Menſch nährt ſich, hat 
ſein Leben vom Baum des Feldes (Sch.), was 
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20 Nur Bäume, wovon du weißt, daß fie nicht Bäume mit Eßbarem find, die 
magſt du verderben und umhauen und damit Belagerungsbauten gegen die Stadt 
errichten, die Krieg mit dir führt,» bis fie zu Falle kommt. b 

21, Wenn ein Ermordeter auf dem Boden gefunden wird, den Jahve, 
dein Gott, dir zur Beſitznahme geben will, auf dem Felde liegend, 4 ohne daß 
man in Erfahrung gebracht,” wer ihn erſchlagen hat, 'ſo ſollen deines Alteſten 
und Richter hinausgehen und bis zu den Städten hin meſſen, die rings um den 
Ermordeten liegen, und die Stadt, welche die nächjte! an dem Ermordeten iſt, 
da ſollen die Alteſten von eben dieſer Stadt! eine junge Kuh nehmen, mit der 
nicht gearbeitet worden iſt,“ die nicht am Joch gezogen hat. Und die Alteſten 
jener Stadt ſollen die Kuh in ein Thal mit immer fließendem Bache hinabbringen, 
worin nicht geackert, noch geſät wird,“ und der Kuh dort im Thale das Genick 
brechen.) „Dann ſollen die Priefter, die Söhne Levis,“ herzutreten, denn fie hat 
Jahve, dein Gott, erwählt, um ihm zu dienen und im Namen Jahves zu ſegnen, 
und auf Grund ihres Spruch wird jeder Streit und jede Mißhandlung ent— 
ſchieden.“ Und alle Alteſten jener Stadt, die dem Ermordeten zunächſt wohnen, 
ſollen ihre Hände über der Kuh waſchen, der man im Thale das Genick ge— 
brochen, "und anheben und ſprechen: Unſere Hände haben dieſes Blut nicht ver— 
goſſen,« und unſre Augen haben es nicht geſchaut.! sSühne dein Volk Israel, 
das du erkauft haft,e o Jahve, und lege nicht unſchuldiges Blut mitten in dein 


Volk Israel,t und das Blut ſei ihnen geſühnt!s 


Und du tilge das unſchuldige Blut 


aus deiner Mitte weg," wenn anders du thuſt, was in Jahves Augen recht iſt. 


nach 24, zum mindeſten den vd: erforderte. 
L. nach LXX 2787; womit dem Sinne nach 
übereinſtimmen Vulg., Peſch., Onk., Tharg. 
Jon., die en 52 ds: Nd zu überſetzen ſcheinen. 
Du haſt es mit Menſchen, nicht mit Bäumen zu 
thun. ana Na 2 K 24, 10. [ 20. »Zur Voraus⸗ 
ſtellung von din vgl. © $ 141, 3 Anm. 1 unter 
dem Text. || ps wie 28, 52; Jeſ 32, 19. 

21, 1. 4 bas wie Ri 3, 25; 4, 22. || "zu dieſer 
Art von Umſtandsſätzen vgl. © 156, 3b. ] 2. 
'die der nachfolg. Städte zuſammen, wodurch 
unparteiiſches Verfahren geſichert wird; jede 
Stadt wird geneigt ſein, die Verantwortung von 
ſich abzuſchieben.] 3. tnaopn Superl. © 8 133, 
3; vorausgeſchickter cas. absol. Dieſe Stadt 
Ard gewiſſermaßen behaftet, weil der Mörder 
aus ihr hervorgegangen ſein oder ſich in ihr ver— 
ſteckt halten kann, oder weil man von ihr aus 
dem Erſchlagenen nicht Hilfe leiſtete. u ſie haben 
auch 19, 12 in Sachen der Blutrache einzugreifen. 
15, 16. || Nu 19, 2; wiewohl nicht gerade 
eine dun beabjichtigt wird, wie aus dem Ort 
und der Art der Tötung (3>>) hervorgeht, muß 
das Tier doch zur Stellvertretung für das ver— 
fallene Leben des unbekannten Mörders tauglich, 
alſo unentweiht ſein. 4. „auch der Ort muß 
von menſchlicher Hand unberührt ſein. ms 
kann in dieſem Zuſammenhang nicht Rauhheit 
oder Felſigkeit des Orts bedeuten (Verſſ.), ſon⸗ 


dern nur perennierendes Waſſer Am 5, 24; Pf 
74,15. Dieſes diente zum ſymboliſchen Hände— 
waſchen v. 6, ſchwerlich zur Wegſchwemmung 
des Bluts, das nicht bei ſpäterer Bebauung des 
Bodens wieder aufgedeckt werden ſollte (Ew., K., 
D.); denn dieſer Boden wird ja nicht bebaut und 
das Blut der Kuh gar nicht notwendig vergoſſen. 
Ex 13, 13. || 5. “nicht verſchieden von den im 
Dt gewöhnlichen den done. Durch ihre Aſſi⸗ 
ſtenz wird die ſymboliſche Handlung und die 
Erklärung der Alteſten v. 6. gültig. 10,8; 
18, 5. || P17, 10 ff. Sie müſſen alſo als Vertreter 
der göttlichen Rechtsordnung in Israel zugegen 
jein. || 7. „Kethib dw (vgl. Pf 73, 2) © 145, 
4; Sam. und Oere ddew. Anämlich das Blut: 
vergießen; alſo waren ſie nicht in der Lage, dem 
Erſchlagenen beizuſtehen und tragen auch keine 
indirekte Mitſchuld. ] 8. Die Deckung, welche 
Schuld und Strafe ſonſt von Israel wegnähme, 
das in ſeiner Geſamtheit für ein ſolches Ver— 
brechen ſolidariſch behaftet gedacht iſt, wäre 
eigentlich der Tod des Mörders, für den hier die 
jtellvertretende Tötung der Kuh eintritt; daß 
Jahve dies ds annimmt, iſt in ſeinem von Ans 
beginn an Israel bethätigten Erlöſungswillen 
(r non) begründet. || trechne es ihnen nicht 
als ungeſühnte Schuld an, vgl. 19, 183; Nu 
35, 33. 34. [S zu daz vgl. G $ 55 fin. und Hithp. 
1 S 3,14. Da Ni nicht vorkommt, darf nicht 
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10Wenn du zum Krieg gegen deine Feinde Sr und Jahve, dein Gott, 
ihn in deine Hand giebt,“ und du Gefangene von ihm machſt, wund ſiehſt unter 2 
den Gefangenen ein Weib von fchöner Geſtaltn und gewinnſt fie lieb und nimmft 
ſien dir zum Weibe, 1?fo führe fie ins Innere deines Haufes; und fie ſoll ihr 
Haupt ſcheeren und ihre Nägel herrichtene 13und ihr Gefangenenkleid von ſich 
ablegen? und in deinem Hauſe bleiben und ihren Vater und ihre Mutter be— 
weinen, einen Monat lang;ı und hernach magſt du zu ihr eingehen und die Ehe 
mit ihr vollziehenr und fie zum Weibe haben. 14Sollteft du aber kein Gefallen 
an ihr finden, fo entlaß fie nach ihrem Belieben; jedoch um Geld verkaufen 
darfſt du fie nicht;t du darfſt fie nicht tyranniſch behandeln, n dieweil du fie ge— 
ſchwächt haſt. 

15Wenn ein Mann zwei Frauen hat, die eine geliebt und die andre gehaßt“ 
und die Geliebte und die Gehaßte gebären ihm Kinder, der erſtgeborne Sohn 
aber gehört der Gehaßten, léſo kann er zur Seit, wo er feine Habe feinen Söhnen 
zum Erbe läßt, nicht als Erſtgebornen den Sohn der Geliebten behandeln, mit 
Hintanſetzungs des Sohnes der Gehaßten, des Erſtgebornen; ' ſondern den Erſt— 
gebornen, den Sohn der Gehaßten, ſoll er anerkennen, ihm doppelten Teil an 
allem, was ſich bei ihm findet, verleihend; denn er ift der Erſtling ſeiner Kraft,“ 
ſein das Erſtgeburtsrecht. a 

IsWenn jemand einen ſtörriſchen und widerfpenftigen? Sohn hat, welcher der 
Stimme feines Vaters und der Stimme feiner Mutter nicht gehorcht,« und, ſtrafen 
fie ihn, nicht auf fie hört, 1?fo ſollen ihn fein Vater und feine Mutter faſſen und 
ihn zu den Alteſten ſeiner Stadt! und zum Thor feiner Grtſchafte hinausführen 
sound zu den Alteſten feiner Stadt ſprechen: Dieſer unſer Sohn iſt ſtörriſch und 


widerſpenſtig, unſrer Stimme ungehorſam, 
ſollen ihn alle Männer feiner Stadt zu Tode ſteinigen.s 


ein Schlemmer und Säufer;f 21dann 
So tilge denn das Böſe 


aus deiner Mitte aus, h und ganz Israel wird es hören und ſich fürchten. 


"332 geleſen werden; Onk. do). Vulg. rich: 
tig: et auferetur ab eis reatus sanguinis. || 9. 
119,13. || 

10. 120, 1. K 7, 24; 20, 18. 1Nu 21, 1; Ri 
5, 12; ausgeſchloſſen find aber nach 7, 3; Ex 34,16 
Kenaaniterinnen. || 11. m Zum st. est. dos dgl. 
G 5 130, 5. ||" Sam und alle Verſſ.: n. 
12. »²'§m geben LXX, Vulg., Peſch., Tharg. 
Jon. (ren von dur) mit abſchneiden, dagegen 
Onk. Haan) mit wachſen laſſen, was nach dem 
Abſcheeren der Haupthaare unwahrſcheinlich. 
Beides iſt nicht Trauer-, ſondern Reinigungs⸗ 
ritus Lv 14, 8; Nu 6, ; denn die Gefangene 
kommt aus unreinem heidniſchem Lande und ſoll 
das alte Weſen ſymboliſch von ſich abthun. 
13. pebenfalls Symbol des Übergangs in einen 
neuen Stand. [4d m wie 2 K 15,18; vgl. 
Gn 29,14. Man muß ihr Zeit laſſen, ſich in 


ihre Lage zu finden Pf 45, 11. || "ya wie 24, 1; 


vgl. die Formel 522 nbya 22, 22. 14. l 
t. t. für Entlaſſung des Weibes 22, 19. 26; Jef 
50, 1. ne LXX Eevdeoav; entweder gleich 
7 D822 12, 15. 20; 18,6, oder entlaß fie 
für ſich ſelbſt, daß fie ſelbſt über ſich verfüge — 


war; vgl. Jer 34, 16. || tEx 21, s. urn 
24,7, wo LXX xaredvvaorevew (hier adereiv); 
fie als rechtloſe Sklavin im Haufe behalten. || 
‚22,29 3» im geſchlechtlichen Sinn auch Gn 
34, 2; Ri 19, 24. || 15. Bigamie (auch Poly⸗ 
gamie) wird alſo zugelaſſen, aber das Weib vor 
Willkür des Mannes möglichſt geſchützt Ex 
21, 10; Beiſpiele Gn 29, 30. 31; 1 S 1,5. 6. Der 
Gegenſatz von lieben und haſſen iſt ebenſo relativ 
gemeint wie Mal 1, 2. 3.16. X 5» genau wie 
5, 7; ſo daß dieſer den wirklich Erſtgebornen 
verdunkelt. 17. yz, s eigentlich: den Mund⸗ 
voll von Zweien, doppelte Portion 2 K 2, o; 
Sach 13, s. Gn 49, 3. 4 Gn 25731. 34.18. 
Jer 5, 23. || zur Form des Umſtandsſatzes vgl. 
G 8 156, 3b. || 19. 4 19, 12. || dem Gerichtsplatz 
17%; 22% is, 20 f Diefeg Beiſpiels halber; 
jedenfalls haben die Eltern ihre Anklage zu be— 
gründen. 5547 LXX hier ovußoAoxonwr; vgl. 
Spr 23, 20. 21; 28, 7. || 21. Sdie Vollſtreckung 
der Todesſtrafe wird nicht den Eltern zugemutet, 
etwa nach 13, 10; 17, . Die Eltern ſollen den 
Sohn ermahnen, eventuell züchtigen des v. 1s; 
töten dürfen ſie ihn nicht von ſich aus, etwa nach 
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22Und wenn an jemand ein todeswürdiges Vergehenk ift, und er wurde ge: 
tötet, und du hängteſt ihn an's Holz,! 23ſo darf fein Leichnam nicht über Nacht am 
Holze bleiben, ſondern begraben ſollſt du ihn am ſelben Tage; denn ein Gottes— 
fluch iſt der Gehängtezm und verunreinige nicht den Boden, n den Jahve, dein Gott, 
dir als Erbe geben will. 

22, Du ſollſt den Stier oder das Schaf deines Bruders nicht verſprengt 
jehen?® und dich ihnen entziehen; vielmehr zurückbringen ſollſt du fie deinem Bruder. 
Wenn aber dein Bruder nicht in deiner Nähe wohnt, und du ihn nicht kennſt, 
jo nimm es in dein Haus hinein auf und behalte es bei dir, bis dein Bruder ihm 
nachfragt; dann gieb es ihm zurück! 350 mache es auch mit feinem Eſel, und fo 
mache es mit feinem Gewande, und jo mache es mit allem Derlornen deines Bru— 
ders, was ihm verloren geht und was du findeſt; du kannſt dich nicht entziehen.“ 
Du ſollſt den Eſel oder den Stier deines Bruders nicht auf dem Wege liegend 
ſehen und dich ihnen entziehen, vielmehr mit ihm aufrichten. 

Rein Weib trage Mannsgerät, und kein Mann ziehe Weiberkleider an;t 
denn wer immer dies thut, iſt Jahve, deinem Gotte, ein Greuel. 

Wenn du unterwegs ein Dogelneft antriffſt,“ auf irgend einem Baum oder 
auf der Erde, mit Brut oder Eiern und die Mutter auf der Brut oder auf den 
Eiern gelagert, jo nimm nicht die Mutter mitſamt den Jungen; vielmehr laß 
die Mutter los, und die Jungen magſt du dir nehmen, damit es dir wohl ergehe 


und du lange lebeſt.* 


Wenn du ein neues Haus bauſt, ſo mache an deinem Dache ein Geländer,“ 


heidniſcher Auffaſſung der patria potestas Spr 
19, 1s. Andrerſeits genügt ihre Anklage ohne 
weitern Zeugenbeweis, was, wenn Vater und 
Mutter übereinſtimmen, nicht gegen die Forde— 
rung 17,6 verſtößt. An Ungerechtigkeiten, die 
aus bigamiſchen oder polygamiſchen Verhält- 
niſſen erwachſen könnten, z. B. der Verſuch, den 
erſtgebornen Sohn der Gehaßten (V. 16) zu be⸗ 
ſeitigen (Sch.), iſt hier nicht gedacht. Vgl. übri- 
gens Ex 21,17; Lv 20, 9; Spr 30, 17. h 13, 6. 
113,12. 22. K 19,6; 22, 26 die Häufung drückt 
vielleicht ein beſonders ſchweres Verbrechen aus. 
Gn 40,19; Joſ 10, 26.27; 1 S 31, 10; 2 S 4, 12; 
eine ſchimpfliche Schauſtellung, durch welche der 
Akt der Wiederherſtellung des Rechts in der 
Tötung des Schuldigen öffentlich konſtatiert 
wird. 23. m Gal 3, 13; eine Verſichtbarung, ja 
Verkörperung des Fl. Gottes, daher eine Ver— 
unreinigung des Landes. || "nach Analogie von 
V. s; 19, 10; Nu 35, 34; Lv 18, 25. 2s; vgl. auch 
Nu 19, 11-22. || 

22, 1. r iſt wie auch v. 4 eigentlich Be: 
dingung; Nebenordnung ſtatt Unterordnung G 
$ 159 Anm. 5. Zu 2 adh vgl. Ew. § 256 b, 
zu : Mi 4, 6; Ez 34,4. Die Parallele im 
Bundesbuch Ex 23,4 hat dafür dur und ſtatt 
des Volksgenoſſen (ms) den Feind. || b Jeſ 58, 
LXX vnegideiv, || 2. 45 a5 wie 21, 3. Dieſe 


daß du nicht Blutſchuld auf dein Haus bringſt, wenn einer davon herabfällt.“ 


Ausführung iſt dem Dt eigentümlich. 3. was 
mit der 7728 Ex 22, zu beginnen, falls nie⸗ 
mand ſie reklamiert, wird nicht beſtimmt: ſie 
fällt vermutlich dem Finder als Eigentum zu. 
4. Ex 23,5; gemeint iſt auch hier eie dum; 
der Eigentümer iſt auch zugegen z. 5. (Dem 
Dt eigen. +55 iſt allgemeiner als ade, und um⸗ 
faßt z. B. auch Waffen (Onk. Jr japp); das 
Weib ſoll noch weniger als der Mann aus ſeiner 
gottgewollten Natürlichkeit willkürlich heraus— 
treten; beide dürfen in keiner Weiſe die an— 
erſchaffnen Grenzen ihres Geſchlechts verwiſchen. 
In der Linie der hier verpönten (auch heid— 
niſchen) Entartung liegt das avsevreiv avdoos 
von 1 Tim 2,12. 25, 16. Widernatürliches iſt 
widergöttlich. 6. Nn. = nf (Ex 3, 1s) wie 
Ex 5, 3; 2 S 18,9. ] "zum Ausdruck vgl. Gn 
32, 12; Hoſ 10, 14. Ein ſolches Verfahren käme 
eigentlicher Ausrottung gleich, die unſtatthaft iſt. 
Die Ausleger denken an Schonung des Ver— 
wandtſchaftsverhältniſſes auch beim Tier, wie 
etwa bei 14, 21 fin.; aber dieſe würde vielmehr 
die Trennung von Vogelmutter und Brut aus⸗ 
ſchließen. Lev 22, 2s iſt andersartig: das Alte 
ſoll nicht die Schlachtung des Jungen mitan— 
ſehen müſſen u. u. 7. «bezieht ſich im Dt gar 
nicht notwendig auf Beobachtung der Pietäts— 
pflicht 5, 16; vgl. 4, 40; 5, 30; 6, 2. 3. 24; 12, 28. 


Das Denteronominm. Kapitel 22. 


A 


Beſäe deinen Weinberg nicht mit zweierlei, dat nicht das Ganze heilig 
werde,“ der Same, den du ſäeſt und der Ertrag des Weinbergs. 1 Pflüge nicht 
mit Stier und Eſel zugleich.“ 11 Siehe nicht Miſchſtoff an aus Wolle und Flachs 
zugleich.“ 12 Mache dir Quaſten an den vier Sipfeln deiner Decke, womit du zu⸗ 
deckſt.« 

13Wenn jemand ein Weib nimmt und zu ihr eingeht, ſodann ihr feind wird 
und ihr anrüchige Dinge beilegt! und ein fchlechtes Gerücht über fie ausbringts 
und ſpricht: Dies Weib habe ich geheiratet; als ich mich aber ihr nahte, fand 
ich an ihr nicht Jungfräulichkeit! — 15ſo ſollen der Vater und die Mutter des 
Mädchens das Jungfrauzeichen des Mädchens holenk und zu den Alteſten der Stadt 
zum Thore herausbringen! léund der Vater des Mädchens zu den Alteſten fprechen: 
Meine Tochter habe ich dieſem Manne zum Weibe gegeben; da ward er ihr feind, 
und ſiehe er legt anrüchige Dinge beim indem er fagt: Ich fand an deiner 
Tochter nicht Jungfräulichkeit — und dies iſt doch das Jungfrauzeichen meiner 
Tochter; und fie follen das Kleid" vor den Alteſten der Stadt ausbreiten, 188die 
Alteſten jener Stadt aber den Mann nehmen und ihn ſtrafens und ihn um 


8. Yp9n ar. de. natürl. nicht von pos (Sch.), 
ſondern von pv; LXX orepavn, Onk. sp 
Bruſtwehr am Rand des flachen Daches. Falſch 
angebrachte Sparſamkeit kann in Blutſchuld 
ſtürzen. || *da3 unbeſtimmte Subj. wird als 
Part. aus dem Verb. fin. genommen Ew. § 294 b. 
9. aLv 19, 1 nennt allgemeiner mw ſtatt dd. 
Auch hier wie v. ſoll das natürlich, ſomit gott: 
gewollt Verſchiedene auch vom Menſchen in ſeiner 
Eigenart reſpektiert, nicht vermiſcht werden. 
Zwiſchen die Weinſtöcke pflegte man wohl mit— 
unter Gemüſe zu pflanzen. || bade wird, wie 
die aſyndetiſche Anreihung zeigt, erläutert durch 
ve und ap, alſo: das Volle, Ganze. vip 
dem Heiligtum verfallen als heil. Abgabe, in— 
dem nun Zehnt und Erſtlinge von den verſchie— 
denen Erzeugniſſen desſelben Bodens geleiſtet, 
derſelbe alſo mehrfach beſteuert werden müßte, 
zum Nachteil des Beſitzers; ein der Intention 
der alten Satzung fremder Geſichtspunkt. den 
iſt auch ſo noch hyperboliſch, wenn nicht etwa 
gemeint iſt, der Geſamtertrag verfalle ſtrafweiſe 
den Prieſtern. 10. „Lv 19,19 verbietet dagegen 
Begattung (int) von verſchiedenen Tierarten 
untereinander; das Dt ſpinnt die alte Satzung 
weiter aus. || 11. dr e LXX xißdnAov Ver: 
fälſchtes; ägyptiſches Wort (vgl. Lv 19, 19), hier 
erläutert durch . Auch hier würde das 
Natürliche durch Vermengung in ſeiner Reinheit 
beeinträchtigt. || 12. vgl. Nu 15, 3741, wo ſtatt 
DoD (LXX oroenta?) D (LXX xoGonedorv 
Mt 23,5; Mark 6, ss) und ſtatt dds (Ex 21, 10; 
22, 260) 732 ſteht; das Kleid aber kommt hier vor: 
nehmlich als nächtliche Decke in Betracht (vgl. 


hundert Silberlinge büßenb und ſie dem 


Vater des Mädchensd geben, weil er ein 


V. 17). Dieſe Qaſten ſollen keineswegs nächtliche 
Entblößung verhüten, alſo die Keuſchheit Für: 
dern (Sch.), ſondern nach Analogie von 6, s. o; 
11, 1s. 20 fortwährend als heil. Denkzeichen an 
die Bundespflichten erinnern Nu 15, so. Ein 
Zuſammenhang mit v. 9-11 iſt nicht zu ſta⸗ 
tuieren. 

14. forsaı mb» LXX moogasıorıxoi 
40 d iſt vox media und ſteht ſogar von 
Gott Pſ 9, 12; 77, 1s, daher nicht: Mutwillig: 
keiten (D.; der Sinn des Worts wird auch Pf 
141,4 erſt durch den Zuſatz v9 ungünſtig), 
ſondern „Thaten von Gerede“, wozu auch allein 
d dow Sof 7,19 paßt; vgl. 3 5 1 S 22, 1s; Hi 
4, is. LXX Eden, Evgl. ma7 nin Nu 
14, 36; Spr. 10, 1s. || h Gn 20, 4; Jeſ 8, ges 


ichlechtlich. || ira negdeveıe LXX; Blutflecken 


auf der done nach der erſten Beiwohnung ſollen 


bisherige Virginität beweiſen. ] 15. kes wird 
ſomit vorausgeſetzt, daß ſie oder ihre Tochter ſich 
des Beſitzes der rapdeveıa verſicherten, um fie 
nötigenfalls als Beweismittel zu produzieren. 
121,10. || 17. mLXX, Vulg., Peſch. bieten wie 
v. 14 mb nach dw. || "mit den Blutſpuren; dow 
iſt als Lagerdecke gedacht gleich dds v. 12. Da 
der verleumderiſche Mann alſo leicht zum dor: 
aus ſich von der Ausſichtsloſigkeit ſeiner Sache 
überzeugen konnte, ſcheint das Geſetz e eher falſche 
Anklagen verhüten zu wollen. Übrigens war 
auch von Seite der Angeſchuldigten bei dieſem 
Beweismittel Betrug leicht möglich und ſchwer 
nachzuweiſen. 18. „oss mit Schlägen 21, 1s, da 
die Geldbuße davon unterſchieden wird. || 19. 
b Zur Auslaſſung von dy vgl. G $ 134, 3 
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ſchlechtes Gerücht über eine israelitiſche Jungfrau” ausgebracht hat; und er behalte 
fie zum Weibe; er kann fie fein Lebenlang nicht entlaſſen.s 20 Wenn aber dieſe Rede 
wahr iſtt — es findet ſich kein Jungfrauzeichen des Mädchens — ſo ſoll man das 
Mädchen zu der Thüre ihres Daterhaufes hinausführen," und die Männer ihrer 
Stadt ſollen fie zu Tode ſteinigen,“ weil fie eine Derruchtheit in Israel begangen 
hat, in ihrem Vaterhauſe hurend;x fo tilge denn das Böſe aus deiner Mitte weg!! 

22Wenn ſich ein Mann findet, der bei einem an einen Mann verheirateten 
Weibe? liegt, fo follen alle beider ſterben, der Mann, der bei dem Weibe lag, und 
das Weib; fo tilge das Böſe aus Israel weg! ??Wenn ein jungfräuliches Mäd— 
chen einem Manne verlobt ift,? und es findet fie ein Mann in der Stadt und liegt 
bei ihr,e 24ſo führet beide zum Thore jener Stadt hinausd und ſteiniget fie zu Tode, 
das Mädchen dafür, daß fie nicht in der Stadt geſchrieen hat,t und den Mann 
dafür, daß er das Weibs ſeines Nächſten geſchwächt hat; fo tilge das Böſe aus 
deiner Mitte weg!" 25 Wenn aber der Mann das verlobte Mädchen auf dem 
Feldei findet, und der Mann packt fie und liegt bei ihr, fo ſoll bloß der Mann 
ſterben, der bei ihr lag; 26dem Mädchen aber ſollſt du nichts thun, das Mädchen 
trifft kein todeswürdiges Dergehen;" ſondern wie wenn einer gegen feinen Nächſten 
ſich erhebt! und bringt ihn ums Leben, m fo verhält ſich die Sachen 2 Denn auf 
dem Felde hat er ſie gefunden; ſchrie das verlobte Mädchen, ſo war doch kein 
Retter für fie da. 2sWenn ein Mann ein jungfräuliches unverlobtes Mädchen 
findet und fie anfaßt und bei ihr liegt,° und man fie findet,v 29ſo ſoll der Mann, 
der bei ihr lag, dem Vater des Mädchens fünfzig Silberlingen geben und ſie zum 
Weibe behalten, darum daß er ſie geſchwächt hat; er kann ſie ſein Lebenlang nicht 
entlaſſen.n 23, Niemand heirate das Weib feines Vaters und decke feines Vaters 


Sittig auf. 


Anm. 3; doppelt ſo viel als der Mohar für die 
Verführte v. 26. Nach 19, 19 hätte den Verleum— 
der Steinigung (V. 21) treffen müſſen; jedoch 
wäre damit ſein Weib ohne Grund mitbeſtraft 
worden. || auch dieſen hätte ja die erwieſene 
Schuld der Tochter (nach dae roba nd v. 21) 
verunehrt. rw pa iſt nicht determiniert 
G $ 127 Anm. 3. v. 29. 20. #13, 15. u ver⸗ 
mutlich zu den Alteſten, Subj. von v. 18. 19. ihr 
Betrug iſt nicht weniger ſtrafbar, als die Un- 
treue in der Ehe: in beiden Fällen iſt der Ehe— 
mann hintergangen. Gn 34, 7; Ri 20, 6; 
2 S 13,12. d. h. während fie noch im Vater⸗ 
haus lebte; deshalb wird ſie auch am Orte ihrer 
Schande geſteinigt, nicht vor dem Thor 21, 10 ff. 
13,6; 21, 21. Vgl. das Verfahren gegen eine 
des Ehebruchs verdächtige Frau Nu 5, 11-31. 
22. Gn 20,3. ad: nicht bloß das Weib, ſon⸗ 
dern auch der Mann, wie Lv 20, 10. 23. b zu 
d Statt dn vgl. G $ 145, 7a. Die Braut 
iſt nicht weniger feſt an den Mann gebunden, 
als die Verehelichte und heißt daher v. 24 ge⸗ 
radezu dux. [evorausgeſetzt wird die Einwilli— 
gung des Mädchens und wohl auch, daß der 
Mann um ihre Verlobung wußte. 24. 421,19. 
D 037 53 23,5; 2 S 13, 22. || fin der Stadt 


ſind rettende Hände zu finden; hier bedeutet 
Schweigen Zuftimmung. || Weib - Braut auch 
Gn 29, 21; eben dadurch charakteriſiert ſich das 
Verbrechen als na sur; es zerrüttet eine nach: 
folgende Ehe des Mädchens (V. 17 ff.) nicht weni: 
ger, als der Bruch einer ſchon geſchloſſenen Ehe. 
hv. 22; 13, 6. || 25. iwo ihr Geſchrei keinen 
Retter erreicht y. ar. || 26. K 19, 6; 21, 22. Vgl. 
ducoria noös Iavarov Joh 5, 16. 119, 11. 
mgl. was n 19, 6. n 15, 2 fie iſt, wie ein 
mörderiſch Überfallener, nur das Opfer, nicht die 
Mitſchuldige der That. || 28. „von deutet auf 
Vergewaltigung; mr» in dem analogen Geſetz 
des Bundesbuchs Ex 22, 18. 16 auf Bethörung. 
Pırzns Plur. (auch Onk., Tharg. Jon., Peſch., 
Sam.) meint eine Entdeckung su avropwow 
Joh 8, 4; Nu 25, 8s; LXX ę SSO (Vulg.) nach: 
träglich durch Anzeige des Mädchens; Kautelen 
gegen eine falſche Beſchuldigung würden aber 
hier vermißt; der maſſ. Text iſt vorzuziehen. 
29. Av. 19. Der Mohar wird Ex 1. c. nicht feſt⸗ 
geſetzt; hier ſpätere Phaſe der Satzung, welche 
Streitigkeiten abjchneidet. || rv. 19. Ex J. C. ſteht 
es dem Vater frei, die Ehe ſeiner Tochter mit 
ihrem Verführer zu verhindern. Dieſe Möglich— 
keit bleibt auch hier offen, wird aber übergangen 
6 
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Kein durch Serquetſchung Verwundetert oder an der Röhre Verſchnittenern 
Kein Baſtard“ darf in die Gemeinde 


darf in die Gemeinde Jahves treten.“ 
Jahves treten; nicht einmal zehntes Geſchlecht von ihm darf in die Gemeinde 
Jahves treten.x Mein Ammoniter ı und Moabiter darf in die Gemeinde Jahves 
treten; nicht einmal zehntes Geſchlecht von ihnen darf in die Gemeinde Jahves 
treten ewiglich, dafür daß? fie euch nicht mit Brot und Waſſer entgegenkamen, 
auf dem Wege bei eurem Auszug aus Agypten, a und daß er gegen dich Bile am, 
den Sohn Beiors aus Pethor in Meſopotamien, dingte, um dich zu verfluchen;P 
Saber Jahve, dein Gott, wollte nicht auf Bile am hören, und Jahve, dein Gott, 
verwandelte dir den Fluch zu Segen, weil Jahve, dein Gott, dich liebte.“ Frage 
ihrem Wohlergehen und Glück dein Leben lang ewiglich nichts nach.e Verabſcheue 
keinen Edomiter, denn er iſt dein Bruder;! verabſcheue keinen Agypter, denn du 
biſt Fremdling in ſeinem Lande geweſen.s „inder, die ihnen geboren werden, drittes 


1 


Geſchlechtn von ihnen darf in die Gemeinde Jahves treten. 
10Wenn du in's Lager gegen deine Feinde ausrückſt, ſo hüte dich vor allem 


Böſen. 
nächtlichen Sufalls,k fo 


hinein; 


untergang darf er in's Lager hinein kommen. 
einen Abort" haben und dort hinausgehen; 


weil nicht bei Notzucht, wohl aber bei Berfüh- 
rung die Abſicht walten kann, das Mädchen 
ihrem widerſtrebenden Vater abzuzwingen (Sch.). 
23, 1. Lv 18,8 das Weib des Vaters iſt die 
Stiefmutter; denn ödipodeiſche Greuel werden 
nicht in Betracht genommen. Dagegen vgl. Gn 
35, 22; 49, 4; 2 S 16, 21. 22. 9 der Zipfel der 
Lagerdecke Ruth 3,9, euphemiſtiſch für 89; Lv 
I. C. Jas enthält den Grund der Unzugänglich— 
keit der Stiefmutter. 

2. (Nach Lv 22,24 durften nicht einmal 
Tiere kaſtriert, geſchweige ſolche geopfert werden. 
d „ LXX HAadies Vulg. eunuchus attri- 
tis (vel amputatis) testiculis; Lv 1. c. e. 
Entmannung durch Zerquetſchung der Hoden in 
der Kindheit. [PuLXX anmoxexouusvos Vulg. 
(eunuchus) abscisso veretro. Entmannung 
durch Abſchneiden des Penis. „nicht nur nicht 
als Prieſter, ſondern von außen her als Glied 
des Volkes Jahves, das ja ſonſt prinzipiell gegen 
die Heidenwelt offen ſteht y. s. s; Ex 12, 18; Nu 
9,143 15,1416. Dagegen Aufnahme eines wider: 
natürlich Entſtellten widerſpricht dem Heilig— 
keitscharakter Israels; vgl. 22, 11. 8588 
waren an allen heidniſchen Höfen zu treffen Gn 
40, 2 2 K 20, is; 1 S 8, 1s; in Israel z. B. 
1 K 22, 9; Jer 34, 19; 38, 7. Dieſe Satzung 
wird für die Vollendungszeit aufgehoben Sef 
56, 35. || 3. Wo Sach 9,s jedenfalls nicht 
jeder unehelich Geborne LXX, Vulg., was exor— 
bitant wäre Ri 11, 1, ſandern nach rabb. Deu: 


Wenn ein Mann unter dir fein wird, der nicht rein iſt infolge eines 
ſoll er zum Lager hinausgehen, er komme nicht in's Lager 
12gegen die Abendwendel aber bade er ſichm im Waſſer, und beim Sonnen- 


13Und du ſollſt außerhalb des Lagers 
laund ſollſt bei deinem Gerätes einen 


tung vielleicht ein im Ehebruch (Peſch. J) 92) | 


oder in Blutſchande Erzeugter. Die Etymologie 
iſt dunkel.] xdem Sinne nach nicht von 987 2 
V. 4 verſchieden. || 4. »dieſe ſind ja aus Blut: 
ſchande entſproſſen Gn 19, 31-38. || 5. 222, 24. 
adies wird 2,17 ff. nicht berichtet, ſondern nur 
Durchzug durch Moabitergebiet v. 1s, während 
das Ammonitergebiet gar nicht betreten wird 
V. 19. 37. 2,29 handelt es fi) um Verkauf von 
Lebensmitteln durch die Moabiter in Ar, wäh— 


rend 3 daß eher auf freiwillige Erquickung zielt I 


Jeſ 21,12; Mi 6, s; Pf 95,2, wie fie von den 


ſtammverwandten Völkerſchaften zu erhoffen war. 


Vgl. Neh 13, 2. Der Verf. ſchöpft dieſe Angabe 
aus feiner Quelle. || P->w Sg. beſſer als Pl. 
(LXX, Vulg.), weil auf den Moabiterkönig Ba: 
laq Nu 22,5 bezüglich. || 6. Nu 23, 20.44, ar. 
7. enicht Haß, aber Gleichgültigkeit wird ge— 
boten, weil ſie von vornherein nähere Beziehun— 
gen abſchnitt.] 8. 12, 4. 8.20; Mal 1, 2. S wie 
du bei ihm wohnteſt, darf er bei dir wohnen. 
1 K 3,1. 9. heher Enkel, als Urenkel; der Ein: 
tritt erfolgt durch Annahme der Beſchneidung. 
10. 199 37 iſt in dieſem Zuſammenhang phyſi⸗ 
ſche Verunreinigung. Vgl. die Vorſchriften bei 
P Nu 5, 14. || 11. K Pollution, Lv 15, 16. 17 
5 Dazu. Das Wort heißt um, nicht den 
(Sch.). || 12. 16m 24, 63; Ex 14, or. || ya ine 
tranſ. auch Ex 2,5; Lv 14, s u. ſonſt., daher 1022 
Sam., LXX überflüffig. || 13. na eine (abgeſon⸗ 


derte) Seite, ein beſondrer Ort (Onk. po s); 
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Spaten? haben; wenn du dann draußen ſitzeſt, jo grabe damit auf und decke deinen 
Unrat wieder zu. 15Denn Jahve, dein Gott, wandelt mitten durch dein Lager, 
dich zu rettend und deine Feinde vor dir her dahinzugeben; jo ſei denn dein Lagerr 


heilig, daß er nichts Garſtigess bei dir ſehe und ſich von dir wegwende. 
16Liefere keinen Knecht feinem Herrn aus, der ſich von feinem Herrn weg 
zu dir rettet.!“ 17Bei dir bleibe er, mitten unter dir, an dem Grte, den er in einem 
deiner Thore erwählt, wo es ihm gefällt; u du darfſt ihn nicht bedrücken.“ 

18 Es gebe keine geweihte Hure aus den Töchtern Israels, und es gebe 


keinen geweihten Hurer aus den Söhnen Israels. 


1 Bringe keinen HBurenlohn* 


und keinen HundepreisY in's Haus Jahves, deines Gottes, auf irgend ein Gelübde 
hinz⸗ denn Jahve, deinem Gotte, ein Greuel find auch fie beide. 
20Cege deinem Bruder keinen Sins auf, Sins von Geld, Sins von Speife, 


Sins von irgend etwas, was man verzinſt. b 


21Dem Ausländer magſt du Sins 


auflegenze aber deinem Bruder darfſt du nicht Sins auflegen, damit dich Jahve, 
dein Gott, in allem Erwerb deiner Hand fegned in dem Lande, wo du nun ein— 


gehſt es in Beſitz zu nehmen.“ 


22Wenn du Jahve, deinem Gotte, ein Gelübde ablegſt, jo ſäume nicht es zu 
erfüllen; denn Jahve, dein Gott, wird es ſicher von dir fordern,s und es wird 


eine Schuld an dir fein. 
Schuld an dir ſein. 


28Wenn du aber zu geloben unterläſſeſt, jo wird keine 
24Was aus deinen Lippen gegangen,“ das halte und thue, 


wie du Jahve, deinem Gotte, gelobt haft freiwillig! was du mit deinem Munde 


geredet. 


25Wenn du in den Weinberg deines Vächſten kommſt,m fo iß Trauben nach 


deinem Belieben, n bis du ſatt biſt; aber in dein Gefäß thue keine.“ 


vgl. Nu 2,17. || 14. „Js dn. de. Aramaismus 
LXX, Vulg. laſen Ad C, balteus. || Peinen 
ſchaufelartigen Pflock. 15. 420, 4. Nicht die 
Rückſicht auf die Geſamtheit (Sch.), ſondern auf 
die Heiligkeit des gegenwärtigen Jahve liegt 
dieſen Vorſchriften zu Grunde; auch das natür— 
lich Unreine muß ſeinem Blick entzogen werden. 
Nu 5, 3; 35, 34. r Sg © $ 93, 3 Anm. 3. 
24, 1; eig. eine Blöße, Schande von Ding. || 16. 
Gemeint iſt ein aus dem Ausland Geflohener, 
der in Israel unter das Recht des =: tritt; die 
Satzung iſt dem Dt eigen. || 17. "= 15 a "una 
Gn 20, 1s; vgl. „ 2 Pi 18,75 66, 14. [Vals 
Ex 22, 20; Lv 19,33. || 18. weibliche oder 
männliche Individuen, die ſich zu Ehren der 
Naturgottheiten preisgaben, die letztern zugleich 
nach dem Lv 18, 22 verpönten Greuel. So ſchon 
Thamar Gn 38,21; ſpäter 1K 14,24; 15,125 22, 47; 
2 K 23,7; Hoſ 4, 14; Hi 36, 14.19. XHoſ 9, 1; 
Mi 1,7. Das durch die religiöſe Proſtitution 
Erworbene (Geld oder Naturalien) pflegte dem 
Tempel abgeliefert zu werden; Jahve aber ver: 
abſcheut ſolche Gaben. „natürlich nicht der Er: 
lös für einen verkauften Hund, was hier ganz 
fremdartig, ſondern der Erwerb des 822, der 
„Hund“ genannt wurde; ⁰αiðe, vgl. Apok. 


26 Wenn du 


22,15. [mit dem frommen Zweck mochte das 
ſchändliche Mittel zum voraus entſchuldigt wer— 
den. Die Gelobenden find nicht die Qedeſchen 
(Sch.), ſondern die welche ſie brauchen. || àHuren— 
lohn und Hundepreis nicht weniger als die Hie— 
rodulen. ] 20. bv Hiph. nur hier und v. 21. 
Vgl. Ex 22, 24; Lv 25, 36. 37; Pf 15, s; Spr 28, 8 
es eig. was man auf Zins ausleihen kann. 
Das Zinsverbot iſt abſolut, berückſichtigt aber 
nicht den eigentlichen Geſchäftsverkehr, ſondern 
Ausbeutung der Verlegenheit Armer, und er— 
leidet die folg. Ausnahme. || 21. 15, 6. [4 15,10. 
1/13 11, 29. || 22. fVgl. das Gelübdegeſetz Nu 
30 (P); Pf 76, 12. Durch Verſchieben kommt es 
leicht zum Bruch des Gelübdes. s 18,19. 15,9. 
23. i Ooh 5, 3. 4. Auch in Fällen, wo ein Ge: 
lübde nahe läge, iſt die Unterlaſſung desſelben 
kein Unrecht. 24. K 8, 3; Nu 30, 13; Ri 11, se. || 
na-: als freiwillige Leiſtung, alſo adverbiell: 
freiwillig (Hoſ 14, 5, auch 72722 Pf 54,8), daher 
deſto verbindlicher. || 25. mkeineswegs nur als 
gedungener Arbeiter (Onk., Tharg. Jon.), aber 
auch nicht abſichtlich, ſondern zufällig. || "12, 20. 
213 Mi 7,1. auf dieſe Beſchränkung ſieht es 
wohl der Geſetzgeber hauptſächlich ab, der im 
übrigen die geltende Sitte ſanktioniert; es ſoll 
im heil. Volk niemand hilflos dürſten und hun⸗ 
6 
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in die Saat? deines Nächſten kommſt, fo pflücke mit deiner Hand Ahrenza aber 
eine Sichel ſchwinge nicht über deines Nächften Saat. x 

24, Wenn ein Mann ein Weib heiratet und die Ehe mit ihr vollzieht, ung 
wenn ſie dann keine Gnade in ſeinen Augen findet, weil er an ihr etwas Garſtigest 
gefunden, und er ihr einen Scheidebriefü fchreibt und ihr in die Hand giebt und 
fie aus ſeinem Haufe entläßt,“ Zund fie aus feinem Haufe wegzieht und hingeht 
und eines andern Mannes wird, * und der fpätere Mann ihr gram wird und ihr 
einen Scheidebrief ſchreibt und ihr in die Hand giebt und fie aus feinem Haufe 
entläßt, oder wenn der fpätere Mann ftirbt, der fie fich zum Weibe genommen 
hat — *jo kann ihr erſter Ehemann, der ſie entließ, nicht fie wiederum nehmen, 
daß fie fein Weib werde, nachdem fie fich hat verunreinigen lafjen;* denn das ift 
ein Greuel vor Jahve.! So bringe das Land nicht in Sünde,? das Jahve, dein 
Gott, dir als Erbe geben will. | 

Wenn ein Mann ein neues Weib nimmt, fo hat er nicht im Kriegsdienft 
auszuziehen, a und keinerlei Leiſtung ift ihm aufzulegen; freie ſei er für fein Raus 


Ein Jahr lang und erfreue fein Weib, das er geheiratet. | 
Man pfände nicht Handmühle und Mühlſtein;; denn damit pfändet man 


das Keben.s 


gern, vgl. 15, a. || 26. Prnp die noch aufrechte 
16, 9.4 Mt 12, 4; Luk 6, 1. Die Sitte gilt noch 
bei den Arabern; auf meiner Reiſe (März und 
April 1891) trieben die beduiniſchen Begleiter 
ſogar ihre Pferde unbedenklich durch die Saat— 
felder, um ſie im Durchreiten zu füttern. [rum 
einen Vorrat mitzunehmen. 

24, 1. 21, 13; 22, 13. || 23, 1s der ganz un⸗ 
beſtimmte Ausdruck, der moraliſch oder phyſiſch 
Widerwärtiges bezeichnen kann, erfuhr ſpäter 
verſchiedne Deutung; die Schule Schammais 
bezog ihn auf Unkeuſchheit, die Hillels auf irgend 
eine Unannehmlichkeit an dem Weibe; ſo die 
Phariſäer Mt 19, 3 zera naoav airiar. || Jer 
3,8; Jeſ 50, 1 bp Losreißung, des Ehebands. 
Der Nachſatz beginnt keineswegs ſchon mit 3059 
(Sch. nach Vulg.), denn dies führt nicht eine 
neue Vorſchrift ein, ſondern erwähnt nur die 
herrſchende Sitte als Vorausſetzung der hier lerſt 
V. 4) bezielten Beſchränkung der Ehefreiheit. Der 
Geſetzgeber will die Scheidung mit ihrer ſchrift— 
lichen Beurkundung nicht Evreddeıv, ſondern die 
von ihm vorgefundene Sitte Erroeneıw (Mt 
19,7. s) und einſchränken. Schriftliche Bezeu— 
gung war erforderlich, um die Freiheit des Wei— 
bes zum Eingehen einer neuen Ehe zu dokumen— 
tieren und um ſie, falls dieſe wieder aufgelöſt 
ward, gegen allfällige Anſprüche ihres erſten 
Mannes zu ſchützen. Bei den heutigen Arabern 
genügt ein: du biſt entlaſſen! zur Scheidung. 
Die antike Anſchauung verleugnet auch dieſe dem 
Dt eigentümliche Satzung inſofern nicht, als nur 
dem Manne, und dieſem unbedingt (abgeſehen 


von 22,9. 29) das Recht zur Auflöſung der Ehe 

zuerkannt wird. In der prieſterlichen Geſetz⸗ 
gebung wird die Scheidung vorausgeſetzt, nicht 
geregelt; vgl. die dunn Lv 22, 13; Nu 30, 10. 
nz iſt t. t. hiefür 22, 19. 26; Jer 3, s. 2. 
durch die ds wird der erſte Mann für fie | 
wie tot Röm 7,8. || 4. N Hothpa al G 
§ 54, 3 am Ende. Jede Beiwohnung, nicht bloß 
die ehebrecheriſche (Nu 5, 18; 2 S 11,4) verun⸗ 
reinigt zwar Lv 15, 16 18; 1 S 21,5; hier aber 
wird des Weibes Hingabe an einen andern 
Mann ihr zur Verunreinigung ganz beſonders 
für die Eventualität einer erneuten Geſchlechts⸗ 
gemeinſchaft mit dem erſten Mann; nicht die 2. 
Ehe an ſich, aber ihre Wirkung auf Erneuerung 
der erſten wird in's Auge gefaßt. Daß die Wie- 
dervereinigung abgeſchnitten, mochte den Mann 
in der 1. Ehe geduldig und vorſichtig, das Weib 
fügſam machen. || „Jer 3, 1. en D xn 
ſonſt nur mit perſönl. Obj.; machen, daß das 
Land in sur gerät = wieivew LXX (sau) vgl. 
Lv 18,25; Nu 35, 33. sa. || 5. 220, 7 mon meint | 
wohl: zu andern hinzu. Saas xs wie Nu 31,50. | 
|| Peig.: nicht ſoll über ihn kommen in betreff 
(>) von irgend etwas. || natürlich nicht von den 
gewöhnlichen und allgemeinen Bürgerpflichten, 
ſondern von Frohnden u. dgl. 1 K 15,22. | 
d Pat. comm.] eVulg., Peſch., Tharg. Jon. 
verſtehen: og dn; freue ſich mit, was vorzu- 
ziehen. Noch beſſer wäre 2 di oder zn ‘vw Spr 
5,18. 6. kweder die ganze Mühle, noch den | 
(leichter fortzuſchaffenden) obern Stein, ohne den 
ſie unbrauchbar iſt; dieſes Pfand kommt wie die 
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Wenn ſich Jemand findet, der eine Perſon von feinen Brüdern, den Söhnen 
Israels, h ſtiehlt und fie tyranniſch behandelti und verkauft, ſo ſoll jener Dieb 
fterben; fo tilge denn das Böſe aus deiner Mitte weg!“ 

Nimm dich bei der Ausſatzplage in Acht! genau zu beobachten und zu 
thun nach allem, was euch die Levitenprieſter lehren werden; wie ich ihnen ge— 
boten habe, jo haltet es forgfältig.” Denke daran, was Jahve, dein Gott, der 
Mirjam angethan hat," auf der Reiſe, bei euerm Auszug aus Agypten.“ 

10Wenn du deinem Nächſten irgend ein Darlehen leihft,P jo darfſt du nicht 
in fein Haus dringen, um fein Pfand zu holen za 11draußen bleibe ſtehen, und der 
Mann, dem du leihſt, ſoll das Pfand zu dir hinaus bringen. 12 Und wenn er ein 
armer Mann iſt, ſo leg dich nicht mit ſeinem Pfande ſchlafen; "vielmehr zurück⸗ 
geben ſollſt du ihm das Pfand beim Sonnenuntergang, daß er in ſeinem Über— 
wurf ſich ſchlafen leger und dich ſegne,s und es dir als Gerechtigkeit gelte vor 
Jahve, deinem Gotte.! 

14Bedrücke keinen armen und dürftigen Tagelöhner aus deinen Brüdern 
oder von deinen Fremdlingen in deinem Lande in deinen Thoren.n 15 Am Tage 
ſelbſtv gieb ihm den Lohn, daß nicht die Sonne über ihm untergehe;w denn er iſt 
arm und nach demſelben ſteht ſein Begehren,“ daß er nicht wider dich zu Jahve 


rufe, und es zur Schuld an dir werde. 


16Es ſollen nicht Väter zu Kindern hinzu“ getötet werden, und Kinder ſollen 


nicht zu Vätern hinzu getötet werden; 
getötet werden. 


dw v. 13 natürlich nur bei ganz Armen in 
Betracht. ][ s das zur täglichen Lebensfriſtung 
unentbehrliche Werkzeug. 7. U das Verbot er: 
ſtreckt ſich alſo nicht auf Ausländer. Ex 21,16 
ſagt allgemeiner ws und ſetzt die Bedingung 
a NN. || 121, 14. [k 13, 6. Es iſt vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Geraubte ins Ausland verkauft, 
alſo aus der Gemeinſchaft Israels definitiv her— 
ausgeriſſen werde; dies kommt einem Morde 
gleich. || 8. Inicht: ne incurras plagam leprae 
Vulg., Sch., K., denn dies erforderte 5221 23,10; 
Ri 13, 18; Jer 9,3 oder etwa ‘3 2 Ex 23,21. 
In 2 S 20, 10 iſt das Schwert, wovor (3) 
Amaſa ſich nicht hütete, gegenwärtig, der Fall 
daher andersartig. Auch v. o ſpricht nicht für 
jene Deutung. Sondern: wenn die Symptome 
des Ausſatzes eintreten. Der Ausſatz iſt 333 zer 
8E. Lv 13, 2. 3 und passim. m der Beſtand einer 
prieſterlichen Ausſatzthora wie die von Lv 13. 14 
wird hier vorausgeſetzt. 9. u hier nicht ſowohl, 
daß er zur Strafe für ihre Auflehnung gegen 
Moſe den Ausſatz über ſie verhängte, ſo daß ihr 
warnendes Beiſpiel zum Gehorſam gegen prie— 
ſterliche Weiſungen überhaupt (V. sp) auffor⸗ 
derte, ſondern daß er die Ausſätzige aus dem 
Lager wies Nu 12, 14. 15 (D.). Der Verf. hebt 
diejenige Beſtimmung der Ausſatzthora hervor, 
die den Kranken am empfindlichſten trifft: die 
Abſperrung vom menſchlichen Verkehr Lv 13, 46, 


ein Jeder für ſeine eigne Schuld ſollen ſie 


wofür Lv 13,4. 5. 21. 26. 31. 33 als t. t. das Ver⸗ 
bum 07 ſteht, das auch Nu J. 6. braucht. 
023,5. [ 10. p15, 2 nds Geld oder Lebens⸗ 
mittel 23, 20.415, 6 bei dem abſoluten Zins— 
verbot dient zur Sicherſtellung der Forderung 
die als erlaubt und üblich vorausgeſetzte Pfän⸗ 
dung; nur ſoll die Wahl des Pfands dem 
Schuldner, nicht dem Gläubiger zuſtehen, damit 
dieſer nicht etwa gewaltthätig das unentbehr— 
lichſte an ſich reiße v. 6. Schien ihm das ange: 
botene Pfand ungenügend, ſo konnte er ja das 
Darlehen verweigern. 13. Reproduktion von 
Ex 22, 2s. 26, wo neben dd das gewöhnliche 
depp; die Armſten haben kein andres Pfand an⸗ 
Ren Mißachtung dieſes Gebots rügt Am 
2,8; Hi 22,6; vgl. auch Spr 20, 18; 22, 27. 
Spofitive Wendung im Vergleich zu Ex 1. c. Vgl. 
Hi 31, 20. || t6, 2s das Gegenteil von v. 1s mm" 
som Ja 15, 9.14. uder 3 (kollekt.), ſobald er 
auf israelitiſchem Boden wohnt, wird gleichen 
Rechtes mit dem Eingebornen 1,16; Lv 24, 22. 
15. v je an ſeinem Arbeitstage Hi 14, 6. 
Lv 19, is os nicht über dem Lohn (D., Sch.), 
was zu ſeltſam, ſondern über dem noch nicht 
abgelöhnten Arbeiter.] XPf 24, 4; 25,1. || „Ex 
22, 26; Jak 5, 4. || 16. 25 wie 22,6, nicht oͤnsg 
LXX, pro Vulg., das d» Onk. (was nach 21,182 
unrichtig); ſondern im Gegenſatz zu heidniſchem 
Geſetz büßen die nächſten Blutsverwandten keine 
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„Beuge nicht Fremdlings- und Waiſenrechtb und pfände nicht Witwen⸗ 
gewand;e üsgedenke, daß du in Agypten Knecht warſt, und Jahve, dein Gott, dich 
von dort erkauft hat; darum gebiete ich dir, dieſes zu thun. 


19 Wenn du deine Ernte auf deinem Felde hältſt und eine Garbe auf dem j | 
Felde vergiſſeſt, jo kehre nicht um, fie zu holen; dem Fremdling, der Waiſe und 
der Witwe gehöre ſie,e« damit Jahve, dein Gott, dich in allem Thun deiner Hände 


jegne.f 
Fremdling, der Waiſe und der Witwe gehöre es. 2 Wenn du deinen Weinberg 
lieſeſt, fo halte nicht hinterher Nachleſezn dem Fremdling, der Waiſe und der 
Witwe gehöre es. 22 Denke daran, daß du ein Knecht in Agyptenland wareſt; 
darum gebiete ich dir, dieſes zu thun. i | 

25, Wenn es zwifchen Männern Streit giebt und fie vor Gericht treten“ 
und man fie richtet und den Unſchuldigen freifpricht, den Schuldigen! aber ver- 
urteilt — wenn dann der Schuldige Schläge erhalten ſoll,m fo laſſe der Richter 
ihn niederliegen und ſchlagenn in ſeiner Gegenwart, nach Maßgabe ſeiner Ver— 
ſchuldung, abgezählt;° vierzig Schläge laſſe er ihm geben, nicht mehr, v damit 
nicht, ſchlüge man darüber hinaus noch maßlos weiter auf ihn los, dein Bruder 
vor deinen Augen entehrt werde. | 

Verbinde dem Ochſen das Maul nicht, wenn er drifcht.* 

Wenn Brüder beiſammen wohnen, und Einer von ihnent ſtirbt ohne Sohn, u 
jo darf das Weib des Verſtorbenen nicht auswärts eines fremden Mannes wer⸗ 
den;“ ihr Schwager ſoll zu ihr eingehen und fie ſich zum Weibe nehmen und die 
Schwagerehe mit ihr ſchließen;“ éund der Erſtgeborne, den fie gebiert, ſoll auf 


20 Wenn du deine Oliven abſchlägſt, fo ſuche nicht hinterher nach;s dem 


Schuld mit 2 K 14,6. Ausgenommen ſind natür- 
lich der oa 13,1317 und ſolche außerordent— 
liche Fälle wie 2 S 21,6. s ff. || ?LXX, Vulg., 
Peſch., Sam. pads, Onk. jop ad. Vgl. Jer 31,30; 
Ez 18, 20.17. b 10, 19; 16, 19; Ex 22, 20; 23,6. 
Das Aſyndeton haben auch Sam., Onk., dagegen 
LXX, Vulg., Peſch., Tharg. Jon. leſen dodo), 
was richtig, wenn nicht nds) ausfiel. 27, 19 
dies Verbot greift noch über v. 12 ff. hinaus. 
18. d 15, 18. |] 19. Lv 19, ; 23, 22 wird das 
Abernten der Ecken und die Nachleſe dem Beſitzer 
verboten; hier dagegen handelt es ſich um ganze 
Garben, die man aus Verſehen zurückließ — ein 
ſpäteres Stadium der Vorſchrift. || 14, 20; 
15, 10; 23, 21. 20. Syar t. t. für das Abſchlagen 
der noch nicht ausgereiften Oliven Jeſ 27, 12; 
ſonſt auch pe Se] 17, 6. s (nicht Ne; denom. 
von dd) mittelſt Schüttelns. || 21. b Lv 19, 10. 
22. iv. 18. 

25, 1. k Mit » wis ift noch nicht der Nach: 
ſatz zu beginnen, da es dem oder den Streitenden 
frei ſteht, die Sache vor Gericht (17,8) anhängig 
zu machen, oder nicht. [Ex 2,13; 22, 8. || 2. 
m Doi Ja ein Sohn des Schlagens S Schlägen 
verfallen, vgl. don J 1 S 20, 31; 2 S 12,5; Mt 
23, 15. || "mit dem Stock auf den Rücken Spr 
10, 13; 17, 26; 19,29. Es wird nicht beſtimmt, 
ſondern dem Ermeſſen des Richters überlaſſen, 


welche Vergehungen jo zu ahnden ſind; vgl. ine 
deſſen 17,8; 19, 21. || drei Kautelen zu Gunſten 
des Delinquenten. |] 3. Pbei den ſpäteren Juden 
auf 39 ermäßigt 2 Cor 11, 24, damit auch bei 
Verzählung dieſes Maximum nicht überſchritten 
werde.] dals ein ſchutz- und willenlos in die 
Hände der Menſchen Dahingegebener; wogegen 
bei Beobachtung der Schranke göttliches Recht 
über ihm waltet, das nicht entehrt. Bei ſchwerern 
Vergehungen mochte hohe Geldbuße, Verluſt der 
Freiheit oder Todesſtrafe eintreten. || 4. "dem Dt 
eigen. Aus den auf der Tenne ausgebreiteten 
Ahrenhaufen treten hin- und hergetriebene Rin⸗ 
der die Körner aus, manchmal mit Anwendung 
des Dreſchſchlittens 28 Jeſ 41,18; 28, 27. 28. 
Das humane Gebot zielt auf Tiere, nicht auf 
Menſchen (Sch., K.) etwa in der Situation von 
Hi 24, 10. 11; denn allerdings zwv Bowv νν, 
to 9e 1 Cor 9,0; 1 Tim 5,18. Aber der Schluß 
a minori ad majus iſt gerechtfertigt. || 5. dieſe 
Worte ſcheinen eine Beſchränkung der Levirats— 
pflicht zu enthalten; ſie gilt nur bei aufrecht er⸗ 
haltnem engem Familienverband, kaum, wenn 
Brüder im Lande umher zerſtreut wohnen. 
t zum st. est. & vor J vgl. G § 130, 6. || "fo 
richtig Onk., denn auf einen männlichen Erben 
kommt es an. Die Tochter, die hier belanglos, 
ſchließen mit ein LXX (oreoue), Vulg., Peſch. 
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den Namen feines verftorbenen Bruders zu ftehen kommen, daß fein Name nicht 
aus Israel ausgelöfcht werde * Wenn es aber dem Manne nicht beliebt ſeine 
Schwägerin zu heiraten, ſo ſoll ſeine Schwägerin an's Thor zu den Alteſten hinauf 
gehen? und ſagen: Mein Schwager weigert ſich, ſeinem Bruder einen Namen in 
Israel aufrecht zu erhalten;“ er willigt nicht ein, die Schwagerehe mit mir zu 
ſchließen. Dann ſollen die Alteſten ſeiner Stadt ihn rufen laſſen und ihm zureden za 
ſteht er aber hin und ſpricht: ich habe keine Luſt fie zu heiraten, fo ſoll feine 
Schwägerin vor den Augen der Alteſten zu ihm hintreten und ihm den Schuh 
von feinem Fuße ausziehenb und ihm ins Geſicht fpucken® und anheben und ſprechen: 


So geſchehe dem Manne, 


der das Haus feines Bruders nicht baut!d 


10 Und er 


ſoll in Israel heißen: das Haus des Barfüßers.“ 
Wenn Männer zuſammen handgemein werden, einer mit dem andern, und 


es naht ſich das Weib des Einen, 


um ihrem Mann aus der Hand deſſen, der 


ihn ſchlägt, zu helfen,, und ſtreckt ihre Hand aus und faßt ihn bei den Scham: 
teilen, 12fo haue ihr die Hand ab;s dein Auge fchone nicht." 


18Du ſollſt nicht zweierlei Gewicht in deinem Beutel haben, 
1Du ſollſt in deinem Haufe nicht zweierlei Epha haben, 
15Polles und richtiges Gewicht ſollſt du haben; 


kleines. 
kleines. 


großes und 
großes und 
volles und richtiges Epha 


ſollſt du haben,k damit dein Leben lang werde auf dem Boden, den Jahve, dein 


Gott, dir geben will.! 


aus Agypten zo 
warſt — und fürchtete Gott nicht. 


mit Pl. 24, 2. || og noch Gn 38,8, wonach 
die Schwagerehe ein altes Herkommen iſt, aber 
nur vom Dt aufgenommen und ſanktioniert; übr. 
auch bei vielen andern alten und neuern Völkern 
nachweislich. >> xda iſt nicht verſchieden von 
de Noz Sam. Das Verbot Lv 18,16; 20, 21 wird 
durch dieſe Ausnahme, die Schwagerehe, nicht 
abgethan, aber auch nicht weiter berückſichtiget. 
Daß der Überlebende noch unverheiratet ſein 
müſſe, iſt nicht unerläßlich; er kann die Bruders— 
witwe zu einer andern Frau hinzunehmen. Vgl. 
Mt 22, 23 —27 und über die weitere Ausdehnung 
der Leviratspflicht Ruth 3. || 6. dies iſt die 
Wurzel der Sitte; der Erſtgeborne aus der Levi— 
ratsehe führt ſeine Abſtammung und ſein Erb— 
recht auf den Verſtorbenen zurück, der ſomit 
durch ihn in der Gemeinde fortlebt. || 7. 721, 19; 
22, 15. Gn 38,8; Ruth 4,5. 10. Die Anklage 
hebt wie v. o das Pietätloſe dieſer Haltung her: 
vor. || 8. Aal? das Normale, was im Intereſſe 
des unverſehrten Beſtandes der Gemeinde liegt, 
erſcheint mithin der Vollzug der Leviratsehe. 
9. bHinwerfen des Schuhs iſt Symbol der Be: 
ſitznahme Pf 60, 10; Ausziehen des Schuhs und 
Übergabe an einen andern Symbol der Entäuße— 
rung und Abtretung Ruth 4,7. s. Hier iſt der 


16Denn Jahve, deinem Gotte, ein Greuel iſt ein Jeder, 
der dies thut,m Jeder, der Unrecht übt.” 

17Gedenke, was dir Amaleq angethan hat auf der Reiſe, 
Iswie er dir unterwegs entgegentrat und die Nachzügler bei dir, 
alle Geſchwächten hinter dir her, vernichtete, 
19Wenn dir nun Jahve, 


bei euerm Auszug 


während du doch müde und matt 
dein Gott, Ruhe 


Ritus als Beſchimpfung gemeint, vielleicht weil 
Entkleidung von den brüderlichen Rechten und 
Pflichten. || Nu 12,14 um den Preis dieſer Be— 
ſchimpfung kann man ſich alſo rechtlich der Levi— 
ratspflicht entziehen. || Aindem er ihm Nachkom— 
menſchaft verſchafft. 10. eeig. der Schuhabge— 
zogene (G $ 128, 3) etwa unſer: „der Lump“; 
denn Entblößung der Füße iſt etwa auch Zeichen 
von Schimpf und Trauer Jeſ 20,2. 2; 2 S 15,30. || 

11. Dieſer Fall ſcheint auch Ex 21, 22 vor: 
ausgeſetzt; ich beobachtete ihn genau ſo auf der 
Straße bei Nabatije am 11. April 1891. 12. 
nicht weil fie ſeine Fortpflanzungsfähigkeit ge: 
fährdet (Sch.), ſondern weil Schamloſigkeit bei 
Weibern unter keinen Umſtänden zu dulden iſt. 
1 7, 16. [ 13. iv 19, 35.36. Zu 738 Jan und 
odd nes vgl. G5 123 d 4. dos der Beutel, 
in dem die Gewichtſteine aufbewahrt werden 
Mi 6, 11; Spr 16, 11. Das große Gewicht dient 
zum Kaufen, das kleine zum Verkaufen Am 8,5. 
15. Kyn Subſt. ſtatt Adj. = pas Jas ſcheint 
alte Formel zu fein. || 15,16. 16. m 18, 12; 
22, 3. || Mdsy ns ſtammt aus Lv 19, 3s. |! 17. 
23, 5; 24, 9.18. Pval. Ex 17, 816; doch iſt 
die genauere Begründung hier dem Dt eigen. zer 
wie Joſ 10, 10, ähnlich bin, 235, Jun Pi. pri- 
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vor allen deinen Feinden ringsum ſchaffen wird in dem Lande, das Jahve, dein 
Gott, dir als Erbe zur Beſitznahme geben will, fo tilge das Gedächtnis Amalegs 
unter dem Himmel weg;! vergiß es nicht!? 


26, Wenn du nun in das Land kommen wirft, das Jahve, dein Gott, dir 


als Erbe geben will, und es beſetzeſt und dich darin anſiedelſt,t 2jo nimm von 
den Erſtlingenn aller Bodenfrüchte, die du von deinem Lande einbringen“ wirft, 
das Jahve, dein Gott, dir geben will, und lege es in einen KorbW und gehe zu 
dem Ort, den Jahve, dein Gott, erwählen wird, um feinen Namen daſelbſt 
wohnen zu laſſen,“ zund tritt zu dem Prieſter, der zu jener Seit da fein wird, 
und ſprich zu ihm: Ich thue heute Jahve, deinem Gotte, kund,“ daß ich in das 
Sand gekommen bin, das Jahve unſern Dätern geſchworen hat uns zu geben. 
Dann nehme der Prieſter den Korb aus deiner Hand und ſtelle ihn vor den 
Altar Jahves, deines Gottes; ödu aber hebe an und ſprich vor Jahve, deinem 
Gotte: Ein verlorner Aramäer war mein Vatere und zog nach Agypten herab 
und weilte dort als Fremdling mit wenig Leuten! und wurde dort zu einem 
großen, mächtigen und zahlreichen Volke.e Da mißhandelten uns die Ägypter 
und demütigten uns und legten uns ſchwere Hnechtfchaft auf! "Als wir aber zu 
Jahve, dem Gotte unſerer Väter, ſchrieen, da hörte Jahve unſre Stimme und ſah 
unſer Elend und unſere Mühſal und unſere Bedrängnis;s Bund Jahve führte uns 
aus Agypten mit ſtarker Fand und mit ausgerecktem Arm und mit ſtaunens⸗ 
werter Großthat und mit Seichen und mit Wundernh Lund brachte uns an dieſen 
Ort und gab uns dieſes Land, ein Land überfließend von Milch und Honig. 
Und nun, ſiehe, habe ich die Erſtlingsfrüchte des Bodens hergebracht, den du 
mir gegeben, o Jahvezi und ſollſt es fo vor Jahve, deinen Gott, hinſtellenk und 
vor Jahve, deinem Gotte, niederfallen mund über all das Gute fröhlich fein, 
was Jahve, dein Gott, dir und deinem Haufe gegeben, du und der Levit und 
der Fremdling mitten unter dir.! 

12Wenn du mit der Entrichtung des ganzen Sehnts deines Ertrags fertig 
wirft im dritten Jahre, dem Sehntjahre,m und dem Leviten, dem Fremdling, der 


vativum. Die Maroden meuchleriſch überfallen | manım. || 5. Jakob⸗Israel, z. B. in der ſchlim⸗ 
iſt ein Zeichen von Gottloſigkeit; vgl. Ri 8,5. 16. men Lage von Gn 31; 34, 30; ein Aramäer, weil 
19. 412, 10; 15, 4. || "Ex 17,14. [der Verf. die Familie der göttl. Wahl aus aramäiſchem 
nimmt Neigung zu friedl. Verkehr mit Amaleg Geſchlechtsverbande ſich ablöſte Gn 25, 20; Hof 
an, ſobald dieſer ſüdl. Nachbar keine Gefahr 12,13. Die Verſſ. verwiſchen den einfachen Sinn, 
mehr wäre. Geſchichtl. Ausführung 1 S 14, as; weil ihnen die Bezeichnung 's für Israels 
C. 15; 27,8. 9; 30, 17; 2 S 8, 12; vgl. Nu 24,20. Stammvater anſtößig ſchien; aber gerade fie hebt 

26, 1. 17,14. || 2. udas partitive 7% ver- die Größe der göttl. Gnade in ſeiner Wahl her: 
wehrt die Annahme K.s, daß alle Erſtlinge vor. || 128,62; Gn 34, 30; 46, 27. [Ex 1, . 
nach dem Heiligtum gebracht werden mußten; 6. Ex 1, 11-14. || 7. S Ex 2, 2828; 3, 7. 
vgl. übrigens 12,6. 17; 18,4; Ex 23,19. Hier find 8. h 4, 34. 10. 11 Ch 29, 14. Korn rekapi⸗ 
Erſtlinge und Zehnten noch einmal erwähnt, um tuliert sms v. 4. 11. den Schluß ſoll eine 
die bei ihrer Darbringung zu ſprechenden Gebete fröhl. Opfermahlzeit bilden, wie 12, 7. 12, zu der 
und Bekenntniſſe anzureihen. [Via Hiph. wie vermutlich nicht der in dem Korbe dargebrachte 
2 S 9, io in die Scheune einbringen, vgl. Dal Teil der ddedd v. 2 verwendet wurde (D.). 
Lv 25, 22. | Wow (LXX xdoreAdos) nur noch 12. müber die Verwendung des Zehnts im 1. und 
V. 4; 28, 5. 17; zum Art. vgl. © 8 126,3 b und 2. Jahre vgl. 14,2227; über den Drittjahrzehnt 
Formeln wie des ans Ex 17, 14. || X12, 5. 21. 14, 28. 29. „ih zielt darauf, daß die Erzeugniſſe 
3. „17,9; 19,17. Gemeint iſt der Prieſter, der nicht alle gleichzeitig verzehntet wurden, ſondern 
gerade zum Empfang der heil. Gaben bereit z. B. die Weintrauben nach dem Korn. Zu yd, 
ſteht.] Pf. nach G8 106, 2 b. 411, 9. 21. wenn nicht einfach das gewöhnt. Pi dz; zu leſen 
4. „zum Zeichen der Weihung, wie ſonſt die iſt, vgl. © 853 Anm. 2 (= urn; = 2). 
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Waiſe und der Witwe giebſt, daß fie in deinen Thoren ſich ſatt eſſen, 13fo ſprich 
vor Jahve, deinem Gotte: Ich habe das Heilige aus dem Haufe gejchafft? und 
es auch dem Leviten und dem Fremdling, der Waiſe und der Witwe ganz nach 
deinem Gebote gegeben, das du mir befohlen;? ich habe deine Gebote weder 
übertreten, noch vergeſſen. Ich habe in meinem Leide nichts davon gegefjen“ 
und nichts davon als Unreiner weggeſchafftr und nichts davon für einen Toten 
gegeben; ich habe der Stimme Jahves, meines Gottes, gehorcht; ich habe gethan 
ganz wie du mir geboten. 15Schaue aus deiner heiligen Wohnung vom Himmel 
herab und ſegne dein Volk Israel und den Boden, den du uns gegeben, wie du 
unſern Vätern zugeſchworen, ein Land überfließend von Milch und Honig.“ 

16Am heutigen Tage gebietet dir Jahve, dein Gott, dieſe Satzungen und 
die Rechten zu üben; jo halte und übe fie von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele. Dem Jahve haft du heute zugetraut,“ daß er dein Gott fein werde, in 
ſeinen Wegen zu wandeln“ und ſeine Satzungen und Gebote und Rechte zu halten 
und feiner Stimme zu gehorchen; 1Sund Jahve hat dir heute zugetraut, daß du 
fein Eigentumsvolk fein werdeſt, wie er dir verheißen, und daß du alle ſeine 
Gebote halteſt; 1dund daß er dich zum höchften über allen Völkern mache,“ die 
er geſchaffen, zum Lob und zum Ruhm und zur Sierde, und daß du ein Jahve, 
deinem Gotte, heiliges Volk ſeieſt, wie er verheißen. 


IV. Die Schlußreden c. 27— 30. 


27, Und Moſe und die Alteſten Israelsa geboten dem Volke alfo: Halteb 


das ganze Gebot, das ich euch heute gebiete. 


13. u nicht notwendig beim Heiligtum (D., Sch.), 
was etwa wie v. 2 ff. bemerklich gemacht wäre; 
auch v. 1s ſpricht eher für den jeweiligen Wohn— 
ort des Beters, wo er ebenfalls 395 treten kann 
(K., Knobel). || ° op iſt der Drittjahrzehnt als 
Jahve verfallen, den man deshalb wie eine 
Schuld aus dem Haufe zu tilgen hat (022). 
5 14, 29. 14. 4 d. h. ich habe, ſolange der Zehnt 
noch im Haufe lag, nichts davon in verunreini⸗ 
gender Totentrauer als dos did Hoſſ 9,4 ge: 
geſſen; vgl. Nu 19, 1422. pv 2 essentiae 
G § 119, 3b 1, d. h. als ich den Zehnt in den 
Thoren niederlegte (14,28), war ich levitiſch rein, 
gemäß der Vorſchrift Lv 22,3. dpd (warum 
nicht dae wie 14,1?) iſt jo dunkel wie nee 
zov vexoav 1 Cor 15,29. LXX denkt nach ſpä⸗ 
terer Sitte an Mitgabe von Lebensmitteln ins 
Grab; Vulg. allgemeiner an irgend welche Ver— 
wendung in re funebri; Tharg. Jon. und Jeru— 
ſchalmi ſogar an Bekleidung des Toten aus dem 
Zehnterlös (oder vom Zehnt der Wolle ?). Es 
wird an Verwendung des Zehntmaterials zu 
Leichenmählern oder zu Geſchenken in ein Sterbe— 
haus zu denken ſein 2 S 3, 3s; Jer 16, 7; 
Tob 4,17: Exysov πονε% dotovs 00V Eni Tov 
tdypov zav dizalov. || 15. "Die genaue Befol⸗ 
gung des göttl. Gebots möge Jahve mit erneuten 
Naturſegnungen belohnen. Zum Anfang des 


2Und an dem Tage, wo ihr über 


Verſes vgl. Jeſ 63, 1s; 1 K 8, 30. || 16. u die in 
0. 12—26 enthaltenen, zu denen v. 1619 den 
Epilog bilden. || 17. »der Bundesinhalt auf 
Grund des Geſetzesgehorſams (. 16) wird nach 
den beiden Hauptſeiten v. 17 und is noch einmal 
bündig dargelegt. des Hiph. nur hier und v. is 
iſt ſehr unwahrſcheinlich und wird auch durch die 
Verſſ. nicht befriedigend wiedergegeben: LXX 
eigeiodeı, Bulg. eligere, Onf. und Tharg. Jon. 
au, Jeruſch. Ton Aph., Peſch. überſetzt Dal. 
Die Neuern: einen ſagen laſſen, unpaſſend; einem 
ſagen laſſen od. einem zuſagen, ſprachwidrig. Lies 
hier wia und v. is gen Ri 11,20, Ausdruck 
eines Vertrauensaktes. ] 8, s da pod bei wech— 
ſelndem Subj. don nicht neben-, ſondern unter: 
geordnet iſt, muß davor mit Peſch. getilgt wer⸗ 
den. || 18. »Verweiſung auf Ex 19,5 wie in 7,6; 
14, 2. || 19. 928,1. 2für ihn Jer 13,11; 83, 9; 
Zeph 3, 19. 20; Jeſ 62, 3. || Ex 19, e. || 
Zu Kap. 27 30. 

27, 1. 2 Sonſt find die Alteſten auf die Seite 
des Volks, nicht des Geſetzgebers geſtellt; auch 
hier folgt Part. Sg. D. lieſt ' os und will 
das bei LXX fehlende dyn ds tilgen; allein ge 
rade dieſes ſetzen die Sgg. 75 und don v. 2 bot: 
aus; eher: "on s (als die verantwortl. Stell: 
vertreter) don man. || b Inf. abſ. ſtatt Imp. wie 
5,12; 16,1. e die mit 6. 26 abgeſchloſſene Einzel⸗ 
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den Jordan in das Cand ziehen werdet,! das Jahve, dein Gott, dir geben will, 
da ſollſt du dir große Steine aufrichten und fie mit Valk beſtreichens und alle 
Worte dieſes Geſetzes auf fie ſchreiben, wenn du hinüber kommſt;e damit du in 
das Land gelangeſt, das Jahve, dein Gott, dir geben will, ein Land überfließend 
von Milch und Honig, wie Jahve, der Gott deiner Väter, dir verheißen.s Wenn 
ihr dann den Jordan überſchritten habt," fo ſollt ihr dieſe Steine, in betreff 
welcher ich euch heute Befehl gebe, auf dem Berge Ebali aufſtellen und ſollſt ſie 
mit Kalk beſtreichen und dort Jahve, deinem Gotte, einen Altar bauen, einen 
Altar von Steinen; du darfſt kein Eifen über ihnen ſchwingenzk baus unverſehrten 
Steinen! wirſt du den Altar Jahves, deines Gottes, bauen und Jahve, deinem 
Gotte, auf ihm Brandopfer darbringen kund Friedensopferm fchlachten und da— 
ſelbſt verzehren und vor Jahve, deinem Gotte, fröhlich ſeinn Schreibe auf die 
Steine alle Worte dieſes Geſetzes ganz deutlich.“ 

Da ſagten Moſe und die Levitenprießerb alſo zu ganz Israel: Schweigel 
und höre, Israel; an dieſem Tage biſt du zu einem Volke Jahves, deines Gottes, 
geworden; r loſo gehorche denn der Stimme Jahves, deines Gottes, und übe feine 
Gebote und Satzungen, die ich dir heute gebietes 11Mnd Moſe gebot dem Volk 
an jenem Tage alſo:t 1 Dieſe ſollen, um das Volk zu ſegnen, auf dem Berge 
Geriſſim ſtehen, wann ihr den Jordan überſchritten haben werdetiu Simeon und 
Levi und Juda und Jiſſakhar und Joſeph und Benjamin; 13und jene ſollen zum 
Fluche auf dem Berge Ebalw ftehen: Ruben, Gad und Aſcher und Sebulun, Dan 


geſetzgebung. 2. 49, 11; 11, 31 der Ausdruck be— 
ſagt im Widerſpruch zu v. 4 (D. ), daß die Steine 
unmittelbar nach dem Übergang im Weſt— 
jordanland aufzurichten ſeien. ] 3. Kals ſinnen⸗ 
fälliges und verpflichtendes Bekenntnis zum (deu— 
teronomiſchen) Geſetz); auf den weißen Kalküber— 
zug ſollen die Buchſtaben eingeſchrieben werden, 
alſo leſerlich.][fals Folge des ſofort bei dem 
erſten Betreten des Landes bewieſenen Geſetzes— 
eifers. D. folgert, daß v. 2 und s ſomit die Auf: 
richtung der Steine gleich am Weſtufer des Jor— 
dan vorausſetzen; indes kann von dieſer äußern 
Handlung die Erfüllung der den Vätern gegebnen 
Verheißung nicht abhängig gemacht ſein, noch 
war man, ſogar am Ebal angelangt, ſchon in 
das ganze verheißungsgemäß umgrenzte Land 
gekommen; ein unverſöhnlicher Widerſpruch mit 
V. a exiſtiert hier nicht. || 81, 21; 6,5. || 4. Pay 
in keinem andern Sinn als v. 2: im Weſtjordan⸗ 
land. || 4. i Sam. auf dem Berge Geriſſim, be 
ruht wahrſcheinlich auf willkürl. Anderung. 
5. knach der ältern Vorſchrift Ex 20, 26. 
6. Inındw naturwüchſige, Gegenſatz von mmrs; 
zum doppelten Akk. vgl. © $S 117, She. || 
7. mess nur hier im Dt; ugl. Le , ff. 
7,11 ff.; 9, 4; in Verbindung mit dodo wie hier 
auch Ex 20, 24; Ri 20, 26. || Peine frohe Opfer: 
mahlzeit veranſtalten, wie oft im Dt. Die Aus— 
führung ſteht Sof 8, 30-32. D. hält v. 5—7 für 
ein Exzerpt des Red. aus E. || 8. »Dieſer Vers 


hätte beſſern Anſchluß an v. 4; die Altarerrich— 
tung und das Opferfeſt unterbrechen in der That 
den Zuſammenhang. Vielleicht deutet der Red. 
an, daß die Einzeichnung der Thora, die längere 
Zeit beanſpruchte, nicht zur Aufſchiebung der 
Vorſchriften v. 5— veranlaſſen ſollte, ſondern 
erſt nach deren Ausführung zum Abſchluß ge⸗ 
langte. Zu d 1,5 (ſtatt s) und zn dgl. 
GS 113, 2 Anm. 2. || 9. D dieſe, weil ihnen auch 
ſonſt das feierliche Ausſprechen von Fluch und 
Segen oblag. || Ansd7 ar. 48% und Arabismus; 
höre ſtill zu! Vgl. d warm Jeſ 41,1. 26,18. 
10. 28,1. Neuere vermuten, v. 9. 10, die rück⸗ 
wärts in 26,19 und vorwärts in c. 28 eingreifen, 
ſeien urſprünglich Einleitung zu letzterem ge— 
weſen. Die Weiſung lautet in der That zu all⸗ 
gemein, als daß ſie bloß das v. 12 ff. Gebotene, 
was überdies v. 11 neu eingeführt wird, befaſſen 
könnte. [ 11. tnach der Meinung des Red. am 
Tage der Promulgation des deuteronomiſchen 
Geſetzes. Die folgende Vorſchrift iſt ſchon 11,20 ff. 
gegeben; ihre Ausführung wird, aber mit weſent— 
lichen Abweichungen Joſ 8, 3338s erzählt. 
12. uallgemeinen Sinnes wie v. 2 u. 4. lauter 
Söhne von Lea und Rachel. || von einer andern 
Auffaſſung als dieſe Stelle und 11, 26 ſcheint 
V. 4 ff. auszugehen, wo der Ebal in beſondrer 
Heiligkeit ſteht und Schauplatz eines frohen 
Opferfeſtes wird. Daß das Geſetz mehr fluche als 
ſegne (ſomit die Einzeichnung auf dem Fluchberg 
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und Naphthali.x 14Und die Keviteny ſollen anheben und mit erhobener Stimme 
zur ganzen Mannſchaft Israels ſprechen: 

15Derflucht iſt der Mann, der ein Schnitz- oder Gußbild macht,“ dem Jahve 
ein Greuel, Werk der Hände eines Künſtlers,a und es im geheimen” aufftellt! und 
alles Volk hebe an und ſpreche: Amen.“ 16 erflucht iſt, wer feinen Vater und 
ſeine Mutter verachtet!d und alles Volk ſpreche: Amen. !'Derflucht iſt, wer feines 
Nächſten Grenze verrüdtle und alles Volk ſpreche: Amen. I Verflucht iſt, wer 
einen Blinden auf dem Wege irreführt!! und alles Volk fpreche: Amen. 1 Der— 
flucht iſt, wer Fremdlings⸗, Waiſen- und Witwenrecht beugtls und alles Volk ſpreche: 
Amen. 20erflucht iſt, wer bei feines Vaters Weibe liegt;: denn er hat feines 
Vaters Fittig aufgedecktli und alles Volk ſpreche: Amen. 2 Perflucht iſt, wer bei 
irgend einem Viehe liegtlk und alles Volk ſpreche: Amen. 2 Perflucht iſt, wer bei 
ſeiner Schweſter, ſeines Vaters oder ſeiner Mutter Tochter, liegt!! und alles Volk 
ſpreche: Amen. 2 Derflucht iſt, wer bei feiner Schwiegermutter liegtlm und alles 
Volk ſpreche: Amen. 2 Perflucht iſt, wer feinen Nächſten insgeheim erſchlägtln und 
alles Volk ſpreche: Amen. 25Derflucht iſt, wer Beſtechung annimmt,» deine Perſon, 
unſchuldiges Blut, mordend! und alles Volk ſpreche: Amen. 26Derflucht iſt, wer 
nicht die Worte dieſes Geſetzes erfüllt, fie übend! und alles Volk ſpreche: Amen. 

28, Wenn du nun der Stimme Jahves, deines Gottes, treulich gehorchen 
wirft, alle feine Gebote ſorgfältig übend, die ich dir heute befehle, g fo wird dich 
Jahve, dein Gott, zum höchſten über alle Völker der Erde machen," 2und alle 
dieſe Segnungen werden über dich kommen und bei dir eintreffen, wenn du der 
Stimme Jahves, deines Gottes, gehorchft.! 3Geſegnet biſt du in der Stadt, und 
geſegnet biſt du auf dem Felden Geſegnet iſt die Frucht deines Leibes und die 
Frucht deines Bodens und die Frucht deines Viehs, der Wurf deiner Rinder und 


ſtattzufinden hatte, K., Sch.) iſt vielleicht für den 
äußerlich genommenen Wortlaut der Satzungen 
zutreffend, keinesfalls aber für Geiſt und Tendenz 
des Geſetzes. 13. »die Söhne der Mägde mit 
Ausnahme von Ruben und Sebulun, dem älteſten 
und jüngſten Leaſohn. 14. H auffällig nach der 
Einreihung von Levi unter die ſegnende Hälfte 
des Volks v. 12. Nach v. 12—14 ſprechen die 
Stämme ſelbſt (d. h. wohl in ihren Vertretungen, 
den Alteſten) den Segen und den Fluch aus; 
dieſer Sinn kann auch in 11,29 gefunden werden. 
Dagegen v. 14—28 ſprechen die Leviten zu dem 
ganzen Laienvolk und zwar nur Flüche, und 
Joſ 8, 34 ff. lieſt nur Joſua Segens- und Fluch⸗ 
ſprüche vor. Daß die Verſchiedenheit dieſer Über: 
lieferungen nicht auszugleichen iſt, indem man 
gegen den Text unter dd nur eine Auswahl 
von Leviten verſteht oder den Segen als neben— 
ſächlich und an Bedeutung dem Flnche nach— 
ſtehend erklärt, ſpringt in die Augen. Vielmehr 
muß v. 1426 von beſondrer Herkunft fein, wie 
denn auch mehrere der 12 Vergehungen ſonſt im 
Dt nicht erwähnt find. || 15. 25,8; 9, 12; 12, 3. 
Jer 10, 3. || P13, der Fluch wird kräftig, auch 
wo menſchliche Ahndung unmöglich iſt. [zum 
Zeugnis der Zuſtimmung, bei Schuldigen alſo 


Selbſtverfluchung vgl. Nu 5,22. || 16. JGegenſtück 
ne; a 21, de n; Ex 21½ 7; Lv 20, . 
17. 19,14. || 18. fL 19,14; Hi 29, 15. || 19. 
824, ır. [ 20. "bei feiner Stiefmutter Lv 18,8; 
20, 11. 123,1. [ 21. knach Kenaaniterweiſe 
Ex 22, 18; Lv 18,26 ff.; 20,158.16. [ 22. 18 v 18,9; 
20, 17. [ 23. me 18,17; 20, 14. || 24. 15, 17a; 
Ex 21,12 dg z. B. in dem 21,15 geſetzten 
Falle. 25. „16,12 nämlich als Richter zu einem 
Juſtizmord die Hand bietet Ex 23,7. 26. P open 
ſie als Autorität anerkennt und beobachtet, vgl. 
zar ανεν vouov Röm 3, 31. LXX Euuevsiv Ev 
xtA, woher Gal 3, 10. 

28, 1. 4JErſichtlich Anſchluß an 27, 10. 
r Wiederaufnahme von 26, 19. 2. die Seg: 
nungen, wie die Flüche v. 1s ſind als reale 
Mächte Hypoftafiert. || k dies die immer wieder 
hervorgehobne conditio sine qua non v. 9. 13. 14; 
7,12; wie umgekehrt nur der Ungehorſam, aber 
er gewiß, Fluch wirkt v. 15. 20. 45. 58; nicht von 
höherer Naturgewalt, ſondern von ſittl. Ord— 
nungen unverbrüchl. Art iſt die Rede. Vgl. die 
Segensparallelen Ex 23, 20-33; Lv 26, 3-13 und 
im Dt ſchon 7, 1216. || 3. uin Handwerk und 
Handel — in Ackerbau und Viehzucht; zuſammen— 
faſſender Eingangsſpruch, dem auf der andern 
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7 
die Sucht deiner Schafe.» sGeſegnet iſt dein Korbw und dein Badtrog“ Ge 
ſegnet biſt du in deinem Eingang, und geſegnet biſt du in deinem Ausgang.y 
Jahve wird deine Feinde, die ſich wider dich erheben, geſchlagen vor dir dahin⸗ 
geben; auf Einem Wege werden fie gegen dich ausziehen und auf ſieben Wegen 
vor dir her fliehen.“ S Jahve wird den Segen bei dir entbieten® in deinem 
Speichere und in jeglichem Erwerb deiner Handd und dich in dem Lande ſegnen, 
das Jahve, dein Gott, dir geben will. Jahve wird dich ihm zum heiligen Volke 
herſtellen, wie er dir zugeſchworen,« wenn du die Gebote Jahves, deines Gottes, 
hältſt und in feinen Wegen wandelſt. „Da werden denn alle Völker der Erde 
ſehen, daß der Name Jahves über dir genannt ift,f und ſich vor dir fürchten.s 
Und Jahve wird dir Überfluß an Gutem verleihen in der Frucht deines Leibes 
und in der Frucht deines Viehs und in der Frucht deines Bodens, h auf dem 
Boden, den Jahve dir zu geben deinen Vätern geſchworen hat.! 12 Jahve wird 
dir ſeinen guten Schatz aufthun, den Himmel, den Regen zu feiner Seit deinem 
Sande zu gebenk und! alles Thun deiner Hand zu ſegnen, und du wirft vielen 
Völkern leihen, aber ſelbſt nicht borgen.m 13 Und Jahve wird dich zum Haupte 
und nicht zum Schwarze machen, n und es wird mit dir immer nur aufwärts 
gehen und wird nicht abwärts mit dir gehn, wenn du auf die Gebote Jahves, 
deines Gottes, hörſt, die ich dir heute befehle, fie zu halten und zu üben, Mund 
nicht von all den Worten abweichſt, die ich euch heute gebiete, rechts oder links, v 
andern Göttern nachlaufend, ſie zu verehren. 

15 Wenn du dagegen der Stimme Jahves, deines Gottes, nicht gehorchen 
wirſt, alle ſeine Gebote und Satzungen ſorgfältig übend, die ich dir heute gebiete, 
jo werden alle dieſe Flüche über dich kommen und bei dir eintreffen. 4 16 Derflucht 
biſt du in der Stadt, und verflucht biſt du auf dem Felde. 17Derflucht ift dein 
Korb und dein Backtrog. ! Verflucht iſt die Frucht deines Leibes und die Frucht 
deines Bodens, der Wurf deiner Rinder und die Sucht deiner Schafe. 1?Derflucht 
biſt du in deinem Eingang, und verflucht biſt du in deinem Ausgang. 20 Jahve 
wird wider dich die Derfluchung, die Beſtürzung und die Bedräuung entſenden, in 
allem Erwerb deiner Hand, den du fchaffft,” bis zu deiner Vernichtung und bis zu 
deinem ſchleunigen Untergang, von wegen der Bosheit deiner Thaten, da du mich 
verließeſt. 2 Jahve wird die Peſt anhängen, t bis fie dich von dem Boden weg 


Seite v. 16 entipricht. || 4. „7,13. 14; Ex 23, 26; 
Lv 26,9. mama » fehlt LXX und v. is und 
iſt neben dem folgenden überflüſſig. 5. W26, 2 
für Früchte.] xEx 12, 34 für den Brotteig; alſo 
Brot und Zukoſt genug. 6. Nu 27,17; Pſ 121,8 
in allen Unternehmungen. 7. Auswirkung des 
Segens im Krieg 7, 16-24; 11, 23-25; Ex 23, 22. 
27313 Lv 26,7. s. || in wilder Flucht (1 S 11, 11) 
zerſtreut im Gegenſatz zum geſchloſſenen An⸗ 
marſch.] 8. bose (Sam. 733») Juſſ. iſt jo wenig 


bloßer Wunſch (LXX, K.), als v. 21. 36; 32, 


u. oft, vgl. G $ 109 Anm. am Schluß, ſondern 
rhythmiſche Verkürzung. dds iſt wie ein von 
Jahve ausgeſandter Bote (Lv 25, 21; Pf 42,9; 
133, 3), der Israel überallhin zu begleiten hat. 
e Spr 3, 10. || 412, 2. || 9. e7, 6; 14, 2; 26, 10, 
alles auf der Grundſtelle Ex 19,6. dp al3 weit: 
hin leuchtendes Zeichen in der Welt. || 10. fan 
dem blühenden Zuſtand Israels wird man er— 


kennen, daß es Jahves Eigentum iſt, deſſen Herr— 
lichkeit aus ihm hervorſtrahlt, Am 9,12; Jer 
14,9; 15, 16; Se] 63,19. S 2, 28; 11,25; Ex 23,27. 
Furcht wird der erſte Eindruck in der noch 
feindſeligen Völkerwelt ſein; weiter geht 4, 6. 
11. hv. 4 wird in neuem Anſatz aufgenommen. 
17,18; 8, 1. 12. K 11. 14; Lv 26, 4. Der Regen 
iſt in Gottes himmliſchen i aufgeſpeichert 
Hi 37,6; 38, 22. 2528. 37. 38. || 17 fehlt LXX, 
Sam. || 915,6 die fruchtbaren Zeiten ſchaffen 
ungemeinen Wohlſtand. 13. m Jeſ 9, 18. 14 nicht 
nur ökonomiſch v. 12, ſondern auch politiſch. 
odieſer Höhepunkt wird dann nicht überſchritten, 
wie von andern Völkern mit kurzer Blüte und 
darauffolgendem Verfall. 14. P 5, 26; 17, 11. 
15. g entſprechend v. 1 und 2; v. 1610 ent⸗ 
ſprechen v. 3—6; nur iſt die Fruchtbarkeit dem 
Korb und Backtrog, um zu ſteigern, hier nach— 
geſtellt.]] 20. »Gegenſtück zu v. s. [ 4, 26. 


- 
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aufreibt, wohin du nun zu feiner Beſitznahme eingehft." ??Tahve wird dich ſchlagen 
mit der Schwindſucht und mit der Fieberglut und mit dem Brande und mit der 
Entzündung; und mit der Dürre“ und mit dem Getreidebrand und mit der Der: 
gilbung;* die werden dich bis zu deinem Untergang verfolgen. 2 Und dein Himmel 
über deinem Haupte wird ehern und die Erde unter dir eiſern ſein.“ 2 Jahve 
wird den Regen deines Landes zu Sandkörnchen und Staub machen, die vom 
Nimmel auf dich herabkommen? bis zu deiner Vernichtung. 25 Jahve wird dich 
geſchlagen vor deinen Feinden dahingeben; auf Einem Wege wirft du gegen ihn 
ausziehen und auf ſieben Wegen vor ihm her fliehen,? fo daß du allen Reichen 
der Erde zum Schreckbildb wirft. 26Und deine Leichname werden allen Vögeln des 
Nimmels und dem Getier der Erde zur Speiſe werden, ohne daß jemand es ver- 
ſcheucht.e 27 Jahve wird dich ſchlagen mit dem ägyptiſchen Ausſatzd und mit den 
Beulene und mit der Krägef und mit dem Grind,s fo daß! du nicht geheilt werden 
kannſt. 28 Jahve wird dich ſchlagen mit Wahnſinn und mit Blindheit und mit 
Sinnverwirrung,! 29daß du am Mittag taſten mußt,“ wie der Blinde im Dunkel 
taſtet, und auf deinen Wegen kein Glück haft! und nur unterdrückt und ausgeraubt 
biſt allezeit, ohne Retter. Mit einem Weibe wirſt du dich verloben; aber ein 
andrer Mann wird fie ſchändenm Sin Haus wirft du bauen, aber nicht darin 
wohnen. Einen Weinberg wirft du pflanzen, aber ihn nicht anbrauchen.n 3 Dein 
Stier wird vor deinen Augen geſchlachtet; aber du wirſt nicht von ihm eſſen. Dein 
Eſel wird dir vom Geſicht weg geraubt und nicht zu dir zurückkommen. Deine 
Schafe werden deinen Feinden gegeben, ohne daß du einen Retter haft. 3 Deine 
Söhne und deine Töchter werden einem andern Volk gegeben, während deine 
Augen es ſehen und den ganzen Tag nach ihnen ſchmachten,» ohne daß es in der 
Gewalt deiner Hand fteht.? 33 Deine Bodenfrucht und alles, was du erarbeitet, 
wird ein Volk verzehren, das du nicht kennſt,à und du wirft nichts als unterdrückt 
und zerſchlagen fein allezeit.“ Und du wirft wahnſinnig werden vom Anblick 
deiner Augen, den du ſehen mußt.s 35CJahve wird dich mit ſchlimmem Ausſatz 
ſchlagen an den Knieen und an den Schenkeln, ſo daß du nicht geheilt werden 


21. t Juſſ. wie v. s. Lv 26,25. [u 7,1; 11, 10. 
22. dieſe vier ſchließen ſich als menſchl Krank: 
heiten an daz v. 21 an; Gegenſtück zu 7, 1s; 
Ex 15, 26; 23,25; Parallele zu Lv 26, 16. lies 
257 ſtatt 277, das zwiſchen den Krankheiten nicht 
paßt und erſt v. 25 folgt. || * Am 4, 9; Hag 2, 17; 
1 K 8, 37. Dadurch wird „die Stütze des Brots“ 
Jeſ 3,1 zerbrochen; Lv 26, 26. 23. „Lv 26,19. 
24. 2troſtloſe Vergleichung mit den Regentröpf— 
chen. 25. 2 Gegenſtück zu v. 7; vgl. Lv 26, 17. 
b LXX ; unrichtig &v dueonogg, Vulg.; viel- 
mehr 27 Onk., ron Peſch. R. „ (Qoh. 12, 3) 
zittern, erſchrecken; vgl. Jer 15, 4; 24, 9; 29,1. 
Eine andre Form derſelben R ift 7237 Jeſ 28,19. 
26. Jer 7, 33; 16,4; Ez 39, 17 ff. der ehrl. Be: 
ſtattung beraubt. || 27. 4Ex 9, ; vgl. d rw 


v. 35; Hi 2,7 wahrſcheinlich die auch in Agypten 


einheimiſche Elephantiaſis, eine beſ. ſchlimme 
Ausſatzart; nach A. Lepra nodosa. || *Kethib 
dh Beulen, wahrſcheinlich eiternde, hier und 
1S 5,6 ff.; 6, ff. vom Oers als dunn ge 
deutet, bösartige Hämorrhoidalknoten (LXX &v 


rel Edocıs) oder Blutknoten an den Scham: 
teilen; vielleicht aber auch die orientaliſche Bu— 
bonenpeſt, die epidemiſch und tötlich auftritt 
1 S 5, 12. [ fev 21, 20; 22, 22 LXX YO 
(dl die wilde, eine beſonders ſchlimme Art). 
S don an. Aey. LXX xvVnqn, Vulg. prurigo, 
Onk. var n, wohl im Gegenſatz zu ans der 
fließenden (Krätze). ][ hops wie v. 51; 4, 10. 40. 
28. inach den leiblichen drei Seelenkrankheiten, 
Sach 12, 4. Der Mißbrauch der Geiſteskräfte 
ſtraft ſich mit ihrer Zerrüttung. ] 29. K Bild 
vollendeter Ratloſigkeit Hi 5, 14; Jeſ 59, 10. 
Jof 1,8; Bj 37,7. || 30. mder grobe Ausdruck 
zwo wird vom Der& gemildert zu masWn. 
Es iſt an Kriegsunglück gedacht Jeſ 13, 16; 
Sach 14, 2; Klgl 5, 11. || n Am 5, 11; Zeph 1, 13; 
Gegenſtück dazu Jeſ 65, 21. 22. Zu den vgl. 
20, 6. || 32. „des nur hier; das Auge ſchmachtet 
nach (8), ſchaut ſehnſüchtig aus, Pf 119, se. | 
p DN Gn 31, 22; vgl. Neh 5,5, hier; die 
kriegsgefangenen weggeführten Kinder (Jo 4,6) 
wieder heimzubringen. || 33. 4 Lv 26, 16. || "wie 
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kannſt, von deiner Fußſohle bis zu deinem Scheitel!“ 36 Jahve wirdu dich und 
deinen König, den du über dir aufſtellen wirſt,“ zu einem Volke führen, das weder 
du kennſt noch deine Väter, und dort wirft du andre Götter aus Holz und Stein 
verehren.“ 37 Und du wirft zum Entſetzen, zum Sprichwort und zur Stichelredex 
unter all den Völkern werden, wohin dich Jahve treiben wird.” — Viel Samen 
wirft du auf das Feld hinausbringen und wenig einſammeln;? denn die Heuſchrecken 
wird es abweiden. Weinberge wirft du pflanzen und bebauen, aber keinen Wein 
trinken noch einthun; denn das Gewürmb wird's freſſen. aochlbäume wirft du in 
deinem ganzen Gebiete haben, aber nicht dich mit Gl ſalben; denn deine Gliven 
werden abfallen.e Söhne und Töchter wirft du zeugen; aber fie werden nicht dein 
fein, denn fie werden in die Gefangenſchaft gehen. 42 All deine Bäume und deine 
Bodenfrucht wird der Schwirrer in Beſitz nehmen.e 4 Der Fremdling mitten unter 
dir wird höher und höher über dich emporkommen, du aber tiefer und tiefer 
herunterkommen. ? 4Er wird dir leihen, du aber wirft ihm nicht leihen zs er wird 
zum Haupte, du aber wirſt zum Schwanze werden h 4 Und alle dieſe Flüche werden 
über dich kommen und dich verfolgen und bei dir eintreffen bis zu deiner Ver— 
nichtung, weil du der Stimme Jahves, deines Gottes, nicht gehorcht haſt, ſeine 
Gebote und Satzungen zu halten, die er dir befohlen; i *6und fie werden an dir 
zu einem Seichen und Wunder fein und an deinem Samen auf ewig. k 4 Dafür 
daß du nicht, vor (lauter) Überfluß an allem,! mit Freude und Herzensluſt Jahve, 
deinem Gotte, dienteſt, „sſo wirft du deinem Feinden dienen, den Jahve wider dich 
entſenden wird, in Hunger und Durſt und Blöße und Mangel an allem” und er 
wird deinem Halje ein eiſernes Joch auflegen,» bis er dich vernichtet hat.“ 49 Jahve 
wird über dich ein Volk fern her, vom Ende der Erde, bringen, wie der Adler 
dahinſchwebt,n ein Volk, deſſen Sprache du nicht verftehft,‘ sein Volk frechen An— 


V. 20b mit leichter Variation. 34. v. 28. 
35. (neben v. 27 ziemlich auffällige Wieder— 
holung; denn davon, daß ſie ausſätzig ins Exil 
abgeführt werden ſollen (v. 36), kann keine Rede 
ſein (gegen Sch.). Der Beiſatz y oda 5y 
doppr läßt an den Gelenkausſatz denken, der be: 
ſonders die untern Extremitäten ergreift und un— 
fähig zum Gehen macht. || 36. uzum Juſſ. vgl. 
V. s. 17, ıs. || 4, 27. 2s das iſt der Gipfel 
des Fluchs: nachdem es den Bund gebrochen, 
wird dieſer auch von Jahve aufgegeben, das 
Land der Verheißung ihm wieder entriſſen und 
die Zugehörigkeit zu Jahve, dem Bundesgotte, 
aufgehoben, Israel wieder in die Heidenwelt 
zurückgedrängt — und davor ſchützt es ſein König 
nicht. Vgl. v. 64. || 37. 1 K 9,7; Jer 19,8; 
24, 9; 29, 1s; vgl. Jo 2,17. YA, ar. || 38. 2 neuer 
Anſatz, wieder mit Verweigerung der Natur— 
ſegnungen anhebend und von da zu den höhern 
Gütern aufſteigend. Vgl. Hag 1,6. || azu don 
au, eh, gl. don Jo ,; ee 
39. b welche p, iſt nicht auszumachen, Convol- 
vulus? 40. «unreif, infolge von Krankheit der 
Bäume; zu do- intranf. vgl. 19,5. — Mi 6,15. || 
41. Aneben v. 32 überflüſſig und zwiſchen v. 40 
und 12 ſtörend. zwa Tor Jer 22, 22; 30, 16. 


42. e Pi nur hier; in betreff von dab 
(Sei 18, 1; Hi 40, 31) ſchwanken die Verſſ. LXX 
Eovoißn Mehlthau, Vulg. rubigo iſt unpaſſend, 
da J onomatopoetiſch ein ſchwirrendes Inſekt bes 
zeichnen muß; es bedeutet ja auch ein Muſik⸗ 
inſtrument 2 S 6, 5. [ 48. kGegenſatz zu v. 18. 
Zur Anadiploſis vgl. © $ 133, 3 Anm. 3. Der 
Fremdling ohne Grundbeſitz wird von den 
Plagen v. 3s 40. 42 nicht mitbetroffen, ſondern 
kann umgekehrt, wie jetzt die Güterjuden, die 
Not der einheimiſchen Bevölkerung ausbeuten. 
44. Ev. 12 fin. || Pv. 18 a. || 45. i Wiederaufnahme 
von v. 18. || 46. kweil man in dieſen jo genau 
der Drohung entſprechenden Strafgerichten auf 
ewig die Hand Jahves erkennen wird; 4, 34. 
47. 155 = hätte zur Dankbarkeit bewegen müj: | 
ſen, kann aber auch fleiſchlich ſicher machen 

8, 11-185 31, 20; 32, 18. || 48. mlies asd Vulg. 
oder (mit Pl.) dz LXX, Onk., Peſch. 
u ſcharfe Gegenſätze zu v. az. || „Jer 28, 14. 
p zum Inf. Won 7, 24. 49. 4 wie der Aſſyrer 
Jeſ 5, 26; fernher, alſo fremdartig, barbariſch 
und unheimlich. || "jo unaufhaltſam ſchnell und 
unwiderſtehlich im Angriff Jer 48, 40; 49, 22; 
Hab 1, (die Chaldäer). || Salſo um ſo furcht— 
barer, wie der Aſſyrer Jeſ 28, 11; 33, is und der 
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gefichts,! das auf Greiſe keine Rückſicht nimmt und Junger ſich nicht erbarmt. 
„[Das wird die Frucht deines Diehs und die Frucht deines Bodens verzehren“ bis 
zu deiner Vernichtung, jo daß es dir nicht Korn, Moſt noch Gl, Wurf deiner 
Rinder, noch Sucht deiner Schafen übrig laſſen wird, bis es dich zu Grunde ge— 
richtet hat.x 52Es wird dir Bedrängnis in all deinen Thoren ſchaffen,“ bis deine 
hohen und feſten Mauern dahinſinken,“ auf die du vertrauteſta in deinem ganzen 
Cande. So wird es dir Bedrängnis ſchaffen in all deinen Thoren in deinem ganzen 
Sande, das Jahve, dein Gott, dir gab, 5sdaß du die Frucht deines Leibes, das 
Fleiſch deiner Söhne und Töchter eſſen wirft,” die Jahve, dein Gott, dir gab, in 
der Belagerung und Drangſal, womit dein Feind dich bedrängen wird. Wer 
unter dir weichlich und ſehr üppig ift, der wird ſcheel blicken! auf feinen Bruder 
und auf das Weib an ſeinem Buſen und auf ſeine übrigen Kinder, die er noch 
behalten hat,e 55daß er ja nichts einem aus ihnen vom Fleiſch feiner Kinder gebe, 
das er ißt, weil man ihm gar nichts übrig gelaſſent in der Belagerung und Drangſal, 
womit dein Feind dich in all deinen Thoren bedrängen wird. 56 DDie Weichliche 
unter dir und die Üppige, die es nicht verſucht hat ihre Fußſohle auf die Erde zu 
ſetzen,s vor Derzärtelung und Weichlichkeit, die wird ſcheel auf den Mann an ihrem 
Buſen und auf ihren Sohn und ihre Tochter blicken 57und auf ihre Nachgeburt,“ 
die zwiſchen ihren Füßen herausgeht, und auf ihre Kinder, die fie gebären wird; 
denn ſie wird ſie insgeheimk eſſen, aus Mangel an allem, in der Belagerung und 
Drangſal, womit dein Feind dich in all deinen Thoren bedrängen wird.! — 

58 Wenn du nicht ſorgfältig alle Worte dieſes Geſetzes übft,n die in dieſem 
Buche geſchrieben find," dieſen ehrwürdigen und furchtbaren Namen, Jahve, deinen 
Gott, zu fürchten,° 5%fo wird Jahve außerordentliche Plagen über dich und deinen 
Samen verhängen, große und dauernde Plagen und ſchlimme und dauernde Krank: 
heiten, ound wird alle Seuchen Agyptens wieder auf dich kommen laſſen, g wovor 
dir graute, daß fie dir anhaften” Auch allerlei Krankheit und allerlei Plage, 
wovon im Buch dieſes Geſetzes nichts geſchrieben iſt, die wird Jahve wider dich 
heraufführen,s bis zu deiner Vernichtung; 62ſo daß ihr wenig Leutet übrig bleibet, 
anftatt daß ihr an Menge den Sternen des Himmels gleich wart! — weil du der 
Stimme Jahves, deines Gottes, nicht gehorcht haſt.“ 63Und gleichwie Jahve an 
euch Freude hatte, euch wohlzuthun“ und euch zu mehren, jo wird Jahve an euch 
Freude haben, euch zu Grunde zu richten und euch zu vernichten,“ und ihr werdet 


Chaldäer Jer 5, 15. 50. t Dan 8, 23; Spr 7, 13; 
21,29; von fühlloſer Härte. || u Jeſ 13, 18; 47,6 
ohne Schonung für die Schonungsbedürftigſten. 
51. „wie v. 31. 33.7, 13. || XN NN 9 
iſt nach 7790 pleonaſtiſch. ] 52. „Jer 10, 1s; 
vgl. Jeſ 7,3. Zu den vgl. © $ 67 Anm. 6. 
2 00 wie 20, 20. || 2 Jer 5, 17. 53. bv 26, 20; 
Jer 19, ; Klgl 2, 20; 4, 10. || 34. Calfo früher 
auf die feinſten Leckerbiſſen expicht. || 415,9 in 
neidiſcher Gier. [eder raſende Hunger wird 
auch die nächſten Familienbande zerreißen. 
55. Ion Inf. v. as G § 53 Anm. 2. 
56. Ejondern ſich fahren und tragen ließ. Die 
Wortfolge iſt invertiert; zum Inf. abſ. mit Obj. 
vgl. G5 113, 1 e. || 57. ha ſteht vor bw (LXX 
10 yooıov, die den Fötus umgebende Haut, die 
nach der Geburt des Kindes zu Tage gefördert 
wird) in etwas anderm Sinne, als v. 56 fin.: ihr 


Blick geht gierig und neidiſch von der eklen 
Speiſe auf die, mit denen ſie dieſelbe nicht teilen 
will und wieder zurück auf die de und das 
Neugeborne. || ILXX, Peſch. bieten paſſender den 
Sg, da doch kaum an Zwillinge oder mehrere 
ſucceſſive Geburten gedacht ift. || Kum mit nie— 
manden teilen zu müſſen, zuerſt die Nachgeburt, 
dann das Kind.] wie ein Refrain nach v. 53. 55. || 
58. i Wiederaufnahme von v. 1s. || nämlich nach 
31,9. || °jpäter Ausdruck Jeſ 59, 19; Mal 3, 20; 
Pf 61, (vgl. aber Mi 6, 9). || 59. pzu No = 
2D eh dgl. © 8 75 Anm. 21 a. || 60. 
4 wovon er einſt ſein Volk befreite 7, 18. Vulg., 
Onk., Peſch. leſen auch hier Pl. . || "pa 
wie v. 21. || 61. e = DAN. || 62. 26, 5. || 
u 1, 10. || Yv.ss. || 68. WSer 32, 41; Zeph 3, 17. 
Kkühner Ausdruck für die göttl. Genugthuung 
darüber, daß Recht geübt wird Jeſ 1, 24. 


96 Das Jeukeronomium. Kapitel 728. 29. 


aus dem Boden ausgeriſſen werden, wohin du nun zu fei Beſitznahme einge 


64nd Jahve wird dich unter alle Völker von einem Ende der Erde zum andern 


zerſtreuen,“ und du wirft dort andern Göttern dienen,? welche du nicht kennſt, noch 
deine Väter, a aus Holz und Stein. 5Und unter jenen Dölfern wirft du keine Er— 
holung finden und wird deiner Fußſohle keine Ruheſtatt zuteil, und Jahve wird 
dir dort ein bebendes Herz und Augenverſchmachtung und Seelenverzweiflung gebenze 
66und dein Leben wird dir gegenüber in der Schwebe ſein,“ und du wirft nachts 
und tags erzittern und deinem Leben nicht trauen. 67 Am Morgen wirft du ſagen: 
O wäre es doch Abend! und am Abend wirft du ſagen: O wäre es doch Mor— 
gen!! vor dem Erzittern deines Herzens, womit du erzitterſt, und vor dem Anblick 
deiner Augen, den du ſchauen mußt.s 6sUnd Jahve wird dich auf Schiffen nach 
Agypten zurückbringen, des Weges, wovon ich dir geſagt habe: Du wirft ihn 
fernerhin nicht mehr ſchauen, h und dort müßt ihr euch deinen Feinden als Knechte 
und Mägde verkaufen laſſen, ohne daß jemand kaufen magk — — 


6 Das find die Worte des Bundes, den Jahve dem Moſe auftrug mit den | 
Söhnen Israels im Lande Moab zu fchliegen, noch außer dem Bunde, den er mit 


ihnen am Choreb geſchloſſen hatte.! 


29, Und Moſe berief ganz Israel und ſprach zu ihnen: Ihr habt alles ge⸗ 
ſehen, was Jahve vor euern Augen in Agyptenland an Pharao und all ſeinen Knechten 


und feinem ganzen Lande gethan hat, ?die großen Proben, die eure Augen ſahen, jene 


großen Seichen und Wunder.m Aber Jahve hat euch bis auf dieſen Tag keinen Sinn 
verliehen, um zu verſtehen, und keine Augen, um zu ſehen, und keine Ohren, um 
eure Gewänder 
zerfielen nicht an euch herab, und dein Schuh zerfiel nicht an deinem Fuß herabze 
Brot aßet ihr nicht? und Wein und Meth tranket ihr nicht, damit ihr merktet, daß i 


zu hören.” Und ich leitete euch vierzig Jahre durch die Wüſte; 


ich Jahve, euer Gott, bin. 
der König von Cheſchbon, 
entgegen; 


And als ihr zu dieſem Orte kamet, da zog Sichon, 
und Og, der König von Baſchan, 


64. J 4, 27; 30, 1. || v. 36; 4, 28. [ 232, 17; 
Jer 19, 4; 44, 3. 65. b Jeſ 34, 14; Klgl 4, 18. 


uns zum Kampfe | 
wir aber fchlugen fie "und nahmen ihr Land ein und gaben es den 


Lv 26,36. 66. des he an einem hangen, 
und zwar ſo, daß du von ſeiner beſtändigen Be— 
drohung die klare und peinl. Empfindung Haft T> 
Tan. Zu boden = dogg vgl. G 75 Anm. 22. 
ewie Hi 24, 22 du meinſt jeden Augenblick dem 
Tode zu verfallen. || 67. fwie der unruhige Kranke 
Hi 7, 4. Zu po n C. acc. vgl. 6 $ 151, 1 a. 
Segen der zukünftigen und der gegenwärtigen 
(V. 34) Schreeniffe. || 68. 117,16 die Meinung 
iſt, daß kriegsgefangne Israeliten durch den ſieg— 
reichen Eroberer in Schiffen nach Agypten ver⸗ 
ſandt und dort in die Sklaverei verkauft werden 
ſollen; vgl. Am 1,0; Jo 4, 3. 6. Etwas anders 
Hoſ 8, 18; 9, ; Sach 10, 10. || die Verſſ. (außer 
Onk.) vermeiden die harte enallage numeri, in⸗ 
dem ſie entweder das Verb. im Sg. oder baba 
leſen.] knicht: ohne daß euch jemand loskauft, 
was 772 ſtatt wp erforderte, ſondern fie erfahren 
die weitere Schmach, daß man ſie nicht einmal 
eines Sklavenpreiſes wert hält. 

69. Dieſer Vers iſt nicht Unterſchrift zu 


ſammengefaßt wird. Zur Ortsbeſtimmung vgl. 


1,5. aby 4,35; Gn 26, 1; Joſ 22, 29. Die folg. | 
Bundeserneuerung iſt jedoch der Bundſchließung 
am Choreb nicht neben-, ſondern untergeordnet. 5 
29, 2. m die Gottesthaten in Agypten find die 
erſte Grundlage des Bundes; auf der vorgängi-⸗ 


gen Erlöſung durch Jahve beruht ſeine verpflich⸗ 
tende Kraft 5,6; zu den Ausdrücken vgl. 4, 345 
7,19. 


Parallele zu Jeſ 6, 10; Jer 5, 27; 
gründung der abermaligen Nahurede. 


in die Rede ein wie 7, ; 11,18 ff; 


An die Augenzeugenſchaft Israels wird 
auch 4,9; 5,3. + appelliert. || 3. "Gegenftüc zu 
dem Wunſche 5, 26 und der Verheißung 30,65 | 
zugleich Ber | 
Daß | 
Jahve ihnen die zum rechten Verſtändnis jeiner | 
Rettungsthaten nötige Erleuchtung verſagt hat, 
iſt Strafe für ihre Untreue Jeſ 58, 17; Pf 18, 27. 
Dies wird ſich aber im Bunde der Endzeit wen⸗ 
den Jer 31,3134. 4. „das göttliche Ich dringt 
ſonſt vgl. 


c. 28 (der Schlußrede von c. 12 oder C. 27 oder 

gar c. 5 an), oder zu C. 26, ſondern Überſchrift 
zu c. 29. 30 der Bundeserneuerungsrede (K., D.), 
deren Hauptinhalt hier vom Red. richtig zus | 


N 


— 
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Rubeniten und den Gaditen und dem halben Stamm der Manaſſiten zum Erbe. 
859 haltet denn die Worte dieſes Bundes” und übet fie, damit ihr weislich aus— 
richtet, was immer ihr thut. 

9Ihr ftehet heute alle vor Jahve, euerm Gotte, eure Häupter, eure Stämme, t 
eure Alteſten und eure Beamten, die ganze Mannſchaft Israels, !Peure Kindlein, u 
eure Weiber und dein Fremdling“ mitten in deinem Lager, von deinem Holzſpalter 
bis zu deinem Waſſerſchöpfer,“ lidaß du in den Bund und Eidjchwur Jahves, 
deines Gottes, eintreteft,“ den Jahve, dein Gott, heute mit dir ſchließt, Zum dich 
ihm heute als Volk hinzuſtellen, und daß er dir Gott werde,“ wie er dir ver— 
heißen,? und wie er es deinen Vätern Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworen. 
13 Und zwar nicht mit euch allein ſchließe ich dieſen Bund und dieſen Eidſchwur, 
laſondern mit allen, die heute mit uns hier vor Jahve, unſerm Gotte, ſtehen und 
mit allen, die heute nicht mit uns hier find.» — 15Denn ihr ſelbſt wiſſet, wie 
wir in Agyptenland gewohnt haben, und wie wir mitten durch die Völker hin- 
durch zogen, durch die ihr gezogen feid,d léund habt ihre Greuel und Klötzes aus 
Holz und Stein, Silber und Gold bei ihnen geſehen. Daß unter euch nur nicht 
Mann oder Weib oder Geſchlecht oder Stamm ſei,t deß Herz ſich heute von 
Jahwe, unſerm Gotte, abwendet hinzugehen, um jene Heidengötter zu verehren; 
daß nur nicht unter euch eine Wurzel ſei, die Gift und Wermut trägt!s wund 
er dann, h obgleich er die Worte dieſes Eidſchwurs vernimmt, ſich in feinem Herzen 
ſegne in der Meinung: Ich werde Heil haben, wenn ich in meiner Herzens— 
härtek wandle — damit hingerafft werde das Getränkte mitſamt dem Durftigen.! 
1b Jahve wird nicht willens fein, ihm zu verzeihen zu ſondern dann wird der Zorn 


8, 4. LXX, Vulg., Sam., Peſch. geben d 222 
und dez. 5. PS, 3. || 7. 42, 24 — 8, 17. || 8. 


Nachkommen werden mitverpflichtet. Zu 52552 
vgl. © 100, 5. || 15. we ma wie 9,7; Jof 


rim gegenwärtigen Zuſammenhang: des Bundes, 
den Jahve mit ſolchen Wohlthaten eingeleitet 
hat. || szum Ausdruck (sur = hd) Jof 
17.8; 1 K 2,3; 2 K 18,7; Jeſ 52,18. 9. LXX, 
Peſch. geben dora oN, LXX überdies noch 
badi, was vielleicht im maſſ. Text zu ddowaw 
verderbt iſt. Sonſt müßten die Häupter den 
Alteſten und Beamten, die Stämme der ganzen 
Mannſchaft Israels entſprechen.] 10. uder Bund 
gilt auch den nachwachſenden Generationen 
V. 14b. [für die Moſezeit müßte 35: ſehr be⸗ 
fremden, da Midianiter gar nicht mitzogen 
(gegen K. u. Sch.), und der 24 39 Ex 12, 3s 
oder der dose Nu 11,4 nicht jo genannt ſein 
können. Dagegen für die ſpätern ſeßhaften Ver⸗ 
hältniſſe rechtfertigt ſich die Nennung der 8», 
weil gewiſſe Bundespflichten und =vechte ah 
ihnen zukommen (16, 11. 14; 31, 12; Ex 12, 48. 49. 
Joſ 9, 21. 27 auch dieſe ſind aus ſpätern Ver⸗ 
hältniſſen genannt. || 11. Daa Hay (nur hier) 
iſt nicht n verſchieden von ‘a2 dg 2 Ch 
15, 12, vgl. dea xa Ez 17, 13; Neh 10, 30. Tor 
iſt der beſchworne Bund, auf deſſen Übertretung 
Fluch ſteht. 12. 326, 17. 18; 27,0. Zum Über: 
gang des Inf. ins Verb. fin. vgl. G$ 114, 3 
Anm. 1. Ex 19, 5. 6. a Gn 17,7. 14. b die 


Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. Altes Teſt. II. 


2, 10; 1 S 24, 19; 2 K 8,12. 483; iſt wieder⸗ 
holt, indem der Verf. das Bekannte nicht wieder— 
holen will 1, 46. || 16. Bezeichnungen, die be— 
reits das Urteil über das Götzenweſen fällen; Lv 
26, 30; Hoſ 9, 10 und oft bei Jer und Ez. 17. 
to jo auch 2 K 10,23. G 152, 11. [s Wenn 
der Abfall irgendwo, ſei es bei einem einzelnen 
oder einer Mehrheit (13, 13-19) einriſſe, jo könne 
ten daraus als Frucht für die Geſamtheit nur 
Gift (32, 32) und Wermut, bittere und tötliche 
Folgen erwachſen Hebr 12, 18.18. h Fortſetzung 
des 3e ſatzes mit cons. Perf. wie Gn 3, 22. 
id. h. ſich tröſtlich zurede, es werde trotz des ge— 
brochnen Bundes alles gut ablaufen. || k Jer 3, 17 
u. ſonſt. IUſprichwörtlicher Ausdruck dafür, daß 
ſolch vereinzelter Bundesbruch den Ruin des 
ganzen Landes nach ſich ziehe (vgl. 21,8), der 
mit jvynd ironisch faſt in die Abſicht des Ab: 
trünnigen verlegt wird. LXX, Bulg. nehmen 
& irrig als N. Akk. Ob unter 77% die ſchon 
vom den Sinnen ſchmeichelnden Götzendienſt Be— 
rauſchten (Pf 73, 10), unter dor die erſt dar⸗ 
nach Lüſternen zu verſtehen ſind? || 19. Mas 
C. Inf. ohne > auch Hi 39, . Solche Frechheits— 
ſünde (v. 1s) iſt unbedingt todeswürdig Jef 
22,14; während ſonſt bei Jahve immer Ver- 
5 
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und Eifer Jahves gegen jenen Mann rauchen, n und der ganze in dieſem Buche 


» 


4 | 


> 
* 


geſchriebene Fluch wird ſich auf ihn lagern,° und Jahve wird feinen Namen unter 


dem Himmel weg tilgen,“ 2d und Jahve wird dent zum Unheil aus allen Stämmen 


Israels ausfondern," gemäß all den Flüchen des in dieſem Geſetzbuch niederge⸗ 


ſchriebnen Bundes.s 2 Da ſpricht dann das künftige Geſchlecht, eure Kinder, die 


nach euch aufkommen werden, und der Ausländer, der aus fernem Lande kommen 
wird, wenn ſie die Plagen dieſes Landes ſehen und ſein Siechtum, womit Jahve 


es krank gemacht, 22S Schwefel und Salz,t ausgebrannt fein ganzes Land, u das un 
beſät bleibt und nichts ſproßen läßt und geht darin kein Kräutlein auf, gleich der 
Kataftrophe von Sodom und Amora, Adma und Seboim, die Jahve in feinem 
Horn und ſeinem Grimm umkehrte“ —; 23da werden alle Heiden ſprechen:“ Wes— 
halb hat Jahve alſo an dieſem Lande gethan dx was iſt das für eine große Sorn— 
glut? 2 Und man wird jagen: Deshalb weil fie den Bund Jahves, des Gottes 
ihrer Väter, verließen,“ den er mit ihnen geſchloſſen, als er fie aus Agyptenland 
ausführte, 2sund hingingen und andre Götter verehrten und vor ihnen niederfielen, 
Götter, die fie nicht kennen gelernt“ und er ihnen nicht zugeteilt hatteza 26da ent 
brannte der Sorn Jahves gegen jenes Land, daß er den ganzen in dieſem Buche 
aufgefchriebnen® Fluch über es brächte, 27und Jahve riß fie aus ihrem Boden 
ause in Sorn und Glut und großem Grimmd und warf fie in ein andres Land, 
wie es zu Tage liegt.e — ?®Das Derborgne kommt Jahve, unſerm Gotte, zu, das 
Geoffenbarte aber uns und unſern Kindern ewiglich, alle Worte dieſes Geſetzes 
zu üben. 

30, Wenn nun alle dieſe Worte über dich kommen werden, der Segens 
und der Fluch, welche ich dir vorgelegt habe, und du es dir zu Gemüte führſtu 
unter all den Völkern, wohin Jahve, dein Gott, dich verſtoßen,! und dich zu 
Jahve, deinem Gotte, bekehrſtk und feiner Stimme gehorchſt gemäß allem, was 


gebungswille waltet. n 32, 22. . 28 wird als 
geſchrieben vorausgeſetzt, vgl. 31, ff. LXX, Onk. 
bieten pan ſtatt da. Piwie den Amaleqs 
25,19. [ 20. 4 das Suff. geht der Sache nach auf 
V. 17 zurück, muß aber nicht notwendig nur den 
Stamm (D.), ſondern kann wie dort auch das 
ſündigende Individuum bezeichnen. || "nicht 
ade (Am 9,4), wie den Stamm Levi 10, s. 
Der Akt iſt ein doppelter: Losreißung aus dem 
Segensverband Israels und Beſtimmung zu Un— 
glück.] Sv. 19; die Verſſ. geben nisans mit der 
näher liegenden Beziehung auf nd; vielleicht iſt 
auch des zu leſen. 22. tweitere Objj. zu Im" 
V. 21. || "das Suff. geht etwas unbeholfen auf 
Yu v. 21; den Boden des Landes.] Gn 14, 2; 
19, 24. 28; Am 4,11; Jeſ 1, ; Jer 49, 1s. Die 
Parallele Lv 26, 31. 32 iſt weniger farbig. || 28. 
Wos nimmt s) v. 21 wieder auf. || x Ser 
22,8; Klg 4,12. Selbſt die Heiden werden unter 
dem Eindruck eines furchtbaren Gottesgerichtes 
ſtehen, aber ſich darüber verwundern, daß Jahve 
ſein eigenes Erbland dergeſtalt verwüſtete. || 24. 
„ Jer 22,9. || 25. 11, 28. 24, 19. 26. b dieſe 
Verweiſung läßt der Verf. von ſich aus in die 
Antwortrede einfließen.] 27. ur» (vgl. mo» 


28,3) iſt Gegenſatz zu v Jer 24, 6. 4 Jer 
21,8; 32, 37. || °2, 30. || 28. kSchlußwort des 


Verf., namentlich mit Bezug auf v. 21-27. Wie ’ 


ſich die angedrohten Geſchicke in Zukunft voll: 


enden, iſt in Gott verborgen; uns und unſern 


Kindern genügt, die deutlich geoffenbarte Bun— 
despflicht zu kennen. Der Sinn der puncta ex- 
traord. über 35354 iſt dunkel. 

30, 1. s Der Segen hat keine Anknüpfung 


in c. 29, ſondern greift darüber hinaus zurück ö 
auf 28,114. 4, 30. Der Fall einer Bekeh⸗ 
rung Israels im Exil und darauffolgender Ber | 


gnadigung iſt ſchon 4,2731 geſetzt; vgl. auch Lv 
26, 40 42; 1 K 8, 4651. Um des gnädigen We⸗ 


ſens Gottes und um der den Vätern gegebenen | 


Verheißungen willen kann der Bund auch durch 
Israels Sünde nicht definitiv aufgehoben und 


die Verwerfung nicht das letzte ſein. Dies ger | 
hört freilich zu den dpd 29, 2s. In pädagogi⸗ | 
ſcher Hinſicht wäre dieſe Eröffnung im Munde 
Moſes ebenſo befremdlich, wie die Erlöſungsbot⸗ 
ſchaft von Jef 40 ff. im Munde Jeſajas, weil ſie 
den furchtbaren Ernſt der Gerichtsdrohung bes | 
einträchtigte; dagegen der ſpätere Verf. will, 
nachdem ſchon manche Gerichte erlebt find, feine | 
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ich dir heute gebiete, du und deine Kinder, von deinem ganzen Herzen und von 
deiner ganzen Seele, zſo wird Jahve, dein Gott, dein Geſchick wenden! und fich 
dein erbarmen und dich wiederum aus allen Völkern ſammeln, m wohin Jahve, 
dein Gott, dich zerſtreut hat. Sollten deine Verſtoßenen am Rande des Himmels 
fein, von dorten wird Jahve, dein Gott, dich ſammeln und dorther dich holen zu 
zund Jahve, dein Gott, wird dich in das Land bringen, das deine Väter in 
Beſitz nahmen, und du wirſt es in Beſitz nehmen, und er wird dir wohlthun und 
dich zahlreich machen, mehr als deine Väter. Und Jahve, dein Gott, wird dein 
und deines Samens Herz beſchneidene zur Liebe gegen Jahve, deinen Gott, von 
deinem ganzem Herzen und von deiner ganzen Seele, um deines Lebens willen. d 
Und Jahve, dein Gott, wird alle dieſe Verfluchungen auf deine Feinde und Raſſer 
legen, die dich verfolgtenza sdu aber wirſt Jahves Stimme wieder gehorchen und 
alle ſeine Gebote üben, die ich dir heute befehle. Und Jahve, dein Gott, wird 
dir Überfluß in allem Thun deiner Hand verleihen, in der Frucht deines Leibes 
und in der Frucht deines Diehs und in der Frucht deines Bodens, an Gutemzr 
denn Jahve wird wiederum Freude an dir haben, zum Guten, wie er an deinen 
Vätern Freude hatte, 1oweil du der Stimme Jahves, deines Gottes, gehorchen 
wirft, feine Gebote und Satzungen, in dieſem Geſetzbuch geſchrieben, zu halten; t 
denn du wirſt dich von deinem ganzen Herzen und von deiner ganzen Seele zu 
Jahve, deinem Gotte, bekehren.n — Denn dies Gebot,“ das ich dir heute be— 
fehle, iſt dir nicht zu wunderbar“ und iſt nicht ferne; les iſt nicht im Himmel, 
daß man ſagen müßte: Wer wird uns zum Himmel emporſteigen und es uns 
holen und es uns hören laſſen, daß wir es üben? 1zund es iſt nicht jenſeits des 
Meers, daß man ſagen müßte: Wer wird uns über das Meer hin reiſen und es 
uns holen und es uns hören laſſen, daß wir es üben? l4ſondern das Wort iſt 
dir ſehr nahe, in deinem Munde und in deinem Herzen, daß du es übeſt.x — 
15 Siehe ich lege dir heute vor das Leben und das Heil, und den Tod und das 
Unheil.) 16( Wenn du auf die Gebote Jahves, deines Gottes, hörſt,“) die ich dir 
heute befehle, Jahve, deinen Gott, zu lieben, in ſeinen Wegen zu wandeln und 
feine Gebote und Satzungen und Rechte zu halten, a fo wirft du leben und zahl: 
reich werden, und Jahve, dein Gott, wird dich in dem Lande ſegnen, wohin du 
nun zu feiner Beſitznahme eingehft.d 1 Wenn dagegen dein Herz ſich wegwendet 
und du nicht gehorchſt und dich dazu fortreißen läſſeſt,« vor andern Göttern nieder— 


Zeitgenoſſen vor Verzweiflung ſchützen und zur Plur. gelten: was immer geſchrieben iſt; aber 
Buße im Vertrauen auf die vergebungsbereite die Verſſ. bieten nisansm. uv. 2. 11. »das 


Gnade locken. 14, 27; 28, 64.2. K ao Jo 
2,12; Am 4,6 iſt ſtärker als on vw v. 10. 3. 
1Wortſpiel mit „a paw) v. 2. Zur Formel vgl. 
Jo 4,1; Am 9, 14; Hof 6, 11; Jer 30,3. 18; Hi 
42, 10. [ m Jeſ 11, 11. 12. || 4. u Jer 32, 37; Neh 
1,9. || 6. 10, 1 ſollen ſie ſelbſt die Vorhaut 
ihres Herzens beſchneiden; hier will Jahve es 
thun, indem er durch Gerichte die das dd 
(29, is) bricht und durch Begnadigung (V. 3) 
Vertrauen und Liebe weckt. Jer 4,4; (32, 39); 
Col 2, 11. || P6,5 n prb = mınm "5 LXX, 
Vulg., dagegen Peſch. anten oder anime. || 7. 
46n 12, 3. 9. 128,11. || 28, 63. 10. k die un: 
erläßliche Bedingung des Segens wird wie 28,1. 
2. 9. 13. 14 ſehr gefliſſentl. hervorgehoben. Ta1n>7 
müßte als neutriſche Zuſammenfaſſung nach den 


noch eben v. s angeführte Grundgebot der deute— 
ronomiſchen Lehre, aus dem der Gehorſam gegen 
die einzelnen Geſetzesvorſchriften von ſelbſt fließt. 
dem Verſtand und dem Willen leicht faßlich: 
„du darfſt ja nur die leichte Liebe üben“ (C. F. 
Richter). || 14. Röm 10,68. Jahve hat durch 
ſeine Bezeugungen es Israel leicht gemacht, ihn 
zu lieben, ſo daß es keiner himmelhoch empor— 
dringenden Forſchung (Hi 11,8), noch mühſamer 
Reiſen zu entfernten Völkern bedarf, um die ein— 
zige und einfache religiöſe Pflicht zu ergründen. 
15. »Abſchluß der Paräneſe, wie 11, 26 ff.; Jer 
21,8. 16.“ s hat keinen paſſenden Anſchluß an 
V. 18. Entw. iſt don J bt e als Wieder: 
holung aus v. 11 mit Vulg. zu tilgen, oder die 
eingeklammerten Worte nach LXX davor zu er— 
7 
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zufallen und fie zu verehren, 18ſo thue ich euch K kund, daß ihr unter 
umkommen werdet;d ihr werdet nicht lange auf dem Boden leben, wohin du nun 
über den Jordan zielſſt, zu feiner Beſitznahme einzugehn. Ich rufe heute Himmel 
und Erde zu Seugen gegen euch an:e das Leben und den Tod lege ich dir vor, 
den Segen und den Sluh! So wähle denn das Leben, auf daß du und dein 
Same leben mögen, ?2"indem du Jahve, deinen Gott, liebſt e feiner Stimme ge | 
horchend und ihm anhängft;t denn das ift dein Leben und dein hohes Alter, i auf 
dem Boden zu wohnen, den Jahve deinen Vätern Abraham, Iſaak und Jakob 
ihnen zu geben geſchworen hat.“ 


V. Moſes Ausgang c. 31— 34. 


31, Da ging Moſe Hin? und redete dieſe Worteb zu ganz Israel 2 und 
ſprach zu ihnen: Hundertundzwanzig Jahre alt bin ich heute; ich kann nicht mehr 
aus- und eingehen,“ und Jahve hat zu mir geſagt: Du wirft dieſen Jordan nicht 
überfchreiten.e 3Jahve, dein Gott, zieht nun ſelbſt vor dir herzt er wird dieſe 
Völker vor dir her vernichten, daß du fie verdrängeſt;s Joſua, der zieht nun vor 
dir her, wie Jahve verheißennx Und Jahve wird an ihnen thun, wie er au 
Sichon und an Gg, den Emoriterföniaen, und an ihrem Lande gethan hat, welche 
er vernichtete, Sund Jahve wird fie vor euch her dahingeben; ihr aber thut an 
ihnen ganz nach dem Gebote, das ich euch aufgetragen.“ Seid mutig und ſtark;! 
fürchtet euch nicht und erſchrecket nicht vor ihnen zu denn Jahve, dein Gott, wan⸗ 
delt ſelbſt mit dir; er wird dich nicht laſſen, noch verlaſſenn Da rief Moſe dem 
Joſua und ſprach zu ihm vor den Augen von ganz Israel: Sei mutig und ſtark; 
denn du wirft mit dieſem Volke in das Land eingehen,» das Jahve ihren Vätern 
geſchworen hat, ihnen zu geben, b und du wirft fie in den Beſitz desſelben bringen. 
Und Jahve zieht nun ſelbſt vor dir her; er wird mit dir fein, wird dich nicht 
laſſen, noch verlaſſen; du darfſt dich nicht fürchten, noch erſchrecken! | 

und Moſe ſchrieb dieſes Geſetz aufg und übergab es den Prieftern, den 
Seviföhnen,” welche die Bundeslade Jahves tragen, und allen Alteſten Israels“ 
1b Und Moſe gebot ihnen alſo: Je nach ſieben Jahren, zur Seit des Erlaß⸗ 
jahres,“ am Feſte der Hütten,“ tiwann ganz Israel kommt, um vor Jahve, 


gänzen. 11, 22; 19, 9.7, 1. 17. eng (an: 
ders als v. 4) wie 4, 19.18. 48, 19.19. e 4, 26. 
| fv. ı5. |! 20. S Inf. cst. amando G $ 114, 2 
Anm. 4. Gott lieben — darin ſteht das Leben 
Spr 8, 3s. 36. h 10, 20; zur Infinitivform dz 
vgl. © $ 45, 1b. || 14, 40; 5, 16 d. h. vom Gehor— 
ſam hängt es ab, ob du lange lebeſt. || K1, 8. 
Zu Kap. 31-34. 

31, 1. 275% iſt nicht: er trat auf (K., Sch.) 
Sp» oder , ſondern abiit Vulg. und ſchließt 
über die deuteronomiſchen Reden zurückgreifend 
gan den göttlichen Auftrag an, ſich einen Nach: 
folger zu beſtellen 3, 27. 28; Nu 27, 15-23. Von 
Jahve weg zu dem Volke ging Moſe. LXX ſucht 
mit der LA 5391 ſtatt J ovveredsce nähern 
Anſchluß an die unmittelbar voraufgehenden 
Reden zu gewinnen. || Prrach dem Sinne des Red. 
die folgenden; urſprünglich jedoch den jetzt 3, 2s 


dNu 27,17; 1 S 18, 16; es iſt beſ. an die Füh⸗ 
rung im Krieg gedacht. Eine andere Auffaſſung 
vertritt 34, 7. || e3, 27. || 3. der Vers enthält 
einen doppelten Gegenſatz: nicht ich, ſondern 

Jahve 9, e; nicht ich, ſondern Joſua als menſch⸗ 
liches Werkzeug. 87,1724. ® | 
3,11. ||. 5. K 7, 1-5. l 6. 13, 28. || 7,2. IB | 
Joſ 1,5. || ?. »Sam., Peſch., Vulg. bieten aß, 
was vorzuziehen. P 1, s. 9. 4A die ganze deute⸗ 
ronomiſche Lehre, namentlich die Einzelgebote 

c. 1226. || 721, 5; vgl. 17,8. s 10, 8. t Prie⸗- 
ſter und Alteſte, geiſtliche und bürgerliche Auto— N 
rität, hatten über der Beobachtung der Thora zu 
wachen und bei der Ausführung mancher Satze 
ung perſönlich mitzuwirken, Kultus, Gerichts- 
barkeit u. ſ. w. ds jp iſt doch wohl buchſtäblich 
von Überreichung einer Abſchrift zu verſtehen. | 
10. 114, 28. 15,1. W16, 13. Mit dem Hütten⸗ 


enthaltenen Auftrag (D.). 2. 34, 7; Ex 7, . feſt begann wohl das Erlaßjahr; jo ward das 


3,28. 4. 12,2 | | 


Dr. 
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deinem Gotte, an dem Grte zu erſcheinen, den er erwählen wird,, ſollſt du diefes 
Geſetz vor ganz Israel, vor ihren Ohren, leſen. ) 1 Verſammle das Volk, die 
Männer und die Weiber und die Kindlein und deinen Fremdling in deinen Thoren,? 
damit ſie zuhören und damit ſie es lernen und Jahve, euern Gott, fürchten und 
ſorgfältig alle Worte dieſes Geſetzes halten? 1sUnd ihre Söhne, die noch un— 
wiſſend find,» ſollen zuhören, daß fie Jahve, euern Gott, fürchten lernen die ganze 
Seit, welche ihr auf dem Boden Iebet,° wohin ihr nun den Jordan überſchreitet, 
um ihn in Beſitz zu nehmen.“ 

14Da ſprach Jahve zu Moſe: Sieh, genahet ift die Seit, daß du ſterben 
mußt;e berufe den Joſua, und ſtellet euch beim Stiftszelt auf, daß ich ihn be— 
ſtalle; da gingen Moſe und Joſua und ſtellten ſich beim Stiftszelt auf. 15Da 
erſchien Jahve im Selte in einer Wolkenſäule,s und die Wolkenſäule trat über die 
Thüre des Selts. Und Jahve ſprach zu Moſe: Siehe, legſt du dich nun zu 
deinen Vätern, h fo wird dies Dolfi ſich aufmachen und den fremden Göttern des 
Landes, wohin es nun kommt, in feiner Mitte nachhurenk und mich verlaſſen und 
meinen Bund brechen, den ich mit ihm geſchloſſen. 17Dann wird mein Sorn 
gegen es entbrennen zu jener Seit, und ich werde fie verlaffen und mein Angeſicht 
vor ihnen verbergen,!“ daß es der Verzehrung anheimfalle,m und viele Übel und 
Nöte es treffenzu da wird es zu jener Seit ſprechen: Nicht wahr, weil mein Gott 
nicht mitten unter mir iſt, haben mich dieſe Übel getroffen do 1s Ich aber werde 
zu jener Seit mein Angeſicht gänzlich verhüllenb wegen all des Böſen, was es 
verübte, daß es ſich zu andern Göttern hin wandte. 19nd nun ſchreibte euch 
dies Lied auf, und lehre es! die Söhne Israels; lege es in ihren Mund,s damit 
dieſes Lied mir zum Seugen gegen die Söhne Israels werdet ? Denn ich werde 
es in das Land bringen, das ich jenen Vätern zugeſchworen, überfließend von 
Milch und Honig," und es wird eſſen und ſatt und fett werden“ und ſich andern 
Göttern zuwenden“ und fie verehren und mich verhöhnen,“ und es wird meinen 


Ruhejahr würdig eingeleitet. || 11. x12, 3. dN 
= Daene (Ex 23, 18. 17; 34, 28); Jeſ 1, 12 G 
§ 51 Anm. 1; wenn nicht des zu leſen. || „zu 
5 992 paßte beſſer zor (LXX) Anrede an die 
Prieſter und Alteſten v. e'; da der Sg. auch auf 
Israel ſich bezöge; Sam dad. || 12. “ das frohe 
Herbſtfeſt erfreute ſich beſonders großer Fre— 
quenz. aK n 17065 iſt nicht ganz gleichbedeu— 
tend mit ag mb v. 13; 4, 10; 14, 23; 17, 10, 
ſondern Obj. von end iſt die deuteronomiſche 
Thora; Unterweiſung der Jugend in ihr wird 
auch ſonſt verlangt 4, 9; 11, 19.13. Pfie waren 
nicht Augenzeugen der göttlichen Offenbarungs— 
thaten. „4, 10; 12,1 die Thora gilt auch der 
ganzen Zukunft Israels. 46, 1. 14. Gn 47, 20. 
Nu 27, 19. 23. || 15. Sum durch ſeine Erſchei— 
nung die Einſetzung Joſuas auszuzeichnen und 
zu bekräftigen Nu 12,5. Die Wolke verbürgt 
und verhüllt die göttliche Gegenwart.] 16. h Gn 
47, 30. irn dn hat etwas verächtlichen Ton 
Jeſ 6,9. || kzum Ausdruck rs dr vgl. Ex 
34,15. 16 bei J; Lv 17,7; Nu 15, 36. Er ſetzt 
nicht die Anſchauung vom Bunde als einer Ehe 
Jahves mit Israel voraus (Sch.), die erſt bei 


Ho) auftritt und eher de erforderte, ſondern 
hat ſeinen Urſprung in der kultiſchen Proſti— 
tution der Naturreligionen 23,18. 19. „Die 

fremden Götter in ſeiner Mitte“ ſind eben die 
von den Kenaanitern verehrten Naturgottheiten, 
was durch den Einſchub ooo yen noch 
deutlicher gemacht wird; vgl. Sof 24, 28; Gn 
35, 2. 17. 132, 20. m G5 114, 2 Anm. 2; andre 
Völker werden es aufreiben; Umkehrung der 
Verheißung 7,16. || "32,25. || 932, 30 die Er: 
kenntnis iſt richtig, ſollte aber dazu führen, den. 
Grund dieſer Gottverlaſſenheit in der eignen 
Sünde, nicht in Jahves Willkür, zu ſuchen. 
18. P Sam., LXX, Onk., Peſch. geben noch an. 
19. gangeredet find Moſe und Joſua. || "LXX, 
Vulg. geben entſprechend 32, 4 9, wogegen 
Peſch 3d Sg. überſetzt.] Nu 23,5 fie ſollen 
es nachſprechen.] t wann die gedrohten Gerichte 
hereinbrechen, wird das alte Lied ein Zeugnis 
dafür ſein, daß Jahve Israels Abfall vorher— 
geſehen und ſein Unglück vorausverkündigt hat 
Jeſ 46, s-ıo. || 20. ua n nar iſt als Be⸗ 
gründung von yawı dos“ treffend und feines: 
wegs Gloſſe (D.); eher iſt nass : Son Ein: 
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Bund brechen.) eUnd wenn dann viele Übel und Nöte es treffen werden, ſo 
wird dies Lied ihm in's Geſicht als Seuge ausſagen,“ da es aus dem Munde 
ſeines Samens nicht vergeſſen ſein wird za denn ich kenne feine Geſinnung, b die es 
gegenwärtig hegt, bevor ich es in das 80 Land, das ich zugeſchworen, gebracht habe.e 
22Da ſchrieb Moſe dieſes Lied am ſelben Tage auf und lehrte es die Söhne 
Israels. 2 And er gebot Joſua, dem Sohne Nuns, und ſprach: Sei mutig und 
ſtark; denn du wirft die Söhne Israels in das Land bringen, das ich ihnen zu⸗ 
geſchworen, und ich ſelbſt werde mit dir fein.d % 


24Als nun Moſe die Worte dieſes Geſetzese fertig in ein Buch geſchrieben 
hatte, ganz vollftändig,f 25da gebot Moſe den Leviten,s den Trägern der Bundes: 
lade Jahves, alſo: 26Nehmeth dies Geſetzbuch und leget es zur Seite der Bundes: 
lade Jahves, eures Gottes,! daß es daſelbſt zum Seugen werde. k 2 Denn ich 
kenne deine Widerſpenſtigkeit und deinen harten Nacken; ſiehe, ſo lange ich noch 
jetzt bei euch lebe, ſeid ihr widerſpenſtig gegen Jahve geweſen, geſchweige denn 
nach meinem Tode. 2sperſammelt alle Alteſten eurer Stämme und eure Beamten 
zu mir, m daß ich vor ihren Ghren dieſe Worte rede und Himmel und Erde gegen 
fie zu Seugen nehmen 2 Denn ich weiß, nach meinem Tode, da werdet ihr 
höchſt verderblicher Weiſe von dem Wege abweichen, den ich euch geboten habe,“ 


und das Unheil wird euch in künftigen Seiten? begegnen, 4 weil ihr was Jahve 
mißfällt üben werdet, ihn mit eurer Hände Werk kränkend. x 


zo und Moſe redete vor den Ohren der ganzen Gemeinde Israels die Worte 


dieſes Liedes, ganz vollftändig :s 


32, !Borchet, ihr Himmel, daß ich rede, 
7905 die Erde höre meines Mundes Sprücel 
2Es träufle dem Regen gleich meine Lehre, 


ſchub. || 732, 153 8,12 14 || e ee e 
Nu 16, 30. || „ Sam., LXX, Vulg., Onk., Peſch. 
392771. || 21. 25,18; Jeſ 3, warum es ſoweit 
mit Israel gekommen fei. || av. 19. Pass Gn 
6,5; 8, 21; ein ähnliches Urteil Dt 9, 2a. || eſchon 
jetzt, wo ſie doppelt auf Jahves Gnade ange— 
wieſen ſind; wie vielmehr, wenn im Beſitz des 
Landes und im Genuß ſeiner Güter die Gefahr 
eu Sicherheit viel näher tritt v. 20. 
23. Av. 22 ſcheint unmittelbar die Wiedergabe 
des Liedes einzuleiten, während v. 2s an y. 15 
oder an die erſten Worte von v. ıs anſchließt 
(das Subj. von , Jahve, iſt dorther zu neh: 
men) und eine Dublette zu v.? bietet. |! 24. ev. 9 
des deuteronomiſchen. || 12, 1s. 25. Somdn 27, 14 
find nicht verſchieden von d sa dd v. 9. 
26. h Inf. abſ. ſtatt Imp. G 113, 4be. | IQ K 
22, ff. || kwie das Lied v. 27, jo überhaupt dieſe 
geſamte Thora, bei. c. 28. || 27. Idie gleiche Be- 
gründung wie v. 21; 9, 7. 24. || 24. mLXX lieſt 
hier wie 29,9 di (ſtatt dwaw). || "4,26; 
30, 10; mit Rückſicht auf 32, liegt es am näch— 
ſten, den dan auf das folg. Lied zu be: 
ziehen, welches eine Zuſammenfaſſung und Krö— 
nung der deuteronomiſchen Lehre iſt. 29.9, 12; 


11, 2s. || P4, 30. Ap wie Jeſ 7, 14 ( = | 


op) G $ 74 Anm. 1.14, 2s. „der Hände 
Werk“ find Götzenbilder 4, 28. 30. das unbe: 
ſtimmtere „dieſe Worte“ v. 25 wird durch das 
genauere „dies Lied“ v. 22 erſetzt; oo p bs in 
ſeinen Vertretern v. 28. dor n wie v. 24. ö 
Hilfsmittel zur Erklärung des Mo— 
ſeliedes: J. G. Herder, ſämtl. Werke, her— 
ausgeg. von J. G. Müller. Zur Religion und 
Theologie 2. Teil S. 74 —82. J. Ch. G. Vol ck, 
Mosis canticum eygneum, Nordl. 1861. A. H. 
H. Kamphauſen, das Lied Moſes, Leipzig 
1862. Kloſtermann, das Lied Moſes und das 
Dt Stud. u. Krit. 1871 u. 1872. C. Flöck⸗ 
ner, zur Authentie und Integrität des Moſes- 
liedes, Beuthen 1876. Weitere Litteratur bei 
Kamph. S. 305 — 12. -| 
32, 1. 54,265 30,105 81,28; Jeſ 1, 2. Him⸗ 
mel und Erde ſind die immer gleich bleibenden 
Zeugen alles göttlichen und menſchlichen Thuns; 


ihre Zeugenſchaft nimmt der Dichter in Anz | 


ſpruch ſowohl für die Drohungen als für die 
Verheißungen, die er an ſein Volk zu richten 
hat, und deutet damit an, daß deſſen Geſchicke 
Weltbedeutung beſitzen. Zum Imp. mit folg. 
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rieſele dem Thaue gleich mein Wort, u 
wie Regenſchauer auf das Grün“ 
und wie Güſſe auf das Kraut.“ 
Denn Jahves Namen rufe ich aus,“ 


gebet Größe unſerm Gott!! 


Der Fels, vollkommen iſt ſein Thun,“ 
denn all ſeine Wege ſind Recht, 
ein Gott der Treue ohne Unbill, 


gerecht und redlich iſt er. 


5 Schlecht handelte gegen ihn — nicht feine Söhne find ihr Schandfleck — 
ein verkehrtes und verdrehtes Geſchlecht.“ 


6Vergeltet ihr dem Jahve fo, 


du thörichtes und unweiſes Volk de 
Iſt nicht er dein Vater, der dich erſchaffen, 
hat ſelbſt dich gemacht und bereitet p“ — 


Koh. oder Juſſ. vgl. © 108, 2a und 109, 2a. 
2. u Sowohl die Verba 249 (= 99% Jeſ 45, s) 
und dy als "um und do laſſen nur an eine 
wohlthätige Wirkung denken Jeſ 55, 10. 11; Hi 
29, 22. 23; Pf 72, 6; 133, 3; die Worte des Lieds 
mögen wie ſanfter erquickender Thau oder be— 
fruchtender Regen in die Herzen als auf em— 
pfänglichen Boden fallen und daraus gute Früchte 
der Gottesfurcht und des Gottvertrauens hervor— 
locken. ce gehört der Chokhmalitteratur an 
Spr 7, 21. womit unter ihrer Einwirkung der 
kahle Boden ſich bedeckt.] * Mi 5, 6. 3. *Be⸗ 
gründung (>) von v. 1 u. 2: der Gegenſtand des 
Liedes iſt der allerhöchſte und der ſegensreichſte. 
pw b, öfter (wie Sam. auch hier) owa ‘p bedeutet 
nicht den N. anrufen, ſondern preiſend ausrufen 
Se] 12,4, um feinem Volke zu zeigen, was es an 
dieſem Namen hat (v. ), weil es oftmals die 
unendliche Gabe in ihm verfennt. || „der Name 
Jahves, das offenbar gewordene Weſen des 
Gottes von Israel, kann nicht laut werden, ohne 
daß man ſich zu dem freudigen Bekenntnis auf— 
gefordert fühlte, er allein ſei groß. 127 (30 = 
7m Hi 1, 22) tribuere Pf 29, 1. 2; 96,7. 8.4. 
2 iſt Gottesname auch v. 15. 18. 31. 37 und 
bezeichnet Jahven als den durchaus zuverläſſigen 
Pf 18, 2. Der Cas. abs. wird im Suff. wieder⸗ 
aufgenommen. || mit den drei ſinnverwandten 
Verszeilen wird angedeutet, daß Israel nicht im 
geringſten Urſache über ungerechte Behandlung 
zu klagen oder dieſem Gott ſein Vertrauen zu ver— 
weigern beſitze. 5. In allen Stücken das Gegen⸗ 
teil ſeines Gottes iſt Israel. Wie der wahrſch. ver— 
letzte Text lautet, iſt Subj. zu »5 nrw die 2. Vers⸗ 
zeile, dagegen do s d Parentheſe, indem das 
Suff. v. d ſich auf Geſamtisrael bezöge, welches 


zwar nicht genannt, aber dem Gedankenzuſam⸗ 
menhang nicht fern iſt. Der Schandfleck an Is— 
rael, dem der Ehrenname n 3 14, 1 abge: 
ſprochen wird, wäre ſodann eben d "ir. 
Allein von einer Teilung in ein treues und ein 
bundbrüchiges Israel weiß das Lied ſonſt nichts. 
Die Verſſ. und die neuern Ausleger weichen weit 
von einander und teilweiſe dem maſſ. Text ab. 
Keinesfalls iſt Jahve Subj. von nrw (Sch.), 
wogegen ſchon die Nachſtellung der Negation 
entſcheidet. Kamph. will (bei richtiger Geſamt— 
auffaſſung) dns leſen und die Parentheſe über— 
ſetzen: nicht ſeine Kinder, Schandflecken ſind ſie; 
aber dann wäre du pam weit vorzuziehen. D. 
ſchlägt vor, dd als Dittographie zu tilgen und 
da dp, ſowie dont zu leſen: „entartet find ihm 
ſeine Söhne, ein Makel iſt an ihnen“, wobei der 
Zuſatz viel zu ſchwach klingt; Ew. leiht mit: 
„ſeine Unſöhne brachen ihm ihren Eid“ donn 
(von daa R ) eine im hebr. unerweisliche 
Bedeutung. || 6. „d mit Akk. der Sache und 5 
der Perſon auch Jeſ 3, e; Pf 137,8, ſonſt gew. 
mit dopp. Akk. der jo ſchnöde, wie v. s es ge— 
rügt. „Thöricht und unweiſe“, weil ohne den 
Anfang der Weisheit, die Furcht Jahves Spr 
1,7; Hi 28, 28. Adurch dieſe Attribute Jahves 
wird Israels Undankbarkeit ins hellſte Licht ge— 
ſtellt Jeſ 1, 24; Mal 1,6. Jahve iſt der Vater 
Israels (Hof 11, 1; Jeſ 63, 16; 64, 7), weil er es 
als Volk erſchaffen hat und verſorgt. Erſteres iſt 
hier dy (wie Gn 14, 10), was ſonſt gew. erwer— 
ben und beſitzen bedeutet. 7515 feſten Beſtand 
verleihen. Die 4. Verszeile ſteht noch unter Ein— 
wirkung von don; als Antwort auf die 3. wäre 
ſie matt. Die Häufung der Synonyma erinnert 
an Jahves liebevolle Vaterſorgfalt, wie ſie nach— 
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Gedenke der Tage der Vorzeit, 
erwäget die Jahre vergangner Geſchlechter,e 
frage deinen Vater, daß er dir's kundthue, 
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deine Alten, daß fie dir's fagen.f 

Als der Höchfte den Völkern Beſitz gab, 
als er die Menſchenkinder verteilte,s 

da ſtellte er die Grenzen der Nationen feſt 
nach der Sahl der Söhne Israels. 
Denn Jahves Anteil iſt ſein Volk, 

Jakob das ihm zugemeſſene Erbe. 

Er fand ihn im Lande der Wüſte 

und in der Einöde, dem Geheul der Wildnis ;k 
er umgab ihn, hatte auf ihn Acht, 
behütete ihn wie ſeinen Augapfel. 

Wie ein Adler, der ſein Veſt erregt, 


ſchwebend über ſeiner Brut, 


breitete er ſeine Flügel aus, nahm ihn auf, 
trug ihn auf feiner Schwinge m 


her in ihren einzelnen Kundgebungen geſchildert 
wird, womit Israels Verhalten um ſo bedenk— 
licher kontraſtiert. 7. egemäß dem Inhalt von 
V. 814 greifen die dos dard zwar über die mo: 
ſaiſche Zeit zurück auf die Zeit von Gn 10, 2s, 
umfaſſen aber doch hauptſächlich dieſe mit ihren 
Erfahrungen göttlicher Rettung und Begnadi— 
gung — was für den Standort des Dichters von 
Bedeutung. dope ſtatt as nur noch Pſ 90, 1s; 
7 97 Pſ 90, 1. || tVater und Greiſe find die 
natürl. Vertreter und verläßlichſten Inhaber der 
alten Überlieferungen 4, 32; Jo 1, 3; Hi 8.8; 
15, 10. 1s. 19. Die ſyntaktiſche Form des Verſes 
iſt wie v. 1.8. Sin der Periode nach Noah, vor 
Moſe, wo das gnädige Abſehen des Höchſten, 
des Gottes nicht nur von Israel, ſondern aller 
Völker, ſchon auf die Schaffung Israels gerich— 
tet war. Zu dan Statt dn vgl. 6 $ 53 
Anm. 2. || "zu a3: Juſſ. vgl. G 8 109, 2 Anm.; 
gew. am Anf. des Satzes, vielleicht poetiſche Ver— 
kürzung aus zu. Der Sinn ift: Gott um: 
grenzte die Völkergebiete mit dem Abſehen da— 
rauf, daß die Söhne Israels Raum genug im 
eignen fr fie ausgeſonderten Vaterlande finden 
möchten. Die Seele von Jahves Weltherrſchaft 
iſt die Fürſorge für fein Israel. 9. i Grund 
derſelben iſt, weil durch die Bundſchließung Is— 
rael in einem ſpezifiſchen Eigentumsverhältnis 
zu Jahve ſteht Ex 19, 5 e: dan die Meßſchnur 
des Erbes auch Pf 115, 11; vgl. Bi 16, 6. || 10. 
k Der Dichter greift die ſchlagendſten Erweiſun— 
gen von Jahves Gnade aus der Urzeit Israels 
heraus, wobei er die Rettung aus Agypten und 


die Stiftung des Bundes, weil ſchon v. s ange- 
deutet, übergehen kann. In der hilfsbedürftig⸗ 
ſten Lage, wie ein verirrtes Schaf, oder ein aus- 


geſetztes Kind (Ez 16,8. 6) fand J. ihn scil. 


Jakob = my v. 9. Die Perſonifikation Israels 


(Sg. mask.) läuft auch durch die folg. Verſe 
weiter. & (gegen Sam. ye, LXX g ο 


Onk. ped mit Vulg., Peſch. feſtzuhalten), be⸗ 
deutet bald Geſuchtes finden, was hier unpaſſend, 


bald Ungeſuchtes treffen Gn 37, 1s. Daß Jahve 
ſelbſt Israel in die Wüſte führte, fällt hier 
außer Betracht; betont iſt nur, daß es dort un⸗ 


gefunden, ohne ſein Eingreifen, umgekommen 


wäre. Zur Sache vgl. Hoſ 9, 10. Das 2. Vers⸗ 
glied will jedenfalls wie 8, 1s die Schrecken des 
Wüſtenaufenthalts ſchildern und iſt entweder 


(nach Ag.) als Wortkette, oder beſſer 7rd d 


als Appoſ. zu up zu faſſen, indem das Geheul 
der wilden Tiere (655 = 2 Jeſ 15, 8; Zeph 
1, 10; Jer 25, 36; Sach 11,3) als charakteriſti⸗ 
ſches Wüſtenſchrecknis gilt Jeſ 13, 21. 22. Tharg. 
Jeruſch. bietet übrigens zie 5 Kings in 
der Wüſte der nächtlichen Einöde, und die übr. 


Verſſ. überſetzen dos gar nicht, oder laſen anders. 


Das Aſyndeton malt die Emſigkeit der gött— 
lichen Fürſorge G § 154 Note a unter dem Text. 
320 liebend umfangen, weiſt vielleicht auf Ex 
13, 21; 14,9, wie auch Onk. hier an die Schefhina 


denkt, vgl. Jef 52, 12. ds, ſonſt Jnanı nicht 


„lehren“ Verſſ., was zwiſchen den andern beiden 


Verben unpaſſend, Peſch.: 327 zu allgemein. Zu 


Augapfel vgl. Pf 17, s; Spr 7, >. || 11. mv. 11 
iſt nicht Vorderſatz zu v. 12, weil dieſer nicht das 
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und kein fremder Gott neben ihm." 

13Er ließ ihn fahren über die Höhen der Erde,“ 
daß er das Geſproß des Feldes aß, b 

und ſäugte ihn mit Honig aus dem Felſen 

und mit Ol aus dem harten Kieſel,4 

lamit Rahm der Binder und Milch der Schafe 
ſamt dem Fett der Lämmer und Widder, v 

den Söhnen Baſchanss und den Böcken 

ſamt dem Nierenfett des Weizens, t 

und Traubenblut trankſt du, Glutwein. —u 
1Da ward Jeſchurun fett und fchlug aus — 


du wurdeſt fett, wurdeſt feiſt 


Korrelat zu dem Vergleich, ſondern einen neuen 
Gedanken einführt, auch v. ıın du und Nins 
ſtehen müßte. >>» deutet Vulg. gut mit pro- 
vocans ad volandum; dem Bild entſpräche der 
Befehl zum Auszug aus Agypten. Der alte 
Adler begleitet nun ſorgſam die Fliegverſuche der 
Jungen, mit ausgebreiteten Flügeln unter ihnen 
her ſchwebend zus Gn 1, 2. Die Ausdrücke des 
Bildes kehren in b auch für die Sache ſelbſt wieder, 
Ex 19, und malen die ſichere Begleitung Israels 
durch die gefahrvolle Wüſtenwanderung in das 
Pißene Land. || 12. 13 = 1125 2 
d ergänzt das Bild von v. 11 in Hinſicht auf 
das Ziel des Schutzgeleites. Einem andern Gotte, 
als Jahve, iſt Israel für die Führung nach Ke— 
naan nicht verpflichtet. 13. 33, 29; Jeſ 58, 14; 
von Jahve Am 4,18; Mi 1,3 mit 777. Da die RA. 
ſprichwörtlich, iſt fie nicht auf die Eroberung 
Kenaans zu beſchränken (Kamph., D.); ſondern 
alle weltlichen Mächte legt Jahve Israel zu 
Fuß (Sch.). Zur Form von nina (Dere nns) 
G § 87,5 Anm. 1. Sam., Peſch., LXX geben 
Hiph., um den Subjektswechſel zu vermeiden, 
vgl. Jeſ 58, 14. 4 wilde Bienen pflegen ſich in 
Felsritzen anzuſiedeln, aus denen alsdann Honig 
träufelt, und der Olbaum nimmt mit dem ftei: 
nigſten Erdreich vorlieb; alſo quillt ſogar aus 
der unfruchtbarſten Ode Israel der Segen ent: 
gegen. 14. "zu dieſen Objj. paßt noch das Ver: 
bum pen, wovon fie abhangen; für die nach— 
folgenden gilt der daraus entnommene allgemei— 
nere Begriff genießen, alſo eine Art Zeugma. 
don Dickmilch, noch jetzt Lieblingsſpeiſe der 
Landbevölkerung (lebben) Jeſ 7, 18. 22. Zur st. 
est. form zen, die hier mit dem folg. zin zu: 
ſammenklingen ſoll, vgl. © 93, 2 Anm. 1. A. 
V. 13% U. 14a ergeben den Begriff zun mar y 
an. In zes find die Ziegen mitbefaßt. dodo 


und wohlgenährt“ — 


iſt mit Ew., D. trotz des fehlenden » vor 3 522 
— auch deu iſt aſyndetiſch angereiht — zur 
2. Verszeile zu ſchlagen, ſchon um des Gleich— 
maßes der Silbenzahl willen, und weil ſonſt die 
Rinder in dieſer Aufzählung fehlten. beſ. 
ſtarke Rinder, vgl. Am 4, 1; Pf 22, 13. Die bild- 
liche Bezeichnung hat nach der Nennung von 
„pa 14a nicht nur nichts Auffälliges, ſondern iſt 
angenehme Abwechſelung. ider feinſte, köſt— 
lichſte Weizen; vgl. Jeſ 34,6; Pf 81,17; 147, 14. 
I "LXX, Bulg. überſ. zue und ante, Peſch. 
pos (W»), aber der übergang in die 2. 
Perſ. iſt lebendig; Imperf. nach © 107, 1a. 
Traubenblut Gn 49, 11; . LXX oivos; ges 
nauer Vulg. meracissimum (sc. sanguinem 
uvae), entweder roter (vgl. aa) oder glühen: 
der Wein, vgl. Pf 75, ; alſo ſteigerndes Syno— 
nymon zu 239 07, das die Verszeile ſchön ab: 
rundet. 15. Vor v. is fügen LXX, Sam. ein: 
„ i apyn asg vgl. 31, 20. Die Wirkung der 
überſchwänglichen göttlichen Segnungen in Ge— 
ſchichte v. s 12 und Natur v. 13. 14 war nur die, 
Israel üppig, fleiſchlich — ſicher und gottvergeſſen 
zu machen 6, 1012; 8, 11-20; Hof 13,9. 35 
vgl. 33, 5. 26; Jeſ 44,2, ſpielt zwar auf docs 
an, aber nicht als ſein Deminutiv, ſondern iſt 
von ds herzuleiten, Ag., Theod., Sym.: s u- 
teros, Vulg. (in c. 33) rectissimus; das gerade, 
redliche Volk — ein ſchneidender Gegenſatz zwi— 
ſchen dem Namen, der ſeinen Beruf ausſpricht, 
und ſeinem Verhalten. au hat hier und Jer 
5, is ſchlimme Bedeutung, was ja ſowohl durch 
die angereihten bildlichen Ausdrücke, als durch 
ihre folg. Erklärung verdeutlicht wird. vz wie 
ein widerſpenſtiges Rind Hof 4,16 im Vollge— 
fühl ſeiner Naturkraft. || den parenthetiſchen 
Abſprung in die 2. Perf. bieten LXX, Vulg., 
Peſch., Onk. (dieſer ſehr frei) nicht; er iſt aber 
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und verſtieß den Gott, der ihn gemacht, 
und ſchändete den Felſen feines Heils.“ 


16 Sie reizten durch Fremde ſeinen Eifer, 
mit Greueln kränkten fie ihn;) 


ſie opferten den Dämonen, die nicht Gott, 
Göttern, die fie nicht kannten,“ 
neuen, von Nahen gekommen,“ 


die eure Väter nicht geſcheut. “ 


Is Du verſäumteſt den Felſen, der dich gezeugt, 
und vergaßeſt des Gottes, der dich geboren. — 
10Das ſah Jahve und verwarf 

aus Unmut über ſeine Söhne und Töchter? 
2bqund ſprach: Verhüll' ich mein Antlitz vor ihnen 
und ſehe zu, welches ihr Ausgang; 

denn ein Geſchlecht der Verkehrtheit find ſie, 


Kinder, auf die kein Derlagß.! 


21 Sie reisten meinen Eifer durch Ungott, 
kränkten mich mit ihren Nichtſen, 
fo reiz' auch ich ihren Eifer durch Unvolk,“ 


lebendig, ebenſo das Aſyndeton und malt die 
anfänglich ungehemmte Zunahme an Machtent— 
faltung und Wohlſtand mit ihrem verderblichen 
Reflex im Bewußtſein Israels.] XV. 6. 4. wu» 
und da: (Mi 7,6; von Gott Nah 3,6; Jer 14, 21 
ausgeſagt) ſind ſtarke Ausdrücke für den Abfall 
aus fleiſchlicher Geſinnung und bilden hier mit 
ihren Objj. ergreifende Gegenſätze. mids nur 
noch v. 17 im Pent., gew. bei Hi, poetiſche Rück⸗ 
bildung aus dem ältern Pl. || 16. J Der Pl. ift 
wegen v. 17 mit Recht punktiert. Die doe, wo— 
mit Israel Jahves ddp erregt (sap auch v. 21 
neben de) find neue, bisher unbekannte Götter — 
„i dx V. 12, vgl. Jeſ 43, 12, aber keineswegs als 
fremde Buhler (Sch., K. nach Jer 2, 28), denn 
das Bild der Ehe iſt dem Zſhg fremd. Sie find 
(Werturteil) nayin Jeſ 44, 19; 2 K 23, 13, die 
Jahven, wenn ihm gleichgeſtellt, in des verſetzen 
31, 26; 1 K 14, 9. || 17. LXX dawuovie, nur 
noch Pf 106, 37; aſſyr. schidu Stierkoloſſe als 
Abbildung von Genien; eig. Herren, arab. sajjid, 
hier jedenfalls eine verächtl. Bezeichnung heid— 
niſcher Gottheiten. || Av. 21. [b 11, 28; 13, 7; 
28,64; 29,25; Hof 13,4; ſie erwarben ſich nie 
durch Offenbarungsthaten Anſpruch auf Ver— 
ehrung wie Jahve.] endes nicht weit her (Sch.) 
Hi 20,5, alſo nicht ſowohl örtlich 13, oder zeit— 
lich, ſondern im beſchränkenden Sinne zu ver— 
ſtehen Jer 23, 28; deren Herrſchgebiet nicht die 
Welt und nicht der ganze Verlauf aller Zeiten 
iſt.] 4-yd, ſonſt intranſ., bezeichnet den aber: 
gläubiſchen Schauder vor der oft feindſelig ge— 


dachten Gottheit, vgl. ns Gn 31, 4. || 18. en 


ſcheint pauſale Ausſprache für un, Juſſiv (G 


§ 109, 2 Anm.) von gen R mw zu fein, LXX 


Eyxarakeineıv, Bulg. derelinquo; Sam. giebt | 


jedoch son (R ww), entſprechend hebr. dw (Jer 
23, 39 auch &: geſchrieben) vergeſſen, Klgl 3, 17. 
Die RA. der Fels (V. ) * ift kühn, noch kühner 
jedoch do de (vgl. Bj 90, 2), der Gott, der dich 


mit großem Aufwand von Liebe und Mühe als 


Volk in die Welt geſetzt hat. Sam. Tbbrn 
u. ähnl. Peſch. nav find keine Verbeſſerung; 


Onk. ſchwächt ab (ur); LXX SE (JB 280 | 


19. fas und ys find ohne Obj., das aber aus 
dem Zuſammenhang erhellt: das abgöttiſche 
Treiben der Israeliten; vgl. Jer 14, 21. Nach 
o»> folgt Gen. obj. wie v. 27; Ez 20, 2s. Auch die 
Frauen find mit Bedacht genannt Jeſ 3, 1624; 
32, —12 (Kph.). || 20. s Jahve will es darauf 
ankommen laſſen, wie verderblich ſich des Volkes 
weitere Geſchicke bis zu ſeinem Untergang ent⸗ 


wickeln werden, ſobald er ihnen ſeine väterliche 
Fürſorge entzieht 31,17. Dem Anthropomorphis-⸗ 
mus weicht LXX mit gelEο s, Onk. mit 22 
ap, vor mir ift offenbar, aus. nes Sg. nur | 


hier, von den Verſſ. und Auslegern = nos ges 
faßt; man erwartet jedoch wie v. 2s zn anſtatt 
Nb. Vielleicht mehr verbale Bedeutung, wie oben 
überſetzt iſt; zur Wortbildung vgl. G $ 84a 
Nr. 12 Anm. 21. i8zp und 095 Pi. ſtatt Hiph. 
in poetiſchem Wechſel zu v. 16. Sowohl ds »> 


(v. 17) als dbu (Jer 8,10; 14,22; Pf 31,7) | 
find ſprechende Wertbezeichnungen für die Götzen.“ 
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mit einer ruchloſen Nation will ich fie kränken.! 
22Denn ein Feuer entbrennt in meiner Naſem 
und lodert bis zur unterſten Höllen 

und frißt das Land und ſein Gewächs 

und verſengt die Gründe der Berge.“ 

23Ich will Unglück auf fie häufen 

meine Pfeile wider fie verbrauchen. 
24Ausgemergelt vom Hunger und von Glut verzehrt 
und giftiger Seuche, a 

entſend' ich der Beſtien Sahn wider ſier 

ſamt dem Gift der Kriecher im Staube. 
25Draußen wird das Schwert berauben 

und aus den Kammern der Schrecken, t 


ſowohl Jüngling, als Jungfrau, 
Säugling mitſamt dem Graukopf. 
26 Ich ſpräche: “ Wegblaſen will ich ſie, 


Eder Ausdruck malt die göttl. talio. d 8d be⸗ 
zeichnet keineswegs bloß Nicht-JIsrael (D.), ſon⸗ 
dern bildet zu do denſelben ſcharfen Gegenſatz, 
wie ds Nd zu d&. Auch die Heidenvölker find, 
als organiſierte politiſche Einheiten, 2; da⸗ 
gegen dy nd eine aufgelöſte Barbarenhorde, auf 
die der Begriff de keine Anwendung mehr findet; 
daß dieſe aus Heiden beſteht, iſt ſel bſtverſtändlich. 
Indem Jahve dieſer Sieg und Übermacht über 
Israel verleiht, ganz wie Israel die Ungötter 
ihm vorzieht, verletzt er Israels Ehrgefühl und 
regt ſeine Eiferſucht an.] leinen Gegenſatz dazu 
bildet das dem weiſen Geſetz Jahves unterworfene 
Israel 4, 6 Jag) ben b; vgl. Pf 74, 18. bi; iſt 
aber jo wenig wie dor intellektualiſtiſch zu be— 
ſchränken. Paulus bezieht Röm 10, 19 v. 21 b 
darauf, daß Gott den unwilligen Eifer Israels 
durch Begnadigung der Heiden erregen wird. 
22. m Jer 15,14; 17,4. Da das Feuer eben der 
göttl. Zorn ſelbſt ift, fo iſt der Anthropomorphis⸗ 
mus bei a8 nicht mit den Verſſ. zu verwiſchen. 
Das Pf., das ſich mit » cons. Impf. fortſetzt, 
ſteht zum Ausdruck der Handlung, die aus der 
Vergangenheit in die Gegenwart hineinreicht 
G 5 106, 2a und $ 111, 4b 2 . under feurige 
Strom des Gotteszorns wallt von Jahves Thron— 
ſitz herab durch alle Bereiche der Schöpfung bis 
zu ihren unterſten Enden Pf 86, 18 (vgl. Hi 
31,12). || °ex müßte, wenn nicht durch Buße und 
Gnade aufgehalten, allem die Vernichtung brin— 
gen; in anderm Bild der gleiche Gedanke wie 
Jeſ 24, 19.20. || 23. b Auswirkungen des göttl. 
Zorns. d 31,17 der Pl. beſagt: von allen 
Arten, wie v. 24. 25 es ſchildern. 20x iſt als 
Hiph. von ard En. Aey., und in der Bedeutung 


„hinzufügen“ — 90% ſonſt nur das Lal nad): 
meist. Nu 32, Jef 29,1; Jer 7, 21. Es 
dürfte wie Mi 4, zu leſen ſein dog R. nos 
(vgl. 2 S 6,1; Pf 104,25), LX X ovva&o, Vulg. 
congregabo. Zu den Pfeilen Jahves vgl. Pf 
7, 18. 14 88,3; Klgl 3, 12. 13. 24. J voraus⸗ 
geſchickte cas. abs., nachher in da aufgenommen. 
"9 (wahrſch. auch Jeſ 5, 1s herzuſtellen) von 
77% intranſ. Bildung wie dg und zz, R. 1m 
verwandt mit 72» und yr (nicht mit ody LXX 
7nx0usvo) „ausgeſogen“ (Schultens). dus iſt 
die mit dem Verhungern verbundne Fieberglut 
Klgl 5, 10; up Pi 91,6, auch aup Hof 13,14, 
ſynonym mit du. Lv 26,22; 2 K 17, 2s; auch 
an Heuſchrecken, den „don Jo 2,1, mag mit: 
gedacht fein. [Mi 7,17 Schlangen, Skorpione 
u. dgl. Jer 8, 17. [ 25. tod hat ſonſt im Akk. 
den beraubten Gn 42, 36; Hof 9, 12 (mit 7% das 
geraubte); Lv 26, 22. Da eine allgemeinere Be— 
deutung als arexvovv LXX, etwa vastare Vulg., 
dahinraffen Kph. unerweisl. iſt, muß das Land 
ſelbſt, die Mutter der Einwohnerſchaft, als das 
beraubte gelten (Bold, K., D.); grammatiſch iſt 
ſodann die zweite Vershälfte als Akk. zu denken; 
dw Pi kann ganz gut dopp. Akk. regieren, zumal 
beim Dal der einfache ſich findet Gn 27, 45 (etwa 
wie den Pf 8, s). Gegenüber ſtehen ſich zun das 
Schwert des Feindes, das draußen den ng, 
und ds, die ſchreckensvollen Auftritte bei Be: 
lagerung, Sturm, Plünderung u. ſ. w. (D.), die 
don, wo fie ſich verborgen halten, Jungfrau, 
Säugling und Greiſen wegrafft. 7% ſtatt = ent: 
ſpricht yırm, läßt aber auch durchblicken, daß 
dieſer Schreckenstod ſie aus ihrem Verſteck heraus— 
reißen wird. || USer 51, 22; 2 Ch 36, 17. || 26. 
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27wenn ich den Unmut über den Feind nicht fcheute,Y 
daß nicht etwa ihre Dränger es verkennten, 

nicht etwa ſagten: unſre Band war hoch,“ 

und nicht Jahve hat all dies gethan. 

2sDenn fie find ein Volk verlorenen Rats, 

und Verſtand iſt nicht in ihnen. 

29 Wären ſie weiſe, jo merkten ſie dies, 


achteten auf ihren Ausgang.” 


30Wie könnte Einer Tauſend jagen, 

und Swei Sehntauſend treiben in Flucht, 

wenn nicht, weil ihr Fels ſie verkauft 

und Jahve fie ausgeliefert hat da 

31 Denn ihr Fels iſt nicht unſerm Felſen gleich,“ 
da ſeien unſre Feinde Richter! 

32Denn von Sodoms Weinſtock iſt ihr Weinſtock 


und von Amoras Gefilden; 


ihre Trauben ſind Gifttrauben, 


bittere Beeren tragen ſie; 


Apodoſis im Pf. zum Bedingungsſatz 515 mit 
Impf. v. 27; umgekehrt v. 26 W mit Pf., Apo⸗ 
doſis mit Impf. © $ 159 Beiſp. C. || Wormser 
Vulg., Peſch. dg ddeß wo find ſie? Sam. om dex; 
Onk. Janez „zn (ars) — unpaſſend, beſſer 
LXX dieoneoo arrovs, Hiph. von des weg— 
blaſen (vgl. >> ſchnauben Jeſ 42, 14); zur 
Schreibung mit » vgl. © $ 75 Anm. 19 und 
zum Suff. du ſtatt d. $ 58, 1 Note 3 unter dem 
Text. Entſprechend der Größe des göttl. Zorns 
V. 22 hätte Jahve ſich leicht zur völligen und 
müheloſen Vernichtung Israels entſchließen kön— 
nen. [X 25,1 die Folge der Ausrottung, wie 
Hi 18, 17-19. || 27. »Nicht um Israels, ſondern 
um der Feinde v. er, oder vielmehr um feiner 
ſelbſt willen, thut Jahve dem Zorne Einhalt, 
weil er nicht über den Selbſtruhm des Feindes 
ſich ärgern will 9, 2s; Ex 32, 12; Nu 14, 18. 16; 
Jo 2,17; Mi 7, 10. || ?in eitler Erhebung über 
Jahves alleinige and 7°, während er ſich doch 
die Ehre des einzigen Weltherrſchers nicht neh— 
men läßt Jeſ 42,8. || 28. abs führt den Grund 
dafür ein, daß es mit Israel beinahe zur Ver: 
nichtung kommt; Subj. iſt alſo ſelbſtverſtändlich 
nicht zz a von v. 21, ſondern Israel. Die 
Kriegsfeinde kommen hier überall nur als göttl. 
Zuchtrute in Betracht. 28 stat. constr. von 
-38 © $ 50, 3 Anm. 1 „verloren mit Bezug auf 
Ratſchläge“ Pſ 2, 12, Plur.: in allerlei Fällen. 
Alſo ſchroffer Gegenſatz zu Israels Beruf 4, 6. 
29. br den ſoeben geſchilderten Zuſammenhang 
ihrer verzweifelten Lage mit ihrem Abfall von 


Jahve. Sie würden ſich hüten, die v. 20 ange: 
deutete dns ſich zuzuziehn. Die Reflexionen 
von v.2s an gehören nicht mehr zur Gottesrede, 
ſondern dem Dichter. || 30. Calfo das bare Gegen: 
teil der Verheißung Lv 26, s; Joſ 23, 10. [Ader 
Parallelismus von din und dis verwehrt letz- 
teres auf die Götzen zu beziehen (Sch.). Das un- 
glaubliche Kriegsunglück Israels kann nicht auf 
Übermacht der Heidengötter und Völker, noch 
auf Schwäche oder Gleichgültigkeit Jahves, ſon⸗ 
dern nur auf feinen aktiv eingreifenden Straf: | 
willen zurückgeführt werden (Kph., D.) Jeſ 42,24. 
Die Verbindung dos (v. 4) dd iſt ein Oxy⸗ 
moron. 31. Auch die heidniſchen Kriegsfeinde 
haben einen Felſen, mit dem ſie ſich brüſten 
(2 K 19, 12), ein jedes Volk ſeinen Gott — aber 
keiner iſt Jahve gleich Ex 15,11, dem Felſen 
Israels. „s begründet, daß die v. 30a erwähnte 
Erſcheinung nicht von den Götzen, ſondern von | 
Jahve herzuleiten ſei. ] kUmſtandsſatz: wofür 
u. F. Schiedsrichter ſind; alſo die unverdächtig— 
ſten. Die Feinde find keineswegs abtrünnige | 
Israeliten (Sch.), wogegen ſchon der Ausdruck, 


wie der Zuſammenhang ſpricht, der von keiner 


religiöſen Teilung Israels weiß, ſondern Heiden, 
die wenn nicht mit dem Munde, doch im Herzen 
die Überlegenheit Jahves über ihre Götter an⸗ 
erkennen müſſen. Ex 14,28; Nu 22 — 24; 1 S 4,6. 
Übrigens iſt auch ein künftiges Zeugnis der | 
Feinde, wann einmal die Macht Jahves aller 
Welt offenbar geworden, nicht ausgeſchloſſen 
Jeſ 45, 14. LXX aronror arms iſt unpaſſend. 


Das Deuteronomium. Kapitel 32. 


3 Drachengift iſt ihr Wein 
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und graufige Natterngalle.s — — 

Liegt dies nicht bei mir verſchloſſen, 
verſiegelt in meinen Schätzen dh 

35Mein iſt Rache und Vergeltung 

auf die Seit, da ihr Fuß wanken wird; 
denn nahe iſt der Tag ihres Derderbens, 
und es eilt heran, was für fie bereitet iſt.k 
36Denn Jahve wird fein Volk richten 

und über ſeine Knechte ſich's laſſen gereuen, 


33. 8 Wer iſt in v. 32. 38 geſchildert, Israel (Sch., 
K.) oder die Heiden (Ew., Volck, Kph., D.)? Im 
erſtern Fall begründet »> den Inhalt von v. 30 
(u. 31): die Auslieferung Israels fließt (nicht 
aus der Macht der Heidengötter, ſondern) aus 
ſeiner eignen Schlechtigkeit; im 2. wird die Da— 
hingabe Israels durch ſeinen Gott Jahve 
allein mit der Schlechtigkeit der Feinde 
motiviert, welche mithin nicht die oberſte Urſache 
jener Erſcheinung ſein können. Zugleich bilden 
dann v. 32. 33 die begründende Einleitung zu 
V. 34 ff.: Rache an den Feinden, Begnadigung 
Israels. Da im ganzen Lied auf Israels, nicht 
der Feinde ſittliches Verderben hingewieſen iſt 
und die vorliegenden Bilder auch ſonſt von Is— 
rael gebraucht werden, ziehe ich trotz einzelner 
Schwierigkeiten die Deutung auf Israel vor. 
Israel iſt ein Weinſtock oder Weinberg Hof 
10, 1; Jer 2, 21; Se] 5, 1-7; es trägt aber die 
verruchte Art von Sodom (womit Heiden nicht 
füglich verglichen werden könnten) an ſich Jeſ 
1, 10; 3, ; Jer 23, 14; Ez 16, 4649; Klgl 4,6. 
Bi Ne 29, 17; zu „35 vgl. Gü§ 20, 2b. Der 
Pl. ds (Beeren von) Bitterkeiten nach G 
§ 124, 2b. Solche heilloſe Früchte nennt z. B. 
Jeſ 5, 7; Ez 16,49; hier find welche v. 15 1s er: 
wähnt, an denen ſich erzeigt, daß ſeinem Weſen 
(nicht ſeinem Urſprung) nach Israels Rebe 723% 
(17 part.) Sodoms iſt. v. 3s enthält eine Stei- 
gerung des Gedankens und klingt, auf Israel 
gedeutet, allerdings ſehr ſtark. Pi 58, 5. || 34. 
bon wird von Volck, Kamph., D. auf das Vor⸗ 
hergehende, nach ihrer Deutung die Sünden der 
Heiden, bezogen, nach Hof 13, 12; Hi 14, 17; bei 
Beziehung von v. 32. 2s auf Israels Schlechtig— 
keit wäre dann dieſe das = on Sam., LXX 
ovvizreı, eig. zuſammengepackt bei Gott (gleich— 
ſam in feiner Rechnung) und verſiegelt, einſt⸗ 
weilen noch verborgen in ſeinem Schatzhaus, bis 
ſie in ihrer Auswirkung am Tage der Rache 
offenbar wird y. 5s. Mir ſcheint aber weder das 


ſingulariſche dan, noch vollends nass dafür zu 
paſſen. Dies zielt viel eher auf Dinge, die Gott 
einſtweilen verborgen, verſiegelt (Apok 5, 1) in 
ſeinem Rate hält, bis er ſie der Welt kund macht 
vgl. Hi 38, 22. 22; in dieſem Zuſammenhang, 
was v. 35 ff. eröffnen. Daher iſt die Vorwärts— 
beziehung von dn anſprechender und mit v. 34 
ein neuer Gedankenanſatz anzunehmen (Sch., 
Klſt.).] 35. i Obj. der Rache und Vergeltung iſt 
das abtrünnige Israel, wenn v. 32. 33 ſich auf 
es beziehen, nach der andern Auffaſſung die 
Weltmacht. Die 1. Verszeile iſt Röm 12, 19; 
Hebr 10, so (nach LXX dꝛüs ) ⁰ον 
Vulg., Onk., auch Peſch. hat ein Verbum) zitiert; 
dach wäre an. Je. für de. Das göttliche Ein- 
greifen zum Gericht wartet den Tag ab, wo 
ohnehin ſchon ihr Fuß wankt und geſtaltet das 
Wanken zum Sturz in's Verderben, während 
dem ſtrauchelnden Frommen von Gott aufge— 
holfen wird Pf 94, 1s; 145, 14. Freilich iſt ſchon 
jenes Wanken eine göttliche Strafe Pf 73, is, 
daher die L. A. bei LXX, Sam vis ſtatt 5 zu 
beachten iſt, welche die beiden erſten Verszeilen 
von v. 35 jo an v. 34 anſchließt.] k Hab 2, 3; 
Jeſ 60, 22. Iſt das Gericht einmal im Anzuge, 
ſo wickeln ſich die Ereigniſſe raſch ab — gemein— 
ſame proph. Erwartung. 36. hält man v. 32 — 
35 für gegen Israels Feinde gerichtet, jo bedeutet 
1 durch Rettung vor jenen ihm Recht ſchaffen 
und kommt dem Sinne nach mit duzen überein 
(Kamph., D.). Jedenfalls ſind ids und dna 
gleichen Umfangs und bezeichnen nicht bloß das 
bundestreue, ſondern das ganze Israel; nur daß 
durch 77 auch wenn dieſes, wie ich meine, ein 
vorgängiges Läuterungsgericht an Israel meint, 
eben das rechte Jahvevolk, das z; iſt, wieder 
hergeſtellt wird. 77 wendet der Geſamtheit des 
Volkes ein Doppelantlitz entgegen, wie v Jef 
1,27: Strafe, Ausſcheidung der verderbten Ele— 
mente, aber eben dadurch Rettung; gerade auf 
die ſtrafende Seite in 77 blickt 27277 zurück. 
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wenn er ſieht, daß der Halt dahin iſtm 

und Verſchloſſener und Verlaſſener verloren." 
37Er wird fragen: wo find ihre Götter, 
Der Fels, auf den ſie trauten do 

3s Die das Fett ihrer Gpfer aßen, 

den Wein ihrer Spende tranken lb 

Mögen ſie aufſtehn und euch helfen, 

daß es euch zum Schirme feil4 

39 Sehet nun, daß ich, ich es bin, 

und kein Gott iſt neben mir. x 

Ich töte und mache lebendig, 

habe zerſchlagen und ich werde heilen,“ 

und aus meiner Hand rettet niemand.t 

40 Denn zum Bimmel erheb’ ich meine Hand“ 
und fpreche: fo wahr ich ewig lebe,’ 
wenn ich ſchärfe mein blitzendes Schwert,“ 


Zu dieſem vgl. Nu 23, 19; zur Pauſalform G 
§ 29, 4 Anm. 6. Die Reue Gottes unter ber: 
änderten ſittlichen Bedingungen 1 S 15, 11; Gn 
6, 6; Jo 2, 13 wird ebenſo beſtimmt betont, wie 
die Unwandelbarkeit ſeiner Geſinnungen 1 S 
15, 26; Nu 23, 19. || Mein anderes Motiv zur 
Hemmung der Gerichtsvollſtreckung als v. 27. 
das Werkzeug jeder Handlung Lv 25, 3s; Jef 
28,2 Ew. gut: jeder Halt. ds Aramaismus 
(1 S 9, ) anſtatt ds; zur Femin endung . 
vgl. © $ 44 Anm. 4. Der gänzlich herunterge— 
kommene Zuſtand Israels muß Jahves Mitleid 
erregen. || "die R. A. findet ſich noch 1 K 14, 10; 
21, 21; 2 K 9,s; 14, 26 und iſt allitterierend wie 


und verlaſſen; Peſch. Jad 70 9 52 kein Helfer 
und Stützer. Auch die neuern gehen ratend weit 
auseinander; am eheſten ds die ins Haus kon— 
ſignierten: Unmündige, Greiſe, Wehrloſe, =*7> 
die losgelaſſenen (Ex 23, 5), die waffenfähige 
Mannſchaft. 37. »Aus den Gerichten ergeht 
eine göttliche Frage an Israel, wo nun die 
Götter der Abtrünnigen (nach der andern Auf— 
faſſung von v. 32-35: der gerichteten Heiden) 
ſeien; ähnliche Lage wie Jeſ 41,2124; Jer 2,28. 
d muß demgemäß hier wie ddr v. 31 den tn sb 
V. 2, nicht Jahve, bezeichnen; zu r ſogar außer 
Pauſa vgl. ©$ 75 Anm. 4. Die Frage iſt nicht 
eine ironiſche Aufforderung, bei den Ungöttern 
nun Hilfe zu ſuchen, ſondern mahnt zur Selbſt— 
beſinnung über die bisherige Thorheit. [ 38. 
p nicht: deren Opferfett fie aßen (LXX mit 2. P. 


nosiere, Vulg., Sch.), weil das Fett nicht von 
den Opfernden gegeſſen (D.) und der To: nicht 
von denſelben getrunken ward. Sondern mit 
einem Anflug von Spott: man ließ es ſich doch 
etwas koſten, Gunſt und Schutz dieſer Mächte zu 
gewinnen; die Suff. gehen auf das abtrünnige 
Israel. Die volkstüml. Meinung war, daß die 
Gottheit das Opfer ſinnlich genieße Pf 50, ff., 
Nachklang davon Gn 8,21; Ri 9,13. 4 Ri 10,14. 
Statt ns bietet LXX, Vulg., Sam., Onk., Peſch. 
done, Kph. vermutet: and . Zum Juſſiv 
vgl. G S 109, 2 a, in Proſa ſtünde . 
39. »die Ohnmacht der Ungötter beweiſt die allei— 
nige Gottheit Jahves (D.) Jef 43, 10; 44, 6; 
45, 5. 6. von ihm allein gehen göttliche Macht⸗ 


wirkungen aus 1 S 2,6; Hoſ 6, 1. 2; Jeſ 19,22; | 


2 K 5,7; Jak 4,12. t Hoſ 2,12; 5,14; Jeſ 43,18. 
40. u Nach unſerer Auffaſſung richten ſich erſt 
V. 4042 drohend gegen den Feind Israels, den 
das letzte Wort nennt, das oynd v. 21. Da dieſes 
noch in Macht ſteht, während Israel ſchon unter 
Heimſuchung darniederliegt, wird ihm die Be: 
ſtrafung des Feindes zunächſt als eidlich bekräf— 
tigte Gottesverheißung zuteil. Zum Geſtus des 
Schwörenden vgl. Gn 14, 22; Ex 6,s; hier mit 
eigentüml. Anthropomorphismus auf den im 
Himmel ſelbſt Thronenden übertragen. || Yals 
Pfand wird das allergewiſſeſte, das Gottesleben 
ſelbſt, eingeſetzt Nu 14, 21. 28; Jeſ 45, 28; 49, 18; 
Hebr 6, 17. 41. Wos iſt nicht Schwur-, ſondern 
Bedingungspartikel, obgleich der Inhalt des 
Schwurs folgt. Zu zin po vgl. Nah 3,3; 
Hab 3, 11; zur Sache Pf 7,18 ff. Das Rache⸗ 
ſchwert Jahves Jef 27,1. Wenn ich, wie ein 
Krieger, mich zur Rache an den Feinden rüſte 


> 
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und meine Hand das Gericht ergreift,“ 

ſo bezahl' ich meinen Drängern Rache 

und will meinen Haſſern vergelten.“ 
42Trunken mach' ich meine Pfeile von Blut, 
und mein Schwert wird freſſen Lleiſch, 

von Erſchlagener und Gefangener Blut, 
vom Haupt der Herzoge des Feindes.“ 


43 Jubelt, ihr Nationen, über ſein Volk za 
denn das Blut ſeiner Knechte rächet er 


und bezahlet Rache feinen Drängern® 
und fühnt fein Land, fein Dolfl® 


Und Moſe kam und redete alle Worte dieſes Liedes vor den Ohren des 


Volks, er und Hofchea‘, der Sohn Nuns.d 
46da ſprach er zu ihnen: 


ganz Israel fertig geredet hatte, 


45Und als Moſe alle dieſe Wortee zu 
Habet wohl acht auf 


alle Worte, die ich euch heute bezeuge,! damit ihr fie euren Kindern auftraget,s 


daß ſie ſorgfältig alle Worte dieſes Geſetzes halten. 
ſondern es iſt euer Leben,; und durch dieſes Wort werdet ihr 


Wort für euch, 


Denn es tft kein leeres 


lange auf dem Boden leben, wohin ihr nun den Jordan überfchreitet ihn in Beſitz 


zu nehmen. i 


Und Jahve redete an eben dieſem Tage zu Moſe alſo: k 49 Steige auf das 
Gebirge Abarim da, den Berg Nebo im Lande Moab, gegenüber von Jericho,! 


Jef 61, 2; 63, 1-6. || Kd. h. einmal Anſtalt 
macht Gericht zu üben. In betreff der Zeiten im 
Bedingungsſatze vgl. © § 159, 3. Beiſp. mit 
ds 1 b und 2b. Israels Dränger und Haſſer 
ſind auch Jahves Feinde, wiewohl nur ſeine 
Werkzeuge, weil ſie ſich in ihrem Strafauftrag 
überheben v. 27, auch leicht ihn überſchreiten 
Jef 10, 12-15. An abtrünnige Israeliten (K., 
Sch.) iſt nach der in y. 34-39 vorausgegangenen 
Sichtung und Bekehrung Israels hier nicht mehr 


zu denken. 42. 2a entſpricht e, b dem d. Die 


Rache wird gründlich mit den Feinden auf— 
räumen und auch der Gefangenen nicht ſchonen; 
zu den Ausdrücken vgl. Jeſ 34, 5. 6; Jer 2, 30; 
46, 10. >23 heißt im Sg. Haupthaar Nu 6, 5, 
weswegen Volck und K. unter Berufung auf 
Pf 68, 2e „vom behaarten Haupt des Feindes“ 
reden, als einem Symbol üppiger Kraftfülle und 
ungedemütigten Übermutes; indes iſt dies ein 
unpaſſendes Obj. zu b und Wie Ri 5,2 die oben 
gebotne Überſetzung nach LXX mit Ew., Sch., 
Kph., D. vorzuziehn. vs iſt, ſchon et Sg., 
bildlich zu verſtehen: das letzte Opfer des Rache— 
ſchwerts iſt der Oberanführer der Feinde, in dem 
ihre ganze Macht zur perſönl. Spitze ausläuft. 
43. 2350 Hiph. ſonſt gew. kauſativ Hi 29, 1a, 
oder einfach aktiv Pf 32,11; hier tranf. wie ſonſt 
Pi. Das nunmehr geſchilderte Geſchick Israels: 
Abfall, Beſtrafung, Bekehrung, Rettung offen— 


bart auch den Heiden Jahves Hand und läßt ſie 
Jahves Volk ſelig preiſen, wie z. B. Bileam 
thut Nu 24,5 ff.; Jeſ 49, 28; 60, 14; Mal 3, 12. 
Röm 15, 10 zitiert die Stelle nach LXX, als hieße 
es dz oy. Der Sinn iſt nicht direkt: Völker⸗ 
bekehrung, wohl aber, daß Israel 373 8292 
p Jeſ 19, 24 werde, ein Volk, deſſen Heils— 
zuſtand alle Völker anerkennen werden und an 
dem fie Anteil zu erlangen wünſchen. b Pf 79,10; 
vgl. auch v. 41. [von dem unſchuldig darin ver: 
goſſenen Blute durch Beſtrafung der Mörder 
21,8; Nu 35, 33. Vorzuziehn iſt die LA. von 
Sam., LXX, Vulg. i 58; Onk. und Peſch. 
geben 2). Die LXX hat hier ein Plus von 
mehreren Verszeilen, die nicht auf Urſprünglich— 
keit Anſpruch erheben können. Über Entſtehung 
und Anlage des Lieds vgl. Einl. S. 3 f. 21 f. 
44. din Befolgung von 31, 10 ff. und in 
litterar. Anſchluß an 31, 22. Zu zin dgl. Nu 
13,16; übrigens bieten Sam, LXX, Vulg., Peſch. 
auch hier zuin, wie Dt ſonſt überall. Im Zu: 
ſammenhalt mit 31, so iſt der Vers Dublette. 
45. dies knüpft an 31, 28. 2e an. || 46. 18, 19. 
86,7; 11,19. || 47. hopp po leer, gehalt: und 
kraftlos von euch weg, von dem man ohne Scha— 
den ſich abwenden könnte. || 16,1. || 48. Kvgl. 
Nu 27,1214. in n Ya Ausdruck von P, 
deſſen Referat hier vorliegt. || 49. Ausführlichere 
Ortsbeſtimmung als Nu 27,12; vgl. 34, 1 und 
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und ſchau das Land Kenaan, das ich den Söhnen Israels zum Eigentum geben 
will sound ſtirb auf dem Berge, auf den du ſteigſt, und verſammle dich zu deinen 
Dorfahren,” ſowie dein Bruder Aharon auf dem Berge Vor geſtorben iſt und ſich 
zu feinen Vorfahren verſammelt hat;» 5idafür daß ihr mitten unter den Söhnen 
Israels untreu an mir gehandelt habt, an dem Haderwaſſer von Qadeſch, in der 
Wüſte Sinzp dafür daß ihr mich nicht mitten unter den Söhnen Israels geheiliget 
habt.“ 52Denn gegenüber darfſt du das Land ſehen, aber dort hineinkommen nicht, 


in das Land, das ich den Söhnen Israels geben will. 
33, Und dies iſt der Segen, womit Moſe, der Mann Gottes, die Söhne 


Israels vor ſeinem Tode ſegnete.“ 
Jahve vom Sinai kam 


nd er ſprach: 


und glänzte ihnen aus Seir auf, t 

ſtrahlte vom Berg Pa'ran hern 

und nahte aus heiligen Myriaden,“ 

zu feiner Rechten hatten fie loderndes Feuer.“ 


Nu 32, zs; in Dt 3, 27 heißt der Berg Pisga. 
Vgl. die Note zu 3, 17. Von den Anhöhen bei 
Jericho aus ſieht man die gerundete Nebokuppe 
über den Höhenzug im Nordoſten des toten 
Meers aufragen. Vgl. Djebl Neba Bädeker Pal.“ 
G:192.] 234,42.) 90. 26725821 DI 
20,23—29. || 51. P Nu 20, 24; 27, 14. || ANU 20,12. 
N Ja iſt nachdrücklich wiederholt, denn 
darin lag das Argernis ihres Beiſpiels; vgl. 
Dit 1, 37. || 52. nach nv ſieht ar yen En wie 
eine Gloſſe aus v. 49 aus (D.). 

33, 1. »Die Überfchrift zeigt, daß der Verf. 
die folgenden Sprüche für moſaiſch, aber nicht 
von Moſe ſelbſt aufgezeichnet hielt. 7 mit 
dopp. Akk. 12, 7; 15,14. „Moſe der Mann Got: 
tes“ auch Sof 14, 6; Pſ 90, 1. en dd näml. 
unmittelbar; ſo zu ſagen als ein Sterbender, da— 
her mit beſondrer Weihe und Wirkung. 

Hilfsmittel zur Erklärung des 
Moſeſegens. J. G. Herder, ſämtl. Werke, 
herausgeg. v. J. G. Müller. Zur Rel. u. Theol. 
3. Teil S. 88 - 106. K. H. Graf, der Segen 
Moſes, Leipzig 1857. W. Volck, d. S. Moſes 
unterſ. und ausgel. Erl. 1873. Weitere Litte⸗ 
ratur bei Volck S. 181—186. 

2. bvgl. Ri 5, 4; Hab 3,3; Pf 68, s. s; Jeſ 
60, 1. v. 2 nennt Hauptpunkte der Offenbarung 
Jahves während des Wüſtenzugs in einer gegen 
Kenaan vorrückenden Reihe, ſchildert alſo nicht 
bloß die Theophanie am Sinai, wogegen ſchon 
s entſcheidet, ſondern „den Siegeszug Jahves 
mit ſeinem Volk nach dem h. Land“ (D.). Statt 
273 hat Dt ſtets zan. Seir = Edom, oft w n 
2,, wohin Israel vor dem Einzug in K. ge: 
langte. Mit mr wird Jahves Erſcheinung als 


Sonnenaufgang gefeiert. d Dat. com., wofür 
LXX, Vulg., Onk., Peſch. 135 bieten, bez. ſich 
auf dy v. 3. u Pf 50, 2 n. wie Sonnen: 
glanz. Zu Paran vgl. 1,ı u wird ein Ge: 
birge innerhalb ‘> "am Gn 21, 21; Nu 10, 12 
ſein, wahrſch. der ſüdliche Grenzwall von Ke— 
naan, das Azäzimätgebirge. || aps aram. = 
na er kam mitten aus ſeinen himmliſchen Heer⸗ 
ſcharen Pf 68, is; 89, 6. s, von ſeinem himm— 
liſchen Thronſitz, nicht bloß von jenen irdiſchen 
Bergen her. Jedoch läge der Gedanke näher, er 


komme mitten unter ihnen, wie in obigen Pa⸗ 


rallelſt. und Vulg., Onk., Sam. (Ax) 2); vgl. 
Dan 7, 10; 1 K 22,16; auch Jo 4, 11 iſt Jahve 
Anführer einer himmliſchen Heldenſchar. Schon 
Herder empfahl als Forderung des Parallelis— 
mus wi n, überſetzt jedoch als hieße es 2 
Up; auch LXX verſteht Kadns; Böttcher: 
Up Da zn vgl. 1, 1. 2; dann wäre die letzte 
Station vor dem wirklichen Einzug paſſend ge— 
nannt 1, a6. [nach dem pluraliſchen dd in b 
kann od hier nicht wohl — id ſein, was an ſich 
beſſer paßte. Onk.: 99. Schon die Verſſ. ſchwan⸗ 
ken bei nı ws, nach der Maſſ. im Kethib Ein 
Wort, wie auch Norzi lieſt. Dagg. Onk., Vulg. und 
Neuere trennen und verſtehen: Feuer des Geſetzes 
ignea lex, oder: es ſchrieb ſeine R. mitten aus dem 
Feuer Geſetz; allein oz tft perſ. Urſprungs und 
findet ſich erſt in Esr, Dan, Eſth. Daß das Wort 
zugleich althebräiſch ſei, läßt ſich aus dem N. pr. 
dg nicht wahrſcheinlich machen (Vo.). LXX rät 
ayyskoı ]] avrod, Nach Hab 3,4 muß eine 
Feuererſcheinung gemeint ſein. Böttcher ver: 
mutet daes, unwahrſch. Kompoſ. aus dy "us | 
Feuer des Schießens, d. h. Blitzſtrahlen, D. en- 
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Ja er liebte Dölferftämme,* 
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alle feine Heiligen find in deiner Hand; 
und ſie zogen herum deinem Fuße nach,“ 
es empfängt von deinen Reden. 


Geſetz trug uns Moſe auf 


als Erbgut der Gemeinde Jakobs. b 
50 ward er in Jeſchurun König,“ 
als ſich vereinten die Häupter des Volks, 


die Stämme Israels geſamt.“ 


Es lebe Ruben und ſterbe nicht, 
und feine Mannen ſeien zu zählen!e — 


pfiehlt: de ws od. 9 un. Es könnte d d= 
aus aun (oder u) verderbt jein. || 3. dos 
ſteigert im Verhältnis zu den beiden mb v. 2. 
Nicht nur ward ihnen ſeine Lichterſcheinung zu 
teil, ſondern er umfing fie in Liebe 227, viel⸗ 
leicht als Perf. LXX, Vulg., Peſch. (Aph.: er 
machte ſie den Völkern lieb!), Onk. zu leſen, iſt 
Aramaism. und Arabism. (habba); mit oa» 
können nicht die Heidenvölker, was einen durch⸗ 
aus fremden Gedanken einführte, ſondern nur 
die israelitiſchen Stämme gemeint ſein (Gn 
28, 3; Ri 5, 14), wie denn LXX geradezu ey 
überſ., was durch das Suff. in ip empfohlen 
wird, und Onk. zva bietet. || Ydie Beziehung 
der Suff. „, und z. auf den 2:7 (Sch., K., Gr.) 
iſt hart, beſſer die Beziehung von _ auf Israel 
(7, 6; Ex 19,6) Onk.: alle Heil. des Hauſes 
Israel; LXX, Vulg. geben bloß din. Die 
Israeliten find in Kraft der göttl. &xAoyn Jah: 
ves Schützlinge J, (Pf 31,6), wofür Peſch. 
wenig paſſend 4 ſegnet er, lieſt.] ?1>m (Vulg. 
appropinquant, Peſch. 2 raten, die andern 
Verſſ. überſetzen ganz frei) könnte intranſ. Qal 
ſtatt ep G $ 67 Anm. 1 von on fein (Vo.), 
wenn die Bedeutung beſſer paßte; oder Pu. von 
don, das aber ſonſt nicht nachweislich. Mit zd 
(Hoph. 733) läßt ſich, zumal vor 720 nichts 
beginnen; ich ſchlage vor 9 1, 38; Nu 13, 21; 
1810,15, welches Verbum nach feiner Grund- 
bedeutung: umkreiſen vielleicht auf die Um⸗ 
gehung der Süd⸗ und Südoſtgrenzen Kenaans 
anſpielt 2,1. 75375 1 S 25, 42; Jahve war in 
der Wolken⸗ und Feuerſäule der Anführer 33: 
raels. Dieſe Wendung wirft Licht auf die Be: 
deutung des ganzen Eingangs v. 2-5 und ver: 
trägt ſich nicht mit der Deutung desſelben auf 
die Geſetzgebung. a die oben gebotne Überſetzung 
befriedigt nicht, weil wi an ſich, und vollends 
im Sg., nicht paßt und 7227 eine ganz verein⸗ 


zelte und unwahrſcheinl. Form iſt. Auch die Ab— 
löſung des V. Glieds und Verbindung mit v. 4 
(LXX, Graf) iſt nicht ratſam, weil außer den 
andern Anſtößen das Subj. dun nachhinkt. Viel⸗ 
leicht iſt zu leſen 7737 dig es trug fie (durch 
die Wüſte) dein Befehl (32,11) oder 7733 deine 
Leitung (wie eine Heerde) vgl. arab. tadbir. 
Sch., K. denken nach Onk. an das intranſ. ww: 
Ho) 13, 1; Hab 1, 3 „erheben ſich auf deine 
Worte“, was mit den Verſſ. ais und de Onk. 
oder 3 ſtatt 70 erforderte. 4. b vor don müßte 
nach dieſer Überſetzung > ergänzt werden Jeſ 28,6; 
44, 2s; dn wäre bildlich (Pf 119, 11 und bei. 
Hi 17,11) und als Appoſ. zu dn zu nehmen 
Onk.; oder aber unter Annahme eines Zeugma 
als 2. Obj. zu dus und dann buchſtäblich als 
Grundbeſitz, das Land Kenaan. Die Worte ſind 
im Munde Moſes ſelbſt undenkbar; daher Volck 
den Vers ausſcheidet, und Sch. auf den Red. 
greift; aber auch D. erklärt a als Gloſſe zu 
V. zd und überſetzt: es empfängt Ausſprüche von 
ihm, einen Erbbeſitz die Volksgemeine Israel, 
wobei jedoch ſowohl TnAarn, als die Verbin: 
dung dw Ne zweifelhaft bleibt 5. Subj. 
iſt Jahve; zu Jeſchurun vgl. 32, 1s; zu Jahves 
Königtum Nu 23, 21; Ex 15, is; Ri 8, 23; Jef 
43,15. Die Deutung auf einen menſchl. König: 
Moſe (Luth., Herd.) oder Saul (Graf, Wellh.) 
„liegt völlig abſeits“, wie D. mit Recht urteilt. 
König ward Jahve bei der Geſetzgebung v. 4, als 
er Israel als peu gegenübertrat Jeſ 33, 22. 
damals war ganz Israel am Sinai als Volks⸗ 
gemeinde um ihn geſchart Ex 19, am Srrn om 
9, 10; 10, 43 18,16; die Worte find nicht auf die 
Einigung ſämtl. Stämme erſt in Kenaan zu be— 
ziehen (mit D.), denn Jahves Königtum beruht 
auf der Bundſchließung. ] 6. vgl. Gn 49, 3. 4 
Ri 5, 18. 16. Dem Stamm Ruben wird, gegen 
drohende Gefahr des Untergangs, zwar Fort- 
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Und dies über Juda, und er ſprach: 
Höre, Jahve, die Stimme Judas, 
und bringe ihn zu feinem Dolfl! 
Mit feinen Händen ſtritt er für es, 
und Hilfe vor feinen Drängern ſeieſt duln — 


Und von Levi ſprach er: 


Deine Thummim und Urim der Mannſchaft deines Frommenli 
(die od.) den du verſuchteſt in Maſſa, 
beſtritteſt an Meribas Waſſern. k 


dauer, aber eine kümmerliche, verheißen. Jene 
Gefahr trat in dem ausgeſetzten Oſtjordangebiet 
oftmals ein, ſchon durch Ammon und Moab 
Ri 11, beſ. von Tiglath-Pileſar an 2 K 15, 29. 
Das 2. Stich kann weder bedeuten: K Eorw 
odds Ev aoıdu® LXX, da "20% vielmehr in 
ſolchen Wendungen eine geringe Zahl meint 
Jeſ 10, 19; Jer 44, 2s, o "nn = zählbare, 
wenig Leute und die Negation 's nicht auf das 
2. Glied fortwirkt (K., Gr.); noch als Folgeſatz: 
ſo daß ſeiner Leute wenig würden (Ew., D.), 
denn auch mit wenig Leuten könnte Ruben noch 
„leben“, einen Stamm bilden. Vielmehr iſt der 
Segen beſchränkt, deswegen aber noch lange keine 
„Verwünſchung“ D. Das Richtige haben Peſch., 
Vulg., Sch., Volck. Nach Ruben ſollte der 
2. Leaſohn, Simeon, folgen Gn 29, 3s; 49, 5; 
er fehlt hier, weil er ſchon früh vom Stamme 
Juda abſorbiert ward, in deſſen Gebiet ſeine 
Städte lagen So] 19, 1-9. Aus dieſem Grunde 
hat entweder ſchon der Dichter ihn übergangen, 
oder es iſt ein früherer (kurzer) Spruch über ihn 
in Vergeſſenheit geraten.] 7. Juda ſteht als der 
3. Leaſohn dem 2., Levi (Gn 29, 34. 35) voran, 
weil er, wie der Inhalt des Spruchs ausweiſt, 
von „ſeinem Volk“ getrennt abſeits lebt und ſo— 
mit vorweggenommen werden kann (D.). Feſt— 
zuhalten iſt, daß sda nicht gleich zz ß iſt, 
womit die auch ſonſt mehrfach unpaſſende Be— 
ziehung auf das Exil dahinfällt. Aber auch die 
Erlangung der Königsherrſchaft (Luth., Sch.) iſt 
nicht gemeint, es hieße mindeſtens au 1 2 
oder desdan on iz). Auf die Zeit nach der 
Reichsſpaltung und als Bitte eines nordisraeli— 
tiſchen Dichters laſſen ſich die Worte nicht mit 
Graf, Wellh., D. deuten; was ſollte denn da das 
1. Versglied und was die Begründung der Bitte 
im 3.? zu geſchweigen, daß die abgetrennten 
Stämme vielmehr zum Hauſe Davids, alſo zu 
Juda, zurückzukehren haben, wie der Nord— 
paläſtinenſer Hoſ 3, 5 in Ausſicht ſtellt, und daß 
auch jo zr zu ſetzen wäre. Der Text beſagt: 


Juda ſelbſt erſehnt Vereinigung mit ſeinem Volk, 
als deſſen Vorkämpfer in Bedrängnis er dieſelbe 
verdient. So Onk., K., Vo. Geſchichtlich kann 
erinnert werden an Ri 1,1; 20, 18. [8 Ace. 
instr. G $ 117, 3. »> Dat. comm. näml. ‘>, 
vgl. Ri 6, 21; Hi 13, s. [hwenn Juda obſiegt, 
kommt es ganz Israel zugute; eine ſpezielle Be⸗ 
ziehung, etwa auf 2 K 14,25 (D.) iſt weder er⸗ 

weislich, noch überhaupt nötig. || 8. Tangeredet 
iſt wie in b und e Jahve; zu h (ſonſt immer 
umgekehrt) vgl. Ex 28, 30; Nu 27, 21 Schultz, 
Altteſt. Theol.“ ©. 257 ff., Oehler, Altteſt. Theol.? 
S. 334 ff. Jie iſt ein wirkl. stat.-constr.- 
Verhältnis und keineswegs = din od, nur 
muß vos kollektiv verſtanden werden, wie Jeſ 5, 
u. oft. d iſt dann entweder Levi (als Perſon) 
oder Moſe oder Aharon; die Verbindung aber 
beſagt keineswegs eine geiſtl. Auswahl (Vo. ), 
ſondern ganz einfach die > dds, bezw. Jan 23 
als genealogiſch geordneter Prieſterſtamm (nicht 
bloß Prieſterſtand (Wellh.) unter lauter genea⸗ 
logiſchen Größen!). Ihm wird die Würde zu: | 
erkannt, Inhaber des göttl. Orakels für Israel 

zu fein. || Allerdings heißt es 6, 16; 9,22; Ex | 
17,1-7 das Volk habe Gott verſucht, und Nu 
20,13: mit Gott gehadert; allein aus Nu 20, 12 
erhellt doch deutlich genug, daß ebendamit Moſe— 
Aharon, dem won, auf den die Suff. in od: 
und ymaran ſich beziehen, eine göttl. Probe auf: 
erlegt ward, entſprechend dem diss, das Jahve 
nach 8, 2 ff. während des Wüſtenzugs an ganz 
Israel übte. Das göttl. 35 iſt die Straf: 
drohung Nu 20, 12; 27,14. Die Deutung von 
Do.: ſintemal du (der Stamm Levi) ihn (Jahve) 
verſuchteſt zu Maſſa u. ſ. w. verkennt den offen⸗ 
baren Zuſammenhang von dos mit den Suff. 
und ſchreibt Levi zu, was ganz Israel angeht, 
abgeſehen davon, daß irrig Ton d' „ideal 
und individualiſierend“ allein von den wirklich 
Frommen in Levi verſtanden wird. Vielmehr 
erwähnt der Dichter jene Erprobung der Volks—⸗ 
häupter, um damit ihre beſondere Zurüſtung für 
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»Der von feinen Eltern ſpricht: ich ſehe fie nicht! 
und ſeine Brüder nicht erkennt 

und von ſeinen Söhnen nichts weiß,! — 

ſondern ſie bewahren deine Rede 


und hüten deinen Bund — : m 


10 Die lehren deine Rechte Jakob 


und dein Geſetz Israel, n 


legen Rauchwerk vor deine Naſe 
und Ganzopfer auf deinen Altar.“ 


11 Segne, Jahve, ſeine Kraft, b 


und nimm feiner Hände Werk gnädig anz 
zerſchmettre feinen Widerſachern die Lenden 
und ſeine Haſſer, daß ſie nimmer aufſtehn!s — 


12Und von Benjamin ſprach er: 


Der Liebling Jahves wohnt ficher (bei ihm), t 
der über ihm ſchirmet allezeit, u 
und zwiſchen ſeinen Schultern wohnet er.“ — 


den Lehrberuf Levis v. 10 anzudeuten; könnte 
man in Moſe⸗Aharon nicht die ganze Prieſter— 
ſchaft verkörpert und vertreten erkennen, ſo em— 
pfiehlt ſich die Suff. in b nicht bloß auf J dn, 
ſondern auf das kollektive vos zu beziehen, das 
ohnehin (individualiſiert) als Subj. im Sg. 
V. ae, im Pl. v. od. e. 10 erſcheint. ][ 9. Die Be⸗ 
ziehung dieſer Worte auf Ex 32, bei. v. 27 und 2, 
iſt unverkennbar, ohne daß ſie deswegen mit D. 
auf dies einzelne Ereignis zu beſchränken, alſo 
die Pff. mit Präteritum zu überſetzen wären. 
Vielmehr aus jenem vorbildl. Verhalten Levis 
wird hier die allgemeine Prieſterregel abgeleitet, 
die ſachlich mit Mt 10, 37; Lk 14, 26 zuſammen⸗ 
trifft und übrigens nach 13, 7 ff. auf jeden From: 
men eine gewiſſe Anwendung findet. ns geht 
auf vos zurück und meint den einzelnen Leviten; 
do mit Rückſicht und Teilnahme ſehen, „ein 
Auge haben für“ (Vo.); das Suff. bezieht ſich 
auf was als das Mask. LXX, Vulg. bieten, 
das mißverſtehend, ond. In b und «ſcheint 
Kethib dias und 122 zu intendieren, Qers, LXX, 
Vulg., Peſch. bieten Pl. Zu am vgl. 21, 17; 
Pf 142,5 und die gewöhnl. Formel dds on; zu 
>» ih fümmern um Gn 39, 6; Hi 9, 21; Spr 
27,23. Die Ausdrücke beſagen: welche die näch— 
ſten Rückſichten des Bluts außer acht ſetzen, fo: 
bald es ſich um Erfüllung der prieſterl. Be⸗ 
rufspflicht handelt. Unparteilichkeit im Gericht 
(Onk., Graf) iſt nicht ausſchließlich gemeint, aber 
ebenſowenig mit D. auszuſchließen, wenn man 
die auch vom Dt den Prieſtern zugewieſenen 
richterl. Funktionen erwägt 17,8 ff.; 19, 12; 
21,5; vgl. auch Jeſ 28,7; Mi 3,11; 2 Ch 19,8. 


m Parentheſe; der Nachſatz iſt, wie die Voraus⸗ 
ſtellung des Verb. und der Eintritt des Impf. 
zeigt, erſt mit d v. 10 zu beginnen. mans iſt 
(in Verbindung mit dv) die in's Wort gefaßte 
Prieſterpflicht und 2 der Bund mit Israel, 
über deſſen Beſtand die Prieſterſchaft zu wachen 
hat Mal 2, —9. Zur Pauſalform 17872 vgl. 
6 8 66 Anm. 1.10. u Die v. beſchriebene Tu⸗ 
gend qualifiziert zum Lehramt Lv 10, 11; Hag 
2,11; Zeph 3,2 und zum Altardienſt (Nu 18,7) 
im Heiligtum und im Vorhof. 11. Pdie er zur 
Ausrichtung ſeines Berufes bedarf. || Ader Hände 
Werk iſt namentlich der Opferdienſt, den Jahves 
539 zum Heil des Volkes wirkſam macht. || "zum 
Akk. drop vgl. G $ 117, 5 d, doch befremdet 
ſeine Vorausſetzung; vielleicht i z (Mi 
2,8). || Sdie Verbindung von z mit Impf. iſt 
unerhört; es dürfte aus 73, verfchrieben fein. 
vpe klingt mit up (pn) zuſammen: über: 
haupt rettungslos und kraftlos darniederliegen, 
alſo vollends nicht gegen Levi aufkommen. Die 
Deutung der Feindſchaft gegen den Prieſter— 
ſtamm auf eine beſtimmte Zeit, die moſaiſche 
Nu 16, 1 (K.), die Richterzeit (Kleinert), die 
Epiſode 1 S 22, 11-19 (Knob.), die Einſetzung 
nicht levitiſcher Prieſter durch Jarob'am 1 1 K 
12, 31; 13, 3s (D.) iſt gänzlich unſicher; denn 
Gegner hatte das Prieſtertum jederzeit 17, 12; 
Hoſ 4,4. 12. ts fehlt in Sam., LXX, Peſch. 
und dürfte, da das Suff. ſich auf Jahve bezieht 
und die Auffaſſung „ein auf Jahve gegründetes 
Wohnen“ (Vo., Sch.) ebenſo unwahrſcheinlich, 
wie die Vergleichung mit dy zn, , (Gr.) 
unzutreffend iſt, als dittographiſcher Schreib—⸗ 
ee 
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13/1d von Joſeph ſprach er: 
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Geſegnet von Jahve iſt fein Land“ 

mit dem Köſtlichſten des Himmels, mit Thau,“ 

und mit der Tiefe, die unten lagert,“ 

und mit dem Köſtlichſten der Erzeugniſſe der Sonne 
und mit dem Vöſtlichſten des Triebs der Monden 
Bund vom Gipfel der Berge der Vorzeit 

und mit dem Köftlichiten uralter Hügelb 

léund mit dem Höftlichften der Erde und ihrer Fülle!e 
Und das Wohlgefallen des, der im Dornbuſch wohnt, d 
das möge kommene auf Joſephs Haupt 

und auf den Scheitel des Geweihten ſeiner Brüder! 


fehler mit Kn. und D. zu tilgen ſein; die Aus: 
ſage iſt auch ohne es noch reich genug. „n 
(2 S 12, 28; Pf 60,7; 127, 2) Kt EEoynv iſt 
Benjamin gar nicht, weil er (Gn 44, 20) der Lieb— 
lingsſohn Jakobs iſt (Sch., Vo.) — bei Gott 
gilt kein dos od — ſondern den Grund ent— 
hält c. Hier begründet das Subj. das Präd., 
das übrigens auch für ganz Israel gilt v. 28. 
u Subj. von don iſt Jahve, und din fehlt wie 
v. s bei 228. LXX nicht übel oxiedsı, vgl. mar 
Jeſ 4,8; das Verb. vereinigt den Begriff von 
Schirm und Deckung (Peſch. 977 Pa.). Vulg. 
überſetzt, als ſtünde: don de Je ia. Subj. 
iſt nicht Benjamin (Sch., Vo., K.), da ſich ſo eine 
reine Tautologie mit a (beſonders wenn 15» dort 
für echt gehalten wird) und ein unſchickl. Bild, 
Benjamin auf Jahves Schultern, ergiebt, das 
durch Ex 19, 4 und Dt 32, 11 keineswegs gerecht— 
fertigt wird, vgl. eher Jeſ 63,9. Vielmehr Jahve 
nimmt Wohnung zwiſchen Benjamins Schultern, 
d. h. (in unbeſtimmtem Ausdruck) er erwählt den 
Zion (als Bergrücken Jeſ 11,14) zu ſeiner Wohn: 
ſtatt, eine Höhe im Stammgebiet Benjamins; 
dies eher als die verſchiedenen temporären Heilig— 
tümer in Benjamin während der Richterzeit. Auf 
dieſe Bedeutung des 73» muß ſchon der häufige 
Gebrauch von 72% 12, 11; 14, 23; 16, führen. 
Dagegen ſpricht weder (Vo.), daß Benjamin in 
a als Wohnender, in c als Bewohnter gedacht 
iſt — vielmehr iſt dieſer Wechſel ſinnig und allein 
im ſtande, Tautologie zu vermeiden; noch er— 
ſcheint dadurch Benjamin unpaſſenderweiſe ſtär— 
ker als Gott, denn in dos iſt die bildl. Bedeu: 
tung ſofort durchſichtig. Ein vat. ex ev. braucht 
darum die Stelle nicht zu enthalten. Zur Baufal- 
form zwe vgl. © $ 44, 2 Anm. 1. 13. Gn 24,31; 
26,20. In Übereinſtimmung mit Gn 49, 22—26 
wird auf Joſeph (Ephraim-Manaſſe Gn 48, 20) 
vor allem der Segen unendlicher Fruchtbarkeit 


gelegt.] Xv führt die Mittelurſache ein G 
§ 119, 3 d 2. + ſonſt nur Hhl 4, 13.16; 7, 14. 
Gemeint ſind Regen und Thau. || Ideen (hier 
anders als Gn 27, 35) wird durch die Verſſ. ge⸗ 
ſchützt, dürfte aber doch aus den verdorben fein 
(Gn 49, 25), welches Onk., Peſch. neben dor 
bieten, da fo ein ſchöner Parallelismus mit c 
entſteht. dv "= wäre doch vor allem der Regen. 
„Gn 49,25 aus der die Quellen feines im Ver⸗ 
gleich mit dem Süden des Landes waſſerreichen 
Gebietes hervorbrechen. [ 14. a was die Sonne im 
Lauf der Monde von köſtl. Früchten zeitigt. war 
an. de. || 15. b Gn 49, 26 fruchtbar waren be⸗ 
ſonders die Hügelrücken des Landes Gef 28,1; 
Pf 72, 16. || 16. Dies Versglied, das den ganzen 
Naturſegen zuſammenfaßt (Pſ 24,1), würde beſſer 
zu v. 1s gezogen. d Ex 3, 2. So wird Jahve ge⸗ 
nannt als der, welcher die Initiative zur Er: 
löſung Israels, weiterhin zur Bundſchließung 
ergriff; zum i compag. vgl. G $ 90, 3 a. Die 
Worte ſind weder als Akk.: und zwar durch das 
W. (Sch.), noch als Fortſetzung der mit 7% ein⸗ 
geführten Glieder (Onk., D.), da 7» .jtünde und 
12m zu andersartig iſt, zu verſtehen, ſondern als 
neuer Anſatz im Nom. und Subj. zum folgenden, 
woran die abenteuerl. Femeform des Verbi nicht 
hindert (LXX, Vulg., Gr., K., Vo.). Mit 335 
ſind alſo nicht die Gaben des göttl. W.s, was 
mit 8d yo da tautologiſch wäre, ſondern 
die gnädige Zuneigung Gottes ſelbſt gemeint. 
eansıan angebl. doppelte Fem. form mit 7, 
cohortat. LXX, Onk., Peſch. geben Plur. dsdap. 
Ohne Textänderung müßte vokaliſiert werden 
mAsıan das W. des im Dornbuſch Wohnenden 
— ſein (des Jaa) Ertrag komme ... Da dies 
unwahrſcheinlich, jo lies asu, und dies anſtatt 
Mask., weil dem Dichter alle v. 18 ff. genannten 
Segnungen vorſchwebten, auf die 3 7127 das 
Siegel drückt.] [Gn 49, 26 W LXX dofaodets, 


Das Jeuteronomium. 


Kapitel 33. 117 


17Sein erſtgeborner Stier,s prachtvoll iſt er, 
und Oryxhörner find ſeine Hörner zu a 


damit ſtößt er Völker nieder, 
die Enden der Erde allzumal.i 


(Und) das find Sphraims Mpriaden 
und das die Tauſende von Manaffelk — 


Und von Sebulun ſprach er: 


Freue dich, Sebulun, deines Auszugs, 

und Jiſſakhar deiner Gezeltel! 

190 Völker laden fie zum Berge zm 

daſelbſt opfern fie rechte Opfer.” 

Denn die Flut der Meere ſaugen ſie 

und die verborgenſten Güter des Sandes.“ — 


20 Und von Gad ſprach er: 


Geprieſen ſei, der Gad Weite ſchafft! “ 


Wie eine Löwin lagert er 


und zerfleiſcht jo Arm wie Scheitel.“ 


eig. der Ausgeſonderte (Onk.: dd dasz) zu 
fürſtl. Stellung, Klgl 4, 7. 17. 8 u iſt kollek⸗ 
tiv. Der Erſtgeborne von Joſephs an unbezwing— 
licher Kraft mit Stieren vergleichbaren Söhnen 
iſt nicht ein einzelner Mann, wie Joſua (Sch.), 
Jarob'am II (Gr.), der ephraimitiſche König 
überhaupt (Wellh.), ſond. (der Stamm) Ephraim 
(K., Vo., D.), dem Gn 48, 10 die 74453 zugeteilt 
wird. [h Nu 23, 22; 24,8. Der Oryx (nicht 
U0VorEQws Dder Örvoxegws LXX, Vulg., da er 
ja ern hat, nach Hi 39, 9-12 auch nicht der 
wohl zähmbare Büffel (D.), ſondern die rinds— 
große, wilde Antilope leucoryx. i Ephraim er: 
weiſt ſich als völkerbeſiegende und beherrſchende 
Macht. & »des verſtärkt doo: auch die fernſten 
Pf 2, s. „n (vorausgeſtellt wie Hi 24,17) ift 
zu d zu ſchlagen, das ſonſt zu kurz wäre. || k das 
erſte; iſt mit den Verſſ. (außer Onk.) und Sam. 
zu tilgen. om, nicht auf 0p bezüglich, bedeutet 
tales (Jef 57,6) dergeſtalt mit Naturgaben und 
Sieghaftigkeit geſegnet; der Doppelſatz erinnert 
an Nu 10, 3s und ſchließt den Joſephſpruch voll— 
tönend ab. Da Ephraim zu allen Zeiten ein 
mächtiger Stamm war, iſt die Deutung von v. 17 
auf eine beſtimmte Periode (am plauſibelſten 
dann auf 2 K 14,25) gänzlich unficher. |] 18. !Se- 
bulun und Jiſſakhar (Gn 30, 18. 20) find wie 
Gn 49, 13. 14, der jüngere dem ältern voran: 
geſtellt. Ahnlich wie im Jakobsſegen wird Se: 
bulun Handelsverkehr mit fremden Völkern, 
Jiſſakhar behagliche Ruhe daheim zugewieſen. 
Beide Ausſagen auf beide Leaſöhne zu beziehen 
(K., Gr.) iſt nicht angezeigt. || 19. mops wird 
im Zuſammenhalt mit Dx v. is nicht ſowohl 


die Stämme Israels (Onk.), als die heidniſchen 
Nachbarn, beſonders die Phönikier, meinen. dp 
einladen 1 S 9, 24; 1 K 1,9. , jedenfalls Akk. 
der Richtung, lautet ſehr unbeſtimmt. Die Be: 
ziehung auf das Bergland Kenaan (Sch., Vo.) 
iſt, wo es ſich ſpeziell um 2 Stämme handelt, zu 
weit, die auf den Zion (Onk. wegen der nach— 
folgenden Opfer) liegt ganz abſeits und die auf 
den Karmel oder den Thabor (vgl. Herder 1. c. 
S. 99 ff. Thabor, der Berg des Heiligtums, und 
Gr.) iſt unerweislich. Thatſächlich liegen in 
Galiläa, abgeſehen von der Ebene Jesreel, faſt 
alle bedeutenderen Ortſchaften auf Anhöhen und 
vollends Heiligtümer, bei denen man opferte, 
ſind auf den Bergen zu ſuchen. Jedenfalls iſt 
nicht (mit LXX) die maſſ. LA. zu verlaſſen, da 
In für das folgende du unentbehrlich iſt. Un frohe 
Opfermähler waren mit den “ verbunden; 
dieſe (Pf 51, 21) find rituell und der Geſinnung 
nach richtig dargebrachte Opfer. Neuere denken 
an damit eingeleitete Handelsmeſſen; die Be— 
rufung der Heidenvölker zur Gemeinſchaft Jah— 
ves (Sch., K., Vo.) iſt eingetragen. || °»> zu dieſen 
Völkermählern ſtattet fie ihr reicher Erwerb aus. 
don o iſt der aus den Meerfahrten oder dem 
Verkehr mit Meerfahrern gezogne Gewinn; bei 
dn % (zur Suspendierung des 1. stat. constr. 
durch ein verdeutlichendes Permutativ vgl. G 
$ 130, 5) mag an Glas- und Purpurfabrikation, 
an Perlen: und Schwammfiſcherei gedacht ter: 
den. || 20. P Nach den Leaſöhnen folgt der Erſt— 
geborne von Leas Magd Silpa Gn 30, 11. 
Geprieſen wird nicht Gad ſelbſt, ſondern wie 
Gn 9, 26 Jahve, der ihm das weite Gebiet im 
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21Und er erſah ſich ein Erſtlingsgebiet, 
daß dort ein Feldherrnteil aufbewahrt.“ 


Und er kam mit den Häuptern des Volks, t 
Jahves Gerechtigkeit übte er 


und feine Rechte mit Israel." — 


22Und von Dan ſprach er: 
Dan iſt ein Löwenjunges, 


das hervor aus Baſchan ſpringt.“ — 


2 Und von Naphthali ſprach er: 


Naphthali ſatt von Wohlgefallen 
und von Jahves Segen voll, 
nimm Meer und Südland in Beſitzlx — 


24 Und von Aſcher ſprach er: 


Geſegnet vor Söhnen? ſei Aſcher, 
ſei der Günſtling ſeiner Brüder“ 


Oſtjordanland als Stammbeſitz einräumte. 4 das 
gleiche Bild wie Gn 49, 0; Nu 23, 24; 24, 9. de 
ſteigert: nicht nur macht er den Gegner wehrlos, 
ſondern giebt ihm auch den Todesſtreich. Alſo 
nicht bildlich nach Onk.: abn-oy 3e. Vgl. 
1 Ch 12, s. || 21. a fich erſehen wie Gn 22,8. 
oss weil Gad ſich in dem zuerſt eroberten Oſt— 
jordanland niederließ Nu 32, 2 ff. 33 —36. [855 
entweder epexegetiſch zu &, oder geradezu be— 
gründend: weil. Bei ppm iſt nicht an den „Ge: 
ſetzgeber“ Moſe zu denken (Vulg.: doctor, Onk., 
Peſch.), als hätte Gad deſſen Grabſtätte gewählt, 
denn der Nebo gehörte zu Ruben Nu 32, zs und 
pon heißt nicht Grab; ſondern an die Bedeu: 
tung von pyr Ri 5, 14 Gn 49, 10; Nu 21,18 
Feldherrnſtab, und der Sinn iſt: Gad erwählte 
ſein Gebiet, das er für einen Stamm von Kriegs— 
helden paſſend fand. Hierin braucht man ſich 
durch die andersartige Begründung von Nu 32,1 
nicht irre machen zu laſſen. In 3d = 302 
mag eine Anſpielung darauf liegen, daß Gad 
vor der wirkl. Beſitznahme ſeines Gebiets ſich an 
den Kämpfen im Weſtjordanland zu beteiligen 
hatte Nu 32,17 (Vo.). d iſt entweder ſubſtan⸗ 
tiviert oder an ppa attrahiert, wiewohl eigentl. 
Präd. zu pn. [ kzu & De = ND — DN 
(Jeſ 41,25) vgl. © 68, 2 Anm. Da Gad, nicht 
dy Nd, Subj. ſein muß und letzteres weder 
Appoſ. zum Subj., noch perſönl. Obj. ſein, noch 
„an der Spitze des Volkes“ bedeuten kann, ſo iſt 
zu leſen d No (D.); die Präp. wird durch 
LXX, Vulg. ausgedrückt. Gad kam mit den an: 
dern Stammhäuptern, weit entfernt davon, ſich 
ſelbſtiſch abzuſchließen, über den Jordan, [uum 
dort in Gemeinſchaft mit ganz Israel zu thun, 
was vor Jahve recht und von ihm geboten war, 


nämlich bei der Eroberung des Landes und der 
Vernichtung der Kenaaniter mitzuwirken. || 22. 
Zwiſchen die beiden Silpaſöhne Gad und Aſcher 


ſind die beiden Bilhaſöhne geordnet Gn 30,3—8. | 


Das Löwenjunge, das kraftvolle Entwicklung ver— 
ſpricht, iſt Gn 49,9 Juda. per dn. Aey. LXX 
richtig Exrındav. an iſt lediglich darum bei: 
gefügt, weil zur Zeit des Dichters Löwen in den 
Wäldern und Klüften Baſchans hauſten; eine 
ſpezielle geographiſche (Onk.) oder hiſtoriſche (Kn.) 
Beziehung liegt nicht vor, Vergleichspunkt iſt 
lediglich das Ungeſtüm des wildtapfern An— 
griffs. 23. *mit Bezug auf die große Frucht: 
barkeit ſeines Gebiets. 712% kann in dieſer Ver: 
bindung nur dasjenige Jahves (und feine that: 
ſächl. Beweiſe) fein. || gude iſt Imp. mit m, 
parag. G $ 69, 1b; indes Sam. Bo, auch die 
andern Verſſ. 3. Perſ., wobei mu, das Suff. 
auf die voraufgehenden Obj. bezüglich, zu leſen 
wäre. Dieſe charakteriſieren offenbar das Stamm: 
land Naphthalis, aber nicht in verſchwommener 
Allgemeinheit: „Meerluft und tropiſche Wärme“, 
wo denn die Weisſagung in der erſtern Beziehung 
nicht einmal erfüllt wäre (gegen Sch., K., Vo.), 
ſondern do iſt der Genneſarſee, und mit 2497 kann 
die fruchtbare Hule mit ihrem tropiſchen Klima 
wohl bezeichnet werden (Gr., D.); nicht Rückſicht 
iſt dabei auf die nördlicheren Striche des Stamm— 
gebiets am Südabhang des Hermon genommen. 
24. dies zo iſt nach Ri 5, 24; Gn 3,14 (n 
na- bp) zu beurteilen: hervorgehoben, aus: 
gezeichnet aus der Zahl der Söhne (Jakobs, der 
andern Stämme), nicht aber „an Söhnen“. 
LXX richtig dexrtos rois ad. avrov. Wäre es 
„der vom Herrn beſonders Begnadigte“ (K., Sch.), 
jo wäre die Ausſage mit a tautologiſch, ſtatt dn 


% 


Jas Denteronomium. Kapitel 33. 


und tauchend in Gl ſeinen Fuß.“ 
25Eiſen und Erz deine Riegel’ 
und wie deine Tage, jo deine Kraft!« — 


26 Keiner iſt wie Jeſchuruns Gott, d 


der den Himmel dir zur Hilfe durchfährt 
und in feiner Hoheit die lichten Wolken.“ 
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1 27Wohnung iſt der Vorzeit Gott 


und unten ewige Arme. 


Und er vertrieb vor dir her den Feind 


und ſprach: Vertilge!s 


28 So fiedelte denn ſicher Israel, 


geſondert Jakobs Quell, 


in ein Sand von Korn und Moſt, .. 
auch träufelt fein Himmel Thau. 


etwa sam und da ang geſetzt. Die beſondre 
Gunſt der andern Stämme erlangt Aſcher durch 
ſeinen Glreichtum, aber überhaupt ſchon als 
Glückskind, wie ſein Name es andeutet Gn 30,13. 
232,13; Hi 29,6; vgl. Gn 49, 20. || 25. b 527 
an. Je. LXX, Vulg., Peſch. denken an 522, wo: 
mit ſchon wegen 7% nicht auszukommen iſt; viel: 
mehr vgl. do Hhl 5, und dez Ri 3, 2s; alſo 
„Verſchluß“, nämlich der Stadtthore (3, 8; 
1 K 4, 13), die dadurch dem Feind unpaſſierbar 
werden; man kann an die Feſtungen denken, 
welche die Abhänge gegen die phönikiſche Ebene 
hinab krönten. „as verſtehen ſchon die Verſſ. 
nicht mehr; LXX, Peſch., Onk. geben es mit 
„Kraft“, Vulg., Tharg. Jon. und Jeruſch. mit 
„Alter“, Neuere mit „Ruhe und Behaglichkeit“, 
wofür freilich nicht mit K. und A. die arab. R 
daba a, noch mit Bo. die R 27 angerufen werden 
darf; der Sinn wäre dann: ſolange du lebſt, 
währe deine Behaglichkeit — was zu ſelbſtver— 
ſtändlicher Wunſch. Man vermißt übrigens auch 
beim 2. Vergleichungsglied 72 oder? (Pf 139,12), 
wofern nicht Jones (Jeſ 39, s) geleſen wird. 
Ohne gründl. Anderung iſt nicht zu helfen, etwa 
mit Überleitung zu v. 26: JV mem (). 
26. IL. nach den Verſſ. oe, da nicht die Einzig⸗ 
keit Gottes, ſondern die Einzigkeit ſeines Ver⸗ 
hältniſſes zu Jeſchurun (V. 5) geprieſen werden 
ſoll, aus welchem deſſen ganzer herrlicher Glücks— 
ſtand fließt. || Pf 68, 34-36. J iſt kaum 
a essent. (K., Vo.), ſondern = 255 iſt zu be 
urteilen wie 2 xı2 (Arabism.) Pf 66, 18; Spr 
18,6. Die Worte beſagen: deſſen überweltliche 
Majeſtät dir (Jeſchurun, was ohne Mühe aus a 
zu entnehmen, auch wenn es dort nicht Vok. iſt) 
hilfreich und dienſtbar wird. 27. Die Verſſ. 


(außer LXX) finden in a, verleitet durch einen 
vermeintl. Gegenſatz zu pdp, eine Ausſage über 
die Wohnung Gottes im Himmel. Parallele iſt 
vielmehr Pf 90, 1; 91, , wobei nur 75 vermißt 
wird: Gott umſchirmt Israel, wie eine ſichere 
Wohnung, von jeher und für alle Zukunft, wie 
er ſelbſt ewig iſt, vgl. Jeſ 46, 4; und er ſchirmt 
nicht nur von oben her Jeſ 4,6, ſondern trägt 
auch von unten her als „ewige Arme“ mit un— 
ermüdeter Stärke und Geduld Hof 11, 3; Jeſ 
63,10. dry bedeutet nicht: auf Erden (D.), 
ſondern iſt nur geſetzt, weil die tragenden Arme 
immer unter dem Getragenen ſind, und Israel 
auch auf dem Tiefpunkt der Not immer die noch 
tiefer greifenden und heraushebenden Gottesarme 
findet. || 87, 1. 2. 16—24 die Kenaaniter. cons. 
Impf. darf nicht in apologet. Intereſſe mit Fut. 
(LXX, Vulg.), oder mit Präſ. (K., Sch., Vo.) 
überſetzt werden. 28. ! Die Folge des göttlichen 
Schutzes für Israel und der göttlichen Macht— 
wirkung an den Feinden: Israel, abgeſondert 
von der feindl. Völkerwelt, gelangt in den ſichern 
Beſitz eines ſchönen Vaterlands Nu 23,9; Mi 7,13. 
a enthält den Grund von na, und beide find 
adverb. Akk. anſtatt ze und 725. Mit 32 
apvs vergleicht ſich Jeſ 48, 1; Bj 68, 27, das aus 
Jakob entſprungene Volk, wogegen nicht mit Vo. 
einzuwenden iſt, daß vielmehr Jakob Israels 
Quell zu heißen wäre, da 35s wenigſtens im Arab. 
nicht bloß den Quellort, ſondern auch den von 
ihm aus weiter fließenden Bach bezeichnen kann. 
Statt x jow, das nur hier vorkommt, hat Sam. 
53 w; vgl. übrigens 16, 6; de aus 1 K 13, 20, 
D e 1 S 17,3. Dagegen die maſſor. Accen⸗ 
tuation, der Vulg., Herd., Vo. folgen, nimmt 
773 a zuſammen und zpy' 35 als Subj. zu 
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29 Selig du Israel, wer ift dir gleich dk 

Volk von Jahve errettet,! 

dem Schilde deiner Hilfe, m 

und der das Schwert deiner Hoheit ift," 
daß deine Feinde dir müſſen ſchmeicheln, 
du aber auf ihre Höhen trittfi!p — — 


34, Als Moſe nun aus dem Gefilde Moabs auf den Berg Nebo, den 
Gipfel des Pisga, gegenüber von Jericho, geſtiegen war, a da ließ ihn Jahve das 
ganze Land ſchauen, r Gilead bis Dans 2und das ganze Naphthali und das Land 
Ephraim und Manaſſe und das ganze Land Juda bis zum hintern Meert zund 
den Südenn und den Bezirk,“ die Ebene von Jericho, der Palmenſtadt, bis Solar. 
Und Jahve ſprach zu ihm: Dies ift das Land, das ich Abraham, Iſaak und 
Jakob zugeſchworen mit der Verheißung: deinem Samen werde ich es geben; ich 
habe es dich mit deinen Augen ſchauen laſſen, aber dort hinüber gehen darfſt du 
nicht.) Da ſtarb Moſe, der Knecht Jahves, dort im Lande Moab? auf Jahves 
Geheiß,n und er begrub ihn® im Thale, im Lande Moab, gegenüber von Beth: 
Peor;° aber kein Menſch kennt feine Grabſtätte bis auf dieſen Tag.d "Und Moſe 


750 pod : Jakobs (natürlich des Volkes) Auge 
iſt gerichtet auf . . — eine viel zu matte Ausſage, 
die außerdem den Parallelismus zerſtört. iv. 18; 
32, 2. || 29. K 4,7. 8. Die Worte ſchlagen auf 
V. 26 zurück; weil Jahve ſich in einzigartige Be- 
ziehung zu ihm ſetzt, hat Israel in der Völker⸗ 
welt ſeinesgleichen nicht.]! Sach 9,9; Jeſ 45, 17. 
m Gn 15,1; Pf 33, 20. || Pros würde (mit faſt 
allen Verſſ.) leicht entbehrt. Nur hier iſt Jahve 
ſelbſt das Schwert genannt, das Israels Hoheit 
in der Welt zur Geltung bringt; LXX, Peſch., 
Onk., Tharg. Jon. umgehen in verſchiedener 
Weiſe den kühnen Anthropomorphismus.] uns? 
hier Niph., ſonſt auch Pi Pf 18, 4s oder Hithpa. 
2 S 22, as ſteht von Unterwürfigkeit bei noch 
nicht gebrochner feindſeliger Geſinnung: oderint, 
dum metuant! || P32, 13; Pf 18,34 damit iſt die 
Unterjochung ihres Landes beſiegelt. — Über 
Entſtehung und Anlage des Lieds vgl. Einleitung 
S. 4. 22 f. 

34, 1. anach dem göttl. Befehl 32, 4880. 
Zur Ortsbeſtimmung vgl. 32, 4; 3, 27; Nu 22,1. 
132,52. Anſtatt der hier gegebenen Ortsbeſtim— 
mungen (bis v. s fin.) bietet Sam. die gewöhn⸗ 
lichere: „vom Bache Agyptens bis zum großen 
Strom, dem Euphrat, und bis zum hintern 
Meere“. Vgl. Gn 15, 18; Joſ 15,4. 47; Jeſ 27,12 
u. a. Von einem andern Dan, als dem bekannten 
Tell⸗el⸗Oadi, wo eine Jordanquelle, el-Leddan, 
entſpringt (Bäd. Pal.“ S. 265) iſt nichts Sicheres 
bekannt (gegen Sch., K.), denn von 721772 S 24, 
iſt hier nicht die Rede. (Vgl. Del. zu Gn 14,14 
Neuer Comm. S. 268). Dabei fällt freilich ſo— 


wohl der Anachronismus in der Nennung Dans 
(Ri 18, 29) als die zu weite Erſtreckung Gileads 
nach Norden auf. || 2. t Dieſe Dreiteilung fällt 
mit der ſpätern: Galiläa, Samaria, Judäa auf⸗ 
fällig zuſammen, wie auch Gilead mit Peräa 
identiſch ſcheint. Ob ſpäterer Einſatz? (D.) 
3. "On 12, ; 13,3; Nu 21,1; Joſ 10, 40. 
v= nom "as Gn 13, 10. Der Blick ſchweift 
von der Ferne zurück in die unmittelbare Um: 
gegend des Nebo. Von dieſem aus überſieht man 
„die Berge von Hebron bis nach Galiläa, das 
tote Meer von Engedi nordwärts, das ganze 


Jordanthal und dahinter ſogar den Karmel und 


Hermon“ Bäd. Pal.? S. 192. Auf ein „wunder: 
bares Sehen“ (Sch., K.) deutet alſo nichts. 
Erläuterung zu on. Zu pn vgl. Ri 1,16, 
zu Zo'ar Gn 19, 22. || 4. X Ex 33, 1 (J). || 73, 27; 
4, 21; 32, 52; Nu 20, 12. || 5. nicht im Lande 
Kenaan. a » by wie Nu 33, 3s; Gn 45, 21; 
Hi 39, 27 Tharg. Jon. 7 Nr DD, by am 
Kuſſe Jahves; Rabb. || 6. b Subj. iſt Jahve, wie 
es zweifellos auch alle Verſſ. außer LXX 
(Eeapev) verſtehen, da andernfalls (D.) iR 
ſtünde; auch hat b ſonſt keinen rechten Sinn. 
Der don zy muß zwar um ſeiner Sünde willen 
außerhalb Kenaans ſterben 1, 37, wird aber doch 
noch im Tode von Jahve ausgezeichnet, jo daß 
das v. 7 von ihm entworfene Bild nicht durch 
den Anblick von Todesſchwäche und Verweſung 
im Gedächtnis der Zeitgenoſſen getrübt ward. 
3,29. [ Adworan die Einfälle von Kurtz und K., 
als wäre Moſe der Verweſung entzogen worden, 
und die jüdiſchen Geheimlehren anknüpfen (ſchon 
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war bei feinem Tode hundertundzwanzig Jahre alt;e fein Auge war nicht blöde 
geworden und feine Friſche nicht entflohen! Da beweinten die Söhne Israels 
Moſen im Gefilde Moabs dreißig Tage lang, und die Tage des Weinens, der 
Trauer um Moſe, gingen zu Endes und Joſua, der Sohn Nuns, war voll 
Geiſtes der Weisheit, denn Moſe hatte ihm ſeine Hände aufgelegt; und die Söhne 
Israels gehorchten ihm und thaten, wie Jahve dem Moſe befohlen hatte." 

10 Und es ſtand in Israel kein Prophet mehr auf wie Moſe, den Jahve 
von Angeſicht zu Angeſicht kannte,! 1ihinſichtlichk all' der Zeichen und Wunder, die 
ihn Jahve im Lande Agypten zu verrichten ſandte, an Pharao und all' ſeinen 
Knechten und feinem ganzen Lande, 1’und hinſichtlich all' der ſtarken Hand und 
all' der ſtaunenswerten Großthat, welche Moſe vor den Augen von ganz Israel 


verrichtete. ! 


Tharg. Jon.; vgl. Jud. 9). || 7. 31, 2. || fdie 
Auffaſſung weicht von 31, 2 ab und könnte aus 
P ſtammen (D.). 75 dn. de. iſt nicht mit 5 
zu verwechſeln (LXX, Peſch., Vulg., Tharg. Jon.), 
ſondern Subſt. zu mb Gn 30, 32. || 8. 8 wie bei 
Aharon Nu 20, 2. das (mit Gen. obj. wie 
Gn 27, 41) iſt Permutativ zu dz, um guy ans 
ſchließen zu können. 9. b Nu 27, 1823.10. ikein 
Widerſpruch mit 18,15; denn worin — bei ſon— 
ſtiger Ahnlichkeit aller wahren Propheten — 


Moſe einzigartig war, beſagen auch v. 11. 12, 
welche auf die der Bundſtift ung eigentüm— 
lichen Offenbarungen Jahves hinweiſen. Zur 
Sache vgl. Ex 33, 11; Nu 12,6 -s. Jahve 5975 
mit perſönl. Liebe, Leitung und Geiſtesverkehr. 
Jer 1,5. || 11. kzu diefem 5 vgl. © 119, 3 04. 
12. 14, 34; 6, 22; 7,19 u. ſonſt. Selbftverftänd: 
lich ſetzt das Urteil v. 10 ff. eine bedeutende Zeit— 
ferne von Moſe ab voraus. 
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Das Buch Joſua. 


Einleitung. 


1. Name. 

Das Buch Joſua, vine, LXX Hood Nau, Vulg. Josue, hat ſeinen Namen, wie die 
nachfolgenden Geſchichtsbücher, nicht von ſeinem Verf., ſondern von dem Volksführer, dem die 
leitende Stellung bei den darin berichteten Ereigniſſen zukommt, erhalten. Wiewohl es an der 
Spitze der dd Dramas, der prophetiſchen Geſchichtsbücher ſteht, deren Geſchichtsauffaſſung und 
Darſtellung durch den religiös-pragmatiſchen Geſichtspunkt beſtimmt wird, gehört es doch ſowohl 
nach ſeinem Inhalt, als beſonders nach ſeiner ſchriftſtelleriſchen Zuſammenſetzung näher mit dem 
Pentateuch zuſammen, von dem es früheſtens bei deſſen Schlußredaktion abgelöſt wurde, weil es 
nur noch Geſchichte, aber keine Thora mehr enthält. | 


2. Inhalt und Gliederung. 


Das Buch zerfällt in 3 Hauptabſchnitte: J. die Eroberung des Landes «„. 1—12; 
II. die Verteilung des Landes c. 13—22; III. Joſuas Ausgang c. 23. 24. Somit 
wird der Faden der Geſchichte da aufgenommen, wo ihn der Pentateuch fallen ließ: Moſe tot, 
Israel in der Ebene Moabs, bereit den Jordan zu überſchreiten, um unter Joſuas Führung das 
den Vätern verheißene Land zu erobern. Näher geſtaltet ſich die Anordnung des Stoffs folgen: 
dermaßen: I. 1. Der Eroberungsauftrag c. 1. Jahve erneuert Joſua die Verheißung ſeines 
mächtigen Beiſtands bei der bevorſtehenden Einnahme des Landes, falls er nur der Thora Jahves 
treulich nachlebe v. 19, worauf Joſua die Marſchbereitſchaft des Volkes anordnet v. 10. 11 und 
die 2½ oſtjordaniſchen Stämme zur Mitbeteiligung am Kampfe einlädt, zu der dieſe ſich bereit 
erklären v. 12— is. — 2. Die Kundſchafter in Jericho c. 2. Zwei heimlich ausgeſandte 
Kundſchafter nimmt die Hure Rachab in ihr Haus auf, ſchützt fie gegen Entdeckung v. 1—7, bez 
kennt ihren Glauben an den Gott Israels und läßt ſich von ihnen unter Verabredung eines 
Erkennungszeichens Sicherheit und Verſchonung bei der Eroberung zuſchwören v. 821, worauf 
die Männer, nachdem fie ſich drei Tage im Verſteck gehalten, mit gutem Bericht zu Joſua zurück⸗ 
kehren v. 2224. — 3. Der Übergang über den Jordan c. 3. 4. Joſua befiehlt unter Vor⸗ 
antritt der Lade den Weg zum Jordan anzutreten, auf ein göttliches Wunder gefaßt 3, 1-13, 
das mit der Teilung des Jordan vor der Bundeslade, die in ſeinem Bette ſtille hielt, eintrat 
V. 14—17. Zum Gedächtnis ſollte ein Steindenkmal im Jordanbett ſelbſt und ein andres am 
jenſeitigen Ufer errichtet werden, ſobald der Durchzug Israels und der die Lade tragenden 
Prieſter vollendet war, zur Verherrlichung Jahves vor Israel und allen Völkern C. 4. — 4. Die 
Ereigniſſe in Gilgal e. 5. Die Einſchüchterung der Heiden benutzte Joſua zu einer allge | 
meinen Durchführung der Beſchneidung an den ſeit dem Auszug aus Agypten unbeſchnitten ges 
bliebenen v. 1, ſowie zur Abhaltung des 1. Paſſah in Kenaan, wobei das Man aufhörte 
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V. 1012; dann hatte er die ermutigende Erſcheinung eines göttlichen Heerfürſten y. 13-15. — 
5. Die Einnahme Jerichos c. 6. Auf göttlichen Befehl umkreiſen die Israeliten mit der 
Lade unter Poſaunenſchall die feſte Stadt, die mit Ausnahme Rachabs dem Banne verfallen ſoll, 
bis nach 7 Umzügen (am ſiebten Tage) die Mauern von ſelbſt einſtürzen vor dem Feldgeſchrei 
Israels v. 1-20; bei der Bannvollſtreckung wird Rachab und ihre Familie ſicher hinausgeführt 
V. 21258 und der Wiederaufbau Jerichos von Joſua mit ſchwerem Fluche belegt v. 268. So war 
Jahve mit ihm v. 27. — 6. Frevel und Beſtrafung Akhans c. 7. Ein Verſuch Ai zu 
erobern mißlingt infolge des Zornes Jahves über eine Unterſchlagung, die von Akhan an der 
dem Bann verfallenen Beute Jerichos begangen war v. 15; nachdem dem Joſua von ſeiten Jahves 
die Urſache des Unfalls enthüllt und Anweiſung zur Entdeckung des Thäters erteilt war v. 61s, 
wird als ſolcher durch das Los Akhan ermittelt und mit all dem Seinigen geſteinigt und ver— 
brannt v. 16 — 26. — 7. Die Eroberung von Ai 8,129. Auf göttliche Anweiſung ziehen 
die Israeliten nach Ai hinauf und legen ſelbigen Tages einen Hinterhalt im Weſten der Stadt 
V. 118; am nächſten Tage führt die Hauptmacht eine Scheinflucht aus, indes der Hinterhalt ſich 
der Stadt bemächtigt und ſie in Brand ſteckt, worauf die beſtürzten Aiten zwiſchen beide Heere 
genommen, aufgerieben, die Stadt vernichtet, der König getötet und aufgehängt werden v. 1420. 
— 8. Die Geſetzesfeier bei Sichem 8, 30-35. Joſua errichtete auf dem Ebal einen Altar, 
hielt ein Opferfeſt ab, ſchrieb die Thora auf Steine und ließ nach Verteilung des Volks an den 
Ebal und Geriſſim das Geſetz vorleſen. — 9. überliſtung durch die Gibeoniter c. 9. Die 
Erfolge Joſuas veranlaßten die Kenaaniterkönige zu einem Bündnis gegen Israel v. 1. 2. Die 
Gibeoniten dagegen fertigten eine Geſandtſchaft nach Gilgal ab, welche mit Worten und in ihrem 
Aufzug eine weite Entfernung ihrer Heimat erheuchelnd Israel durch Täuſchung zu einem fried— 
lichen Abkommen verlockten v. 3-ı5, nach der Entdeckung ihres Betrugs aber zu Gemeinde- und 
Tempelhörigen degradiert wurden v. 1627. — 10. Der Sieg bei Gibeon und die Er: 
oberung des Südens c. 10. Als eine Koalition von fünf Königen Gibeon wegen dieſes 
Bündniſſes bedrohte, riefen die Gibeoniten Joſuas Hilfe an, der herbeieilend die Verbündeten 
ſchlug v. 1-10, wobei nach einem alten Heldenlied der Tag wunderbar verlängert wurde v. 12-14. 
Nachdem Joſua inzwiſchen in's Lager zu Gilgal zurückgekehrt v. 1s, wurde die Verfolgung fort: 
geſetzt und die 5 in einer Höhle gefangen gehaltenen Könige getötet und aufgehängt v. 1627. 
Dann eroberte und zerſtörte Joſua der Reihe nach Magqeda, Libna, Lakhiſch v. 2s —32, beſiegte 
dazwiſchen den König von Geſer v. 33; ſodann Eglon, Hebron und Debir v. 32-39. So fiel 
mit Jahves Hilfe der ganze Süden des Landes in ſeine Hand, worauf er nach Gilgal zurück— 
kehrte v. 40-43. — 11. Die Eroberung des Nordens 11, 1—is. In einer Schlacht am 
Meromſee beſiegt Joſua eine Koalition von nordpaläſtinenſiſchen Königen v. ı-o und erobert 
ihre Städte v. 10-15. — 12. Rückblick und Verzeichnis der geſchlagenen Könige 
11,16— 12,24. Das ganze Land eroberte Joſua mit Kampf, damit der göttliche Vernichtungs— 
wille an den Kenaanitern erfüllt würde 11, 16-20; auch rottete er die Rieſen aus dem Lande aus 
V. 21-23; nach den früheren Siegen im Oſtjordanland 12,1 —6 ſchlug Joſua im Weſtjordangebiet 
31 Könige v. 24. — 

II. 1. Der Verteilungsauftrag 13,17. Jahve befiehlt Joſua, nunmehr zur Ver— 
teilung des Landes zu ſchreiten, wiewohl manche Gebiete (die in einer Parentheſe umſchrieben 
werden) noch nicht eingenommen ſeien. — 2. Die drei oſtjordaniſchen Stämme (und Levi) 
13,833. Schon Moſe hatte das ganze Oſtjordanland den Stämmen Ruben, Gad und Halb: 
manaſſe zugeteilt v. s-—ıs, während Levi kein Erbteil erhielt v. 14; nunmehr folgt aber die ge: 
nauere Abgrenzung ihrer Gebiete mit Aufzählung der wichtigſten Städte derſelben, für Ruben 
V. 1523, für Gad v. 21-25, für Halbmanaſſe v. 29-31, mit allen zugehöriger Unterſchrift und 
nochmaliger Erwähnung des beſitzloſen Levi v. 32. 33. — 3. Das Erbteil Kalebs c. 14. Die 
Verteilung unter die 9½ weſtjordaniſchen Stämme geſchah durch das Los unter Mitwirkung des 
Prieſters Elaſar und der Stammhäupter v. 1—5. Kaleb erhielt auf feine Bitte von Sofa den 
Bezirk von Hebron entſprechend der ihm bei Anlaß der Kundſchafterreiſe gewordenen Verheißung 
V. 6—15. — 4. Das Erbteil Judas c. 15. Umgrenzung des Gebiets v. 112. 20. Kaleb ver: 
trieb die Anaqim aus Hebron und gab ſeiner Tochter Quellen im Südland v. 1319. Auf: 
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zählung der Städte Judas a. im Negeb v. 21-52, b. in der Schephela v. 36 —44 leingeſchobe 
ſind die Philiſterſtädte v. 4 47), c. auf dem Gebirge v. 4880, d. in der Wüſte v. 61. 62. Die 
Judäer vermochten die Jebuſiter nicht zu vertreiben v. 3. — 5. Das Erbteil der Söhne 
Joſephs c. 16. 17. Die ſüdliche Grenze dieſes Gebiets 16, 1-4; Umſchreibung des Gebiets von 
Ephraim v. 310. Allgemeines über die Anſiedlung Manaſſes jenſeits und diesſeits des Jordan 
mit Erinnerung an die Erbtöchter Zelophchads 17,1 —6; die Grenzen Manaſſes v. 2-10 Ma: 
naſſitenſtädte, die längere Zeit in kenaanitiſchem Beſitze blieben v. 1113. Die über ungenügenden 
Beſitz klagenden Joſephsſöhne ermuntert Joſua, die Urbewohner vollends aus dem Gebirge und 
den anſtoßenden Ebenen zu verdrängen v. 14— 1s. — 6. Das Erbteil der übrigen Stämme 
c. 18. 19. Joſua läßt das noch nicht verteilte Land durch eine Geſandtſchaft ſchriftlich auf 
nehmen, um es durch das Los unter die übrigen Stämme zu verteilen 18, 1-10. Beſtimmung 
der Grenzen v. 11—20 und Städte v. 21—2s Benjamins; der Stamm Simeon 19, 1-9, Sebulun 
V. 1016, Jiſſakhar v. 1723, Aſcher v. 24-51, Naphtali v. 32—39, Dan v. 4048. Joſua ſelbſt 
erhielt Thimnat-Serach v. 49. so. Unterſchrift für den ganzen Verteilungsbericht v. 1. — 7. Die 
Freiſtädte c. 20. Auf Befehl Jahves durch Joſua ſondern die Israeliten je 3 Aſylſtädte 
diesſeits und jenſeits des Jordan für unabſichtliche Totſchläger aus. — 8. Die Prieſter- und 
Levitenſtädte c. 21. Mittelſt des Loſes wird beſtimmt, in welchen Stammgebieten und wie 
viele Städte, der frühern Zuſage Jahves gemäß, den drei Levitengeſchlechtern zufallen ſollen 
v. 18. Davon erhalten 13 in Juda, Simeon und Benjamin die prieſterlichen Dehathiter | 
V. 9-19, — 10 in Ephraim, Dan und Weſtmanaſſe die nicht prieſterl. Oeh. v. 20-26, — 13 in 
Oſtmanaſſe, Jiſſakhar und Aſcher die Gerſchoniter v. 2733, — 12 in Sebulun, Ruben und Gad 
die Merariter v. 34-40, alſo Summe aller Levitenſtädte 48 v. 41. 42. So erfüllte ſich treulich die 
göttliche Landverheißung v. 13-45. — 9. Entlaſſung und Altarbau der oſtjordaniſchen 
Stämme c. 22. Nachdem Joſua die 2½ ä oſtjordaniſchen Stämme mit Mahnung und Segen 
entlaſſen hatte v. 1-8, bauten ſie auf der Heimkehr einen Altar am rechtſeitigen Jordanufer 
V. 9. 10. Als die andern Israeliten dies vernahmen, ließen fie dieſelben durch eine feierliche Ger 
ſandtſchaft ernſtlich über den anſcheinenden Abfall zur Rede ſtellen v. 11-20, erhielten aber von 
ihnen den befriedigenden Beſcheid, der Altar ſei nicht zum Opfern, ſondern zum dauernden 
Denkmal ihrer religiöſen Gemeinschaft mit den übrigen Israeliten beſtimmt v. 21-29, womit 
denn ſowohl die Geſandten, als die Gemeinde daheim ſich zufrieden gaben v. 3088; der Alta 
aber erhielt einen ſeinen Zweck ausdrückenden Namen v. 33. 

III. 1. Die erſte Abſchiedsrede c. 23. Joſua erinnert in feinem Alter noch einmal 
die Vertreter Israels an die erfahrene göttliche Hilfe, die ihnen auch weiterhin nicht fehlen 
werde, falls fie Jahve treu bleiben v. 1-11; andernfalls werden nach Joſuas Hingang die Gerichte 
ebenſo ſicher, wie die Verheißungen, bis zur Vernichtung Israels eintreffen y. 12-16. — 2. Der 
Landtag zu Sichem 24,128. Joſua ruft dem in Sichem verſammelten Volk noch einmal 
die erfahrenen Wohlthaten Jahves bis zur Eroberung Kenaans in Erinnerung v. 1-13, woraus 
von ſelbſt die Pflicht freiwilligen und dankbaren Dienſtes ſich ergiebt, den das Volk, trotz Vor⸗ 
haltung der ernſten Tragweite der Sache, dreimal gelobt v. 1424; darauf ernenert Joſua feier⸗ 
lich den Bund, richtet einen Stein zum Denkmal dafür auf und entläßt Israel v. 25—2s. — 
3. Die letzten Dinge 24,2933. Nach Joſuas Tod und Begräbnis hielt Israel Jahve noch 
eine Zeit lang Treue v. 29-51. Joſephs Gebeine wurden in Sichem begraben v. 32; Elaſar 
ſtarb und wurde in Gibe'a beſtattet y. ss. — | 


3. Schriftſtelleriſche Zuſammenſetzung. | 
Wenn auch die Anordnung des Stoffes im allgemeinen eine einleuchtende ift, ſo fehlt es 

doch nicht an eigentümlichen Erſcheinungen, welche die Annahme einer einheitlichen Konzeption 
des Buches ausſchließen. Es finden ſich, wie in den Exkurſen gezeigt wird, manche Doppelberichte, | 
Verſchiebungen, längere oder kürzere Parentheſen, die den chronologiſchen Zuſammenhang unter: | 
brechen (vgl. z. B. 2,1721; C. 4. 5. 6; 7, 24 ff.; 8, 10-12. 3038; den dreifachen Bericht in . 9 
10, 1218; 14, 6-18; 15, 16-19; 17, 1418; 18,7; 21,11 ff.; 22, 7. 8; 23,8 neben 24, 14. 25). En 
ſcheidend gegen die traditionelle Annahme der Einheitlichkeit des Buches und ſeiner Abfaſſung 
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ſei's durch Joſua, ſei es durch einen ſeiner jüngern Zeitgenoſſen (K.), iſt aber die jetzt allgemein 
anerkannte Thatſache, daß die Quellenſchriften des Pentateuch durch das ganze Buch Joſua weiter 
laufen, wie nach ihrer Anlage von vorneherein nicht anders zu erwarten ſteht. Denn wenn ſie 
ſchon in der Gn den künftigen Landbeſitz in beſtimmte Ausſicht ſtellen, ſo werden ihre Verfaſſer 
auch die Erfüllung der bezüglichen Verheißungen erzählt haben. Die Analyſe der einzelnen Ab— 
ſchnitte, die in den Exkurſen durchgeführt wird, ergiebt nun folgende Zuſammenſtellung, in welcher 
auf eine durchgängige Scheidung von J und E verzichtet und die redaktionelle Bearbeitung ſowohl 
der JE als der P zugewieſenen Abſchnitte ohne weiteres vorausgeſetzt iſt. Ausdrücklich ſei außer: 
dem bemerkt, daß jede derartige Analyſe nur den Wert eines Verſuchs beanſpruchen darf, unter 
Berückſichtigung der offenkundigen Thatſache, daß noch Jahrhunderte lang nach der deuteronomi— 
ſtiſchen Redaktion die Diaſkeue des Textes nicht völlig zur Ruhe kam. Diejenige Kritik, die es 
unternimmt, mit unfehlbarer Sicherheit jedem Vers und Versteil den Atteſt ſeiner Herkunft aus— 
zuſtellen, bewegt ſich in einer Illuſion, die ſofort von der Einſicht zerſtört wird, daß wir in dem 
maſſoretiſch vereinheitlichten Text nur das Endergebnis eines uns in der Hauptſache unbekannten 
Entwicklungsprozeſſes vor uns haben. 


JE P deuteronomiſtiſche Red. 


81 


2,19. 1224 (überwiegend J) 

. 811 (J) 

4, 8b. 6. 7. 8. 10. 11. 20 (J) 

3,1217; 4, 1. 2. 3a. 4. 5. 9. 18 (E) 

. 8. (J) 

5, 13—1s (E?) 

6, 1. 3. 7a. 10. 11 b. 12a. 14. 15a. 
16b. 20 (J oder E?) 

6, 4. 5a. 6. 7b. 8. 9. 11a. 12b. 13. 
15 b. 16a. 20b. (E oder J?) 

6, 17-19. 2126 

7,215. 19—24. 26 

8,39. 14—17. 19. 20—23. 25. 29 
(E oder J?) 

8, 10—12. 18. 24 (J oder E?) 

9, 36a. 8. Ha. 11a. 12. 13. 159.22. 
23a. 26 (E) 

9, eb. 7. 11 b. 13. 18b. 16 (J) 

10, 12—1s8 (E?) 

10,17. 911. 1618. 19. 20 — 
24. 26. 27. 43 (J2) 


18 


14, 61s (E) 
15,12—19 (J) 
15, 63 


16,13. 10 


17, 1b. 718 
18,26. 8—10a 
19, 47. 49. 50 


3, za (die Maßangabe) 
4,18 (einige Ausdrücke) 
4,1517. 19 (das Datum) 


5, 10-12 


es. 26 


9, 7. 150. 1721. 23b, 27. 


12,9 —24 (9) 


13, 18 —32 
14,15 


15, 112. 20-25. 29 — 44. 48—62 


16, 0% 17 1a. 24, 6 
(Fragmente in 17,10) 


18, 1. 1128 
19, 148. 48. 51 


2, 10. 11 

3, 2—4 (abgeſehen von P) 

3, 6. 7 

4, 12. 14. 21—24 

5, 1. 4-7 (mit Anklängen an 
P und Dt) 


6, 2. 27 


8, 1. 2. 13. 26. 27—29 

8, 30—35 

9, 1. 2. 9b. 10. 24. 25 

10, s. 19 fin. 25. 28-39 (die 


Namen aus JE). 40—42 


11, 10-18. 16-28 (abgeſ. von 


V. 21. 22) 
12 8 
13, 1— 7 


13, 8--ı4. 33 


(15, 26-28 Einſchub) 
15, 45—47 


18, 7. 10 
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c. 20 (mit Gloſſierung) 
271. 12 21,110. 15-45 21, 4s—45 

22,9—-31 22, 1—7a 

(V. 2b. s Einſchub) 
e. 28 

24,128 (E) 24, 51 


29. 30. 32. 33 (?) 


Aus dieſem Schema ergiebt ſich, daß JE eine einläßliche Geſchichte der erſten Eroberungs⸗ 
züge, dagegen einen weniger ſyſtematiſch geordneten Bericht über die Verhältniſſe der Landver⸗ 
teilung enthielt, während bei P umgekehrt die Eroberungsgeſchichte kurz abgethan, dagegen bei 
der Verteilung des Landes und der Abgrenzung der Stammgebiete mit Aufzählung ihrer Städte 
ausführlich verweilt wird. Denn die Annahme läßt ſich nicht abweiſen, daß bei der Zuſammen⸗ 
arbeitung der Quellenſchriften die Redaktion jeweilen die ausführlichern Berichte zugrunde legte 
und aus den andern ergänzte. Keinem Zweifel unterliegt immerhin, daß ſowohl bei JE, als 
bei P der geſchichtliche Faden bis zur vollzogenen Eroberung und Verteilung des Landes ununter⸗ 
brochen lief. Durchaus unſicher, ja unwahrſcheinlich iſt dies in betreff des urſprünglichen Dt. 
Allerdings iſt die deuteronomiſtiſche Überarbeitung des Joſuabuchs eine ungleich ſtärkere als die 
von Gn bis Nu, ſo daß ganze Abſchnitte unverkennbar die deuteronomiſtiſche Sprachfarbe tragen 
und die deuteronomiſtiſchen Anſchauungen bekennen. Aber weder iſt in ihnen, ſelbſt bei der (zu: 
läſſigen) Annahme ſtärkſter Verkürzung, welche eine deuteronomiſtiſche Erzählung ebenſo ſtark wie 
die übrigen Quellen betroffen haben kann, ein irgendwie zuſammenhangender Bericht vom Tode | 
Moſes an bis zum Tode Joſuas nachzuweiſen, noch enthalten fie, und dieſer Umſtand fällt bes | 
ſonders ſchwer in's Gewicht, ſolche Angaben, die der Red. nicht aus JE oder aus den ältern 
Schichten des Buches Dt hätte ſchöpfen können. Das obige Verzeichnis der der deuteronomiſtiſchen 
Red. zukommenden Stücke zeigt entweder längere predigtartige Ausführungen, wie wir ſie von 
deuteronomiſtiſchen Händen auch noch in den folgenden Geſchichtsbüchern finden, oder deutliche 
Reminiszenzen an die deuteronomiſchen Reden und Geſchichtserzählungen, oder eingeſtreute Re⸗ 
flenrionen im Geiſte der deuteronomiſchen Reden, oder aus dem Bedürfnis der Ausgleichung 
hervorgegangene ſchriftſtelleriſche Bemerkungen. Im Grunde iſt es auch an ſich nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß das urſprüngliche Dt, das Thora, nicht Geſchichte bieten will und die Geſchichte nur 
als Vorausſetzung und Unterlage der Thora verwendet, über den Tod Moſes, des Geſetzgebers, 
hinausgegangen ſei. Wir erkennen daher in den deuteronomiſtiſchen Beſtandteilen von Joſua 
nicht Exzerpte aus einem Urdt, ſondern ſchreiben ſie der vom Dt ſtark beeinflußten Redaktion des 
Buches zu. 

Alle weitern Fragen, die ſich hier fo gut wie bei den vier vordern Büchern des Penta⸗ 
teuch erheben, können nur mittelſt einer den ganzen Hexateuch umfaſſenden Betrachtung erledigt | 
werden: aus welcher Zeit J und E ftammen, ob dieſe beiden zuerſt für ſich oder erſt zugleich mit 
P zuſammengearbeitet wurden, ob, im Zuſammenhang hiemit, JE die deuteronomiſtiſche Nedaf: | 
tion vor der Vereinigung mit P oder ob ſchon mit P verbunden erfuhr, ob die deuteronomiſchen 
Reden mit JE oder mit den bis dahin noch getrennten J und E, ob mit JE ſchon verbunden 
mit P oder noch ohne P, oder ob mit den bisher noch ſelbſtändigen Schriften J, E und P ver⸗ 
einigt worden ſeien, und welche Schickſale der Text noch nach der Zuſammenarbeitung aller 
Quellen erlitten habe. Der Unterſuchung des Buches Joſ entnehmen wir an dieſer Stelle für 
das hexateuchkritiſche Problem nur folgende Beiträge. 

1. J und F erjcheinen, wie in den vordern Büchern des Pentateuch, in beſonders inniger 
Verbindung, und zwar mit merklichem Vorwiegen von E, in deſſen Rahmen die jahviſtiſchen 
Beſtandteile aufgenommen ſind; was doch wohl auf eine voraufgehende Vereinigung dieſer beiden 
Quellenſchriften ſchließen läßt. 

2. Verhältnismäßig leicht ſcheiden ſich auch hier die Beſtandteile von P aus; aber auch 
in dieſen fehlt nicht jede Spur deuteronomiſtiſcher Überarbeitung. Zwar in 3,4 könnte die Ein⸗ 
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ſprengung von des mas dss in den deuteronomiſtiſchen Zuſammenhang umgekehrt erklärt 
werden; aber in 4,18 ſteht d da (P) auf gleicher Linie mit andern Ausdrücken von J und 
P in ganz deuteronomiſtiſcher Umgebung. In 5, 10 iſt die urſprüngliche Formel der Quelle 72 
dean (P) durch das deuteronomiſche 292 erſetzt und verdeutlicht; in 7, 2s iſt das Referat 
von P von ew an aus Dt ergänzt. In c. 9 wäre die nachträgliche Einfügung der Frag: 
mente aus P, die nicht eben zur Verdeutlichung des Berichtes beitragen, ſchwer verſtändlich, wenn 
fie erſt nach der deuteronomiſtiſchen Bearbeitung von J + E ſtattgehabt hätte, während die An— 
nahme deuteronomiſtiſcher Redaktion von zwei (JE + P) oder drei (J E P) geſonderten Bes 
richten den vorliegenden Beſtand ausreichend erklärt; außerdem iſt 7e nd v. 18. 10 und d& 
a e Dipam v. 27 geradezu deuteronomiſtiſche Ergänzung zum Text von P. Auch 13, 16 32, 
in der Hauptſache Auszug aus P, iſt durchweg deuteronomiſtiſch überarbeitet (beſonders deutlich 
V. 2022. 27. 29-31). 15, 45-47 mit den Anklängen an P am Schluß, dem Red. angehörig, iſt 
mitten in die Darſtellung von P eingebettet und nur als Einſchub in dieſelbe leicht verſtändlich. 
Man beachte ferner, wie in die aus JE + P zuſammengewobene Darſtellung in c. 18 v. 7. 10 b 
eingeſprengt find, wie in C. 20 nicht nur v. 4—s eine deuteronomiſtiſche Einſchiebung zeigt, deren 
Herkunft vom Red. trotz LXX nicht ganz unmöglich iſt, ſondern auch v. s mit d az einen 
deuteronomiſchen Ausdruck im Zuſammenhange von P aufweiſt, und wie 22, 09-534 die deutero— 
nomiſtiſche Bearbeitung gleichermaßen die (überwiegend) aus P mit JE zuſammengearbeitete Er: 
zählung überſpinnt (vgl. donn vaw "ur V. 9. 10. 13. 21, N o v. 16, DIT v. 16. 22. 29. 31, 
ebe n v. 19. 29), wie denn überhaupt die nicht aus der Erzählung von P herauszulöſende 
Entſchuldigung der 2½ Stämme auf deuteronomiſtiſch beſtimmte Hände deutet. Dillm., dem wir 
in dieſem Punkte folgen, weiſt überdies (S. 677) nach, daß derjenige, welcher (nach ihm) das Dt 
mit JEP vereinigte, in ſeiner Sprache von P beeinflußt iſt, und macht darauf aufmerkſam, daß 
wenn die Einarbeitung von P erſt in das deuteronomiſtiſch redigierte Werk von JE ftattgefunden 
hätte, alsdann dieſe ältern Quellen kaum mehr ſo empfindlich zu Gunſten von P verkürzt worden 
wären. — Wir nehmen mithin kein dem Prieſterkodex voraufgehendes deuteronomiſtiſch bearbei— 
tetes Joſuabuch an und halten dafür, die deuteronomiſtiſche Bearbeitung (ob durch eine oder 
mehrere Hände, bleibe dahingeſtellt) habe ſich von Anfang an auf JE + P bezogen. Dagegen 
ſind wir außer ſtande, die erſte Stufe dieſes Redaktionsprozeſſes (JE ＋ P oder J ＋ EN P), 
welche Dillm. ſeinem R zuweiſt, näher zu beſchreiben, und können, weil wir urdeuteronomiche 
Beſtandteile bei Joſ nicht anerkennen, natürlich auch nicht von jenem R denjenigen unterſcheiden, 
welcher fie in JEP einfügte (bei Dillm. Ra), ſondern begnügen uns mit der Annahme einer 
deuteronomiſtiſchen Redaktion von JE + P, welche nicht etwa dem Verfaſſer der deuteronomiſchen 
Reden ſelbſt, ſondern einer an ihm genährten und gebildeten ſchriftſtelleriſchen Individualität. 
(oder Schule?) zuzuweiſen iſt. Sie hat den bald mehr national, bald mehr prieſterlich gefärbten 
Überlieferungsſtoff in die Beleuchtung der deuteronomiſchen Thora geſtellt und neben der Ver— 

folgung dieſes Hauptintereſſes auch ſchriftſtelleriſche Ausgleichungen bei divergenten Quellen: 

angaben geſucht. 

3. Die Vergleichung des überlieferten Textes mit LXX zeigt, daß hier der maſſoretiſchen 
Fixierung ein langes und bedeutendes Schwanken vorausging. Die Abweichungen der alexandri- 
niſchen Überfegung find in betreff einzelner Wortgruppen oder ganzer Verſe ſo beträchtlich, wie 
nirgends im Pentateuch, worauf in der Auslegung hingewieſen wird. In manchen Fällen erweiſt 
ſich der maſſoretiſche Text dem meiſtens kürzern der LXX überlegen; in nicht wenigen andern 
aber hat dieſe die beſſere LA. erhalten, oder iſt der maſſoretiſche Text an ſich der Fehlerhaftig— 
keit verdächtig. Es erhellt daraus, daß das Buch Jof nach ſeiner Ablöſung vom Pentateuch 
eine weniger genaue Durcharbeitung und eine ſorgloſere Fortpflanzung erfuhr, als die fünfteilige 
Thora, die ſeit den Zeiten Esras der Gemeinde als das göttliche Geſetzbuch galt. — 

Das Buch Jof ſelbſt bekennt nur zufällig bei Anlaß eines poetiſchen Zitats 10, 18 eine 
ſchriftliche Quelle, den on >20, in dem nach 2 S 1, 1s auch die Totenklage Davids über Saul 
und Jonathan ſtand. Es wird demnach eine Sammlung nationaler Heldengeſänge geweſen ſein, 
die erſt in nachdavidiſcher Zeit zum Abſchluß kam und an dieſer Stelle vermutlich ſchon von E 
exzerpiert worden iſt. 
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4. Charakter und Glaubwürdigkeit. 


Das eigentliche Merkmal der heil. Geſchichtsſchreibung, daß alles in unmittelbare Be⸗ 
ziehung zum Willen und zu den Veranſtaltungen Jahves, des Gottes von Israel, geſetzt wird, 
tritt in allen Schichten des Buchs, wenn auch in verſchiedener Modifikation hervor. In MW 
wird mit kräftigen Strichen und fühlbar gehobenem Bewußtſein das nationale Heldentum gefeiert, 


das bei ſeinem erſten Erwachen herrlich und ſiegreich vordringt und der künftigen nationalen 
Exiſtenz den Boden durch die Gewinnung des Heimatlandes ſchafft. Aber an der Spitze der 
Scharen Israels zieht Jahve, als ſein unſichtbarer Feldherr für es ſtreitend, und nur ſolange 
ſein Volk ihm Treue hält, iſt ihm Fortſchritt und Sieg verbürgt. Trotzdem ſchimmern in dieſen 
Partien die natürlichen Verhältniſſe, Bedingungen, Hemmungen, das irdiſche Subſtrat für die 
Heilsthaten Jahves an Israel, noch am deutlichſten hindurch: wir hören von nur momentanen 
Erfolgen, verfehlten Unternehmungen, von Epiſoden, in welchen nicht die unter Joſua geeinte 
Gemeinde, ſondern einzelne Stämme oder Geſchlechter die Handlung tragen. Von kultiſchen 
Dingen iſt hier wenig die Rede; der rechte Gottesdienſt ſcheint das todesmutige Wagen im Kampf 
zu fein. — Dagegen bei P ſteht im Vordergrund des Intereſſes die Anbahnung geordneter 
bürgerlicher und kultiſcher Verhältniſſe. Die Bedeutung der heil. Lade, der Wohnung Jahves 
im heil. Zelte, der Anteil der Prieſter und Leviten am Gang der Dinge, die Abhaltung der 
Feſte, die Beſitzverhältniſſe der einzelnen Stämme, beſonders des Klerus, werden eingehend ge— 
ſchildert und der Eindruck der Vorbildlichkeit dieſer Jugendzeit Israels im Vergleich zu den 
ſpätern, weniger korrekten Entwicklungen bezweckt. — Einen herzlichern Ton ſchlagen die deutero⸗ 
nomiſtiſchen Stellen an, die im ganzen Verlauf der Ereigniſſe die prophetiſchen Verheißungen 


und Drohungen ſich ſpiegeln laſſen, welche bei der Bundesgründung laut wurden. — Man wird 


indes nicht mit Grund behaupten können, daß dieſer deutlich unterſcheidbare Dreiklang nicht 
harmoniſch zuſammenſtimme. Es weht hier überall doch nur der Geiſt, der bei der Schöpfung 


Israels durch die Erlöſung aus Agypten und der Bundſchließung mit Jahve, dem Gotte der f | 


Väter, den Stimmführern in dieſem Volke eingehaucht ward. — Der Vorwurf blutdürſtiger 
Barbarei, der von Alters her dem Buche gemacht wird, iſt unbegründet. Wenn an den kenaani⸗ 
tiſchen Städten ſchonungslos der Bann mit Ausrottung alles Lebendigen, mitunter auch Ver⸗ 
nichtung der Fahrhabe vollſtreckt und dieſes Verfahren vom Red. 11, 20 ausdrücklich auf gött⸗ 
liches Verhängnis zurückgeführt wird, ſo braucht man zur Erklärung nicht einmal auf die niedrige 
Kulturſtufe der Eroberer hinzuweiſen, ſondern hat darin lediglich den religiöſen Ausdruck für 


eine geſchichtliche Notwendigkeit zu erkennen, die der Analogien in andern Ländern und Zeiten 


wahrlich nicht entbehrt. Die Weltgeſchichte kennt keine Sentimentalität: verfaulende Völker ſind 
überall dem Untergang geweiht, und das geſchichtliche Gericht wird von den jüngern und kräftigern 
Nachfolgern an ihnen vollzogen. 

Mit Liebe iſt das Bild des Mannes gezeichnet, nach welchem das Buch mit Recht ſeinen 
Namen führt. Schon der Pentateuch zeigt dieſe Geſtalt in verheißungsvollem Lichte. Moſe 
ändert (bei P) ſeinen urſprünglichen Namen zig zu dem bedeutſamen zuin „Gotthilf“ um 
Nu 13,16; dem Führerſtamm Ephraim angehörig Nu 13,s bewies er ſeine Tapferkeit ſchon im 
Kampfe gegen Amaleq Ex 17, 10. 1s und wurde „ein Mann, in welchem Geiſt iſt“ Nu 27,18, der 
nächſte Gehilfe Moſes, fein dr Ex 33,11, der ihn allein auf den Gottesberg begleiten darf 
Ex 24, 13. Er wird von ihm auf Jahves Geheiß zum Volksführer eingeſetzt Nu 27, is; Dt 31, 28; 
von nun an zieren ihn drei fürſtliche Charakterzüge: eine hohe Unabhängigkeit von Menſchen, 
wie er ſie ſchon den kleinmütigen Gefährten und der empörten Gemeinde gegenüber bewährt hatte 
Nu 14,110, nun aber an der Spitze der undisziplinierten Scharen, die er führen ſollte, in den 
verſchiedenſten Schwierigkeiten zu bethätigen fand, ſeinem eignen Stamm 17,14 1s und der ganzen 
Gemeinde 24, 1s gegenüber. Damit verband er ein kräftiges Vertrauen auf Jahve und das ges 
ſchärfte Gefühl der Abhängigkeit von ihm, wie ſolches beſonders ſchön in ſeinen Abſchiedsreden 


zum Ausdruck gelangt, wo er ſichtlich die Gemeinde von ſich ſelbſt wegweiſen und auf den ewigen | 


Hort ihrer Zuverficht gründen will; wenn er ſchon feinen Anſpruch auf perſönlichen Beſitz in 
den beſcheidenſten Schranken hielt 19, 40. so, jo überließ er noch viel mehr die Ehre für das Ge— 


lingen ſeines Lebenswerks Jahve allein 23,3. Endlich gebrach es ihm nicht an perſönlicher 


— rr rr 
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Tapferkeit und Feldherrugröße; er wußte abzuwägen, im richtigen Augenblick ſturmgleich vor— 
dringend zu wagen und errungene Erfolge energiſch auszunutzen. Den Eindruck dieſer Helden— 
geſtalt auf die Spätern ſpricht Jeſ. Sir 46,110 nicht unzutreffend aus: Tis o0TE00v avrov 
ovrws Eorn; Was die Gegenwart dem verlangenden Blick verſagte, das boten die Zeichner dieſes 
Bildes in einem Ideal aus der Jugendgeſchichte Israels ihrem Volke zur Anſchauung dar. — 

Das Buch Jof iſt nicht im gleichen Sinne für geſchichtlich zu halten, wie neuere Ge— 
ſchichtsdarſtellungen, welche die Ereigniſſe in durchweg urkundlicher Beglaubigung und ſtreng 
pragmatiſcher Verknüpfung erzählen wollen. Denn einmal iſt ſein Inhalt den Quellenſchriften 
aus einer langen mündlichen Überlieferungskette zugekommen, deren Einwirkung hier wie in allen 
ähnlichen Fällen an der poetiſchen Abrundung und Verklärung des Stoffs leicht zu erkennen iſt 
(handgreiflich 10, 12 ff.); ſodann iſt der Zweck dieſer Geſchichtsſchreibung ein nationalsveligiöfer 
(theokratiſcher), ſo daß ſie über manche Mittelglieder, die wir nun vermiſſen, hinwegeilen darf, 
um vor allem die Hand Jahves im Gang des irdiſchen Geſchehens aufzuzeigen. Daraus folgt 
jedoch keineswegs, daß der Inhalt des Buchs der unverbürgten Sage oder gar der bewußten 
Dichtung angehöre. Denn auch der mündlichen Überlieferung ift in den ſog. ſemitiſchen Völkern 
eine ungemeine Stetigkeit, ja Kriſtalliſierung zu ſtereotypen Erzählungsformen eigen, und der 
Nachweis des göttlichen Waltens hat zu allen Zeiten nur dann religiöſen Wert und Wirkung 
gehabt, wenn es ſich auf dem feſten Boden der Geſchichte, nicht auf dem wankenden Grund der 
Dichtung vollzog. Wohl aber muß, der Beſchaffenheit dieſer Berichte gemäß, das Geſchehene 
mittelſt beſonnener Kritik aus dem Erzählten ermittelt werden. Auf die Einzelheiten näher ein— 
zutreten, muß einer Geſchichte Israels vorbehalten bleiben; hier ſei nur der Hauptanſtoß erwähnt, 
den Neuere, von Studer an, aus der Vergleichung mit Ri 1 am Geſamtbild der Eroberung des 
Landes genommen haben. Während nämlich auf den erſten Blick die Sache dort ſo zu liegen 
ſcheint, daß einzelne Stämme oder Geſchlechter auf eigne Fauſt Eroberungszüge unternehmen und 
erſt in der Folgezeit durch die dem nationalen Königtum zuſtrebende Bewegung das nationale 
Bewußtſein erlangen und nationale Einheit verwirklichen, ſo zeigt ſich dieſes Ziel im Buche 
Jof von Anfang an erreicht, und die Geſamtgemeinde unter der einheitlichen Führung Joſuas 
iſt das Subjekt der Landeseroberung. Daraus wird gefolgert, daß Ri 1 nicht als Fortſetzung, 
ſondern als Parallele, und zwar die geſchichtlich glaubwürdigere, zu Jof aufzufaſſen ſei. Über 
Ri 1 wird in dem Exkurs zu dieſem Kap. gehandelt werden; was Jof anbetrifft, ſo könnte es 
allerdings nach Stellen wie 10, 42; 11, 12. 1520. 23; 21, 34s ſcheinen, als ob durch Joſua an 
der Spitze Geſamtisraels die Eroberung des Landes einmal für allemal vollbracht wäre. Allein 
dieſe Ausſagen rhetoriſcher Art gehören alle erſt der deuteronomiſtiſchen Redaktion an, und ſogar 
die ebenfalls deuteronomiſtiſche Rede 23, 4 ff. weiß noch von unbezwungenen Völkerſchaften in 
Kenaan, während die ältern Berichte in 6. 2. 6. 8. 10. 11 doch nur einzelne glückliche Kriegs— 
züge betreffen, die keineswegs immer mit dauernder Beſetzung des feindlichen Gebietes endigten, 
überdies der Katalog c. 12 nur 31 und die Stelle 24,12 nur 12 geſchlagene Könige erwähnt, 
indes Ri 1,7 die Könige im Süden Kenaans auf nicht weniger als 70 beziffert. Auch fehlt bei 
Jof neben der Berichterſtattung über die gemeinſam geführten Kriegszüge die Erwähnung von 
Sonderunternehmungen einzelner Sippen nicht ganz 14, 6-18; 15, 1317. 63; 16, 10; 17, 14-18; 
19,7. Aus der mehr oder weniger genauen Beſchreibung der einzelnen Stammgebiete und der 
Aufzählung ihrer Städte kann, abgeſehen davon, daß die vorliegende Ausführung auf ſpätern 
Beſitzverhältniſſen fußt, nach 18, ff. nicht erſchloſſen werden, daß das Buch Jof die Beſitznahme 
des Landes durch die Kriege Joſuas für vollendet hielt. So iſt jener Widerſpruch zwiſchen Sof 
und Ri 1 doch nur ein Schein, der ſich bei näherer Betrachtung auflöſt und der leicht vollzieh— 
baren Vorſtellung weichen muß, daß unter der Führung Joſuas einige wuchtige Schläge von 
einſchüchternder Wirkung (5, 1; 6, 27; 10, ı ff.) fielen, die den Israeliten ermöglichten, an manchen 
Punkten des Landes ſich feſt zu ſetzen und, zur Vermeidung ſpäterer Streitigkeiten, den Beſitz der 
Stämme im großen und ganzen zu ordnen, ohne daß deswegen die von Ri 1 bezeichneten Auf— 
gaben ſchon gelöſt waren: im Gegenteil fordern die Eroberungsberichte des Buches Jof geradezu 
eine derartige Ergänzung, wie dieſe ihrerſeits auf eine durch gemeinſame Arbeit geſchaffene Grund— 
lage zurückweiſt. 

Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. Altes Teſt. II. 9 
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Wir halten deshalb die Geſamtauffaſſung des Buches Jof über die Anſiedelung der N. | 
raeliten in Kenaan für die richtige und verzichten nicht darauf, ihm Bauſteine für die Anfänge 

der Volksgeſchichte zu entnehmen. N 


5. Litterariſche Hilfsmittel. 


Beſte Textausgabe von Bär; Komment. von Keil, Geſchichten Israels und Einleitungs⸗ 
werke ſ. Einl. 6 bei Ri.] Altere Kommentare ſ. bei Fay S. 26 ff. || Im Lange'ſchen Bibelwerk 
der 4. Teil des A. T. das Buch Joſua von J. R. Fay 1870. Der Komment. von Dillmann 
(unten D.) zugleich mit Nu und Dt ſ. Einl. 6 bei Dt. || J. Hollenberg, die alexandriniſche 
überſetzung des Buches Joſua, Mörs 1876. Budde, Richter und Joſua ZAW 1887 S. 93 ff. 


I. Die Eroberung des Landes C. 1—12. 


1. Der Eroberungsauftrag c. 1. 


1, Nach dem Tode Moſes, des Knechtes Jahves,a da ſprach Jahve zu 
Joſua, dem Sohne Nuns, dem Diener Moſes,b alſo: Mein Knecht Moſe iſt ge— 
ſtorben; und nun mache dich auf, überſchreite dieſen Jordan, du und dies ganze 
Volk, in das Land hinein, das ich ihnen geben will, den Söhnen Israels.“ Jeg⸗ 
lichen Ort, worauf eure Sußjohle treten wird, euch gebe ich ihn, wie ich zu Moſe 
geredet; von der Wüſte und dieſem Libanon an bis zu dem großen Strome, dem 
Euphratſtrome, das ganze Chitthiterland bis zum großen Meere gegen Sonnen: 
untergang wird euer Gebiet ſein.ſs Niemand wird vor dir ſtandhalten können, 
ſolange du lebſt;s wie ich mit Moſe geweſen, werde ich mit dir fein; ich werde 
dich nicht laſſen, noch verlaffen." Sei mutig und ſtark; denn du wirft dieſes Volk 
in den Beſitz des Landes bringen, das ich ihnen zu geben ihren Vätern geſchworen 
habe! Mur ſei ſehr mutig und ſtark, ſorgfältig nach all' der Lehre zu handeln, 
welche mein Knecht Moſe dir geboten hat; weiche davon weder rechts noch links, 
damit du es glücklich ausrichteſt, wohin immer du ziehft.! Dieſes Geſetzbuchm 
weiche nicht von deinem Munde weg," und ſinne darüber Tag und Nacht,» damit 
du ſorgfältig nach allem darin Geſchriebenen handelſt; denn dann wirſt du Glück 
auf deinem Wege haben, v und dann wirft du es weislich ausrichten. Ich habe 
dir ja geboten: Sei mutig und ſtark; entſetze dich nicht und erſchrick nicht, àg denn 
mit dir iſt Jahve, dein Gott, wohin immer du ziehſt. 


Zu c. 1. 

1. Dit 34, , % i auch Ni e 
1,1; 2 S 1,1) reiht das Folgende in einen be— 
kannten Geſchichtsverlauf ein. [b Nu 13, 16. 
d nmwn Ex 24, 13; 33,11; Nu 11, 2s (E). Die 
Inſtallation Joſuas war ſchon Nu 27,1823 
von P und Dt 31,7. s von D erzählt, ohne daß 
hier darauf Bezug genommen wäre; aber erſt 
Jahves Zuſprache ſelbſt ermächtigt und ermutigt 
ihn zur Übernahme der Führerſtellung. || 2. 
o N. 25 verdeutlicht dd, fehlt aber bei 
LXX, während Vulg. and ausläßt. || 8. ADt 
11, 24; Ex 23, 27-351. || 4. °Diefe Umgrenzung 
ſtimmt ſachlich mit Dt 11, 24 überein. dyn beim 
Libanon ſetzt ſeine Sichtbarkeit voraus, fehlt 
aber bei LXX (die genauer 70v Avrılißavor 


bietet), Vulg.; ebenſo bei LXX dor y 55, 
wo die donn im weitern Sinne wie 1 K 10, 29; 
2 K 7,6; Ez 16,8 zu verſtehen wären. Über die 
Chatti oder Cheta vgl. KAT? S. 107 ff. 5. 
Dt 11, 25. || Sder Verf. ſpielt auf weniger glück⸗ 
liche Zeiten nach Joſua an. [h Dt 31, 6. s. || 6. 
i Mut und Glauben find Bedingung des Erfolgs 
Dt 31, . 23; 1, 38; 3, 28. || 7. kKweitere Bedin⸗ 
gung iſt pünktlicher Gehorſam; alle Ausdrücke 
find deuteronomiſch Dt 4,6; 5, 29. In by (ſtatt 
da) zielt das Suff. grammatiſch auf >>. || 
1 Dt 29,8; Jeſ 52, 18. 8. m Dt 31, o; 30, 10. 
n Dt 6,73 11,19 als der liebſte Gegenſtand der 
Unterhaltung. || Pf 1, 2; um es auf alle Lebens⸗ 
verhältniſſe anzuwenden. Pn ren Dt 28,29. 
Die unabläſſige Beſchäftigung mit der Thora iſt 
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10 Da gebot Joſua den Beamten des Volks alfo: 11 Gehet mitten durch das 
Lager und gebietet dem Volk alſo: Bereitet euch Proviant, denn nach drei Tagen! 
werdet ihr dieſen Jordan überſchreiten, um zur Beſitznahme des Landes einzugehen, 
welches Jahve, euer Gott, euch zum Beſitze geben will. u 

12Und zu den Rubeniten und den Gaditen und dem halben Stamm Manaſſe 
ſprach Joſua alſo:“ 13 Gedenketn des Wortes, das der Knecht Jahves Moſe euch 
aufgetragen, nämlich: Jahve, euer Gott, ſchafft euch Ruhen und wird euch diefes 
Landy geben. 14Eure Weiber und eure Kindlein und euer Vieh ſollen im Lande 
bleiben, das euch Moſe jenſeits des Jordana gegeben hat; ihr aber follt bewaffnet 
vor euern Brüdern her hinüberziehn, alle tapfern Helden,” und ihnen helfen, bis 
daß Jahve euern Brüdern, wie euch, Ruhe ſchaffe und auch ſie das Land in Beſitz 
nehmen, das Jahve, euer Gott, ihnen geben will; dann mögt ihr zum Land eures 
Beſitzes heimkehren und es in Beſitz nehmen, was euch Moſe, der Knecht Jahves, 
jenſeits des Jordan gegen Sonnenaufgang gegeben hat.“ 1 Da antworteten fie 
Joſua alſo: Alles, was du uns geboten haft, wollen wir thun, und wohin du 
immer uns ſendeſt, werden wir gehen; !’ganz wie wir Moſe gehorcht haben, 
werden wir dir gehorchen; nur möge Jahve, dein Gott, mit dir fein, wie er mit 
Moſe war. 1s Jeder Mann, der gegen deinen Befehl widerſpenſtig fein® und auf 
deine Worte nicht hören wird in betreff von allem, was du uns gebieten wirſt, 


ſoll getötet werden; ſei nur mutig und ftarf!f 
Die Sprachfarbe dieſes Kapitels iſt durchaus deuteronomiſch; vgl. die Zitate 


in den Fußnoten und Formeln wie om jd e TOR Pn V. 2, 


YIRT HN 51985 


erer. 11, dan v. 12 (Dt 3, 13; 29,7), Sp D h v. 14, 


8 v. 15, 
grunde liege, 
faßt habe, 


DN n v. 1s und manches andre. 
oder ob der Red. den Abſchnitt mit Nachahmung des Dt ſelbſt ver— 
läßt ſich hier an ſich noch nicht entſcheiden, ſondern hängt davon ab, 


Ob ein Referat von D zu 


ob überhaupt in Joſ ein zuſammenhangender deuteronomiſcher Bericht ſich nach— 


weiſen läßt; ſ. Einl. S. 126. 


2. Die Kundſchafter in Jericho c. 2. 


2, Da ſandte Joſua, der Sohn Nuns, von Schittim® aus heimlich” zwei 
Männere als Kundſchafter mit dem Auftrage: Geht, beſeht das Land und Jerichold 


auch die königliche Pflicht Dt 17,18. 19.9. 4 Dt 
1, 21. 29.10. "Dt 20,5; Ex 5,6. || 11. zu 92 
vgl. Gn 42,25. Nach P Joſ 5, 12 hätte man zu 
dieſer Zeit noch das Manna gehabt. || die glei⸗ 
chen wie 3, 2; aber fie in dem Bericht von c. 2 
herauszurechnen, iſt unmöglich und unzuläſſig, 
da das dort vorliegende Referat aus JE ſich um 
dieſe Zeitbeſtimmung nicht kümmert. Dt 4, 5. 
66,9, 1. 12. Dt 3, 1820; bei 
JE Nu 32,1 —32 wird Halbmanaſſe nicht er: 
wähnt. 13. * Inf. abſ. ſtatt Imp. Dt 25, 17. 
* Dt 3, 20; 25, 19. || Ydas Oſtjordanland, worin 
Israel noch ſteht.] 14.“ wie Dt 3, 19. Zu dd zpy 
Sg. vgl. G8 93, 3 Anm. 3. a vom Standpunkt 
des weſtpaläſtinenſiſchen Verfaſſers vgl. v. 15. 
bwie Dt 3,18, nur hier down ſtatt dosen dal. 
Ex 13, is (E) und donn az ſtatt Dar n vgl. 
6, 23 8, 3; 10, 7, im Pentateuch nirgends. 15. 


e Dt 3, 20 Ge dpwon fehlt bei LXX und iſt 
vor dos, das auf dope 's geht, ſtörend. Zur 
Verdünnung des Vokals in i vgl. G S 44, 2 
Anm. 2; Dt 4, 1; zu der ausführlichen Ortsbe— 
ſtimmung Nu 32, 19. || 17. deine leiſe Bedin— 
gung, aber als zutreffend von ihnen erachtet. 
18. Dt 1, 26; 9, 23. EV. 6. 7. 
Zu c. 2. 

1. 2 Nu 25, 1; 33, 4 (Pein dan) vermut⸗ 
lich ein fruchtbarer Strich an einem der vom 
öſtl. Gebirge zum Jordan herabfließenden Bäche 
zwiſchen dem Wadi Nimrin und dem Nordende 
des toten Meers, von Akazienhainen benannt, 
wie jetzt noch die Sedjal⸗akazie hier gedeiht 
Bid.’ S. 146. || b an. Je. von LXX, Peſch. 
ausgelaſſen, Vulg. in abscondito, Tharg. 723, 
eig. „ein Schweigen“ adverb. Akk. © $ 118, 5c. 
Zweck: damit die Sache weder unter ſeinen Leu— 

9 * 
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Und fie gingen und kamen in das Haus einer Hure mit Namen Rachabe un 
2Als nun dem Könige von Jericho folgendes geſagt wurde: 


legten ſich daſelbſt. 
Siehe, es find heute Nacht! Männer hiehergefommen von den Söhnen Israels, 
um das Land auszuforſchen,s zda ſandte der König von Jericho zu Rachab mit 
dem Befehl: Gieb die Männer heraus, die zu dir gekommen ſind, die zu deinem 


Haufe kamen! denn das ganze Land auszuforſchen find fie gekommen. Da nahm 1 


das Weib die beiden Männer und verſteckte fiei und ſprach: Allerdingsk find die 
Männer zu mir gekommen; aber ich wußte nicht, woher fie waren. 5Als nun das 
Thor bei der Dunkelheit eben verſchloſſen werden ſollte,! ſind die Männer hinaus⸗ 


getreten; ich weiß nicht, wohin die Männer gegangen ſind; jaget ihnen eilig nach, 


denn ihr könnt fie einholen! 'Sie hatte fie jedoch auf das Dach verborgen und 
mit Flachsſtengelnm verdeckt, die ihr auf dem Dache ausgebreitet lagen. Die 
Männer aber jagten ihnen nach, des Weges gegen den Jordan hin zu den Furten u 
und das Thor ſchloſſen fie, nachdeme die ihnen Nachjagenden hinaus waren. 
Und bevor fie ſich niedergelegt hatten, war fie zu ihnen auf das Dach ge: 
ſtiegend und ſprach zu den Männern: Ich weiß, daß Jahve euch das Sand giebt, 
und daß Schrecken vor euch auf uns gefallen iſt, und daß alle Landesbewohner 
vor euch zagen.à 10 Denn wir haben vernommen, wier Jahve bei euerm Auszug 
aus Agypten das Waſſer des Schilfmeers vor euch austrocknetes und was ihr den 


beiden Emoriterfönigen jenſeits des Jordan, dem Sichon und dem Og anthatet, | 


an denen ihr den Bann vollſtreckt habt! 111nd als wir's vernahmen, da wurde 
unſer Herz verzagt! und beftand bei niemand mehr Mut gegen euch;” denn euer 
Gott Jahve ift ein Gott im Himmel oben und auf der Erde unten.“ 
ſchwöret mir doch bei Jahve, weil ich an euch Huld geübt, fo wollet auch ihr an 
meiner Familie Huld üben und gebet mir ein zuverläſſiges Seichen,« 1%daß ihr 


ten, falls der Bericht entmutigend lautete, noch 
in Jericho ruchbar werde. || CLXX lieſt 555 
veavioxovs wie 6,25. || Aim Pent. ſtets inge, 
gegen 2 Std. vom Jordan entfernt, nordweſtl. 
von er-Riha (Bäd.? S. 167), in der Nähe der 
Sultans- oder Elifaquelle. || e Das Tharg. macht 
aus ihr eine & ravdoxsvroie; doch mö— 
gen ravdoysia und lupanaria oft genug beiſam⸗ 
men geweſen ſein; hier konnten die fremden 
Männer in günſtig gelegenem Hauſe unauffällig 
einkehren Gn 38, 18. 2. (In 769557 hat der Art. 
demonſtr. Kraft, wie in don, vgl. Gn 19, 5. 
8 Dt 1, 22 ſie zeigen ſich alſo mit den Abſichten 
der jenſeits lagernden Israeliten bekannt und 
eben darum wachſam. || 3. PLXX, Peſch. geben 
je nur eine der beiden tautologiſchen Beſtim— 
mungen; der Text mag gelautet haben: oınar 
bab. Die Boten traten nicht in das ver— 
ſchloßne Haus: n.] 4. 1559 Funn ſtatt ag 
Ex 2, 2; G 60 Anm. 2; doch leſen LXX, Peſch., 
Tharg. das natürlichere deze (wie v. s D αονν], 
Vulg. per. [Kis richtig, in Wahrheit (Peſch., 
Tharg.); Ex 10,20. || 5. Zur Konſtr. vgl. G 
§ 114, 2 Anm. 2 b. || 6. mLXX Awoxzadaun, 
Vulg. stipula lini; vor dem Brechen zum Trock— 


auf dem kürzeſten Wege zurückeilend vermuten. 


Furten gab es zwiſchen der Mündung des Wadi 


Nimrin und der Nordſpitze des toten Meers 
mehrere, beſonders bei tiefem Waſſerſtand im 
Herbſt (Bäd.s S. 171). [lies dwed, da "ons 
dittographiſch verſchrieben iſt. 
Ausſage Rachabs nicht und wollen das Ent— 
rinnen der vielleicht noch in der Stadt befind— 
lichen Kundſchafter verhindern. || 8. P Dies ge 
ſchah nicht nach, ſondern während der Verfol— 
gung v. 7, daher nicht r, ſondern Plaperf. || 
9. Aim Ausdruck Ex 15, 18. 16 nachgebildet; vgl. 
auch Dt 2,25; 11, 25. || 10. or m wie Dt 9, 7, 
Ex 14, 18—81.][t Dt 2, 31 —8, 8; Nu 21, 33-35. 


11. "Dt 1, 2s; 20, s. 5, 1. n iſt hier die? 
Kraft mutigen Widerſtands; anders 1 K 10, 8. 


Dt 4, 39; nur hier, dem Standpunkt der Hei⸗ 
din angemeſſen, donde ohne Art., und mit Weg: 


laſſung von 1 os; der Gott Israels iſt ihr ein 


beſonders machtvoller, aber noch nicht der einzige 


12 und nun 


Sie trauen der 


Gott. Die bloße Kunde von ſeinen Machtthaten 


bewirkte in ihr die miozıs (Hebr 11, 31), welche 
das Erleben derſelben in Israel hervorrufen 
ſollte; und ihr Glaube ſetzte ſich bei der Rettung 
der Kundſchafter in That um (Jak 2,25). Daß 
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nen ausgelegt. || 7. "indem fie die Kundſchafter | der Erzähler ihre Lüge unbefangen, ohne Miß⸗ 
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meine Eltern und Geſchwiſter und all' ihre Angehörigen am Leben laſſen und 
unſre Seelen vom Tode erretten werdet. Da ſprachen die Männer zu ihr: Unſre 
Seele müſſe an eurer Statt ſterben!“ — wofern ihr nicht dieſe unſre Sache anzeigt; 
und wann Jahve uns das Land geben wird, fo werden wir an dir Huld und 
Treue üben. a 15Da ließ fie fie am Seil durch das Fenſter herab, denn ihr Haus 
war an der Wand der Mauer, indem fie an der Mauer wohnte; 1éund fie ſprach 
zu ihnen: Gehet bergwärts, damit die Verfolger nicht auf euch ſtoßen, und haltet 
euch dort drei Tage verborgen, bis die Verfolger zurück find, und hernach mögt 
ihr eures Weges ziehen. 17Da ſprachen die Männer zu ihr: Wir find des Eides 
da gegen dich ledig, den du uns ſchwören ließeſt;! isſiehe, kommen wir in das 
Land, fo ſollſt du die Karmeſinfadenſchnur dae an das Fenſter binden, an dem du 
uns herabgelaſſen,, und deine Eltern und Brüder und deine ganze Familie zu dir 
in's Haus aufnehmen; lower immer dann aus den Thüren deines Haufes in's 
Freie hinaustritt, des Blut komme auf ſein Haupt, wir aber ſind ſchuldlos; wer 
immer dagegen bei dir im Haufe fein wird, des Blut komme auf unſer Haupt, 
falls Hand an ihn gelegt wird. 2b Und wenn du dieſe unſre Sache anzeigſt, fo 
find wir des Eides gegen dich ledig, den du uns ſchwören ließeft.! 2 Da fagte 
fie: Nach euern Worten, fo ſei es! und entließ fie und fie gingen weg; fie aber 
band die Karmeſinſchnur an das Fenſter! 22 Als fie nun weggegangen und in's 
Gebirge gekommen waren, blieben ſie daſelbſt drei Tage, bis die Verfolger zurück 
waren; und die Verfolger hatten auf dem ganzen Wege geſucht, aber nichts ge— 
funden. 23Da kehrten die beiden Männer von dem Gebirge herab zurück und 
ſetzten hinüber und kamen zu Joſua, dem Sohne Nuns, und erzählten ihm alles, 
was fie betroffen,“ 2aund fagten zu Jofua: Ja,! in unſere Hand giebt Jahve das 
ganze Land, und alle Candesbewohner zagen auch vor uns. m 


Daß dieſer Bericht nicht aus Einem Guſſe entſtanden iſt, erhellt aus der Nach— 
ſtellung der Rede der Männer v. 17—21 an ungeeignetem Orte, mit der Wieder— 
holung (v. 20) einer ſchon v. 14 geſtellten Bedingung, ſowie aus den Dubletten 


billigung berichtet, kann das ſittliche Urteil da— 
rüber nicht beeinfluſſen. 12. ys mis iſt nicht 
der Eid ſelbſt (K.), ſondern irgend ein ſichtbares 
Unterpfand dafür, daß ſie ihn halten wollen; 
vgl. 1 S 18, 3. 4; Jeſ 38,7 ff.; die Beſtimmung 
desſelben wird in ihre Wahl geſtellt. Der rote 
Faden v. is, der vielmehr als Erkennungs— 
zeichen dient, kann es nicht ſein (Fay); übri⸗ 
gens läßt LXX N DN »5 B aus. Entweder 
laſſen ſich die Männer auf dies Begehren nicht 
ein, oder die Worte ſind Gloſſe, die irrig auf 
V. is vorſchaut (D.). 14. „zu ergänzen wäre 
m © $ 114, 2 Anm. 2a. Als Antwort auf 
V. 12 hat die Zuſage Eideskraft. 2 n du und 
die Deinen v. 13; aber manche Handſchr. und 
Bulg. bieten », was paſſender v. 20 LXX 
läßt dieſe Bedingung weg, deren Nichterfüllung 
die Männer in Lebensgefahr gebracht und außer 
Stande geſetzt hätte, Rachab zu retten. Zu 5503 
m vgl. © 126, 5 Anm. 1b. Gn 24, 27 (J). 
15. die 3 letzten Worte find Dublette und fehlen 
bei Vulg., bei LXX die ganze 2. Vershälfte. 


16. etwa in einer der vielen Höhlen des Daran: 
telbergs Bäd.s S. 168.17. Anachgeholte Rede, 
natürlich im Zuſammenhang mit v. 14 geſpro— 
chen, nicht von unten an der Stadtmauer (Fay). 
Zum Ausdruck vgl. Gn 24, 8. 41 (J). Statt dun 
wird der oder dern zu leſen ſein; agy zun (bei 
LXX fehlend) hier und v. 20 ſtatt unyauı G 
§ 59, 2 Anm. 4. Die 3 Bedingungen, unter 
denen v. 17 gilt, ſtehen v. 1820. 18. eigentl.: 
das Gedrehte dieſes Karmeſinfadens, aber nicht 
mit dem dan v. 1s zu identifizieren (K.), ſchon 
weil hier eine andre Quelle redet, ſondern irgend 
eine rote Schnur, die ihnen in die Augen fiel 
(Im). I fn iin ſtatt msn |. v. on. || s Dt 
22,2. || 20. hygl. v. 14. 17. 21. iwas nach 
bw folgt, fehlt bei LXX; in der That ge: 
nügt das 55% v. 22, und die Anbringung des 
Erkennungszeichens geſchähe hier zu früh; jedoch 
iſt dasſelbe 6, 22 nicht mehr erwähnt.] 23. KN 
mit Akk., einen betreffen Ex 18,8; Nu 20, 14. 
24. 1 Zu »> vgl. G 148 Anm. 2. mv. 9. 
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(wenigitens des maſſoretiſchen Textes) in v. 3 und v. 15. In v. 10. 11 finden wir 
deuteronomiſche Reminiszenzen und Sprachfarbe; für das Übrige kann man zwiſchen 
J und E ſchwanken, da Anklänge an beide vorliegen und das Ereignis von beiden 
erzählt ſein wird; immerhin überwiegt der jahviſtiſche Charakter (d v. s, Ton d 
oN“ v. 14, 3 "DI v. 17. 20). 


3. Der übergang über den Jordan c. 3. 4. 


3, Da machte ſich Joſua früh morgens? auf, und fie brachen auf von 
Schittim und kamen zum Jordan, er und alle Söhne Israels und blieben dort 
über Macht,” ehe fie hinüberſetzten. Wach drei Tagen® aber ſchritten die Beamten 
mitten durch das Lagerd zund geboten dem Volke alſo: Sobald ihr die Bundes— 
lade Jahves, eures Gottes, und die Levitenprieſtert fie tragen ſehet, fo brechet | 
auch ihr von euerm Orte auf und zieht ihr nach. Mur ſoll zwiſchen euch und 
ihr eine Entfernung von etwa zweitauſend Ellen Raum ſein;s kommet ihr nicht 
näher, damit ihr den Weg merket, auf dem ihr gehen ſollt; denn ihr ſeid des 
Weges bisher noch nicht gezogen. — Da ſprach Tofua zu dem Volke: Heiliget 
euch, denn morgen wird Jahve mitten unter euch Wunder thun k Da ſprach 
Joſua zu den Prieſtern alſo: Hebet die Bundeslade auf und ſchreitet vor dem 
Volke her! Da hoben fie die Bundeslade auf und zogen vor dem Volke her. 

Jahve aber ſprach zu Jofua: An dieſem Tagek fange ich an, dich vor den 
Augen von ganz Israel groß zu machen,! damit ſie erkennen, daß, wie ich mit 
Moſe war, ich mit dir fein werde.m Du aber gebiete den Prieſtern, welche die 
Bundeslade tragen, alſon Wann ihr an den Rand des Jordanwaſſers kommt, ſo 
bleibet am Jordan ſtehen! Da ſprach Jona zu den Söhnen Israels: Tretet 


hieher,° und vernehmet die Worte eures Gottes Jahve! 


10 Und Joſua ſprach: 


Daran mögt ihr erkennen, daß ein lebendiger Gottb mitten unter euch iſt und wahr: 


Zu c. 3. 4. 

3, 1. anach der Rückkehr der Kundſchafter 
2, 23. [bidde keineswegs Vulg. morati sunt, 
(K., Fay, in harmoniſtiſcher Tendenz), ſondern 
wie ſtets bei J: übernachten Gn 19, 2; 24, 25. 
2. Les find die gleichen 3 Tage, wie 1, 11; denn 
V. 2 ff. ſchließen ſachlich und chronologiſch an 
1, 10-16 an und die Epiſode c. 2 mit ihren min— 
deſtens 5 Tagen iſt in dieſem deuteronomiſtiſchen 
Rahmen nicht unterzubringen. Vielleicht iſt aus 
dieſer Einſicht heraus behufs Ausgleichung der 
hier zu erwartende Art. von R, oder einem Spä— 
tern getilgt worden; daß ſie am Jordan noch 
einmal 3 volle Tage ſtill lagen (K.) iſt durchaus 
unwahrſcheinlich. Der Standort iſt aber viel— 
mehr nicht das Jordanufer v. 1, ſond. Schittim 
Dt 3, 29. |- Awie 3 Tage zuvor 1, 11. 3. Dt 
10, s; 31, . 25. | Dt 18, 1. || 4. 8 Kethib zdf, 
Qeré 3 (letzteres Zmal im Dere). Dieſe Ent: 
fernung wäre ſinnlos, wenn es ſich um den 
Marſch „von der letzten Raſtſtätte am Jordan 
bis in den Fluß hinein“ K. handelte; dagegen 
unter Vorausſetzung eines mehrſtündigen Wegs 
ſollte ſie die gute Ordnung und Richtung des 
Zugs, ſowie die Sichtbarkeit der Lade, als der 


Bürgſchaft für Jahves ſchützende Gegenwart, 
für alle ſichern; vielleicht dringt auch der Ge— 
danke der unnahbaren Heiligkeit der Lade ein 


— alles in deuteronomiſtiſcher Einbettung An- 
klänge an P, an den auch die Sprache erinnert 


(D.). 5. p hier fährt das jahviſtiſche Referat in 
Anknüpfung an v. 1 fort. Die Heiligung be— 
ſtand in Luſtrationen und Enthaltung vom Ge— 


ſchlechtsumgang Ex 19, 10. 18, wohl auch in Zus 

rüſtung des Gemüts für die bevorſtehende Gottes | 
offenbarung. 6. Anknüpfung an v. , alſo deu⸗ 
teronomiſtiſch; indes erſcheint die Bundeslade 
auch bei JE v. 11. 13. || 7. k nach v. s (J) wäre 


es eigentlich erſt der folgende; es kann aber zwi— 


ſchen v. s u. s oder zwiſchen v. s u. 7, und dann | 


am Jordanufer, eine Nacht Liegen. || I Dt 2, 25. 


m 1,5. 9 Wie einſt den Moſe, fo will Jahve auch 
den Joſua vor allem Volk beglaubigen, vgl. Ex 
14, 31. 8. "der Befehl an die Prieſter bereitet 


auf v. 18 vor, iſt daher für JE unentbehrlich. 
Die Prieſter ſollen angeſichts der Schwierigkeiten 
im Glaubensgehorſam vorangehen. [ 9. oz 
göschu ft. 5: (Ruth 2, 14) wegen nasög "achör 


6829, 3b. || 10. bim Gegenſatz zu den toten 
Heidengötzen vgl. Jer 10, 10; Jeſ 37, 4. 17 18 


— — — 
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aftig die Kenaaniter und Chitthiter und Chivviter und Periſſiter und Girgaſchiter 
nd Emoriter und Jebuſiter vor euch her austreiben wird: 1iſiehe die Bundes- 
lade des Deren der ganzen Erde! zieht vor euch her durch den Jordan; s l⁊und 
nun nehmet ench zwölf Männer von den Stämmen Israels, je einen Mann auf 
den Stammzt rzund wenn nun die Fußſohlen der Prieſter, welche die Lade Jahves, 
des Herrn der ganzen Erde, tragen, im Jordanwaſſer ſich niederlaſſen, un jo wird 
das Jordanwaſſer ſich abreißen, das Waſſer,“ das von oben herabfließt, und wird 
ſtehen bleiben als Ein Damm.“ Nachdem nun das Volk aus feinen Selten auf— 
gebrochen war, um den Jordan zu überſchreiten, die Prieſter, welche die Bundes- 
laden trugen, vor dem Volke her — bund als die Träger der Lade bis zum 
Jordan kamen, und die Füße der Prieſter, welche die Lade trugen, ſich in den 
Rand des Waſſers tauchten; der Jordan aber war über alle feine Ufer hinaus 
voll die ganze Seit der Ernte durch! — !6da blieb das von oben herabfließende 
Waſſer ftehen, erhob ſich als Ein Damm? fehr weit davon weg,b bei der Stadt 
Adam, die ſeitlich von Sarethan liegt;» und das, welches zum Meer der Steppe, 
dem Salzmeer, d abfloß, wurde gänzlich weggerafft.°e Das Volk aber ſetzte angeſichts 
von Jericho hinüber, liund die Prieſter, welche die Bundeslade Jahvesk trugen, 
ſtanden mitten im Jordan ganz feſts im Trocknen, bis das ganze Volk fertig über 


den Jordan geſetzt hatte. 


17, 36. Das iſt der Zweck der Wunder: Bezeu— 
gung Gottes als des wirkenden und gegenwärti— 
gen. || 4 dies der weitere Beweis feiner Lebendig— 
keit, auf den ſchon dad v. 7 hoffen ließ. Die 7 
Völker ſind vom Red. teils nach Dt 7,1, teils 
nach Ex 3,8 (J) geordnet.] 11. » dieſe volle For: 
mel nur hier; vgl. v. 13. „Der Herr der ganzen 
Erde“ (Mi 4, 18) kann Israel ſowohl durch die 
Fluten des Jordan, als in das von feindlichen 
Völkern beſetzte Kenaan führen; Macht und 
Recht dazu find fein. Der Zaggef qaton bei 
dan läßt unpaſſend yen >> Jin als Appoſ. 
zur Bundeslade erſcheinen; es iſt aber eine Wort— 
kette beabſichtigt. Wenn an nicht Einſchub 
iſt, ſo vgl. in betreff ſeiner Determination G 
§ 127 Anm. 4. nach 4, 10 ff. eigentl. bloß bis 
in die Mitte des Fluſſes. 12. der ihnen erteilte 
Auftrag folgt erſt 4, ff.; die Wahl geſchah aber 
nicht erſt im Jordan. 13. "Inf. est. 272 ſtatt 
rm» wie Nu 11,25, vgl. © $ 72 Anm. 2. Das 
Wunder geſchieht erſt, wann die Prieſter durch 
Einmarſch in den Fluß ihr Vertrauen auf Jah⸗ 
ves Machthilfe bekundet haben, nicht ſchon, wäh— 
rend ſie noch im Trocknen ftehen. || „don mußte 
wegen des Zuſatzes dne dnn wiederholt 
werden, fließt alſo nicht aus andrer Quelle (D.). 
Ex 15, 3; durch Stauung oberhalb von der 
Durchgangsſtelle, während unterhalb das Waſſer 
abfloß. 14. „entweder iſt ar als ſpäterer 
Zuſatz, oder der Art. in zen zu tilgen. 15. 
„fachlich nicht von v. 18 verſchieden. Zum Über: 
gang vom Inf. est. in Verb. fin. vgl. © $ 114,3 


Anm. 1. || 'in der Zeit der Schneeſchmelze im 
Hermongebiet. Am 14. März 1891 fand ich das 
ganze Ufergebiet ſo von trübem, ſchlammigem 
Waſſer überflutet, daß man ſich dem Badeplatz 
der Griechen nicht nähern konnte; der Fluß er— 
reicht dann wohl das Doppelte der gewöhnlichen 
Breite von 30 Metern. Vgl. Bäd.s S. 170 ff. 
— Dieſe Parentheſe läßt das Wunder in ſeiner 
ganzen Größe erſcheinen. [ 16. Das Aſyndeton 
malt die Überraſchung. b Gn 21,16; Ex 33, 7 
(E) weit von der Durchgangsſtelle weg, was die 
Sicherheit erhöhte.] Statt dad dd lieſt LXX 
ND N opodo« opodews; Kethib dada, Dere 
ds, was paſſender und durch Vulg., Peſch., 
Tharg., mittelbar auch LXX geſtützt wird: von 
A. an bis zum Ort des Durchgangs, indem 
nämlich das von oben her immer zufließende 
Waſſer ſich von der Stauungsſtelle nach rück— 
wärts verteilen mußte. Adam ſucht man beim 
Hügel und der Brücke Dämije gegenüber vom 
Qarn Sartabe, gegen 30 Kilom. nördl. von Se: 
richo (Bäd.? S. 224); zu Zarethan vgl. Ri 7, 22; 
2 Ch 4,17 mas oder nass, nach 1 K 4, 12; 7, 46 
(nördl.) an Beth-Schean grenzend, gegenüber 
von Sukkoth, noch nördlicher als Adam, von 
unbekannter Lage. ] 4 Dt 3, 17; 4, 49. e zum 
Aſynd. vgl. © $ 120, 2b. || 17. fentweder iſt 
n Gloſſe oder es iſt Zinn zu leſen; vgl. 
V. 11. 14. || 8727 feſt machend, feſten Fußes G 
§ 113, 2; im Jordan, d. h. in dem leeren Jor— 
danbette. 
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4, Als nun das ganze Volk fertig über den Jordan geſetzt hatte, h ſprack 
Jahve alſo zu Joſua: Vehmet euch aus dem Volke zwölf Männer, je einen 
Mann aus einem Stamme, i zund gebietet ihnen alſo: Hebet euch von da, mitten 
aus dem Jordan, vom Standort der Füße der Prieſter (bereitſtellendk) zwölf Steine 
auf und bringt ſie mit euch hinüber und legt ſie an dem Ruheplatz nieder, wo 
ihr dieſe Nacht verweilen werdet. Da rief Joſua den zwölf Männern, die er 
dazu beſtimmt hatte aus den Söhnen Israels, je einen Mann von einem Stamm;l 
5und Joſua ſprach zu ihnen: Schreitet vor der Lade Jahves, eures Gottes, her 
mitten in den Jordan hinein und hebet euch jeder einen Stein auf ſeine Schulter 
empor, nach der Stämmezahl der Söhne Israels, damit diesn unter euch ein 
Seichen werde: Wann eure Kinder künftig alſo fragen werden:“ was bedeuten euch 
dieſe Steine d "fo ſollt ihr ihnen ſagen: weilb das Jordanwaſſer vor der Bundes— 
lade Jahves bei ihrem Durchgang durch den Jordan ſich abriß (das Jordanwaſſer 
riß ſich aba), fo ſeien dieſe Steine zum Denkmal für die Söhne Israels auf immer. 
Da machten es die Söhne Israelsr jo, wie Joſug geboten, und hoben zwölf 
Steine mitten aus dem Jordan, wie Jahve zu Joſua geredet hatte, nach der 
Stämmezahl der Söhne Israelss und brachten fie mit ſich zu dem Ruheplatz hin⸗ 
über und legten fie daſelbſt nieder. Swölf Steine aber richtete Joſua mitten im 
Jordan auf, an der Stelle des Standorts der Füße der Priefter, welche die Bundes— 
lade trugen,t und fie waren dort bis auf dieſen Tagen 10 Und die Prieſter, welche 
die Lade trugen, hielten mitten im Jordan ſtille, bis alles verrichtet war, was 
Jahve Joſua geboten hatte dem Volke zu fagen, ganz wie Moſe dem Joſua ge⸗ 


- 


boten hatte; das Volk aber fette eilends hinüber.“ 


Als nun das Volk fertig 


hinübergeſetzt hatte, da ſetzte die Lade Jahves hinüber, die Prieſter vor dem Volke 


4, 1. h Die Worte ſcheinen dittographiſcher 
Einſchub zu ſein, zumal erſt nachher mitten im 
Vers die Paraſche beginnt.] 2. 18, 12. 3. k Wenn 
Inf. est. (mit den Maſſor.) zu leſen iſt, jo find 
die 12 Steine Obj. dazu; unmöglich aber iſt die 
Überſ. von LXX Eroiuovs (Ad ons) und von 
Vulg. durissimos lapides. Peſch. lieſt Imp. 
„% = 19297; Tharg. 7727 und zieht es nach 3,17 
zu 2 arb, was, wenn das Wort ächt iſt, vor— 
zuziehen.] 4. 1 Weitere Ausführung von 3, 12. 
5. m der Befehl kommt hier im Vergleich zu 3, 17 
zu ſpät und erweiſt ſich durch die Gleichheit des 
Inhalts bei Verſchiedenheit des Ausdrucks als 
Parallelbericht zu v. 3 aus andrer Quelle, wahr— 
ſcheinlich E, der aber verkürzt iſt, inſofern nicht 
angegeben wird, was mit den Steinen zu thun 
war; ſie ſollten nämlich nach dieſem Bericht im 
Jordanbett aufgeſchichtet werden v. 9.6. m näml. 
das Steindenkmal in Gilgal v. 20 (Doss pg), 
nicht im Jordanbett; ſomit ohne Anſchluß an 
V. s, und dann wahrſch. aus J. || 022, 27 ff.; Ex 
13, 14 (J); in dieſer Quelle werden nicht bloß die 
ausgewählten 12, ſondern jeder Israelit einen 
Stein aus dem Jordanbett mitgenommen haben, 
wie aus v. s und den Suff. 2. Pl. erhellt und 
aus drs) v. 7, das auf ganz Israel zielt. 
7. Po (wie oft) begründend Gn 30, 1s; 31, 40; 


34,15; dann gewöhnl. mit Pf. 4/7, o 0) ; 
(3, 13.16) iſt überflüſſig wiederholt (von LXX nicht), 


um den Zweck mit ‘ar n anzureihen. ] 8. ralſo 
nicht bloß die 12, ſomit noch Bericht von J. 
Sder Bearbeiter hat, um die Berichte auszu— 


gleichen, die Zahl 12 und „nach der Zahl der 
Stämme der Söhne Israels“ eingefegt. || 9. 
t Fortſetzung von v. s aus E; das find nun die 


12 Steine der 12 Stammesvertreter v. 4; 3, 12. 


uund konnten wohl noch geraume Zeit bei nie- 
drigem Waſſerſtand geſehen werden; wenigſtens 


wurde zur Zeit von E ein von der Überlieferung 
auf Joſua zurückgeführtes Steindenkmal im Jor⸗ 
danbett gezeigt. ern don v 5,0; 6, 28; 7, 26 
und noch oft in Sof. || 10. »dieſer Vers iſt im 
Vergleich mit 3,17 Dublette aus J; die unklaren 
Worte „ or 555 bis zun fehlen bei LXX 
und müßten ſich auf den Jordanübergang im 


allgemeinen beziehen, mit dem Joſua nach Dt 


3, 28; 31,3. 7. 2s von Jahve durch Moſe beauf— 
tragt war. Nach der Meinung des Red. iſt 5d 
"a7 meinerſeits die Aufrichtung des Steindenk— 
mals im Jordan (K), andrerſeits die Mitnahme 
von Steinen nach dem nächſten Nachtquartier 
V. 3. s (J), die in der That „dem Volke“ befohlen 
war, nicht bloß den 12. oma um bis zum 
Abend herüberzukommen, überhaupt aber der 
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her.“ 12nd es zogen die Söhne Rubens und die Söhne Gads und der halbe 
Stamm Manaſſe bewaffnet vor den Söhnen Israels her, wie Moſe zu ihnen ge— 
redet hatte. x 13 Etwa vierzigtaufend Kriegsgerüſteteß zogen vor Jahve her“ zum 
Kampfe in die Steppen Jerichos.a 

An jenem Tage machte Jahve den Joſug groß in den Augen ganz Is— 
raels, ſo daß ſie ihn fürchteten, wie ſie Moſen gefürchtet hatten, ſolange er lebte.“ 
15 Und Jahve ſprach alſo zu Joſua: 16 Gebiete den Prieſtern, welche die Lade des 
Seugniſſes tragen, daß ſie aus dem Jordan heraufſteigen.e 17 Da gebot Joa den 
Prieftern alſo: Steiget aus dem Jordan herauf! 18 Als nun die Prieſter, welche 
die Bundeslade Jahves trugen, mitten aus dem Jordan heraufſtiegen — kaum 
hatten die Fußſohlen der Prieſter das Trockene erreicht, fo kehrte das Jordanwaſſer 
wieder an ſeinen Ort und floß wie früher über all' feine Ufer.“ 19 Das Volk ſtieg 
aber aus dem Jordan herauf am zehnten Tag des erſten Monats® und lagerte 
ſich in Gilgal am Rand der Gſtgegend von Jericho; bund jene zwölf Steine, die 
fie aus dem Jordan genommen hatten, richtete Joſua in Gilgal aufs Wund ſprach 
zu den Söhnen Israels alſo: Wenn eure Kinder künftig ihre Väter alſo fragen 
werden: was bedeuten dieſe Steine ph 22ſo thut euren Kindern folgendes kund: 
Im Trocknen ſetzte Israel über dieſen Jordan, 2sindemk Jahve, euer Gott, das 
Jordanwaſſer vor euch weg austrocknete, bis ihr durchgezogen waret, fo wie Jahve, 
euer Gott, es mit dem Schilfmeer gethan, das er vor uns weg austrocknete, bis wir 
durchgezogen waren,! 2!damit alle Völker der Erde erkennen, daß Jahves Hand 


ſtark ift, auf daß ihr Jahve, euern Gott, allezeit fürchtet. m 


Situation angemeſſen. 11. dies muß von J 
und E erzählt fein, die Zuteilung des V. iſt alſo 
ungewiß. Auffällig iſt nach 3, 17 755, ſtatt deſſen 
man vielmehr Ars erwartete, was vielleicht die 
LA. der LXX dozadr Statt dnn veranlaßte. 
12. 1, 14 deuteronomiſtiſcher Zuſatz. 13. „dies 
find die don az von 1,14 eine Elitetruppe 
aus den genannten Stämmen. || d. h. vor der 
Lade Nu 32, 27, was mit v. 11 fin. nicht recht 
ſtimmt, aber auch nicht JE angehört, ſondern der 
deuteronomiſtiſchen Bearbeitung.] a mıasy 
nur noch 5, 10 bei P; die Ebene, die ſich hier 
durch das Zurücktreten der weſtl. Berge öffnet; 
übrigens LXX „ -b. || 14. b 3,7 das Wun⸗ 
der der Jordanteilung legitimierte Joſua als 
Führer, deſſen Autorität zum Heil des Ganzen 
anerkannt ſein mußte; der noch höhere Zweck 
war 3, 1ba angegeben; der höchſte v. 24. 16. 
e Parallelbericht zu v. 11 aus P, wie aus mıTyr 'R 
(Ex 25, 16. 22) erhellt. Vielleicht iſt hier u. v. 17 
dozen vom Red. eingeſetzt, um den Ausdruck 
mit JE konform zu machen; v. 17 hieß es dann 
732, da ſonſt bei P die Leviten Träger der Lade 
ſind; indes erinnert D. mit Recht an das Außer— 
ordentliche des Falls.] 18. 4 Fortſetzung von 
v. 11 aus JE. pr Niph auch 8,16 Vulg. cal- 
care; eigentl. ſich losreißen, vgl. 3, 15. || 19. 
Das Datum verrät P, ſtimmt übrigens mit der 
Erntezeit 3,15; alſo Parallelbericht zu 3, 17; 


4, 10 fin.] fGilgal wird von JE exft 5, erklärt, 
iſt hier alſo proleptiſch (aus P) genannt; wahrſch. 
Tell Djeldjul, Stunden öſtlich von er-Riha, 
nördl. vom Wadi el-Oelt, Bäd.s S. 169. 20. 
8 Gilgal iſt auch hier vom Red. vorausgenannt, 
der in den Bericht von J, wie in v. s die Zahl 
12 einſetzte. 21. bv. 2124 tragen deutlich den 
Charakter der deuteronomiſtiſchen Bearbeitung 
an ſich und nehmen v. 6. 7 wieder auf, nur daß 
letztere nach dem jetzigen Zuſammenhang (nicht 
nach ihrem urſprünglichen Sinn) eher auf das 
Denkmal im Jordanbett (E) zu beziehen ſind; 
V. 21 ff. auf das Steindenkmal in Gilgal. des 
wenn Dt 11, 27. LXX giebt einfach vs ſtatt 
bras & On; der maſſ. Text blickt weiter in 
die Zukunft hinaus. 22. 12 Pl. empfiehlt die 
Faſſung der LXX in v. 21. || 23. ko indem 
Dt 2, 22. 1Jsrael wie häufig im Dt als ideale 
Einheit gefaßt, ſo daß auch die Nachgebornen 
frühere Erlebniſſe von ſich ausſagen können. 


24. u ſo außer dem maſſ. Text auch LXX, Vulg., 


Peſch., Tharg.; aber warum nicht odd und 
wie jo Perf. nach od? Das Fehlen des , das 
die Verſſ. einſetzen, beweiſt Unterordnung, nicht 
Nebenordnung zu 5 Jod; deshalb lies mit 
Ew., © 74 Anm. 1, Fay, D. u. a. dos , 
womit denn der höchſte Zweck des Wunders, 
Offenbarung Jahves an die Welt, bezeichnet 
iſt; vgl. v. 14; 3, 10; Nu 14, 21. 
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Aus den in den Fußnoten angemerkten Wiederholungen, Parallelberichten und 
chronologiſchen Unklarheiten überzeugt man ſich leicht, daß hier mehrere Berichte 
abweichenden Inhalts zuſammengearbeitet ſind. Leicht ſondert ſich zunächſt P aus, 
von dem ſich Anklänge in 3, 4 (i max bd); 4, 13 (Kar ibn und mans 
); 4,19 (das Datum) und ein Zitat 4, 15—17 (die Lade des Zeugniſſes) finden; 
der alſo den Übergang über den Jordan und die wichtige Rolle der Lade dabei | 
auch erzählt hat. Sodann geben ſich als Anteil des deuteronomiſtiſchen Bearbeiters 
zu erkennen 3, 2—4 (abgeſehen von P in aa); 6. 7; 4, 12. 14. 2124; er dient teils 
der erweiternden Veranſchaulichung, teils der Hervorhebung der aus den Ereigniſſen 
fließenden Lehren. Alles übrige gehört JE an; dieſe im einzelnen ſcharf zu ſcheiden 
will nicht gelingen, obwohl zweifellos E die Errichtung eines Steindenkmals mitten 
im Jordan, aus 12 von 12 Vertretern der Stämme aufgehobnen Steinen, J die 
eines ſolchen am weſtlichen Jordanufer durch die ganze Mannſchaft Israels, welche 
Steine aus dem Jordanbett mitnimmt, berichtete. Nach dieſem feſten Geſichtspunkte 
kann verſuchsweiſe geſchieden werden: J. 3, 1. 5. 811; 4,3 (von dre an). 6. 7. 8. 
10. 11. 20 — He 3, 1217; 4, 1. 2. 3a. 4. 5. 9. 18; wiewohl dieſe Berichte verkürzt find, 
müſſen ſie beide den Jordanübergang und die Errichtung eines Steinmals erzählt 
haben. | 

Die gegenwärtige Zuſammenarbeitung der drei Berichte bereitet zwar im ein— 
zelnen der Auslegung einige Schwierigkeiten, geſtattet aber doch die Bildung einer 
deutlichen Vorſtellung über den Hergang im ganzen. Derſelbe iſt allerdings wunder— 
bar, eine Machtwirkung des "m 'i 3, 10, der nicht nur zu den Götzen der Heiden, 
ſondern auch zu modernen „Gottesbegriffen“ einen ſcharfen Gegenſatz bildet; auch 
iſt der heilsgeſchichtliche Zweck des Wunders ausdrücklich in's Licht geſtellt 3, 7. 10 
4, 24. Die Erinnerung an eine ‚göttliche Machthilfe bei dem entſcheidenden Über: 
gang über den Grenzfluß muß in Israel alt geweſen ſein; die ſchriftliche Geſtaltung 
derſelben kann ausmalende Züge hinzugebracht und Schwankendes feſter geformt 
haben, beſonders da ſie hiefür in Ex 14 ff. ein zur Nachahmung reizendes Vor⸗ 
bild fand. | 


4. Die Ereigniſſe in Gilgal c. 5. 


5, Wie nun alle Emoriterfönige auf der andern Seite des Jordan weft | 
wärtsk und alle Kenaaniterfönige am Meere vernahmen, wie Jahve das Jordan: 
waſſer vor den Söhnen Israels weg ausgetrocknet hatte,“ bis fie hinüber waren,© | 
da wurde ihr Herz verzagt und beſtand in ihnen kein Mut mehr gegen die Söhne 
Israels.“ | 

2 Su jener Seit ſprach Jahve zu Joſua: Mache dir Steinmeſſere und be⸗ 
ſchneide wieder die Söhne Israels zum zweiten Malelt Da machte ſich Joſua 


Zu o. 5. 

1. 27%» fehlt bei LXX und müßte die Welt: 
grenze des Oſtjordangebiets bezeichnen, vgl. 22,7; 
oder aber der Verf. verſteht unter Emoritern hier 
die weſtjordaniſchen Gebirgsbewohner, unter Ke— 
naanitern die Bewohner der niedrigern Küſten⸗ 
ſtriche. P2, 10; 4,28. [le Kethib 19439, Qers und 
ſämtl. Verſſ. 8937; da vorher nicht node ſteht, 
iſt letzteres vorzuziehn. Aber auch die 1. Perſ. Pl. 
wäre nicht aus Augenzeugenſchaft des Schreibers 
zu erklären (K.), jo wenig als 4, 28s die Maſſe der 
Angeredeten über das Schilfmeer gegangen war, 
und jo wenig der Dichter von Pſ 66, ſich beim 


Jordanübergang perſönlich mitfreute, oder Hoſea 


12, 5 dem Engel in Bethel begegnete. Vielmehr 
wäre in der Weiſe des Dt Israel als ideale Ein⸗ 
heit zuſammengeſchaut; vgl. Eſth 2,6. [ dwie 

ſchon Rachab ausgeſagt hatte 2, 11; in Erfüllung 
der göttl. Abſicht 4, 24, und damit die Israeliten 
Beſchneidung und Paſſah ungeſtört halten könn⸗ 
ten. || 2. vgl. Ex 4,25. Dem uralten, auch 
außerisraelitiſchen Beſchneidungsbrauch gemäß | 
dienten hiezu nicht eiferne Meſſer, ſondern 5 | 
ein ſcharftantiger Stein (LXX Gloſſe Ex reroas | 
dxporouov; im Ex Ms), vielleicht Feuer- 
ſtein; mit d wird die Klingenform desſelben 
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Steinmeſſer und beſchnitt die Söhne Israels am Hügel der Vorhäute.s Und das 
war der Grund," daß Joſua beſchnitt: alles aus Agypten gezogene Volk, was 
männlich, alle Kriegsleute waren unterwegs in der Wüſte geſtorben, bei ihrem 
Auszug aus Agypten. Denn alles ausgezogene Volk war bejchnitten;k aber alles 
unterwegs, bei ihrem Auszug aus Agypten, in der Wüſte geborne Volk hatte man 
nicht beſchnitten.! Denn vierzig” Jahre lang waren die Söhne Israels durch die 
Wüſte gezogen, bis das ganze Volk, die aus Agypten gezognen Kriegsleute, dahin 
waren, weil ſie der Stimme Jahves nicht gehorcht hatten, ſo daß Jahve ihnen 
ſchwur, fie das Land nicht ſchauen zu laſſen, das Jahve ihren Vätern geſchworen 
hat uns zu geben, n ein Land überfließend von Milch und Honig.“ 'An ihrer Statt 
aber hatte er ihre Söhne erweckt: die beſchnitt Jona, denn fie waren unbeſchnitten, 


weil man ſie unterwegs nicht beſchnitten hatte. 
beſchnitten war, blieben fie an ihrer Stelle im Lager, bis fie ſich erholten. “ 


Als nun das ganze Volk fertig 
Da 


ſprach Jahve zu Soma: Heute habe ich die Schmach Agyptensd von euch abge— 
wälzt; da nannte man jenen Ort Gilgal bis auf dieſen Tag. . 

10 Während die Söhne Israels in Gilgal lagerten, hielten ſie das Paſſah, 
am vierzehnten Tage des Monats,s am Abend, t in den Steppen Jerichos,n mund 


angedeutet. Zum dopp. Pl. vgl. G $ 124, 2 b. 
Der Erz. will jagen, dies ſei ſeit dem Auszug 
die erſte allgemeine Nachholung der Beſchneidung 
an den bisher noch Unbeſchnittenen geweſen v. s; 
dabei iſt d neben rw pleonaſtiſch, wird daher 
von LXX Lukianos weggelaſſen, während ſonſt 
LXX aw zasioas lieſt. Der Ausdruck iſt un: 
gelenk und gehört wohl dem Red. an, wenn dose 
nicht Gloſſe iſt. 3. s höchſt unwahrſcheinlich nach 
ſeiner Form (Wellh.) ſo benannt, ſondern weil 
eine derartige alte Erinnerung an ihm haftete. 
4. h Dt 15, 2; 19, a. || idie über 20jährigen nach 
Nu 14, 29, außer Joſua und Kaleb; Dt 2,14 —16. 
5. k Der Erz. nimmt nach P Gn 17 an, daß von 
der Väterzeit an die Beſchneidung in Israel 
durchgeführt ward, auch in Agypten, während 
LXX (600: nor& ansoitunto noav Twv E£ein- 
Avdorwv ee Alyurrov) auch aus Agypten Un: 
beſchnittene ausziehen läßt. || 185 Ex 1, 22; 
2 S 5, 14 die nach und nach Gebornen, daher 
nicht 8772. Warum unterblieb die Beſchnei— 
dung in der Wüſte? während doch bei P die Be: 
ſchneidung der ſinaitiſchen Geſetzgebung angehört 
Lv 12,3. Keineswegs weil der Bund ſeit der 
Verwerfung des ausgezognen Geſchlechts Nu 14 
zeſſierte (Calv., Hengſtbg., K.), denn nach unſrer 
Stelle ſind auch die zwiſchen Auszug und Ver— 
werfung Gebornen nicht beſchnitten worden, als 
der Bund noch galt; überhaupt liegt der Ge— 
danke einer temporären Aufhebung des Bundes 
ſehr fern, denn auch die Verwerfung trifft nur 
eine Generation, nicht Geſamtisrael, über dem 
auch im Gericht an Einzelnen unausgeſetzt die 
Bundesgnade Jahves waltet. Aber auch die Ge— 


fahren des Wundfiebers (Gn 34,25) ſind kein 
Erklärungsgrund; vielmehr ſetzt der Erz. (in 
Übereinftimmung mit Ex 4,25) hier voraus, die 
Beſchneidung ſei erſt in Kenaan ausnahmslos 
durchgeführt worden, während in a die An— 
ſchauung von P vorherrſcht — wenn der Text 
nicht nach LXX zu ändern iſt. So deutlich in 
V. 47 Anklänge an P vorliegen, jo können ſchon 
dieſes Diſſenſus wegen dieſe Verſe nur dem deu— 
teronomiſtiſchen Red. zugeſchrieben werden. 
e Dit I, 55: „ 
Nu 14, 28. 20 ff. Ex 3,8. 17; Lv 20, 24; Nu 14,8; 
Dt 6, 1s; 7, 13.8. P Fortſetzung von v. s dn wie 
2 K 1, 2; 8,s aufleben, geneſen (vom Wund— 
fieber). |] 9. 4 „r n nach Ew., D., Wellh. „die 
Spottreden über die Israeliten als Unbeſchnit— 
tene“, wodurch genauer Anſchluß an v. 2. 3. , 
aber auch ſchroffer Widerſpruch gegen v. sa er— 
zielt wird; berichtet wird über ſolche Verhöh— 
nung nirgends, und unwahrſcheinlich iſt, daß die 
Israeliten erſt von den Agyptern die Beſchuei⸗ 
dung angenommen haben. Die Allgemeinheit 
des Ausdrucks läßt eher an die bisher Israel an— 
haftende Schmach des os7ay77 m°3 denken, welche 
heute, mit dem Eintritt in's Erbland und ſeiner 
Beſitznahme, zu welcher die Beſchneidung den 
Initiationsritus bildet, göttlich aufgehoben wird 
(Knob., Fay). || volkstüml. Etymologie nach Art 
von J in Gn. — 4, 10 ff. laſſen eher an einen 
Steinkreis (Cromlech) an dieſem Ort, wie bei 
den andern Gilgal 12, 283; Dt 11,30; Am 4, 4; 
Ho] 4, 15, denken. [ 10. s Anſchluß an 4, 1 und 
offenkundig nach P. Der Verſuch in die 3 Tage 
zwiſchen dem 10. und 14. Niſan (Abib) die Be⸗ 
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aßen von der Srucht” des Landes am Tage nach dem Pafjah” Brotkuchen und 
Geröſtetes an eben dieſem Tage,’ 12da hörte das Man auf, am Tage darauf, 
als ſie von der Frucht des Landes aßen, und die Söhne Israels bekamen kein 
Man mehr und aßen von dem Ertrag des Landes Kenaan in jenem Jahre. | 

13Als Joſua bei Jerichob war, hob er feine Augen auf und fchaute und 
ſiehe,« ein Mann ſteht ihm gegenüber mit gezücktem Schwert in feiner Hand. Da 
ging Soma auf ihn hin und fragte ihn: Gehörſt du zu uns oder zu unſern Wider: 
jachern? Da ſprach er: Vein,“ ſondern ich bin der Heerfürſt Jahves;e nun 
komme icht . . . Da fiel Joſua auf fein Angeſicht zu Boden und betete ans und 
fragte ihn: Was hat mein Herr! feinem Knechte zu ſagen? 15 Da ſprach der Heer⸗ 
fürſt Jahves zu Joſua: Sieh deinen Schuh von deinem Fuße; denn der Ort, 
worauf du ſtehſt, iſt ein Heiligtuml! Da that Joſua alſo. 5 


In v. 1 knüpft der Red. in deuteronomiſtiſchen Tone an 4, 24 an, um zu er⸗ 
klären, weshalb die Israeliten ruhig Beſchneidung und Paſſah vornehmen konnten. 
Die Beſchneidungsgeſchichte v. 2. 3. 8. 9 gehört jedenfalls zu JE, wobei die Parallele 
mit Ex 4,25 und die Volksetymologie v. o mehr an J erinnert; die Einſchiebung 
V. 4—7 ſoll die Notwendigkeit der Maßregel verſtändlich machen, hat aber nicht ganz 
einheitliche Faſſung, indem der Red. zwar von der Anſchauung Ps ausgeht, aber 
auch (v. ep) deuteronomiſche Töne vernehmen läßt und die Erklärung dafür ſchuldig 
bleibt, daß die Beſchneidung zwar in Agypten durchgeführt, aber während des 
Wüſtenzugs unterblieben ſei. y. 10—12 ſind deutlich Exzerpt aus P; v. 13—15 aus 
JE (wahrſcheinlich E), wobei auffällt, daß die Rede des Engelfürſten nach der Unter⸗ 
brechung v. 14a nicht fortgeſetzt wird, jo daß nach der gegenwärtigen Geſtaltung des 
Berichts das Ermutigende bloß in ſeiner Erſcheinung gelegen hätte. K. meint frei— 
lich, 6, 2—5 enthalte die Fortſetzung der Engelrede; dagegen ſpricht zwar nicht 
a e 6, 2; denn Jahve könnte aus dem dar ' ebenjogut wie oft aus dem 
mie IN reden, wohl aber die ungeſchickte Unterbrechung 6, 1 und der Umſtand, 


ſchneidung von Hunderttauſenden und etwelche 
Heilung derſelben unterzubringen (K., Fay), da 
die Wundfieberkranken jedenfalls nicht am 
Paſſahmahl teilnahmen, kann nur unter der 
irrigen Vorausſetzung einer bei P einerſeits, 
JE anderſeits zuſammenſtimmenden Chronologie 
unternommen werden. Zur Paſſahfeier vgl. 
Ex 12,6. 18; Lv 23,5. || 'die ältere Formel lautet 
D202 bg; vgl. aber auch Ex 12,18; Dt 16,6. 
4, 13.11. %% LXX oirtos nur hier und 
v. 12. || Yaljo am 15. Niſan Nu 33,5, in Über: 
einſtimmung mit Lv 23,6, (nämlich von da an 
7 Tage); da indes die Vorſchrift Lv 23, 11-18 
noch nicht beachtet erſcheint, läßt LXX hier das 
Datum weg, ebenſo in v. 12 5. || X = 
op Lv 23, 14 geröſtete Ahren. || v ſehr häufig bei 
P. LXX zieht es zu v. 12, was (mit Tilgung 
von mp) empfehlenswert, weil es nach nn 
bon in v. 11 ganz überflüſſig iſt, dagegen das 
Aufhören des Man „an eben dieſem Tage“, an 
dem die Israeliten zuerſt von der Frucht des 
Landes zu eſſen bekamen, erwähnenswert war. 
12. wäre ny echt, jo müßte es den 16. Niſan 


bezeichnen; aber warum ſollte das Man mit dem 
Genuß der Landesfrucht noch einen Tag zuſammen⸗ 
fallen? [a Ex 16, 35. 13. b Vulg. in agro urbis 
Jericho; Peſch. 87 NopDa wie v. 10 fin. 
wie Gn 22,13 (E). || 14. dLXX, Peſch. bieten 
ad Statt &. enn iſt das Engelheer ‘=! 
down 1 K 22, 10; Pf 103, 21. || fdie Angabe des 
Zweckes: um Israel zum Siege zu führen, ſchnei⸗ 
det Joſua durch ſeine Ehrfurchtbezeugung ab. 
82 S 1, 2; 14, 33. || Bas, nicht is, weil er 
ihn zwar für ein höheres Weſen, aber nicht für 
Jahven ſelbſt Hält. || 15. iwie Ex 3,5 (E). Die 
heil. Stätte darf nicht durch den Schmutz der 
Schuhſohlen verunreinigt werden; daher heute 
noch alle Moſcheen unbeſchuht (od. in Pantoffeln 
über den Schuhen) betreten werden müſſen. In 
der großen Moſchee von Damask ſahen wir einen 
Muslim, der ſeine Sandalen am Eingang, Sohle 
gegen Sohle ſenkrecht aufgeſtellt, zurückließ, nun 
damit ſie den Boden nicht berührten. — Sämt⸗ 
liche Verſſ. leſen mit Qers 3222; Peſch. auch 
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daß nach 6,5 weder das Verſchwinden der Erſcheinung, noch die Rückkehr Joſuas 
in's Lager gemeldet wird. Die Verkürzung (durch R) rührt wohl eben daher, daß 
6, 2 ff. eine ähnliche Ermutigung von ſeiten Jahves ſelbſt aus andrer Quelle folgen 
ollte (D.). 

Im übrigen iſt die Verbindung der Berichte in dieſem Kapitel planvoll an— 
gelegt: v. 1 ſchafft die erforderliche Ruhezeit für das folgende; nur ein Volk, das 
in der Grundordnung des Bundes ſteht, wird zur Paſſahfeier (vgl. Ex 12,44), zur 
Eroberung und Beſitznahme des Verheißungslandes tüchtig, daher die Nachholung 
einer allgemeinen Beſchneidung. Mittelſt des Paſſahs, wo Israel zum erſten Mal 
die Landesfrucht unter gottesdienſtlicher Weihe genießt, nimmt es im Geiſt und 
Glauben Beſitz von Kenaan, wobei das Aufhören des Mannas den Übergang aus 
dem Wanderleben zur Anſäßigkeit markiert. Die Engelerſcheinung wirkt in dem 
Führer ſelbſt die ſiegesmutige Stimmung, die er gleich zur Bewältigung der erſten 
Aufgabe bedarf, zur Einnahme Jerichos. Mit dem Namen des “ dz du klingt 
der Name des Berges Qarn Sartabe (Bäd.s S. 169) eigentümlich zuſammen, der 
weithin ſichtbar in das Ghör vorſpringend die Ebene Jerichos gegen Norden ab— 
ſchließt. Der Name hat keine plauſible arabiſche Ableitung und kommt auch im 
Thalmud vor (ended). 


5. Die Einnahme Jerichos c. 6. 


6, Jericho aber hielt ſich verſchloſſen und abgeſperrt vor den Söhnen Israels, a 
indem niemand aus⸗ und einging. Da fprach Jahve zu Joſua:b Siehe, ich gebe 
Jericho und ihren König (und) die tapfern Helden in deine Hand.« So umzieht 
nun die Stadt, alle Kriegsleute, die Stadt Einmal umkreiſend za fo thue ſechs Tage, 
aund ſieben Prieſter ſollen die ſieben Lärmpoſaunene vor der Lade hertragen. Am 
ſiebten Tage aber ſollt ihr die Stadt ſiebenmal umziehen und die Prieſter in die 
Poſaunen ſtoßen. Wenn man alsdann in das Lärmhorn bläſt,k jo ſoll, ſobald ihr 
den Poſaunenſchall hört,s das ganze Volk ein lautes Feldgeſchrei erheben: fo wird 
die Mauer der Stadt an ihrem Platze einſtürzen und das Volk eindringen, ein jeder 
gerade vor ſich hin." 6Da berief Joſua, der Sohn Nuns, die Priefter und ſprach 
zu ihnen: Hebet die Bundeslade auf, und ſieben Prieſter ſollen ſieben Lärm— 
trompeten vor der Lade Jahves her tragenli Und man ſagte zu dem Volke: 
Geht hinüber und umziehet die Stadt! und die Gewappnetenm ſollen vor der Lade 
Sahves her" ziehn. Wie nun Joſua zu dem Volke geredet hattes — die ſieben 
Prieſter, welche die ſieben Lärmpoſaunen vor Jahve her trugen, zogen dahin und 


Zu c. 6. 

1. Ri 9,51. Nach 2, 22 konnte man feind— 
liche Unternehmungen von ſeiten Israels er— 
warten; vgl. auch 5, 1. 2. bauf welche Weiſe, 
iſt nicht berichtet 1,1; 4, 1. || °8, 1; Dt 2,24. 
dn a; iſt ohne Anſchluß und vielleicht Gloſſe, 
oder mit LXX, Vulg. ps) davor zu ergänzen. 
3. 46 8 113, 2; nämlich täglich einmal, v. 11. 14. 
4. epgl. 7 D Lv 25, und 53% Ex 19, 13. 
Letzteres ſcheint eigentlich „Widder“ (Tharg. 
83957; vgl. a Jap v. s) zu bedeuten, wie auch 
im Phönikiſchen, nach andern „Lärm“ von einer 
onomatopoetiſchen R d' vgl. 22° Ri 5, 26. Zum 
dopp. Pl. vgl. 5, 2. || 5. fur das langgezogene, 
pr das ſtoßweiſe Blaſen. || s Qere dove. 
damit ihre Reihen in nicht Verwirrung ge: 


raten; alſo ſtracks über die eingeſtürzten Mauern, 
nicht durch die Thore oder einzelne Breſchen 
hinein. || 6. iin LXX fehlt der Vers von obs 
an, auch bietet fie was ſtatt sap”. || 7. K Vulg., 
Peſch., Iharg. leſen mit Der und manchen 
Handſchriften dss, Subj. Joſua, wofür v.s Anf. 
ſpricht; beim Pl. können die do Subj. fein. |] 
Ausführung der Weiſung v. 3. Ayıbrm LXX 
oi uayıuoı (Evonkıouevor) find wohl mit den 
Nan 92957 4, 18 identiſch, eine Elitetruppe. 
RLXX Evavriov xvgiov wie v. s. || 8. »dieſe 
Worte fehlen bei LXX, die auch das folgende in 
V. s. 9 nicht in erzählender, ſondern in Befehls— 
form giebt, alſo als Fortſetzung der Anweiſung 
Joſuas v. 7; was urſprünglicher fein dürfte, da 
noch v. 10 nicht Ausführung, ſondern Befehl 
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* 
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ſtießen in die Poſaunen, während die Bundeslade Jahves hinter ihnen her ging; 
md die Gewappneten gingen vor den Prieſtern her,p die in die Poſaunen ſtießen, 
und die Nachhutr ging hinter der Lade her, indem man fortwährend in die Po- 
ſaunen ſtießss 10 Dem Volk aber hatte Joſua alfo befohlen:t Schreiet nicht und 
laßt eure Stimme nicht hören, und kein Wort gehe aus euerm Munde, bis zum 
Tage, wo ich euch ſage: Schreiet! dann follt ihr ſchreien. 

11Da umzog’ die Lade Jahves die Stadt, fie Einmal umfreifend,” und fie 
kamen in's Lager und übernachteten im Lager. 12nd Joſua machte ſich früh 
morgens auf, und die Prieſter hoben die Lade Jahves auf; 1’und die ſieben 
Priefter, welche die ſieben Lärmpoſaunen vor der Lade Jahves her trugen, gingen 
immerzu und ftießen“ in die Poſaunen, während die Gewappneten vor ihnen her 
und die Nachhut hinter der Lade Jahves her gingen, indem man fortwährend in 
die Poſaunen ftieß.y Und fie umzogen am zweiten Tage die Stadt Einmal und 
kehrten zum Lager zurück; fo thaten fie ſechs Tage. 15Am ſiebten Tage aber, da 
machten fie ſich frühe auf, als die Morgenröte aufging,“ und umzogen die Stadt 
auf dieſe Weiſe ſiebenmal; (nur an dieſem Tage umzogen fie die Stadt ſieben⸗ 
mal); 16beim ſiebten Male aber ſtießen die Priefter in die Poſaunen,a und Joſua 
ſprach zum Volke: Schreiet!® denn Jahve giebt euch die Stadt; und die Stadt 
ſoll dem Banne geweiht fein, fie und alles, was darin iſt, für Jahve; nur die 
Hure Rachab darf am Leben bleiben, fie und wer immer bei ihr im Haufe ift,d 
weil fie die Boten verſteckt hat, die wir ausſandten.“ 18 Ihr aber nehmt euch nur 
vor dem Banne in acht,! damit ihr nicht den Bann vollſtrecket und von dem Ge— 
bannten etwas nehmets und das Heerlager Israels dem Banne überliefert! und 
es in Unheil ſtürzet;! ound alles Silber und Gold und eherne und eiſerne Geräte, 


das ſei dem Jahve heilig, in den Schatz Jahves komme es. k 


folgt; auch iſt die maſſ. Konſtr. unbeholfen. 
9. Pv. 7 fin. || Alies nach Oerè pn. || "zu des 
vgl. Nu 10, 28; Jef 52, 12. [G § 113, 3 b; es 
blieſen aber nur die Priefter. || 10. k Fortſetzung 
der Weiſung v. 7. || udem ſiebten v. 16. 11. LXX, 
Vulg., Peſch. überſetzen = 2971 oder ade), wie 
Hiph. auch gebraucht wird, vgl. 2 S 5, 28; 
Pf 140, 10 „28% die mich umgebenden; dagegen 
Tharg. ds (Joſua) ließ umziehen Ex 13, 1s; 
Ez 47,2. || Wv. 3; am erſten von den 7 Tagen. 
13. zum 1 cons. Perf. nach Inf. abſol. vgl. 
G § 112, 3a d für die in der Vergangenheit 
dauernde oder wiederholte Handlung — wenn 
nicht z pn zu leſen iſt. Dies wäre nach dem Text 
der LXX in v. s ff. die erſte Ausführung des 
dortigen Befehls. ][ y Kethib Fair; indes iſt die 
Voranſtellung des Part. vor den Inf. abſ. ſonſt 
kaum, außer etwa Eſth 9,4, zu belegen (Jer 41,6; 
Gn 26, 13; Ri 4,24 find andersartig); daher Der 
miom (wie v. 9) vorzuziehn. || 15. Gn 19, 1s; 
Ri 19, 25. || 16. nad) v. 5. b nach v. 10. 17. 
ey 27, 28, 20; Dit 13, 16; 20, 16. 17. In 8 
liegt der negative Begriff: verwehrt (näml. dem 
gewöhnl., profanen Gebrauch) zu Grunde; dan 
bringt die poſitive Ergänzung hinzu: Jahve 
zugeeignet; was in verſchiedener Weiſe denkbar 


20Da ſchrie das 


iſt, bei lebenden Weſen in der Regel durch Tö— 
tung, bei Sachen entweder ebenfalls durch Ver⸗ 
nichtung, oder durch Hingabe an das Heiligtum. 
Es iſt ſchon eine Milderung, die eigentlich dem 
Begriff des Bannes widerſpricht, wenn gelegent— 


lich private Erbeutung von Vieh oder toter Habe | 


geſtattet wird, als gäbe Jahve einen Teil des 
Gebannten ſeinem Volke als Geſchenk zurück; 
vgl. 8, 2; 11, 14. 42, 19. ] edieſe Begründung 
fehlt bei LXX. Zur Form sz (sgl. 
Seb? 2 S 1, 26) ſtatt darm v. 25 vgl. © 75 
Anm. 21 a. || 18. fp iſt nicht dem po v. 17 


logiſch nebengeordnet; jenes führt eine Beſchrän⸗ 


kung der Bannvollſtreckung, dieſes eine Beſchrän— 


kung der Freiheit ein, die ſonſt dem ſiegreichen 
Eroberer zuſteht. Statt au wird den zu 
leſen ſein. [s donn und donn je mp> wäre ein 


widerſpruchsvolles Verhalten, das den Begriff 


des don zerſtörte und ſich an Jahves Eigentum 
vergriffe. LXX folgt mit &vduundevres der LA. 


7, 21 .f, 725 aber fo geht jener ſcharfe Gegen: 
ſatz verloren. || Pdenn Israel haftet in ſolchen 


Fällen ſolidariſch vor Jahve; enthält ſein Lager 
eine Entwendung vom don, jo wird es ſelbſt 
ganz don, vgl. Dt 7, 26. || 17, 25. || 19. Kähnliche 


Abſicht ſchützt Saul 1 S 15, 21 vor; vgl. auch 


Das Buch Joſun. Kapitel 6. 143 


Volk, und man ſtieß in die Poſaunen; und als das Volk den Poſaunenſchall ver— 
nahm, da erhob es ein lautes Feldgeſchrei; die Mauer aber ſtürzte an ihrem Platze 
ein, und das Volk drang in die Stadt, ein jeder gerade vor ſich hin" und nahm 
die Stadt ein. Und ſie vollſtreckten den Bann an allem in der Stadt, an Mann 
wie Weib, an jung wie alt, wie an Stier und Schaf und Efel, mit Schwertes 
Schärfe. 

22 Zu den zwei Männern aber, welche die Gegend ausgekundſchaftet hatten, 
ſprach Joſua: Gehet in das Haus der Huren und holet von dort das Weib und 
all ihre Angehörigen heraus, wie ihr es ihr zugeſchworen.“ 25 Da gingen die 
Jünglinge, die Rundſchafter, und holten die Rachab und ihre Eltern und Brüder 
und alle ihre Angehörigen heraus, und ihre ganze Verwandtſchaftb holten fie her— 
aus und verbrachten fie außerhalb das Lager Israels; 24die Stadt dagegen und 
alles, was darinnen, verbrannten ſier mit Feuer, nur das Silber und das Gold 
und die ehernen und eiſernen Geräte thaten fie in den Schatz des Hauſes Jahves.“ 
2 Rachab aber, die Hure, und ihre Familie und all ihre Angehörigen ließ Joſuag 
am Leben, fo daß fie inmitten Israels wohnte, t bis auf dieſen Tag; weil fie die 
Boten verſteckt hatte, die Joſua ausſandte, um Jericho auszukundſchaften. 

26Da ließ Joſua zu der Seit folgendes ſchwören:“ Derflucht ſei der Mann 
vor Jahve, der ſich erhebt und dieſe Stadt Jericho aufbaut; um feinen Erſt— 
gebornen lege er ihr Fundament, und um ſeinen Jüngſten ſetze er ihre Thüren 
ein!® — 2750 war Jahve mit Joſua, daß fein Gerücht durch das ganze Land 


ging.? 


Nu 31, 4854. 20. nach dem Befehl v. 6p; 
LXX läßt die beiden Worte in Anbetracht des 
folgenden a n weg und ſetzt nachher ol 
veoeis ein. | mv. s. 22. "6 8 131, 2 a. 
2, 1214. Das Haus war alſo, obgleich an die 
Mauer gebaut 2,15, nicht mit eingeſtürzt. ] 23. 
pwozu auch dozen Gn 19, 12 gehören. Ader 
Ausdruck wie Gn 19, 16; die Sache in Analogie 
mit Nu 5, 3; 31, 19; mitten aus der heidniſchen, 
vollends der dem Bann verfallenen Stadt heraus— 
gerettet mußten ſie noch als unrein gelten und 
konnten erſt nach einer Reinigungsfriſt in das 
Lager zugelaſſen werden, durch deſſen Mitte 
Jahve wandelt Dt 23, 15. || 24. "natürlich nicht 
die 8: der Parentheſe v. 22. 23, ſondern das 
Subj. von v. 21. v. 19. LXX läßt (das ana: 
chroniſtiſche) vos weg; vgl. indes 9,23. 25. nicht 
mehr „außerhalb des Lagers“ v. 28s, ſondern dem 
heil. Volk eingegliedert, weil ſie ſich im Glaubens⸗ 
gehorſam als Tochter Abrahams erwieſen hatte. 
“nämlich in ihrem Geſchlecht, nicht perſönlich; 
wie bei den Propheten David in ſeinem Ge— 
ſchlecht fortlebt Hoſ 3,5. In betreff der jüdiſchen 
Sagen über Rachab vgl. die Kommentare zu 
Mt 1, und PRE XII S. 490 (Rüetſchi). || 26. 
Hiph., nicht vaude, weil fein Eid vom Volk 
durch Nachſprechen oder Hinzufügung von Js; 
(D.) bekräftigt werden mußte; alſo: eidlich ver⸗ 
pflichten, vgl. Nu 5, 21.22. || nach Dt 13, 17 ſoll 


eine im Bann zerſtörte Stadt des dm bleiben; 
der Verſuch ſie wieder aufzubauen iſt ein Frevel 
Hi 15, 28. Vgl. die hiefür ſymboliſche Beſtreuung 
der Trümmerſtätte mit Salz Ri 9, is.] X Beachte 
den poetiſchen Parallelismus der Glieder in dem 
altertüml. Spruch. = pretii: die Fundierung der 
Stadt koſte ihn den erſtgebornen, ihre Vollendung 
(durch Einſetzung der Thore Neh 3, 6) den jüng: 
ſten Sohn; wie? ob durch Unfälle beim Bau, 
oder ſonſtiges Gottesgericht iſt weder hier geſagt, 
noch 1 K 16, 34, wo ſich der Fluch an Chi'el er⸗ 
füllt. Die Verba 70» und orndı sem beweiſen, 
daß unter 23 Befeſtigungsarbeit zu verſtehen 
iſt, wie 1 K 15,17, womit ſich denn der Beſtand 
einer offenen Stadt Jericho zwiſchen Joſua und 
Achab (18, 21; Ri 3, 13; 2 S 10, s) wohl ver: 
trägt. Die Vermutung Kuenens, Chi'el habe feine 
Söhne eigentlich geopfert, was in unſrer Stelle 
mißdeutet werde (Einl. 1 S. 228) ſcheitert ſchon 
an der falſchen Überſetzung: den Grund legen 
auf dem Erſtgebornen, die Thore errichten auf 
dem jüngſten Sohn, was ds erforderte, und iſt 
auch ſonſt abzuweiſen; wohl aber könnte das Er— 
lebnis Chi el3 zu der beſtimmtern Formulierung 
des alten Fluchworts geführt haben. LXX macht 
in einer Gloſſe auf die Erfüllung des Fluchs an 
„Oed d &x Bari aufmerkſam, deſſen Erſt— 
geborner 41 geheißen habe. || 27. J 1, 5. 9. 17 
Schlußurteil des Red. 29, o; 2, 10 ff.; 5, 1. 
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Die Erzählung enthält einige auffällige Unebenheiten und Wiederholungen 
V. 8. 9 und v. 11 neben y. 1214; in v. 20a erhebt das Volk ein Geſchrei und ſtößt in 
die Poſaunen, während in v. 20b das Poſaunenblaſen (der Prieſter) Signal des all⸗ 
gemeinen Feldgeſchreis wird; in v.s herrſcht die letztere Auffaſſung, während v. 10. 160. 
Sojua den Befehl zum Feldgeſchrei erteilt. Der vorliegende Wortlaut führt zu 
der Vorſtellung, daß an 6 Tagen das Heer mit Prieſtern, Lade und Poſaunen 
die Stadt umzogen, je Einmal des Tags, am 7. Tage aber ſiebenmal unter Er⸗ 
hebung des Feldgeſchreis, worauf die Mauern fielen. Möglicherweiſe find (Wellh., 
Hollenb., Dillm., Kuenen) zwei Berichte ineinander verflochten, wobei nach dem 
einen die Krieger allein (ohne Prieſter und Lade) an 7 Tagen je Einmal die Stadt 
umkreiſten und am 7. Tage auf Befehl Joſuas in die Poſaunen ſtießen und ſchrieen, 
nach dem andern die Mannſchaft, mit Lade und Poſaunen tragenden Prieſtern in 
der Mitte, an Einem Tage ſiebenmal umzog; beim 7. Umzug fielen die Mauern 
auf den Poſaunenſchall der Prieſter hin. Die Verteilung würde ſich dann meines 
Erachtens folgendermaßen geſtalten: 1. v. 1. 3. 7a. 10. 11b. 12a. 14. 15a. 16 b. 20 (bis 
w und vielleicht von 'n an); 2. v. 4. 5a (b ſtimmt mit v. 20b zuſammen). 6. 70 
(von pers an). s. 9. 11a. 12b. 13. 15b. 16a. 20b; aber der Bearbeiter hätte durch kleine 
Bemerkungen wie di dd v. 3 und 11, Won dn v. 4, s aD V. 15 u. dgl. 
eine Ausgleichung zwiſchen beiden Berichten verſucht. Welcher J, und welcher E an⸗ 
gehört, läßt ſich nicht entſcheiden; aus JE tft jedenfalls auch der Bannbefehl und 
ſeine Vollziehung, ſowie die Rettung Rachabs und der Fluch Joſuas geſchöpft. 
Deuteronomiſtiſche Anklänge finden ſich nur in v. 2 und 27. | 

Der Fall der Mauern Jerichos iſt nach dem Sinn des Erzählers nicht natür- 
lich zu erklären, weder infolge von geheimen Minierarbeiten (!), noch durch ein Erd— 
beben; ſondern vor dem über der Lade thronenden Jahve, deſſen Gegenwart die 
Lärmpoſaunen Freund und Feind verkünden, ſtürzen die Bollwerke an der Pforte 
Kenaans wunderbar ein. Der ſiebenmalige Umzug ſoll Israel im Glauben und in 
der Erwartung des göttlichen Eingreifens üben, die Feinde in Erſtaunen und Be— 
ſtürzung verſetzen; für Israel wird Jerichos Fall zum Pfand der Erfüllung gött⸗ 
licher Verheißungen an die Väter, Moſe und Joſua. Alter Überlieferung gehört 
jedenfalls die unverhofft leichte und müheloſe Eroberung der erſten ſtarken Feſtung 
in Kenaan an, wobei einerſeits der paniſche Schrecken, der über die Landesbewohner 
gefallen war, anderſeits Jahves Machthilfe im Streit (denn gekämpft haben nach 
24, 11 die Männer von Jericho) beſonders betont wurden; es iſt nicht unmöglich, 
daß dieſer doppelte Eindruck zu der vorliegenden Prägung des Überlieferungsſtoffes 
führte. 


6. Frevel und Beſtrafung Akhans c. 7. 


7, Die Söhne Israels begingen aber an dem Gebannten eine Veruntreuung | 
Es nahm nämlich Akhan, der Sohn Karmi, des Sohnes Sabdi, des Sohnes Ser | 
rach vom Stamme Judab etwas von dem Gebannten; da entbrannte Jahves 
Horn gegen die Söhne Israels. Da ſandte Joſua Männer aus Jericho nach 
Aie bei Beth-Avend öſtlich von Bethele und ſprach zu ihnen alſo: Geht hinauf 


Zu o. 7. Schuld gerät 6, ıs. || PLXX "Ayo iſt nach y. | 

1. an >29 erinnert an P Lv 5, 1s und | umgelautet, ebenſo 1 Ch 2, ; „dd iſt nicht mit 
häufig in Ch. dp als Unterlaſſung einer Jahve dem Sohn Rubens Gn 46, e zu verwechſeln; 
ſchuldigen Leiſtung wird ſonſt mittelſt du ges ſtatt „zy hat LXX Zuge, 1 Ch 2, 6 "ar; zu 
ſühnt; hier aber iſt der Fall beſonders ſchwer, mar vgl. Gn 38, 30; Nu 26,20; 1 Ch 2, 4. 
weil die Vollſtreckung des don Sache der ganzen 2. „nn fehlt bei LXX. Zu n vgl. Gn 12,8 | 
Gemeinde, nicht nur Pflicht eines einzelnen iſt, | 13,3; LXX Tei; nach Bäd.? S. 121 in der Nähe 
ſomit durch Unterſchlagung ganz Israel in | von Der Divan (ſüdlich vom Wadi Matja, das 
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und kundſchaftet die Gegend aus!! Da gingen die Männer hinauf und kundſchaf— 
teten Ai aus zund kehrten zu Jofua zurück und ſprachen zu ihm: Nicht das ganze 
Volk ziehe hinauf; etwa zwei- oder dreitauſend Mann mögen hinaufziehen, fo 
werden ſie Ai ſchlagen; bemühes nicht das ganze Volk dahin, denn ihrer ſind 
wenige! Als nun von dem Volk etwa dreitauſend Mann dahin hinaufzogen, 
flohen ſie vor den Männern von Ai, zund die Männer von Ai erſchlugen ihrer 
etwa ſechsunddreißig Mann und verfolgten fie vor dem Thore bis zu den Brücheni 
und ſchlugen fie am Abhange.“ Da zerfloß das Nerz des Volks und ward zu 
Waſſer;! Joſua aber zerriß feine Gewänder und fiel auf fein Angeſicht zu Boden 
vor der ade Jahves, bis zum Abend, er und die Alteſten Israels, und fie warfen 
Staub auf ihr Haupt.m Und Joſua ſprach: Ach, Herr Jahve, warum haft du 
doch einmal dies Volk über den Jordan geführt” um uns in die Hand der Emo- 
riter zu liefern, daß fie uns vernichten? O hätten wir uns entſchloſſen,» jenfeits 
des Jordan zu bleiben! Bitte Herr,“ was ſoll ich ſagen, g nachdem Israel vor 
feinen Feinden den Rücken gewandt hat?! Und hören es die Kenaaniter und 
alle Candesbewohner, ſo fallen ſie rings über uns hers und tilgen unſern Namen 
von der Erde wegzt was willſt du dann mit deinem großen Namen thun du 
10Da ſprach Jahve zu Soma: Stehe auf; warum doch“ liegſt du auf deinem 
Angeſicht? 11Geſündigt hat Israel und auch meinen Bund übertreten, » den ich 
ihnen geboten, und auch von dem Gebannten genommen und auch geſtohlen und 
auch verheimlicht und es auch unter ihre Geräte gelegt!“ 12Und die Söhne Is— 
raels können vor ihren Feinden nicht beſtehen, den Rücken werden ſie vor ihren 
Feinden kehren; denn fie find dem Banne verfallen.“ Ich werde nicht länger mit 
euch fein, wenn ihr nicht den Bann aus eurer Mitte tilget! 1Mach' dich auf 


und heilige? das Volk und ſprich: Heiliget euch auf morgen; denn fo ſpricht Jahve, 


von Mikhmas gegen das Ghör hinabläuft); 
Tell el⸗Hadjar? vgl. 18,23. A fehlt bei LXX und 
wird von Neuern als Gloſſe zu Bethel (nach 
Am 5,5; Hoſ 4, 1s) angeſehen; doch erſcheint es 
auch 18, 12 als Ortsname; Lage unbekannt. 
eehemals 715 genannt Gn 28,19, jetzt Beitin oder 
Betin Bäd.? S. 215, in der Luftlinie 17 Kilo⸗ 
meter genau nördlich von Jeruſalem. [ FLXX 
läßt gros und ) We aus und lieſt / Tal. 
3. LXX überſetzt weniger treffend nur den dx. 
h immerhin 12,000 Einwohner 8,25, wofür freilich 
3000 Angreifer genügten. || 5. Vulg. ad Saba- 
rim, was ein unbekannter Ort wäre; gewöhnl.: 
bis zu den Steinbrüchen, deren ſich zwiſchen 
Betin und Mikhmas mehrere finden (im Wadi 
Sumwenit und ſeinen Seitenthälern); jedoch LXX, 
Peſch., Tharg. dozen 72 bis zu ihrer Vernich⸗ 
tung (2 Ch 14, 12), was den niederſchmetternden 
Eindruck des Unfalls beſſer als der Tod von bloß 
36 Männern erklärte; nur würde dann beſſer 
dn vorangeſtellt.] k der ſteile Paß gegen das 
Jordanthal hinab (Wadi el⸗Qelt). 15,1; Dt 1,28. 
In v. s Übermut, hier Berzagtheit. ] 6. mdie be: 
kannten Trauerbezeugungen Gn 37, 20; Hi 2, 12; 
2 S 1,2. Mit der Einen Niederlage wäre Jah: 


ves Verheißung an Joſua 1,5 hinfällig gewor⸗ 
Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. Altes Teſt. II. 


ob | den. Js fehlt bei LXX. 7. npgl. die murrende 


Klage des Volks Nu 14, 2. 3 und die Verzweif— 
lung Moſes Nu 11, 10-15. Joſua oxavdadite- 
rel; aber er bringt das ox«vdadov, das ſeinen 
Glauben erſchüttert, vor Jahve, im Vertrauen, 
daß von ihm her Lichtung des Rätſels komme. 
Zur Form myarm vgl. ©$ 63 Anm. 4; zum 
Inf. cſt. (wenn nicht „say zu leſen) © 113, 3 
Anm. 5 und zur Nachſtellung des Inf. ib. 3 b. 
»nicht ut coepimus Vulg., ſondern vgl. Dt 1,5; 
Ri 1, 27. ss. || 8. Gn 43, 20; Ex 4, 10. [A wie 
ſoll ich mir den Widerſpruch zwiſchen der Nie— 
derlage Israels und der für Israels Sieg ver— 
pfändeten Ehre Jahves löſen? [r 8 = m» 
v. 12; vgl. d 7m Ex 23, 27.9. Gn 19, 4. 
Dt 7, 24. || uwie willſt du verhindern, daß er 
nicht von den Heiden verhöhnt werde? Dt 9, 2s 
Ex 32, 12; Nu 14, 18. 16. Zu nn vgl. G8 75 
Anm. 17. || 10. „ nnd Gn 18, 18 und ſonſt bei 
J; mit dem Accent des Unwillens, weil man den 
Fehler jedenfalls auf der menſchl., nicht auf 
Gottes Seite ſuchen jollte. || 11. Dt 17, 2 jeder 
Ungehorſam iſt Bundesbruch. || *die da) . . . 83 
häufen die Schuld durch Aufzählung ihrer ein— 
zelnen Momente: Urſache übergenug zu Zorn 
und Unfall! || 12. „6, 1s. 13. "zum Aſyndeton 
10 
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der Gott Israels: ein Bann iſt in deiner Mitte, Israel; du kannſt vor deinen 
Feinden nicht beſtehen, bis ihr den Bann aus eurer Mitte wegthut. 1:50 naht 
euch denn am Morgen nach euern Stämmen, und der Stamm, den Jahve treffen 
wird, nahe ſich nach den Geſchlechtern, und das Geſchlecht, das Jahve treffen 
wird, nahe ſich nach den Häuſern, und das Haus, das Jahve treffen wird, nahe 
ſich nach den Männernza 15und wer dann im Banne getroffen wird, den ver⸗ 
brenne man mit Feuer,b ihn und all das Seinige, weil er den Bund Jahves über— 
treten, und weil er eine Derruchtheit in Israel begangen hat.‘ 

16Da machte ſich Joſua frühmorgens auf und ließ Israel nach ſeinen 
Stämmen herzunahn; da wurde der Stamm Juda getroffen.“ Und als er die 
Geſchlechter Judase herzunahen ließ, da traf es das Geſchlecht der Sarchiter (nach 
den Häuſernt), und es wurde Sabdi getroffen. 18Und als er deſſen Haus nach 
den Männern herzunahen ließ, da ward getroffen Akhan, der Sohn Karmi, des 
Sohnes Sabdi, des Sohnes Serach, vom Stamme Judas 19nd Joſua ſprach 
zu Akhan: Mein Sohn, lege doch Jahve, dem Gotte Israels, Ehre beit und 
gieb ihm Preisi und ſage mir doch an: was haft du gethan? verheimliche es 
nicht vor mir! 20Da antwortete Akhan dem Joſua und ſprach: In der That, 
ich habe gegen Jahve, den Gott Israels, geſündiget und das und das habe ich 
gethan. 213ch ſah nämlich bei der Beute einen ſchönen Mantel von Schin’eark 
und zweihundert Schekel Silber! und eine goldene Sunge von fünfzig Schekel Ge— 
wicht" und gelüſtete darnach und nahm es; und ſiehe, es iſt mitten in meinem 
Seltn in der Erde vergraben und das Silber darunter.“ 2 Da ſchickte Joſua 
Boten, die liefen in das Zelt und ſiehe, es war in ſeinem Selte vergraben? und 
das Silber darunter; 23und fie nahmen es mitten aus dem Selt und brachten es 
zu Soma und zu allen Söhnen Israels und ſchütteten es vor Jahve aus.“ 2 Da 
nahm Joſua Akhan, den Sohn Serachs,s und das Silber und den Mantel und 
die goldene Sunget und ſeine Söhne und Töchter und ſeine Stiere und Eſel und 
Schafe und fein Zelt und feine geſamte Habe — und ganz Israel mit ihm, ua und 


vgl. © 110, 2a Anm. 2; zu vnp 3,8. 14. àes 
wird ein Losorakel am Heiligtum in Ausſicht 
genommen, wofür 7253 term. techn. iſt 1 S 
10, 2022; 14, 41; die 4 Größen: Stamm, Ge⸗ 
ſchlecht, Haus, Mann ſind die natürliche ab— 
wärts ſteigende Entfaltung des Volks, 4 konzen⸗ 
triſche Kreiſe, ſo daß das Los dem Schuldigen 
immer näher auf den Leib rückt, bis es ihn trifft, 
nach Spr 16, 38. ] 15. b nach der Steinigung 
V. 25; eine Verſchärfung der Strafe Lv 20, 14, 
wie das Aufhängen des Leichnams Dt 21, 22; 
hier die eigentlich typiſche Bannvollſtreckung 
durch Vernichtung. Zum Akk. beim Paſſ. vgl. 
GS 121, 1. ] „Gn 34,7; Dt 22, 21; Ri 20, 19 
hier ausnahmsweiſe nicht von Unzuchtvergehung. 
16. des ſcheinen Täfelchen mit den Namen der 
Stämme (Geſchlechter u. ſ. w.) beſchrieben, unter 
einander gemengt und dann je eines gezogen tor: 
den zu ſein, daher das Los dz 18, 11 oder sa» 
19, 1.17. elies nach LXX, Vulg., Peſch. oven 
(LXX zwar nur daun 27a; ähnl. Peſch.). 
‘or-2:5 „nach den Männern“ (aus denen das 
Geſchlecht beſtand) iſt ſelbſtverſtändlich und über— 


flüſſig, fehlt auch bei LXX und iſt aus v. 18 
hiehergeraten, während Peſch., Vulg. dns? 
leſen. [ 18. Ev. 1.19. l Jeſ 42, 12; Joh 9, 24 | 
indem du ihn durch ein offenes Geſtändnis als 
den zeodıoyvworns anerkennſt. i Esr 10, 11; 
Pf 29, 1. 21. k Kethib asg, Oers N89. Zu 
„sw vgl. Gn 10, 10 - Babylonien (KAT? 
S. 118 ff.), wo beſ. koſtbare Stoffe verfertigt 
wurden, daher LXX A noziamv, Bulg. | 
pallium coceineum (3%). || !wahrjch. etwas 
über 500 Mark.] mme (mask. wie Spr 26, 2s) 
ein zungenförmiges Gerät, z. B. Löffel, von un⸗ 
gewöhnlichem Gewicht; denn der Goldſchekel bes | 
trug etwa 16 ¼ Gramm, das Ganze ſomit über 
800 Sr. || ">ansm ſcheint aus dn oder aus 
aus verdorben; vgl. G§ 127 Anm. 4b. o n 
unter den andern vorgenannten Öegenftänden. || | 


22. b Pe. Sg. fem. ſtatt neutr., wie vorher Pl. 


mask.; vielleicht iſt 277 zu leſen. ] 23. 4 LXX . 


l. pr ſtatt a2, Peſch. keines von beiden. || "vor | 


der Lade Jahves. pon wie 2 S 15, 24. 24. | 


swie 22, 20; genauer v. 1. || !diefe drei Dinge | 


fehlen bei LXX. || "die Abſperrung dieſes 2. 
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fie brachten fie zum Thale Akhorn hinauf. 25Und Joſua ſprach: Was haft du 
uns in Unheil geftürzt! in Unheil ſtürze Jahve dich an dieſem Tage! Da ſteinigte 
ihn ganz Israel, und fie verbrannten fieX mit Feuer und vollzogen an ihnen die 
Steinigung ?6und errichteten über ihm) einen großen Steinhaufen, bis auf dieſen 
Tag. Da wandte ſich Jahve von der Glut feines Zorns.“ Deshalb hieß man 
jenen Ort das Thal Akhor, bis auf dieſen Tag. 


Dieſe Erzählung zeigt im ganzen einheitlichen Charakter; nur gegen das Ende 
V. 24 ff. treten deutlichere Spuren eines Doppelberichtes hervor (ſ. Fußnoten) und 
in v. 1. 1618. 28 finden ſich unverkennbar Anklänge an P, während das Übrige 
zweifellos aus JE genommen iſt. — Die Geſchichte iſt reich an Belehrung: ſie 
zeigt uns die Solidarität des Volkes Gottes, kraft deren eine unerkannte und un— 
geſühnte Schuld, wenn ſie ſchon nur dem einzelnen anhaftet, die Geſamtheit unter 
Gottes Gericht ſtellt und die Erfüllung ſeiner Gnadenverheißung an ihr hintanhält. 
Sobald aber die ganze Gemeinde ſich bußfertig beugt, ſo führt Jahves herzens— 
kundige Gerechtigkeit eine Kriſis herbei, welche den ſchuldigen Teil ausſondert und 
richtet, damit die Bundesgnade wieder ungeſchwächt über den andern walten könne. 
Die furchtbare Strenge des Strafgerichts an Akhan (und ſeinem Hauſe) erklärt ſich 
(ähnlich wie Apg 5,1111) aus der beſondern Lage: es kam darauf an, dieſen erſten 
Abfall unmittelbar nach der Erfahrung außerordentlicher Machthilfe Jahves, auf 
dem Boden des Verheißungslandes, nicht zur Wurzel einer widergöttlichen Ent— 
wicklung werden zu laſſen und Jahves Heiligkeit allen aufs eindringlichſte zum Be— 
wußtſein zu bringen; die Ausrottung Akhans iſt eine Illuſtration zu der deutero— 
nomiſchen Formel gad 0 Del. 


7. Die Eroberung von Ai 8, 1-29. 


8, Und Jahve ſprach zu Joſua: Fürchte dich nicht und erſchrick nichtla 
Nimm alles Kriegsvolkb mit dir und mach dich auf, zieh gen Ai hinauf; ſiehe, 
ich gebe den König von Ai und ſein Volk und ſeine Stadt und ſein Land in deine 


Subj. vom erſten, Joſua, durch die lange Auf— 
zählung iſt unbequem und verrät überarbeitung. 
|| Yogl. 15,7; Hof 2,17; wahrſch. Wadizel-Delt 
Bäd. S. 165 ff. || 25. der Ausdruck wie Lv 
24, 35 P. Kn kann hier wie nachher nur von 
den v. 24 aufgezählten lebendigen Weſen gemeint 
ſein; dann folgt aber doꝛaxa dps pd unge: 
hörig dem 12907 nach, und warum wurde die 
Steinigung ſeiner Kinder und ſeines Viehſtands 
nicht zugleich mit derjenigen Akhans, ſondern 
mit anderm Ausdruck nachher erwähnt? Es liegt 
ein Doppelbericht vor; nach dem erſten wurde 
Akhan allein geſteinigt und verbrannt, nach 
dem andern er mit den Seinen geſteinigt; das 
erſte ons ſtatt des urſprüngl. is will die Be⸗ 
richte vereinigen. Dann gehört auch v. 24v von 
Wia den bis w 55 nur dem einen Bericht 
(wohl J oder E an), während die Steinigung 
Akhans von R nach P erzählt iſt. LXX hat 
nach den Worten Joſuas bloß noch das erſte 
Sätzchen bis Jas; auch Vulg. fügt demſelben nur 


bei et cuncta quae illius erant, igne con- 
sumpta sunt — beides Verſuche, die Schwierig— 
keiten des hebr. T. zu umgehen. Kinder und 
Vieh wurden (nach J oder E) nach dem Recht 
des don mitgetötet Dt 13, 16, nicht weil fie an 
That und Geſinnung Akhans Anteil hatten; 
was mit dem für die gewöhnl. Rechtspflege gül—⸗ 
tigen Grundſatze Dt 24, 16 nicht im Wider: 
ſpruche fteht. || 26. Id» ſchließt an e v. 25 
an und ſetzt die Steinigung der Kinder und 
Tiere nicht voraus; dieſer Steinhaufe iſt nicht 
ein ehrendes, ſondern ein Schanddenkmal (8, 29; 
2 S 18, 17) und Warnungszeichen für die Spä- 
tern. [? Ex 32, 12; Dt 13, 18. 

Zu 8,20. 

1. 21,9; Dt 1, 21; 31, die (deuteronomiſch 
gefärbte) Ermutigung iſt nach der Beſeitigung 
des Bannes, nicht vorher (7, 10 ff.), an ihrem 
Orte. PLXX hat den gewöhnlichern Ausdruck 
nb is; fo viele im Gegenſatz zu den 3000 
in 7, 3. 4. Die Hyperbel beſagt: auch an die 

10 * 
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Band;e zund thue an Ai und ihrem Könige, wie du an Jericho und ihrem Könige | 
gethan haft; nur dürft ihr ihre Beute und ihr Vieh für euch plündern.ſe Lege 
dir einen Hinterhalt gegen die Stadt in ihrem Rücken. 

Da machte ſich Joſua und das ganze Kriegsvolk auf, gen Ai hinaufzu⸗ 
ziehn; und Joſug wählte dreißigtauſend Mann, tapfere Helden aus und ſandte 
fie des Nachts! und gebot ihnen alſo: Sehet, ihr liegt nun im Hinterhalt gegen 
die Stadt, der Stadt im Rücken; entfernt euch nicht weiti von der Stadt und haltet 
euch alleſamt bereit! 'Ich aber und alles Volk bei mir werden gegen die Stadt 
anrücken, und wenn ſie dann wie das frühere Malk uns entgegen herausziehn, ſo 
werden wir vor ihnen her fliehen, éund fie werden hinter uns her ausziehn, bis 
wir ſie von der Stadt abgeſchnitten haben;! denn ſie werden meinen: ſie fliehen 
vor uns wie das frühere Mal, und wir werden vor ihnen her fliehenzm "hr aber 
ſollt dann aus dem Hinterhalt euch aufmachen und die Stadt einnehmen, n und 
Jahve, euer Gott, wird fie in eure Hand geben. Und wenn ihr euch der Stadt 
bemächtigt habt, fo ſteckt die Stadt in Brand;» nach Jahves Wort? ſollt ihr thun; 
ſehet, ich gebiete es euch. 

Als fie nun Joſua entſandt hatte, gingen fie zum Hinterhaltsort und legten 
ſich zwiſchen Bethel und Ai, weſtlich von Air Joſua aber brachte jene Nacht 
mitten unter dem Volke zus 1% Da machte ſich, Joſua frühmorgens auf und 
muſterte das Volk und zog hinauf, er und die Alteſten Israels vor dem Volke 
her gen Ait 1 Und alles Kriegsvolku bei ihm zog hinauf und rückte vor und 
kam gegenüber der Stadt an und lagerte nördlich von Ai, ſo daß ſich die Schlucht 
zwiſchen ihm und Ai befand.“ 12Da nahm er etwa fünftauſend Mann und 
legte fie als Hinterhalt zwiſchen Bethel und Ai, weſtlich von der Stadt.x 13 und 
fie ſtellten das Volk auf, das ganze Lager im Vorden der Stadt,“ und feinen 


kleine Aufgabe hat Israel ſeine ganze Kraft zu 
ſetzen. 6, 2. 2. 4d. h. vollſtrecke an ihnen den 
Bann 6, 21. ewas bei Jericho nicht geſtattet 
war 6, 24; vgl. aber Dt 20, 1a. || diefe Weiſung 
ſtünde paſſender nach v. 1a. ne im Weiten 
der Stadt. || 3. 8 lies n =; wäre der Art. 
echt, ſo wäre damit eine (bekannte) Elitetruppe 
bezeichnet. Zur Differenz mit v. 12 ff. vgl. dort. 
d. h. unmittelbar nach ihrer Ankunft vor 
Ai; der 5 bis 6ſtündige Marſch von Gilgal 
nach Ai war leicht in Einem Tage zu machen. 
Anders v. 13. 4. Ip Hiph. wie Gn 44, 4. 
5. 47, 4 vgl. 1 Ch 17,5; ſonſt auch (Smal) 
5829 z. B. Ri 20, 82. 6. 1p Niph 4, 18; 
Hiph. nur noch Jer 12, 5. || mD 9020 fehlt 
bei LXX und ſcheint aus v. s fin. eingetragen. 
7. nnn wie ſonſt im Dt; LXX indes: rogev- 
cE0#E e nv ονν] die 2 Vershälfte läßt ſie 
fort. || 8. „bis hier fehlt alles in LXX. won wie 
Dt 20, 19; va men wie Jer 32, 20. || Pv. 2 fin. 
LXX rm 5372. || 4 wonach zu achten! || 9. rzwi⸗ 
ſchen Beitin und Tell el-Hadjar (7,2) befinden 
fi) zwei Felskuppen, die ſich zum Verſtecke eig: 
nen. || fehlt bei LXX. Nach v. sa iſt Joſua 
ſchon vor Ai angelangt; dieſe Nacht iſt die 
gleiche wie y. 3n; während die dazu Beſtimmten 


nächtlicherweile den Hinterhalt bezogen, blieb 
Joſua bei der Hauptmacht. Ew., D. wollen 
pz leſen ſtatt dyn (wie v. 13); Joſua blieb im 
Wadi Matja, nördl. von Ai. 10. dies iſt Pa⸗ 
rallelbericht zu v. 3; alſo keineswegs nach der 
Nacht von v. anzuſetzen; der Ausgangspunkt 
iſt hier wieder Gilgal. || 11. unach © $ 127 
Anm. 4a wäre der Art., weil ſonſt nach ds ge⸗ 
wöhnlich (?) mechaniſch beigefügt (zu dz); eher 
aber iſt mad ſpäter angeflickt. VLXX läßt 
die 2. Vershälfte weg. Die Schlucht iſt das tiefe 
Wadi Matja (Bid? S. 121). Zu d ph (st. 
est.) vgl. GSS 130, 1. Kethib zb:, Qers ma. || N 
12. »die Zahl dieſes 2. Berichts iſt ſachgemäßer 
als die 30,000 von v. 3; zu vereinbaren find die | 
beiden Angaben nicht, weder durch Annahme eines 
doppelten Hinterhalts, noch einer nachträglich 
genauern Beſtimmung; eher iſt (bei 30000) ein 
Schreibfehler möglich; LXX läßt hier aus Ver⸗ 
legenheit das Verbum und die Zahl ganz weg. 
dem Sinne nach gleich en dnxp v. 3. Kethib, 
LXX, Vulg, Peſch. „?, Qers, Tharg. "sb. || 
13. YLXX läßt dieſen Vers, der nur das Reſul⸗ 
tat beider Berichte wiederholend zuſammenfaßt, 
weg. Vgl. zu av. 11, zum Hinterhalt v. 4 u. 2. 
Subj. von dosen find Joſua und die Alteſten 
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hintern Teil“ im Weſten der Stadt, und Joſua ging in jener Nacht mitten in das 
Thal2 14 Als nun der König von Ai das ſah,b da machten ſich die Männer der 
Stadt in der Frühe eilig auf und zogen aus, Israel entgegen zum Kampfe, er 
und fein ganzes Volk, zu dem beſtimmten Ort vor der Ebene; er wußte ja nicht, 
daß ein Hinterhalt gegen ihn im Rücken der Stadt lag. bund Joſuag und ganz 
Israel ließen ſich vor ihnen her ſchlagend und flohen des Weges zur Wüſte. 16Da 
wurde alles Volk in der Stadt aufgeboten® hinter ihnen drein zu jagen, und fie 
jagten hinter Joſua her und ließen ſich von der Stadt weglocken, t 17daß kein Mann 
in Ai und Bethels zurückblieb, die nicht Israel nach ausgerückt wären; und ſie 
ließen die Stadt offen und jagten hinter Israel her. 18Da fprach Jahve zu Joſua: 
Strecke die Lanze in deiner Hand gegen Ai aus," denn in deine Hand will ich 
es geben! Da ſtreckte Joſua die Lanze in feiner Hand gegen die Stadt aus. 
19Der Hinterhalt aber hatte ſich eilig von feinem Orte aufgemacht und lief nun, 
als er ſeine Hand ausſtreckte und drang in die Stadt und nahm fie ein und 
ſteckte die Stadt eilends in Brand. 20 Als nun die Männer von Ai ſich rückwärts 
wandten und umblickten: ſiehe, da ſtieg der Rauch der Stadt gen Himmel; fie 
aber hatten keine Möglichkeit,! da- oder dorthinm zu fliehen, indem das Volk, das 
gegen die Wüſte hin geflohen war, ſich gegen den Verfolger umkehrten 2 Joſua 
aber und ganz Israel, als ſie ſahen, daß der Hinterhalt die Stadt eingenommen 
hatte und daß der Rauch der Stadt aufſtieg, kehrten ſie um und ſchlugen die 
Männer von Ai; 22jene® aber zogen ihnen? aus der Stadt entgegen, fo daß fie 
mitten zwiſchen Israel gerieten, dieſe von der und jene von der andern Seite, 


V. 10. [Lap (vgl. Gn 49, 19) der hintere (weſtl.) 
Teil der Mannſchaft, alſo nichts anderes als 
satz. [a wenn die Stellungnahme im Wadi 
Matja (unten, alſo ſchon näher der Stadt) ge— 

als gen; das 
planere Je führt übrigens auf die gleiche Vor: 
ſtellung des Hergangs. 14. bnäml. die Haupt: 
macht der Israeliten im Norden der Stadt. 
ELXX lieſt & , läßt ew ſowie s 
Won weg, ebenſo die Worte aden odd he, 
die von ſchwieriger Deutung ſind und von keiner 
Verſ. genau überſetzt werden; Tharg. deutet 
d auf einen feſtgeſtellten Zeitpunkt (Narr 
enen); wenn ein Ort, jo könnte es etwa mit 
iv. 1s gleichbedeutend, die Hochebene zwi— 
ſchen Wadi Matja und Wadi Sumenit (Bäd. 
S. 214) ſein. Doch iſt, wie D. mit Recht be— 
merkt, der Vers einerſeits reich an Doppelaus— 
drücken, anderſeits durch Verkürzung des einen 
hineinverflochtenen Berichts unklar. 15. J Niph. 
tolerativum G 5 51, 2a. || 16. *Kethib zg, 
Dere "32 wie v. 12. pyr Niph. Ri 6, 34; 1 S 
14, 20. LXX überſetzt aber bloß da on 005 
DN. fzu pma vgl. Jer 6, 20. || 17. S woraus 
zu ſchließen, daß Bethel den Nachbarn Hilfe ge: 
ſandt hatte, aber nicht erſt am Schlachttage, da 
die Krieger von Bethel ſonſt unfehlbar den is— 
raelitiſchen Hinterhalt im Weſten von Ai ent⸗ 
deckt hätten. Einer der benutzten Berichte wird 


hierüber näheres enthalten haben; LXX läßt 
aus Verlegenheit ds dz weg. 18. h nach dieſem 
Bericht das (wohl zuvor verabredete) Zeichen, 
daß mit der Scheinflucht einzuhalten ſei. LXX 
giebt den vollern Ausdruck (wie v. 26) % 77) d! 
und lieſt n ds; ſonſt vgl. zu dieſem Gebrauch 
von 268119, 3b Anm. 777°5 iſt im Vergleich 
mit don der kleinere Spieß Yee LXX. || iv. 2. 
Hier fügt LXX bei: zei ta Evedoa e ννάπνι 
Sovraı Ev TEyeı u roh rnb avıwv, eine 
Gloſſe aus v. 19, beſtimmt, die Brücke zu der dor— 
tigen andern Verſion zu ſchlagen, nach welcher 
Überfall und Einäſcherung der Stadt durch den 
Hinterhalt das Signal zur Wendung für die 
Fliehenden war v. 21.19. K dos iſt als 
Klammer für die beiden Berichte eingeſetzt von 
R, da nicht anzunehmen iſt, daß die Ausſtreckung 
der Hand Joſuas vom Hinterhalt hätte bemerkt 
und als Angriffszeichen benutzt werden können; 
dann hieße es vielmehr a nen dg. Der 
Hinterhalt brach auf, ſobald die Stadt leer war, 
worauf v. 170 vorbereitet.] 20. ILXX richtig 
o &1yov nor pvywow; eig. Hände — Kraft, 
Vermögen (die Hände fielen ihnen vor Schrecken 
ſchlaff herunter 2 S 4, 1); nicht „Ort“, wogegen 
ſchon der Dual ſpricht. [m2 K 2, s. || "diefen 
letzten Satz läßt LXX weg, vermutlich weil erſt 
V. 21 dies zu berichten war. 22. »der Hinter: 
halt, nachdem er die Stadt eingenommen und 
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und ſchlugen fie, bis ihnen kein Reſt, noch Entronnener übrigblieb. ! 23Den König 
von Ai aber fingen ſie lebendig und brachten ihn zu Joſua. * 

Als nun Israel alle Bewohner von Ai auf dem Felde, in der Wüſte, wo 
dieſelben fie verfolgten,” vollſtändig niedergemacht hatte, und fie alleſamt mit 
Schwertes Schärfe bis zu ihrer Aufreibung gefallen waren,s da kehrte ganz Israelt 
gegen Ai um und ſchlugen es mit Schwertes Schärfe; 25und alle an jenem Tage 
Gefallenen, fo Mann wie Weib, waren zwölftauſend: alle Leute von Ai. 26 Joſua 
aber zog ſeine Hand nicht zurück, die er mit der Lanze ausgeſtreckt hatte, bis er 
den Bann an allen Bewohnern von Ai vollzogen hatte zu 27nur das Vieh und 
die Beute jener Stadt nahm ſich Israel“ zum Raube, nach dem Worte Jahves, 
das er dem Joſua aufgetragen.” 2s Und Joſua verbrannte Ai und machte es 
zu einem ewigen Trümmerhaufen,* einer Wüſtenei bis auf dieſen Tag.) 2 Den 
König von Ai aber hängte er? an einen Baum bis zur Abendzeit, und bei Sonnen— 
untergang befahl Joſua, daß man ſeinen Leichnam von dem Baume herabnahm? 
und an die Gffnung des Stadtthorsb warf; und fie errichteten auf ihm einen großen 
Steinhaufen,« bis auf dieſen Tag. 


Schon der weſentlich kürzere LXXtext deutet hier auf die Schwierigkeiten hin, 
welche die Zuſammenarbeitung zweier Berichte verurſachte, von denen der eine ſtark 
verkürzt iſt. v. 1 u. 2 enthalten ſachlich nichts, was nicht der deuteronomiſtiſche Re— 
daktor den ältern Berichten, die folgen, hätte entnehmen können. . 3—9 zeigen 
guten und einheitlichen Zuſammenhang, während v. 10—12 den Parallelbericht aus 
der andern Quelle nachbringen. v. 183 iſt redaktionelle Zuſammenfaſſung; in v. 14 
läuft der Hauptbericht weiter, aber mit eingefügten Notizen aus dem andern; 
v. 15—17 ſetzen in der Hauptſache jenen fort, während v. is (das Signal Joſuas) 
dem verkürzten Bericht angehört; denn v. 19 ſchließt unmittelbar an v. 17 an (N55 
9 iſt redaktionelle Klammer) und fährt mit v. 20 (abgeſehen vom letzten Satz) 
v. 21. 22. 23 fort; in v. 24 wird wieder ein doppelter Faden wahrgenommen; auch 
v. 25 enthält wenigſtens in sm "won 55 ein fremdes Fragment. v. 28 dürfte dem Red. 
angehören, der ſich an v. 1s aulehnt; in v. 2729 iſt nur die deuteronomiſtiſche Sprach⸗ 
farbe unverkennbar, wird alſo der Red. ſtärker in den Originalbericht eingegriffen 
haben. Ob der Hauptbericht oder der verkürzte J oder E angehörte, iſt nicht ſicher 
zu beſtimmen; indes geſtattet die Zuſammenarbeitung trotz einzelner Undeutlichkeiten die 
Bildung einer klaren Vorſtellung über den Hergang der Eroberung von Ai, zumal 
hier, zum Unterſchied von c. 6, der menſchliche Faktor in der angewandten Kriegs— 
liſt ganz unbefangen hervorgehoben wird, ohne daß deshalb die den Sieg verbür— 
gende Hilfe Jahves zurückträte. 


8. Die Geſetzesfeier bei Sichem 8, 30 —35. 


8, 30Damalsa baute Joſua Jahve, dem Gotte Israels, einen Altar auf dem 
Berge Ebal;b 3!wie Mofe, der Knecht Jahves, den Söhnen Israels geboten hatte, 


angezündet hatte. || den ſtadtwärts fliehenden 
Aiten. || vgl. Dt 3,3 und zum Inf. miti © 
§ 53 Anm. 2. || 24. rv. 1s a wird durch 
% aha erläutert; LXX übr. e, To 60e En 
r xaraßdoews "iea2 , an den ſteilen Ab: 
hängen des Wadi Matja, an denen die Aiten 
hinabflohen. Dublette zu a. LXX läßt bo» 
30 »» bd aus; zu dur => vgl. Dt 2, 18. 
!LXX ſtatt deſſen „wir. || 26. Udiefer Vers 
fehlt bei LXX ; vgl. v. 1s; nur erſcheint hier das 


Speerſchwingen nicht mehr als Angriffsſignal, 
ſondern als poetiſcher Ausdruck für die rück- 
ſichtsloſe Durchführung des Kampfs.] 27. LXX, 
Vulg., Peſch., Handſchr. geben Wo a. || 
WV. 2.28. * Dt 13, ır. || Vindes iſt auch ſpäter 


von einer Stadt Ai (wohl in der Nähe der alten 


Trümmerſtätte) die Rede Jeſ 10, 2s (bez); Esr 
2, 2s; Neh 11, 31 (832). || 29. 2 getötet. a gemäß 
Dt 21, 22. 23. || PLXX eis 20% Bo9oov na dN 
2 S 18,17. % 26. 
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wie im Geſetzbuch Moſes geſchrieben ſteht, einen Altar von unverſehrten Steinen, 
über denen man kein Eiſen geſchwungen hatte, und ſie brachten auf ihm dem 
Jahve Brandopfer dar und ſchlachteten Friedensopfer.“ 32nd er ſchrieb daſelbſt 
auf die Steinel die e des Geſetzes Moſes, das dieſer vor den Söhnen 
Israels geſchrieben hatte! 33Und ganz Israel und feine Alteſten und Beamtens 
und Richter ſtanden zu beiden Seiten der Lade, gegenüber von den Levitenprieſtern, 
welche die Bundeslade Jahves trugen, wie der Fremdling, ſo der Einheimiſche, h 
die Hälfte davon gegen den Berg Geriſſim hin und die Hälfte davoni gegen den 
Berg Ebal hin, wie Moſe, der Knecht Gottes, geboten hatte, das Volk Israel 
zum Anfang zu ſegnen.“ Nachher aber las er alle Worte des Geſetzes vor, 
den Segen und den Fluch,! ganz wie es im Geſetzbuche geſchrieben ſteht. 35&s 
war gar nichts von allem, was Moſe geboten hatte, das Joſua nicht der ganzen 
Gemeinde Israels und den Weibern und den Kindlein und dem Fremdling, der 
mitten unter ihnen verkehrte, vorgeleſen hätte. m 


Wir finden c. 10 Joſua noch mit der Eroberung des Südens, c. 11 ſchon 
mit der des Nordens von Kenaan beſchäftigt, während von der Gewinnung des 
mittleren Teils nirgends ausdrücklich die Rede iſt. Und doch iſt nicht anzunehmen, 
daß dieſe Feier bei Sichem mitten im unbezwungnen Feindeslande hätte abgehalten 
werden können. Deshalb nehmen manche Neuere an, dieſes Stück habe urſprünglich 
am Schluß der Eroberungsgeſchichte nach c. 11 geſtanden; LXX verſetzt es hinter 
9, 2, was ſchon deswegen unpaſſend, weil 9,3 direkt an 8, 29 Anſchluß hat. Dillm. 
vermutet, die Stelle des Berichts im Buche ſei vielmehr die richtige und derſelbe 
nur deswegen ſo iſoliert, weil der Red. die unmittelbar an die Eroberung von Ai 
gereihte Geſchichte der Einnahme des Mittellandes bei E ausgelaſſen habe, „weil 
keine Muſter des Verfahrens Joſuas nach Dt daran aufzuſtellen waren“. Dieſer 
Erklärungsgrund für die auffällige Lücke iſt unwahrſcheinlich; ſie iſt doch nur ver— 


ſtändlich, wenn JE hierüber keine oder nur ganz ſummariſche Rechenſchaft gab. 


Im übrigen hat der Abſchnitt durchaus deuteronomiſtiſchen Charakter, 


Zu 8, 30 —as. 

30. a nach dem jetzigen Zuſammenhang nach 
der Eroberung von Ai; jedoch ſ. den Exkurs. 
Zum Imperf. vgl. © $ 107, 1 Anm. 1. || Pin 
Befolgung von Dt 27, 5—7a. || 31. die Ausdrücke 
find ganz nach Dt (JE) geformt. || 32. 4 Dt 27 
ſind urſprünglich die Steine des Altars und die 
betünchten und beſchriebenen Steine ſchwerlich 
identiſch; hier dagegen ſcheint der Art. dies vor: 
auszuſetzen, während hinwieder du eher an die 
Steine von Dt 27,4. s (dort allerdings eher am 
Jordanufer) denken läßt; jedenfalls liegt Rück⸗ 
beziehung auf jenen Bericht vor. Dt 17, ıs. || 
LXX unrichtig To get οννοννʒi , vouor 
Mobo; dagegen läßt ſie vielleicht mit Recht 
ans o aus, jo daß Joſua das Geſetz vor Is— 
rael auf die Steine ſchrieb. 33. s lies mit Peſch. 
Tharg. i. be» do nach P Lv 24, 16; 
18, 26. [iam iſt Schreibfehler für daz G 
$ 127 Anm. 4b. k Es iſt unklar, auf welchen 
Befehl Moſes der Verf. anſpielt. Dt 11,20 iſt 
geboten, den Segen auf dem Berge Geriſſim, den 


wenn 


Fluch auf dem Ebal zu ſprechen; Dt 27, 11 ff. 
ordnet die Verteilung der Stämme auf die bei— 
den Berge und das Ausſprechen von Fluchfor— 
meln durch die Leviten an; Dt 31, 10 ff. die Vor— 
leſung des Geſetzes am Hüttenfeſt des Erlaßjahrs 
(aber nicht an einem beſtimmten Orte). Dieſe 
Leſung ſcheint hier mit jener Verteilung auf die 
beiden Bergabhänge kombiniert und goed be⸗ 
ſagt, daß die Segnung der Geſetzes-Vorleſung 
vorſchriftsgemäß voraufging. Dillm. nimmt an, 
bei E ſei eine Neuverpflichtung des Volks auf 
das Geſetz des Bundesbuchs mit dem Opferfeſt 
auf dem Ebal verbunden geweſen. || 34. I/, den 
Segen und den Fluch“ ſind nicht eine ſumma— 
riſche Inhaltsangabe der Thora, weil hiefür zu 
eng, indem das wichtigſte, das verpflichtende Ge— 
bot, ganz fehlen würde, ſondern eine Anſpielung 
auf Dt 11, 20, wobei, wenn dieſe Worte ſpäterer 
erklärender Zuſatz fein ſollten, leicht an die For: 
meln Dt 27,15 ff. und Dt 28 gedacht ſein könnte. 
| 35. m Dt 31, 11. 12. 
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auch die Altarerrichtung auf JE zurückgehen muß. Der „allerjüngſten Diaſkeuaſe“ 
(Cornill) gehört er aber ſchon darum nicht an, weil JE die Ausführung der von“ 
ihm Dt 27,5—7 mitgeteilten Vorſchrift jedenfalls irgendwie erzählt hat: und dieſe 
Bericht wird das Subſtrat der vorliegenden deuteronomiſtiſchen Redaktion ſein, welche 
die deuteronomiſchen Elemente von Dt 27 mit hinein zu verweben verſuchte. — In 
ſeinem urſprünglichen Zuſammenhang ſollte der Bericht veranſchaulichen, wie nur 


die innere Bindung an das Geſetz Jahves den Segen des neugeſchenkten Landbeſitzes 
verbürgt. 


9. Überliſtung durch die Gibeoniter c. 9. 


9, Als nun alle Könige auf der andern Seite des Jordan es vernahmen, 
im Gebirge und in der Niederung und am ganzen Geſtade des großen Meeresb 
gegen den Kibanon® hin, die Chitthiter und die Emoriter, die Kenaaniter, die 
Periſſiter, die Chivviter und die Jebuſiter, ! da thaten fie ſich zuſammen zuhauf, 
um mit Joſua und Israel einmütig zu kämpfen.“ 

Die Bewohner von Gibeont aber hatten vernommen, was Joſua an je: 
richo und Ai gethan. Da handelten auch fies mit Liſt und gingen hin und 
machten ſich auf Botfchaft ausk und nahmen abgenutzte Säcke auf ihre Efel und 
abgenutzte und zerriſſene und ausgebeſſertei Weinſchläuche 5und abgenutzte und ge— 
flickte Sandalen an ihre Füße und abgenutzte Kleider an ſich, und alles Brot 
ihres Proviants war vertrocknet zu KrumenK (Als fie nun zu Joſua in's Lager 
nach Gilgall gegangen waren, fprachen fie zu ihm und zur Mannſchaft Israels m 
Aus einem fernen Lande ſind wir gekommen, und nun ſchließet mit uns einen 
Vertrag! Da ſprachn die Mannſchaft Israels zu den Chivvitern: Vielleicht wohneſt 
du mitten unter mir, und wie könnte ich da einen Vertrag mit dir ſchließen!“ 
Da ſprachen fie zu Joſua: Wir find deine Knechte.“ Joſua aber fragte fie: Wer 


Zu c. 9. 

1. vgl. 5, 1 LXX » son. Das Obj.: 
der Fall der erſten Städte in Kenaan (vgl. v. s), 
iſt ſelbſtverſtändlich. n : iſt hier natürlich 
das Weſtjordanland. b Dt 1,7 ı7 faßt das Ge: 
birge Juda und Ephraim zuſ. | LXX o roos 
zo Avrikıßavo alſo noch weiter nordöſtlich, 
nicht bloß die phönikiſche Küſtenebene. || 412, s; 
dagegen 3, 10 fügt noch dzdan bei. 2. eder 
Schrecken von 5,1 war ſomit überwunden. > 
1 K 22,13 paßt nicht ſowohl zum Kampfe 
ſelbſt, als zum Kampfesvorſatz. Die Verſe bilden 
eine Einleitung nicht ſowohl zu 9, ff., als zu 
Kap. 10. 11 und gehören dem deuteronomiſti— 
ſchen Red. an.] 3. LXX, Vulg.: Gabaon, heißt 
jetzt ed-Djib, auf ausſichtsreichem Hügel, ½ Std. 
nördl. von Nebi Samwil, 9 Kilom. nordnord— 
weſtl. von Jeruſalem (Luftlinie) Bäd.? S. 21; 
vgl. 10, 2. 4. s wie Joſua an Ai. h ſo der 
maſſ. Text, denn zn könnte nur von der im 
Sinne von Jeſ 18, 2; Spr 13,17 denominiert 
fein; vgl. arab. sara; daher ſämtliche Verſſ. 
und manche Handſchr. nach y. 12 en ver⸗ 
ſahen ſich mit 9; in beiden iſt die Nachſtel— 
lung hinter »>5% etwas auffällig. eig. zuſam⸗ 


mengeknotet, indem die ſchadhafte Stelle nicht 
eigentlich geflickt, ſondern (wie in Eile) zuſam⸗ 
mengeſchnürt ward. || 5. Korps wird von den 
Verſſ. verſchieden gedeutet, LXX evooriav (ca- 
riem passus), Peſch. 8 vertrocknet; der Pl. 
ſpricht eher für Tharg. 77393 (nach Buxt. lex. 
chald. S. 1064 etwas wie geröſtete Brotſchnit— 
ten (Biskuit) Vulg. in frusta comminuti (pa- 
nes). |] 6. natürlich das bisher allein erwähnte 
bei Jericho, wohin ſich Joſua nach den erſten 
glücklichen Kriegsthaten wieder zurückgezogen 
hatte, nicht das ſpäter mehrfach genannte Gilgal 
(K.), das, ungefähr 21 Kilom. ſüdl. von Sichem, 
7 Kilom. ſüdweſtl. von Siloh liegt, jetzt Djil- 
djilja vgl. Dt 11, 30. Em, zu ihm“ — dies findet 
ſeine Ausführung v. s 18; „zur Maunſchaft 32: 
raels“ — darauf bezieht ſich v. 7. 14; von dieſer 
erbitten fie einen Vertrag; jenem bieten fie Unter: 
werfung an. 7. n Kethib sonde), Qeré nden; 
weil Subj. Kollekt., iſt beides möglich, doch folgt 
nachher Sg. || Pin Anbetracht des Verbots Ex 
23, 32; 34, 12; Dt 7, 2. || 8. Pim jetzigen Zuſam⸗ 
menhang, als Antwort auf das v. 7 geäußerte 
Bedenken, können dieſe Worte nicht „pure Höf— 
lichkeitsformel“ (Fay, K.), ſondern müſſen das 


er 
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ſeid ihr, und woher kommt ihr? Da ſprachen fie zu ihm: Aus einem ſehr fernen 
Lande find deine Knechte ob dem Namen Jahve, deines Gottes, gekommen; denn 
wir hörten das Gerücht von ihm und alles, was er an Agypten gethan, leund 
alles, was er an den beiden Emoriterkönigen jenſeits des Jordan gethan, an 
Sichon, dem Könige von Cheſchbon und an Og, dem Könige von Baſchan, in 
Aſchtharoth. 4 11Da ſprachen unſre Alteſten und alle Bewohner unſers Landes 
alſo zu uns: Vehmet Proviant auf die Reiſe in eure Hand und geht ihnen ent— 
gegen und ſaget zu ihnen: Wir find eure Knechte, jo ſchließet nun einen Vertrag 
mit uns! 12Dies unſer Brot, warm nahmen wir es uns als Proviant aus unſern 
Häufern, am Tage, da wir abreiſten, um zu euch zu gehen, und jetzt ſiehe, es 
iſt vertrocknet und zu Krumen geworden; wund dies die Weinſchläuche, die wir 
als neue füllten, und ſiehe ſie ſind zerriſſen, und dieſe unſre Kleider und Schuhe 
find abgenutzt, weil die Reiſe fo ſehr weit war. Da nahmen die Männer von 
ihrem Proviante;e aber den Mund Jahves fragten fie nicht.! 15 Und Joſua ge— 
währte ihnen Frieden und ſchloß mit ihnen einen Vertrag, fie am Leben zu laſſen, 
und die Fürſten der Gemeinde leiſteten ihnen einen Schwur. 
16Aber nach Abfluß von drei Tagen, nachdem ſie einen Vertrag mit ihnen 
geſchloſſen, vernahmen ſie, daß ſie ihnen nahe ſeien, ja mitten unter ihnen wohnen.“ 
Es brachen nämlich die Söhne Israels auf und kamen am dritten Tage“ zu 
ihren Städten, und ihre Städte waren Gibeon und Nephirav und Be’eroth? und 


Qirjath⸗Je arim. a 
der Gemeinde ihnen bei Jahve, 


murrteb die ganze Gemeinde gegen die Fürſten; 


Anerbieten ihrer Unterwerfung (D.) ſein, be— 
ſtimmt, alle weitere für ſie gefährliche Verhand— 
lung abzuſchneiden. Dagegen, wenn das ihr 
erſtes Wort zu Joſua war, alſo urſprünglich an 
V. ca anſchließend, jo käme es allerdings einem 
demütigen Gruße gleich vgl. Gn 32, s, den Joſua 
auch als ſolchen im folgenden taxiert, ohne direkt 
mit 79 Ernſt zu machen. 10. 42, 10; 6, 27 
durch dieſe Bezeugung ihrer frommen Eindrücke 
glaubten ſie ſich am wirkſamſten zu empfehlen; 
die letzten Ereigniſſe: Jordanübergang, Ein— 
nahme von Jericho und Ai, bleiben unerwähnt, 
weil man ſie in dem „ſehr fernen Lande“ noch 
nicht kennen konnte.] 11. "unter dem Eindruck 
von v. op. 10, die daher unentbehrlich ſind. Die 
Gibeoniter hatten keinen König. 14. SLXX oö 
Eoyovrss nach v. 1s; urſprünglich aber dow wos 
V. 2. Das Eſſen iſt neben pos ſelbſtverſtänd⸗ 
lich; beides aber als bloßes Prüfungsmittel bei 
dem offenkundigen Augenſchein ganz überflüſſig, 
wenn es nicht als Friedenszeichen und Einlei— 
tung zum Abſchluß eines Bündniſſes galt. 
t Jeſ 30, 2 vermutlich doch durch Befragung des 
Urim und Thummimorakels Nu 27, 21, indem 
der Red. hier den Anſchauungen, vielleicht be— 
ſtimmten Angaben von P folgt. Hätten fie Jah—⸗ 
ves Rat und Befehl eingeholt, anſtatt auf ihren 
eignen Kopf hin zu handeln, ſo wären ſie nicht 


1s Und die Söhne Israels ſchlugen fie nicht, weil die Fürſten 
dem Gotte Israels, geſchworen hatten. Da 


1odie Fürſten aber alles ſagten zu 


getäuſcht worden. 15. udieſer Vers faßt redaf- 
tionell ſämtl. Berichte zuſammen: die Verhand— 
lung mit Joſua, nämlich Annahme ihrer Unter— 
werfung und Gewährung von dib; die Schlie— 
hung eines Bündniſſes mit edo wo, und 
(nach P) Eidesleiſtung durch den s Ex 
16, 22. || die Suff. in 12°p und dos beweiſen, 
daß urſprünglich deo wos Subj. war. || 17. 
die Zeitbeſtimmung fehlt bei LXX und ſcheint 
Dublette zu e rp v. 16. Sie wollten ſich 
durch den Augenſchein vom Betrug der Gibeo— 
niter überzeugen — nach dem jetzigen Zuſammen— 
hang. Wenn aber hier P friſch anhebt, ſo han— 
delt es ſich vielmehr um die eidlich bekräftigte 
Bundſchließung mit 4 Chivviterſtädten v. 7. 
Kim jetzigen Zuſammenhang kann das Suff. nur 
auf die Gibeoniter bezogen werden, die ſomit in 
einem Städtebund ſtanden; bei P urſprünglich 
auf arm. nach 18, 26 eine Benjaminiterſtadt, 
jetzt Kefir (Kafr Kefire), 3 Kilom. nördlich von 
Qirjath⸗Jelarim, 7¼ Kilom. (ſüd)weſtlich von 
Gibeon, hochgelegen. || vgl. 18,25 wahrſch. el— 
Bire, 7 Kilom. nordnordöſtl. von Gibeon Bäd.? 
©. 214. aſehr häufig erwähnt, auch unter dem 
Namen dez op 15, 60, mbya 15, 9, mm 228 
2 S 6, 2, jetzt die „Traubenſtadt“ Qiriath el: 
Enab oder Abu Ghoöſch (Bäd.s S. 19), 12 Km. 
weſtl. von Jeruſalem an der Straße nach Jaffa. 


154 Das Buch Joſun. Kapitel 9. 


der ganzen Gemeinde: Wir haben ihnen ſelbſt bei Jahve, dem Gotte Israels, 
geſchworen, und jetzt können wir fie nicht anrühren.“ 20 Diese wollen wir ihnen 
thun und fie am Leben laſſen;! es möchte ſonſt ein Grimm über uns kommens 
wegen des Sides, den wir ihnen geſchworen. 2 Und fo fprachen die Fürſten zu 
ihnen: fie mögen am Leben bleiben! Und fie wurden Holzſpalter und Waſſer⸗ 
ſchöpfer der ganzen Gemeinde, wie die Fürſten zu ihneni geſagt hatten. Wi 

22Da berief fie Jofua und redete alfo zu ihnen: Warum habt ihr uns ge⸗ 
täuſchtk mit dem Vorgeben: wir find ganz fern von euch, während ihr doch mitten 
unter uns wohnet?! 23Und nun, verflucht ſeid ihr und nicht gebreche es bei euchm 
an einem Knecht, ſowohl Holzſpaltern, als Waſſerſchöpfernn für das Haus meines 
Gottes! 2 Da antworteten fie Jofua und fprachen: Gemeldet wurde eben deinen 
Knechten, wie Jahve, dein Gott, ſeinem Knechte Moſe befohlen hat, euch das 
ganze Land zu geben und alle Landesbewohner vor euch her auszurottenze da 
fürchteten wir uns ſehr vor euch für unſer Leben? und thaten dies; und nun, 
ſiehe, find wir in deiner Hand; wie es dich gut und recht dünkt mit uns zu han⸗ 
deln, jo handle! 26Da machte er es fo mit ihnen und rettete fie aus der Hand 
der Söhne Israels, daß fie fie nicht töteten; 27und Joſua machte fie an jenem 
Tage zu Holzſpaltern und Waſſerſchöpfern für die Gemeinde und für den Altar 
Jahves, bis auf dieſen Tag, an den Ort, den er erwählen würden 


Trotz ziemlich ſtark und mit Geſchick eingreifender redaktioneller Thätigkeit 
läßt ſich in dieſer Erzählung ein dreifacher Faden erkennen. 1. Die Gibeoniten 
ſchließen (auf Grund täuſchender Angaben) mit der Mannſchaft Israels einen 
Friedensvertrag (I), 2. die Gibeoniten erlangen von Joſua mittelſt Täuſchung und 
Anbietung ihrer Unterwerfung Schonung ihres Lebens (E), 3. die Fürſten der Ge⸗ 
meinde beſchwören mit 4 Chivviterſtädten, an deren Spitze Gibeon ſteht, einen Ber: 
trag, nach welchem ihre Bewohner Hörige der Gemeinde und des Heiligtums werden 
(P). Zu Grunde liegt, als der ausführlichſte Bericht, E, zu welchem wir rechnen 
v. 3—6a (bis babam). s. 9a (bis ns). 11a (bis dcp). 12. 13. 152 (bis B,). 22. 233 
(bis 22). 26. In ihn iſt hineinverflochten J (der die Täuſchung wohl ähnlich eben⸗ 
falls erzählte, was von R weggelaſſen, weil hier E genügte), wozu gehören dürfte 
v. 6b (ohne 7 28). 7. 11b. 14, in v. 1s der mittlere Satz, 16. Zu P gehören: in v. zu 
n , in v. 1s der letzte Satz, v. ı7 — 21. 28 (von urn an). 27. Alles übrige iſt 
deuteronomiſtiſche Ausführung des Red.: v. 1. 2. 9 (von „dw an). 10. 24. 25. Wir 
nehmen ſomit an, daß die Holzſpalter und Waſſerſchöpfer nur aus P ſtammen und 


18. b Ex 16,2; Nu 17,6 P. 19. e dies ds fehlt 
bei LXX. dv 19,12 nach der Anſchauung des 
Red. hob der Betrug der Gibeoniter die Gültig: 
keit des Eids nicht auf; jedoch hatte P vielleicht 
von jenem gar nichts berichtet, womit denn die 
ganze oft ventilierte Streitfrage dahinfällt; je⸗ 
denfalls ſteht bei ihm die Ehre des Namens Jah⸗ 
ves auf dem Spiel. 33:5 ftatt deze wie Gn 
20,6; Hi 6,7. || 20. ewas? folgt erſt v. 21b. 
(Zum Erſatz des Koh. durch Inf. abi. vgl. G 
§ 113, 4p. LXX läßt übr. weg und faßt 
denim als Erklärung von mer. s Nu 1,53; 18,5. 
21. upon LXX weggelaſſen, die außerdem 
ar ſtatt ao überſetzt; 7 cons. Impf. iſt in 
der That bloß mit Rückſicht auf die Schlußworte 
3 3927 Deb punktiert, und dieſe find vom Red. 


nur deshalb beigeſetzt, weil er dieſe Hauptſache 
V. 18 fin. 20 noch verſchwiegen hatte, während ſie 
bei P urſprünglich ſchon dort ſtand. odds zu 
der murrenden Gemeinde. [inicht „über fie" D., 
ſondern zu ihnen, nämlich bei P, was aber der 
Red. oben ausließ. || 22. k Gn 29, 2s. IV. 7. 9. 
16. || 23. mygl. 1 K 2, 4; 8, 28; 9, 5. | Dt 29, 10 
Degradierung zu den niedrigſten Dienſtleiſtungen. 
| 24. Dt 7, 13; 20, 10—1s; vom Red. ganz 
deuteronomiſch geformte Ausrede. |} Pzu nod 
vgl. Dt 4, ı5. || 4zur Endung =. vgl. 7, 9. 27. 
Dt 12,5. LXX fügt wegen des etwas inkon⸗ 
gruenten urn dne nach mim na ein: qu 
rod to EyEvovro oi zaroıxovvres Tußawv FE | 
zoo zei Ödoopogoı Tod Fuoıaormoiov Tod | 
OSO. 5 
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unterſcheiden nicht (mit Dillm.) zwiſchen dem Dienſt der 8: und des Altars; bei 
JE war wohl nur von einer Degradierung zu Sklaven die Rede. — Nach 2 S 21,1—9 
hat Saul in patriotiſchem Eifer ſpäter ein Blutbad unter den Gibeonitern ange— 
richtet, worauf dieſe mit Bewilligung Davids an ſeinem Hauſe Rache nahmen. — 
Nach 1 K 9, 20. 21 hat Salomo die Nachkömmlinge von 5 kenaanitiſchen Völker— 
ſchaften, darunter auch ing, zu 35 dz ausgehoben, was ſchon wegen der Ver— 
ſchiedenheit des Ausdrucks und dieſer allgemeinern Beſtimmung nicht gegen die 
Glaubwürdigkeit unſerer Erzählung geltend gemacht werden kann, wenn auch in 
nachexiliſcher Zeit die dw "729 a mit den dd, den Tempelhörigen, in naher 
Beziehung ſtehen Esr 2, 58s; 8, 20; Neh 11, und in beiden Klaſſen Überreſte der 
kenaanäiſchen Bevölkerung aufgegangen ſein mögen. 

Der religiöſe Brennpunkt der Erzählung liegt in v. 14ab. Wenn das Volk 
Jahves der beſtändigen und unmittelbaren Leitung ſeines Gottes entraten zu können 
meint, ſo iſt es weder der Macht, noch der Liſt der Welt gewachſen. 


10. Der Sieg bei Gibeon und die Eroberung des Südens c. 10. 


10, Als aber Adonizedeq,? der König von Jeruſalem,b vernahm, daß Jofua 
Ai eingenommen und den Bann an ihm vollſtreckt hatte — wie er an Jericho 
und ſeinem Könige gethan, ſo that er an Ai und ſeinem Könige — und daß die 
Bewohner von Gibeon Frieden mit Israel geſchloſſen hatten® und mitten unter 
ihnen waren, ꝛda fürchteten fie ſich ſehr;! weil Gibeon eine große Stadt war wie 
ine von den königlichen Städten,» und weil es größer war als Ait und alle feine 
Männer Helden. Da ſchickte Adonizedeg, der König von Jeruſalem, zu Hoham,s 
dem Könige von Hebron, und zu Pir amn dem Könige von Jarmuth,i und zu 
Japhia, dem Könige von Safhifch,E und zu Debir, dem Könige von Eglon, mit 
der Meldung: Sieht zu mir herauf und ſteht mir bei, daß wir Gibeon ſchlagen, 
weil es Frieden mit Joſua und den Söhnen Israels geſchloſſen hat. »Da ver— 
ſammelten ſich die fünf Emoriterföniger und zogen hinauf, der König von Je— 
ruſalem, der König von Hebron, der König von Jarmuth, der König von La— 
khiſch, der König von Eglon, fie und all' ihre Heerlager,s und belagerten Gibeon 
und kämpften wider es. 

Die Männer von Gibeon aber ſandten zu Joa in's Lager nach Gilgal 
mit der Meldung: Sieh deine Hände nicht von deinen Knechten ab;? komm eilends 
zu uns herauf und rette uns und ſteh uns bei, denn alle Emoriterfönige, die das 
Gebirge bewohnen, 4 haben ſich gegen uns zuſammengethan. Da zog Jojua von 


Zu c. 10. 

1. 2 „Herr der Gerechtigkeit“ vgl. Malki⸗ 
zedeg Gn 14, 1s. Adwvıßedex der LXX ſtammt 
aus Ri 1,5. b hier proleptiſch anſtatt dos 
Ri 19, 10 genannt; in den Keilſchriften erſt ſeit 
Sancherib gefunden (KAT? S. 161), von den 
Israeliten wahrſcheinlich ſeit David allgemein 
jo benannt. || Dt 20, 12. [ 2. 4Vulg., Peſch. 
geben Sg.; Pl.: er und feine Leute. es, weil fie 
ſelbſt keinen König hatte 9, 11; vgl. Am 7,13 
Nobo ra. f dies fehlt bei LXX. 3. SLXX 
Edu. hLXX Bıdwv. || ILXX Jeu; nach 
15,35 in der Schephela gelegen; jetzt Jarmuk, 
2— 3 Kilom. nordweſtl. von Bet-Nettif, rechts an 
der Straße von Jeruſalem nach Bet-Djibrin. | 
K nach 15,35 auch in der Schephela, ſpäter bis in 


die nachexiliſche Zeit oft erwähnte Feſtung, jetzt 
Umm⸗Laqis, 21 Kilom. weſtl. von Bét⸗Djibrin, 
5 Kilom. öſtl. von Burer, links von der Straße 
nach Gaza gelegen; was aber, da dieſer Ruinen— 
haufen richtiger Umm⸗Latis genannt wird, manche 
Neuere bezweifeln, vgl. Bäd.s S. 156. || ILXX 
irrig OdoAcu, nach 15, 29 in der Schephela, 
jetzt Adjlan, 3 Kilom. öſtl. von Umm⸗Laqis, 
Bäd.? S. 156). || 4. m dies ſcheint als Abfall von 
einem Bund der ſüdlichen Städte aufgefaßt zu 
ſein, unter denen Jebus eine Art Hegemonie be— 
laß. || 5. oer in dem allgemeinern Sinn, wo— 
nach es Sammelname für die ganze Urbevölke— 
rung Kenaans iſt. ][ könnte an ſich auch Sg. 
ſein (LXX) G8 93, 3 Anm. 3. 6. P2 S 24,16. 
Ain Anbetracht, daß drei der verbündeten Städte 
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Gilgal herauf, er und alles Kriegsvolk mit ihm und alle tapfern Helden. 0 


Jahve ſprach zu Joſua: Fürchte dich nicht vor ihnen, denn in deine Händer gebe 
ich fie; kein Mann aus ihnen wird gegen dich ftandhalten.S 
lich über fie; die ganze Nacht hindurch zog er von Gilgal herauf. 
verwirrte ſien vor Israel, 


10 Und Jahve 


Aſeqa und bis Maqqedax ſchlug. Auf ihrer Flucht nun vor Israel, während 


fie auf dem Abſtieg von Beth-Lhoron waren, da warf Jahve vom Himmel her 


große Steine auf ſie, , bis Aſeqa, daß fie davon ſtarben; deren, die durch die 
Bagelfteine ſtarben, waren mehr, als welche die Söhne Israels mit dem Schwerte 
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Da kam Joſua plöß- | 


daß es ihnen eine große Niederlage bei Gibeon bei⸗ 
brachte und fie des Weges zum Steig von Beth-TChoron“ verfolgte und fie bis 


töteten. 


12Damals fagte Joſua zu Jahve, am Tage, als Jahve die Emoriter? vor 
den Söhnen Israels dahingab,a und ſprach vor den Augen Israels: 
Sonne, zu Gibeon ſtehe ſtill,e 
und Mond im Thale Ajjalon!d 
13Da ſtand die Sonne ſtill, 
und der Mond blieb ſtehen, 
bis das Volk an feinen Feinden ſich rächte.® 


in der Schephela lagen, hier kein ganz paſſender 
Zuſatz; indes war die Hauptmacht der Emoriter 
ma. || 8. 1 Oeré na. 1,5; Dt 7,24. || 9. Du: 
blette zu v.r. In Einer Nacht konnte zwar das 
Heer nicht von Gilgal nach Gibeon (durch das 
Wadi el⸗Oelt) gelangen; die Meinung iſt aber 
nur, daß Joſua ſofort nach Empfang der Bot: 
ſchaft aufbrach, auch in der Nacht marſchierte 
und am Morgen zur ee der Feinde 
ihnen gegenüberſtand (D.). || 10. uEx 23, 27; 
Dt 2, 1s; vielleicht durch ein heftiges Gewitter 
wie 1 S 7, 10. || „ dieſer befindet ſich zwischen 
dem obern (jetzt Betur el-föga) und dem 3 Kilo⸗ 
meter weſtlicher und 215 Meter tiefer gelegnen 
untern Beth⸗Choron (jetzt Betur et⸗tachta) und 
iſt ſehr abſchüſſig und rauh. Das obere Beth— 
Choron liegt 8 Kilom. nordweſtl. von Gibeon, 
vgl. 16,3. 5; Bäd.s S. 21. LXX Rowriv Bohn 
faßt die beiden Beth-Choron zuſammen. 15,38. 
Wenn nach 1 S 17,1 Efes-Dammim (jebt Da⸗ 
mun) zwiſchen Sokho (Schuwske, gegenüber von 
von Bét⸗Nettif am Wadi es-Sant) und Aſeqa 
lag, das ſelbſt noch nicht gefunden iſt, ſo ging 
Flucht und Verfolgung, nachdem die Ebene unter 
Beth-Choron erreicht war, nach dem Süden gegen 
die Schephela hin. || 15, 4 in der Schephela, 
von unbekannter Lage ſ. 15, 41. Die beiden 
Städte bezeichnen jedenfalls die äußerſten Punkte 
der Verfolgung, da ſie vom untern Beth-Choron 
mindeſtens 30 Kilom. entfernt find; ihre Nen⸗ 
nung greift v. 11 ff. vor. || 11. „Jeſ 32, 10; 
Hi 38,22. 28; gemeint iſt Hagel wie 6 9, 19. 25. 
12. Lv. 6. [a hier fügt LXX ein: 


rvixa 0VV- 


Eronbev avrois Ev Taßaov zul ovveroißnoav 
ano neoownov viwv looand. Hiebei entſpricht 
NO g e wie es ſcheint dem do 5595 
des maſſ. Textes, das LXX wegläßt. [b wie 
Nu 20, ; Dt 31,7 es gab hier etwas zu ſehen, 
nicht bloß zu hören. [ed eig. ſchweigen, hier 
wie 1 S 14, und wie unſer „ſtill“ſtehen ge⸗ 


braucht. 419, 4, jetzt Jalö, 3 Kilom. öſtl. von 


Amwas (Nikopolis), 9 Kilom. ſüdweſtl. vom 
untern Beth-Choron, am Südrand der vom 
Bergland eingeſchloſſenen Ebene Ibn Omeir. 


Sonne und Mond ſtanden ſomit zugleich am 
Himmel, was zur Zeit des erſten Mondviertels 


am Nachmittag, des letzten am Vormittag der 
Fall iſt. Darauf, daß die Sonne mit Gibeon, 


der Mond mit Ajjalon verbunden, iſt bei dem 


poetiſchen Charakter der Stelle kein Gewicht zu 


legen, z. B. mit Fay, K. u. A. zu ſchließen, daß 
die Worte Joſuas vormittags ausgeſprochen 
wurden, weil die Sonne über dem öſtlich ge | 
legenen Gibeon, der Mond über dem weſtlich 


(vielm. ſüdſüdweſtlich!) gelegenen Ajjalon ſtand. 


An ſich iſt der Gebetsruf Joſuas viel natürlicher 
zu einer Stunde, wo der ſinkende Tag in Frage 


ſtellte, ob man mit der Beſiegung und Verfol⸗ 


gung der Feinde noch zum Ziele gelangen werde; 
Schlacht und Verfolgung zogen ſich eben vom 
Morgen (V. s) an bis in den ſpätern Nachmittag | 
hinein (jo Ew., D.). || 13. eDieſe Zeile gehört 
noch zum Zitat, wie das artikelloſe a und oz 


C. Acc. (ohne ds) beweiſt, anſtatt mit 7» oder 


Es iſt hier, ſo gut wie bei dem treffenden 
Analogon Ri 5, 20, klar, daß das Lied urſprüng⸗ 


— — —-¼-— 
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Das ſteht ja im „Buch des Braven“ geſchrieben.k Und es blieb die Sonne 
mitten am Himmel ſtehens und eilte nicht" unterzugehen, etwa einen vollſtändigen 
Tag. Und wie jenen Tag gab es ſonſt keinen vor ihm und nach ihm, i daß 
Jahve auf eines Mannes Stimme gehört hätte; denn Jahve kämpfte für Is— 
rael! 15 Joſua aber und mit ihm ganz Israel kehrten in's Lager nach Gilgal 
zurück. m 

16 Jene fünf Könige aber flohen und verſteckten ſich in der Höhle zu Mag: 
qedan 17 Als nun dem Joſua dies gemeldet ward: die fünf Könige ſind verſteckte 
in der Höhle zu Maqqeda gefunden worden, isda ſprach Joſua: Wälzet große 
Steine an die Offnung der Höhler und beſtellet Männer davor, um fie zu be— 
wachen. 19 Ihr aber bleibt nicht ſtehen, jagt hinter euern Feinden her und vernichtet 
ihre Nachhutza laſſet fie nicht zu ihren Städten kommen; denn Jahve, euer Gott, 
hat fie in eure Hand gegeben.! 

20 Als nun Joſua und die Söhne Israels ihnen vollends eine ſehr große 
Niederlage, bis zu ihrer Aufreibung,s beigebracht hatten, die übrigen aber ihnen 
entkommen und in die feſten Städte gelangt waren, 21da kehrte alles Volk im 
Frieden nach Maqqeda in's Lagert zu Jofua zurück, ohne daß gegen die Söhne 
Israels irgendeiner feine Zunge ſpitzten 22Da ſprach Joſua: Öffnet das Loch 
der Höhle, und bringet dieſe fünf Könige aus der Höhle zu mir heraus! Da 
thaten fie alfoY und brachten dieſe fünf Könige aus der Höhle zu ihm heraus, 
den König von Jeruſalem, den König von Hebron, den König von Jarmuth, 
den König von Cakhiſch, den König von Sglon. 24Als fie nun dieſe Könige zu 
Joſua herausbrachten, da rief Joſua der ganzen Mannſchaft Israels“ und ſprach 
zu den Anführern der Kriegsleute, die mit ihm gezogen waren: Tretet heran 


lich nicht wörtlich genommen fein, ſondern dich⸗ 14. i Du 12, 1; Mt 24, 21. || kd. h. auf das Gebet 
teriſch den Gedanken ausdrücken wollte, durch eines Mannes hin ein ſolches Wunder gethan; 
Jahves Machthilfe habe ein einziger langer deuteronomiſcher Ausdruck. Ex 14,25; Dt 20,4 
Schlachttag zur Vernichtung der Feinde aus- dieſe Glaubenserfahrung war der Kern, 
gereicht; damit werden ſowohl die buchſtäbliche aus der die dichteriſche Geſtaltung des Ereigniſſes 
Auffaſſung der Altern (unter den Neuern noch hervorwuchs.] 15. MLXX läßt dieſen Vers als 
M. Baumgartens), als ſämtliche zum Teil ab: Prolepſe (im Vergleich mit v. 43) aus; er iſt von 
geſchmackte Umdeutungsverſuche entbehrlich und R im Zuſammenhang von v. 12—4s einfach her: 
hinfällig. Klaſſiſche Parallelen ſind Ilias II übergenommen worden. Thatſächlich folgte auf 
411—18; XVIII 239 —42; Odyſſ. XXIII 241 die Schlacht bei Gibeon vielmehr die Verfolgung 
—46. || no 2 S 1,1s als Liederbuch ange- der Feinde und die Eroberung des Südens. 
führt, offenbar eine Sammlung von Helden: 16. n Solcher Höhlen finden fi) im Gebirge 
liedern, wahrſcheinlich mit kurzen geſchichtlichen] Juda und feinen Abhängen gegen die Schephela 
Einleitungen. Die Formel „ den findet ſich | Hin viele. Van de Velde will die hier erwähnte 
häufig bei K und Ch. Was folgt, iſt ſelbſtver- bei Summel, 2 ½ Stunden nordweſtl. von Bet: 
ſtändlich nicht mehr dem en dd entnommen. || | Dibrin, entdeckt haben, einem Dorf auf einem 
d erklärt don; "ar iſt nicht zu preſſen und | Hügel der Schephela, das er mit Maggeda iden: 
kann auch für den Nachmittag noch paſſen, als tifiziert. ] 17. „os anz ſtatt orsarı wie mehr⸗ 
Gegenſatz zum Horizont. h wie fie ſonſt, befon- | mals dos: und dog: G $ 93, 3 Anm. 1. 18. 
ders bei eiliger und gehäufter Arbeit, zu thun boygl. Gn 29, s. || 19. 4357 Dt 25, 1s LXX xc.“ 
ſcheint, ſobald es einmal dem Abend entgegen- | Auupßaveiv mv ovoayıdv. || vr deuteromiſtiſcher 
geht. Der Verf. deutet das alte Lied auf einen Zuſatz 8, 1. 20. 88, 24. 21. trnn es fehlt 
objektiven Hergang wunderbarer Art und irrt bei LXX. || udieſe RA., Ex 11,7 deutlicher mit 
darin; ſeinem Worte wird keineswegs gerecht, 253 als Subj., malt vibys aus. Streiche; bei 
wer von einem ſubjektiven Wunder in der Em: | ved als dittographiſchen Fehler, LXX or SIS. 
pfindung Israels, nicht einmal, wer von einer 28. »fehlt bei LXX. || 24. wie 9,6 (I). || Xzur 
Hemmung der Erdrotation (um ihre Axe) redet.!“ Schreibung sas4n vgl. © 23, 3 Anm. 3 (viel: 
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und ſetzet eure Füße auf die Hälſe dieſer Könige!) Da traten ſie heran und ſetzten 
ihre Füße auf ihre Hälfe. 25 Und Joſua ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht und 
erſchrecket nicht, ſeid mutig und ſtark;: denn fo wird Jahve an all euern Feinden 
thun,® welche ihr zu bekämpfen habt.“ 2 Nach dieſem aber erſchlug fie Joſug 
und tötete ſie und hängte ſie an fünf Bäume, und ſie blieben bis zum Abend an 
die Bäume gehängt; 27und um die Seit des Sonnenuntergang befahl Joſua, 
daß man ſie von den Bäumen herabnahm und in die Höhle warf, wo ſie ſich 
verſteckt hatten; und fie legten große Steine vor die Öffnung der Höhle, bis auf 
eben dieſen Tag.“ 

28 und Maqqeda nahm Joſua an jenem Tage ein und ſchlug fie mit 
Schwertes Schärfe und an ihrem König vollſtreckte er den Bann, an ihrt und an 
jeglicher Seele in ihr; er ließ keinen Entronnenen übrig" und that an dem König 
von Maggeda, wie er an dem Könige von Jericho gethan hatte.! 29 Und Jofua 
und ganz Israel mit ihm zog von Maggeda nach Libnak hinüber und kämpfte 
mit Libna, ound Jahve gab auch fie und ihren König in Israels Hand, und er 
ſchlug ſie und jegliche Seele in ihr mit Schwertes Schärfe; er ließ keinen Ent⸗ 
ronnenen in ihr übrig und that an ihrem Könige, wie er an dem Könige von 
Jericho gethan hatte.! Und Joſua und ganz Israel mit ihm zog von Kibna 
nach Cakhiſchm hinüber, und er belagerte fie und kämpfte wider fie; und Jahve 
gab CLakhiſch in die Hand Israels, daß es fie am zweiten Tagen einnahm und 
mit Schwertes Schärfe ſchlug, fie und jegliche Seele in ihr, ganz wie er an Libna 
gethan hatte. Damals zog Horam,° der König von Gefer,P herauf, um Lakhiſch 
beizuſtehn, und Joſua ſchlug ihn und fein Volk, bis er ihm keinen Entronnenen 
mehr übrig ließ.“ 3 Und Joſua und ganz Israel mit ihm zog von Lakhiſch nach 
Sglonr hinüber und belagerten fie und kämpften wider fie, und nahmen fie an 
jenem Tage ein und ſchlugen ſie mit Schwertes Schärfe, und an jeglicher Seele 
in ihr vollſtreckte er an jenem Tages den Bann, ganz wie er an Lakhiſch gethan 


hatte. 36Und Joſua und ganz Israel 


leicht Dittographie, da x folgt); zum Art. ſtatt 
"on 6 $ 138, 3b. || Yiprechendeg Symbol der 
Unterwerfung, vgl. Pf 60, 10; 110, 1. 25. 2die 
bekannten deuteronomiſchen Wendungen des Red. 
a Nu 8, 26; 11, 1s u. häufig. || Ponin = om 
(14,12) nach ſpäterer Schreibung bei K, Jer, Ez; 
G 8 103, 1 Anm. 1. || 26. „d und jr 
fehlen bei LXX. || 48,29; Dt 21,22. 23. 27. ev 
erinnert an P, wird aber unter den Verſſ. nur 
vom Tharg. wiedergegeben. K. läßt mit „ mw" 
den Relativſatz weitergehen: und woſelbſt ſie .... 
bis auf eben dieſen Hinrichtungstag . . . . gelegt 
hatten; aber dieſe ganze Bemerkung wäre über: 
flüſſig und mindeſtens ſtünde einfach ds ftatt 
hn D. Es iſt jo gut wie 7, 26; 8,29 ein 
. Schanddenfmal gemeint. || 28. LXX läßt ds 
by und yd weg, das erſtere, weil der König 
auch zu von >> gehört; aber die andern Verſſ. 
ſchützen ſeine nicht unpaſſende Hervorhebung. 
Dagegen nachher l. mit Handſchrr. wie v. 37 
min Statt dos. [Snach 11,14 nur die Men: 
ſchen; vgl. Dt 20, 14 ff. 8, 22. [Pi nach 8, 2. 29 
ſcheint auch deſſen Leichnam an einen Baum ge— 


mit ihm zog von ESglon nach Hebron 


hängt worden zu ſein, wiewohl 6, 21 von ihm 
nicht beſonders geredet ift. || 29. Knach 15, 2 in 
der Schephela; vgl. auch 2 K 8, 22; Jeſ 37,8 ö 
von unbekannter Lage, nach dem Onom. im Be⸗ 
zirk von Eleutheropolis, von manchen ſogar mit 
dieſem (Bét⸗Djibrin, früher Betogabra) identi⸗ 
ſiziert; von andern mit el-Menſchije, 11 Kilom. 
weſtl. von Bet-Djibrin, oder mit Tell es⸗Safije, 
13 Kilom. nordnordweſtl. von Bet-Djibrin (fo 
MWP), oder mit ed⸗Davaime, 8 Kilom. ſüdl. 
von Bet-Djibrin. || 30. die Formel von v. 28 
kehrt ähnlich noch in v. 32. 35. 37. 30 wieder. | 
31. m ſ. v. 3. 32. n nach dem Angriff. 33. LXX 
identifiziert ihn mit ihrem Each (on) v. 3. 
p nach 16, 3 an der Südgrenze Ephraims, jpäter | 
oft als Schlüſſelfeſtung gegen Philiſtäa hin ger | 
nannt (vgl. 1 K 9, 1s), iſt Tell⸗Djesr, ein Hügel 
mit Ruinen nahe (nördl.) von Abu⸗Schuſche, 
9 Kilom. ſüdöſtl. von Ramle, Bäd.s S. 17 
Geſer ſcheint ebenfalls dem Städtebund v.s an⸗ 
gehört zu haben. A sn Inf. wie on 11,14; 
GS 53 Anm. 2. Geſer nahm Joſua nicht ein, 
weil zu weit nördlich gelegen. || 34. y. 3. 
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hinauft und fie kämpften wider fie und nahmen fie ein und ſchlugen fie mit 
Schwertes Schärfe und ihren König und all ihre Städten und jegliche Seele in 
ihr; er ließ keinen Entronnenen übrig, ganz wie er an Eglon gethan hatte, und 
vollſtreckte den Bann an ihr“ und an jeglicher Seele in ihr. Und Joſua und 
ganz Israel mit ihm kehrte zurück nach Debir“ und kämpfte wider fie und nahm 
fie ſamt ihrem Könige und all ihren Städten,“ und fie ſchlugen fie mit Schwerte 
Schärfe und vollſtreckten den Bann an jeglicher Seele in ihr; er ließ keinen Ent— 
ronnenen übrig; wie er an Hebron gethan, ſo that er an Debir und ihrem 
Könige, und wie er an Libna und ihrem Könige gethan hatte.) — 150 ſchlug 
Joſua das ganze Land, das Gebirge“ und den Süden? und die Niederung” und 
die Abhängee und alle ihre Könige; er ließ keinen Entronnenen übrig, und an 
jedem lebendigen Weſen vollſtreckte er den Bann, wie Jahve, der Gott Israels 
es geboten hatte.“ Und Joſua ſchlug fie von Qadeſch-Barnea'e bis nach Gaza! 
und das ganze Land Goſchens bis nach Gibeon. 42nd alle dieſe Könige und 
ihr Sand nahm Joſua auf Einmal, weil Jahve, der Gott Israels, für Israel 
kämpfte. n und Joſua und ganz Israel mit ihm kehrte zum Lager nach Gilgal 
zurück. 


Als Unterbrechung des ſonſt gut zuſammenhängenden Berichts giebt ſich ſofort 
V. 12—15 zu erkennen. Wiewohl in v. 14 eine Spur deuteronomiſtiſcher Bearbeitung 
ih findet (p saw), kann keine Rede davon ſein (Dillm.), daß erſt D das alte 
Liedzitat enthalten habe; der Red. hat dasſelbe entweder aus E oder aus J auf— 
genommen und in dieſem Zuſammenhang auch den an der jetzigen Stelle unpaſſend 
eingefügten v. 1s vorgefunden — wenn derſelbe nicht überhaupt (mit LXX) als ſpätere 
Gloſſe auszuſcheiden iſt. Stammt das Lied aus E, wie mir wahrſcheinlicher, ſo 
gehört das Übrige urſprünglich Jan, wofür einige Wendungen im Ausdruck ſprechen; 
eine Entſcheidung läßt ſich aber wegen der in dieſem Kapitel beſonders ſtark hervor— 
tretenden deuteronomiſtiſchen Überarbeitung nicht treffen: auch der umgekehrte Fall 
it möglich. Abzuweiſen iſt Dillm.s Anſicht, in v. 2s —48s liege ein Stück des Dt 


35. Angriff, Eroberung, Zerſtörung erfolgten 
am gleichen Tage. || 36. von Adjlan in der 
Schephela bis Hebron beträgt die Entfernung 
(in der Luftlinie) 38 Kilom., die Steigung (von 
137 zu 900) 763 Meter, daher 75» wohlbegrün— 
det; die Endung bei Eglon ah iſt wohl Schreib— 
fehler wegen des folgenden dan. || 37. ubei 
LXX fehlt ui und - D- DN modn ; 
der König iſt ja ſchon v. 26 getötet, ob ſein Nach⸗ 
folger? (K.) Die Städte find wohl dds von 
Hebron. ] indes wird die Stadt bei der Landes 
verteilung als beſtehend gedacht 15, 13 ff. || 38. 
mit Rückſicht auf ꝛ b muß Debir weſtl. (ſüd⸗ 
weſtl.) von Hebron geſucht werden. Nach 15,15 
hieß es früher e-, nach 15, 40 df p; 
nach 15, 48 lag es 72, wird aber 15, 19 (im 
Vergleich mit 15, 18) auch zum 22; gezählt. Die 
Lage iſt unbekannt; nach den einen Dhoherije, 
18 Kilom. ſüdweſtl. von Hebron im Wadi el: 
Chalil, an der Straße nach Beerſaba, nach an— 
dern Idwirban, 6 Kilom. weſtlich von Hebron; 
oder (die Ruine) Dilbe, 2 Stunden ſüdweſtl. von 


€ 


Hebron. || 39. xindes muß Kaleb 15, 16 ff. fie 
friſch erobern.] Y ed! fehlt bei LXX. || 40. 
215, 48.4 15,21. || P15, 35. || °12, s; (Nu 21,15). 
Die Abhänge des Gebirges Juda gegen Weſten 
und Süden hin, kaum auch gegen das tote Meer, 
da von einem Zug Joſuas über Hebron hinaus 
nach Oſten nichts gemeldet war.] 4 Dt 20,16. 17. 
41. 15, 3; Nu 34, oft auch einfach Qadeſch ge— 
nannt, vgl. Dt 1, 2. khiemit iſt die Südweſt⸗ 
grenze Kenaans in ſüd⸗nördl. Richtung bezeich— 
net; die Entfernung von Ain⸗Qudeis bis Gaza 
beträgt etwas über 100 Kilometer. || 811, 16; 
vgl. die gleichnamige Stadt im Gebirge Juda 
15,51; im übrigen unbekannt, aber keinesfalls 
mit dem ägyptiſchen G. zu verwechſeln; vielleicht 
iſt mit „von Goſchen nach Gibeon“ die Oſtgrenze 
in ſüd⸗nördl. Richtung angegeben. || 42. hy. 14 
n ds in Einem Feldzug, ohne dazwiſchen 
nach Gilgal zurückzukehren. || 43. iv. 15; auch 
dieſen Vers läßt LXX weg, wie v. 18; doch hat 
urſprünglich wohl nur der eine oder der andre 
bei ihr gefehlt. 
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zu grunde, das der Red. überarbeitet habe; der vorliegende Thatbeſtand erklärt ſich 
vollſtändig durch deuteronomiſtiſche Bearbeitung von Notizen aus JE, wo doch die 
Eroberung des Südens keinesfalls ganz mit Stillſchweigen übergangen war; ein⸗ 
gehendere Nachrichten in JE mit dürftigen Notizen (angeblich) aus Dt zu verdrängen, 
wäre aber ein höchſt ſeltſames ſchriftſtelleriſches Verfahren. Abgeſehen von der faſt 
durchgängig bemerkbaren deuteronomiſtiſchen Überarbeitung gehören dem deuteronomi— 
ſtiſchen Red. ganz an v. s. 19 (der letzte Satz); in 25. 28—39 alle die wiederkehrenden 
deuteronomiſchen Formeln; 4042. 


11. Die Eroberung des Nordens c. 11,115. 


11, Als dies Jabin, der König von Chazor,a vernahm, ſandte er zu Jobab, 
dem Könige von Madon,b und zu dem Könige von Schimrone und zu dem Könige 
von Akhſchaphd ꝛund zu den Königen nordwärts,e im Gebirge! und in der Ebene 
ſüdlich von Kinnaroths und in der Niederung" und in Naphoth⸗Dori meerwärts, öden 
Kenaganitern öſtlich und meerwärts und den Emoritern und den Chitthitern und den 
PDeriſſitern und den Jebuſitern im Gebirgek und den Chivvitern unten am Hermon 
im Lande Mizpa.! Da zogen fie und all ihre Heerlagerm mit ihnen aus, ein 
Volk zahlreich wie der Sand am Meeresufer an Mengen und ſehr viel Roſſe und 
Wagen. Und all dieſe Könige beſtellten ſichb und kamen und lagerten zuſammen 
am Waſſer von Merom, a um gegen Israel zu kämpfen. Da ſprach Jahve zu 
Joſua: Fürchte dich nicht vor ihnenzr denn morgen um dieſe Seits will ich fie alle 


Zu 11,118. 

1. apgl. Ri 4, 2. Jabin iſt hier an feiner 
urſprünglichen Stelle. Chazor will Bäd.? S. 264 
nicht in Tell-Chursbe, ſondern etwas weſtl. von 
Deihun finden; vgl. 12, 16; nach 19, 36 in 
Naphthali. Zu vu vgl. 10, 1; eine loſe An⸗ 
knüpfung von der Hand des Red., wobei das 
Obj. unklar bleibt, nach dem jetzigen Zuſammen⸗ 
hang der ſiegreiche Feldzug Joſuas im Süden. 
512, 1 LXX Mao«v; unbekannt, aber jeden: 
falls unfern Pen weſtl. Ufer des Meromſees. 
Meron (Bäd.s S. 260 ff.) liegt zu weit ab 92 
weſtl., 6 1 7 weſtnordweſtl. von Safed). 
enach 19, 1s in Sebulun; vgl. 12, 20. 129 
Zvuowv, von unbekannter Lage; geraten wird, 
aber unwahrſcheinlich, auf Semunije, 6 Kilom. 
weſtl. von Nazaret. Zu der Gleichung mit 
Samſimuruna ſ. KAT.? S. 163. 412, 20; nach 
19, 2s in Aſcher; LXX Alip; nach Robin. el⸗ 
Keſaf oder Ikſaf, 5 Kilom. ſüdweſtl. von der 
Stelle, wo der Litani nach Weſten umbiegt. 
2. iz stat. constr. (trotz Rebi'a), um die 
folgenden Namen in Abhängigkeit davon zu 
ſtellen und jo den Begriff 7323 einzuſchränken; 
LXX irrig (aus v. s) Ji. (f Obergaliläa. ] s das 
Ghör; indes LXX anevevrı 755 ftatt 333, wo⸗ 
bei D. an die Ebene Genneſar (el⸗Ghuwer) zwi⸗ 
ſchen Medjdel und Tell-Hum denkt. [h wahrſch. 
die nördl. Fortſetzung der gewöhnl. ſo genannten 


Schephela Judas ſüdl. von Jaffa; etwa von 
Haifa bis Sidon die Meeresniederung. || 112, 22; 
1 K 4,11, nach 17, 11 manaſſitiſch; jetzt Tantura, 
12 Kilom. nördl. von Cäſarea, 11 Kilom. ſüdl. 
von Atlit; Bäd.? S. 238. Die Höhen (mı22) 
bez. die Umgegend mit. || 3. Kronasmı e, 
vielleicht auch „en wollen hier nicht recht 
paſſen, da die Koalition ſchwerlich ſo weit nach 
dem Süden reichte; die Namen könnten als Gloſſe 
aus ähnl. Aufzählungen (wie 9, uff.) hier ein⸗ 
gedrungen ſein. die n erſcheinen ſonſt nicht 
ſo weit nördlich wohnend; aber Korrektur in 
nr (Wellh., Budde) iſt, da dieſe ſoeben genannt 
waren, verwerflich. Dieſes Mizpa, nicht mit den 
Orten gleichen Namens in Juda und Gilead zu 
verwechſeln, wird von Robin. mit Mutelle, Dorf 
auf einem Hügel unfern nördl. von Abil, am 
Südende des Merdj Ajün, zwiſchen Hasbani 
und Litani, identifiziert, und m y wäre eben 
dieſe Ebene ſelbſt. Bäd.? ©. 265. || 4. m 10, 5. 
n Gn 22, 17 (J); Ri 7, 12. 17% 8; Ri 4,3% 
5. PHi 2,11; Am 3,3 eigentl. nach v. 4 vor, 
zroor. || dam wahrſcheinlichſten doch Bahrat el⸗ 
Hule, bei Joſeph. der See Semachonitis, da 
namentl. die nördl. von ihm ſich ausbreitende 
Ebene, Arch el-Hule, der Entfaltung einer ſolchen 
Streitmacht günſtig war. An die Quelle bei 
Meron (j. Note b) iſt aus taktiſchen Gründen 
nicht zu denken. 6. 8, 1; 10, s. Aber wo ſtand 


* 
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erſchlagen vor Israel dahingeben; ihre Roſſe ſollſt du lähment und ihre Wagen 
mit Feuer verbrennenln Da kam Joſua und das ganze Kriegsvolk mit ihm 
plötzlich über fie beim Waſſer von Merom und fielen über fie her,“ und Jahve 
gab ſie in die Hand Israels, daß ſie ſie ſchlugen und verfolgten bis zu Sidon 
der großen und bis Misrefoth⸗Majim“ und bis zum Thale von Mizpex gen Oſten? 
und fie ſchlugen, bis fie ihnen keinen Entronnenen übrigließen.“ Und Joſua that 
an ihnen, wie Jahve zu ihm geſagt hatte; ihre Roſſe lähmte er, und ihre Wagen 
verbrannte er mit Feuer. a Da kehrte Joſua zu jener Seit um und nahm 
Chazorb ein, und ihren König ſchlug er mit dem Schwerte; denn Chazor war 
vormals das Haupt all jener Reiche. Und fie ſchlugen jegliche Seele in ihr 
mit Schwertes Schärfe, den Bann vollſtreckend;e es blieb gar kein lebendiges Weſen 
übrig, und Chazor verbrannte er mit Feuer. 1 Und alle dieſe Königsftädte ſamt 
all ihren Königen nahm Joſua und fchlug fie mit Schwertes Schärfe; den Bann 
vollſtreckte er an ihnen, wie Moſe, der Knecht Jahves, befohlen hatte za 13nur alle 
Städte, die auf ihrem Hügel ſtanden,e die verbrannte Israel nicht, ausgenommen 
Chazor allein verbrannte Joſua.k 14 Und alle Beute jener Städte und das Vieh 
plünderten ſich die Söhne Israels; s nur alle Menſchen ſchlugen ſie mit Schwertes 
Schärfe, bis fie fie vernichtet hatten zu fie ließen gar kein lebendiges Weſen übrig. 
Wie Jahve es jenem Knechte Moſe geboten hatte, fo gebot es Moſe dem 
Joſua, und fo führte es Jofua aus; er ließ nichts von allem beiſeite, was Jahve 
dem Moſe geboten hatte. 


Die deuteronomiſche Sprachfarbe tritt fo ſtark hervor, daß Dillm. eine Vor— 
lage aus D annimmt, die der Red. bearbeitet habe. Indes wird JE über die Er— 
oberung des Nordens auch etwas erzählt haben; in v. 4 findet ſich ein Anklang an 
J und zwiſchen v. a unds vielleicht eine Naht: das mit dem deuteronomiſchen Verbot 
(Dt 20, 16. 17) nicht recht ſtimmende Verhalten v. 1s ſtammt ſchwerlich aus Dt. 
Deshalb iſt die Annahme vorzuziehen, es liege in y. 1—9 ein Bericht von JE (J?) 
zu grunde, den der deuteronomiſtiſche Red. in verkürzter Geſtalt aufnahm und über— 
arbeitete; den Zug Joſuas bis auf einen Tagmarſch vor dem Zuſammenſtoß (Y. 6), 
deſſen Erwähnung im Originalbericht nicht fehlen konnte, hat er ganz weggelaſſen, 
ſo gut wie die ganze Geſchichte der Eroberung des Mittellandes. Die ſehr allgemein 


Joſua? Offenbar nicht mehr in dem fernen 
Gilgal 10,43. Der Bericht iſt ſehr verkürzt. Ein 
Zug nach dem Norden, der die Koalition der 
4 Könige und ihrer Genoſſen v. ı ff. veranlaßte, 
wird ſich bei JE urſprünglich an die (jetzt über⸗ 
gangene) Eroberung des Mittellandes angereiht 
haben; daß Joſua durch das Ghör heranzog, iſt 
daher weder notwendig, noch auch nur wahr— 
ſcheinlich.] ser war alſo ſchon in der Nähe. 
durch Zerſchneidung der Sehnen an den Hinter: 
füßen 2 S 8, ; Gn 49, 6. [u Pf 46, 10. Auf 
Wagen und Roſſe, die es etwa den Feinden ab— 
genommen, ſoll Israel ſein Vertrauen nicht ſetzen 
Jeſ 2,7; Pf 20, 5. || 7. »LXX hat hier noch na 
Ev ın OO. 8. WLXX Eos Mooegwv; vgl. 
13,6; wahrſcheinl. Ain Meſcherfe an der Mittel: 
meerküſte nördl. vom Wadi Karkara, ſüdl. von 
der Scala Tyriorum (Ras en⸗Naqura) Bäd.s 
S. 272. Ob es den Namen von Glasſchmelz⸗ 


hütten (ow) gehabt habe, bleibe dahingeſtellt. 
Vom Nordende des Meromſees ging die Verfol— 
gung mithin gegen Nordnordweſten (Zidon die 
große 19, 2s) und nach Welten. || X = ya 
V. 3, nördl. vom Schlachtfeld. || »dieſe Orts- 
beſtimmung iſt befremdlich; leichter wäre adus, 
wenn einzelne Scharen auch in entgegengeſetzter 
Richtung gegen den Fuß und Oſtabhang des 
Hermon hin verſprengt wurden; ſonſt iſt anzu— 
nehmen, daß die zuerſt weſtlich und nordweſtlich 
gehende Flucht ſich teilweiſe oſtwärts, dem Merdj 
Ajun zu wandte. || 28,22; 10, 33. || 9. 2 v. 6. 
10. bv. 1.11. Dt 3,6. 12. 410, 40; Dt 7,1 ff. 
13. wie es ſcheint, die Bergfeſtungen (LXX res 
noAsıs Tas xeywuerıoutvas), weil die Israe— 
liten durch ihre Beſetzung feſte Stützpunkte zu 
gewinnen dachten. || FLXX Joo. 14. 8 8, 27. 
h Dt 7, 24.15. i Dt 20, 16; Ex 28, ss. || 
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gehaltenen vv. 10 —1s gehören (vielleicht mit Ausnahme der Notiz v. 13) dem Red. 
allein an; vgl. 10, 28-42. 


12. Rückblick und Verzeichnis der geſchlagenen Könige 11, 1612, 24. 

11, 1650 nahm Jofua dies ganze Land ein, das Gebirge und den ganzen 
Süden und das ganze Land Goſchen und die Niederung? und die Ebeneb und 
das Gebirge Israelse und deſſen Niederung, d 17 von dem kahlen Gebirge an, das 
gen Seir aufſteigte bis nach Baal Gad im Thale des Libanon unten am Berge 
Hermonzt und all' ihre Könige nahm er gefangen und ſchlug und tötete fie.s 
IsLange Seith führte Joſua mit all' dieſen Königen Krieg. 19 s gab keine Stadt, 
die friedlich an die Söhne Israels gekommen wäre, außer die Chivviter, die Gi: 
beon bewohnten zi alles nahmen fie im Kampfe. 20 Denn von Jahpe geſchah es, 
daß er ihr Herz trotzig machte! dem Kampf mit Israel entgegen, daß man den 
Bann an ihnen vollſtreckte, damit ſie keine Begnadigung erführen, ſondern daß 
man fie vernichtete, wie Jahve dem Moſe geboten hatte. m 

2 Und Joſua kam zu jener Seit und rottete die Anaqitern aus vom Ge: 
birge, von Hebron, von Debir, von Anabb und vom ganzen Gebirge Juda 
und vom ganzen Gebirge Israel; mitſamt ihren Städten vollſtreckte Joſua den 
Bann an ihnen. 22ëEs blieben keine Anaqiter im Lande der Söhne Israels 
übrig zu nur in Gaza, in Gath und in Aſchdods blieben welche. 2350 eroberte 
Joſua das ganze Land, ganz wie Jahve dem Moſe es verheißen hatte zu und 
Joſua gab es Israel zum Erbe, gemäß ihren Abteilungen,“ nach ihren Stämmen, 
und das Land hatte Ruhe vom Kriege.“ 


Zu 11,16 — 12, 24. 

11, 16. 210, 40. 41. bv. 2 das Ghör, deſſen 
Einnahme übrigens nicht erzählt war. || edas 
ephraimitiſche Hochland ſüdl. von der Ebene Jes— 
reel 17, 18. || Afeine Abdachung gegen das Mittel— 
meer hin; beider Eroberung iſt nicht berichtet. 
17. °12,7 die Südgrenze der Eroberungen Jo— 
ſuas; nach Rob. die weiße Klippenreihe, die 15 
Kilom. ſüdl. von der Südſpitze des toten Meers 
die Ebene quer durchſchneidet und allerdings im 
Oſten an das Edomitergebirge ſtößt; nach andern 
iſt es der (jedoch hiefür zu weſtl. gelegene) Djebl 
Madera in der Nähe des Paſſes es:Safa (Bäd. 
S. 153) zwiſchen Wadi Marra und Wadi el— 
Fikre, deſſen Geſtalt und Farbe das Epitheton 
ppm rechtfertigen würden. In 10, 3s ff. tft von 
einem Zug Joſuas über Hebron hinaus nach 
Oſten oder Südoſten nicht die Rede; doch könnten 
die des 10, 40 auch die Abfälle gegen Wadi 
el⸗Araba mitbefafjen. || "die Nordgrenze der Er: 
- oberungen, vgl. v. s; 13,5; Ri 3, 3. Mit Baal: 
bek in Cöleſyrien iſt viel zu weit nördlich ge— 
griffen; eher paßte Hasbeja am Weſtabhang des 
Hermon (Bäd.? S. 297); die zen dpa wäre 
dann entweder das Wadi et-Teim oder wieder 
das Merdj Ajün v. 3. Banias am Südabhang 
des Hermon liegt vom Libanon zu weit ab, als 
daß die vorliegende Beſtimmung darauf paßte 


(D.). Sv. 12; 10, 28 ff. || 18. hnach 14, 7. 10 
mindeſtens 5 Jahre; man ſieht auch hieraus, wie 
lückenhaft die erhaltenen Berichte ſein müſſen.“ 
19. 19, 14. 1s LXX überſetzt nur: W rn N 
% bar * i ND WR. 20. K Pf 118,283 
1 K 12,18; Ri 14, überall der Begr. des „Ver⸗ 
hängniſſes“.][Iwie das Pharaos Ex 4, 21. Der 
Gedanke einer vorgängigen Verſchuldung wird 
nicht ausgeſprochen, aber damit angedeutet, daß 
fie ſofort unter das Gericht des dn geſtellt ter 
den. || mv. 15. 21. Dt 1,28; Nu 13, 22. 28. 
°10, 38. P15, 30 jetzt eine Ruinenſtätte weſtl. 
von Dhoherije auf der Weſtſeite des Wadi el: 
Chalil, etwa 20 Kilom. ſüdweſtl. von Hebron.“ 
4 = u on wie v. 16. 22. v dies ſtimmt nicht 
mit 14, 12; 15, 14, wonach Kaleb und nicht mit 
Ri 1,10, wonach die Judäer nach Joſuas Tode 
noch Anaqiter zu bekämpfen hatten. Aus dieſem 
Widerſpruch auf eine beſondre und abweichende 


Vorlage aus Dt zu ſchließen (mit Dillm.) iſt 


nicht nötig, da der Red. leicht eine vorliegende 
Angabe aus Jin betreff von Joſuas Erfolgen 
gegen die Anaqiter dergeſtalt verallgemeinern 
konnte, in der Meinung, daß für die nächſtfol⸗ 
gende Zeit die äußerſt reduzierten Anaqiter nicht 
mehr in Betracht kamen.] Faljo nur in dem | 
philiſtäiſchen Nachbargebiet, von wo ſie vielleicht 
ſpäter wieder nach Oſten vordrangen.] 23. V. 16 
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12, Und dies find die Könige des Landes, welche die Söhne Israels ſchlugen, 
und deren Land ſie in Beſitz nahmen jenſeits des Jordan, gegen Sonnenaufgang 
hin, vom Bache Arnon bis zum Berge Hermon hin“) und die ganze oſtſeitige 
Ebene! 2Sichon, der Emoriterfönig, der zu Cheſchbon wohnte, herrſchend von 
Aroer am Ufer des Baches Arnonb und zwar der Mitte des Baches: und 
halb Gileadd bis zum Bache Jabbog, der Grenze der Söhne Ammons, zund 
die Ebene bis zum Meere Vinneroth oſtſeitig und bis zum Steppenmeer, dem 
Salzmeer,f oſtſeitig, des Weges nach Beth-Jeſchimoth hins und ſüdwärts unten an 
den Abhängen des Pisga Und das Gebieti Ogs, des Königs von Baſchan, 
vom Überreſt der Rieſen, k der in Aſchtharoth und Sdre'i wohnte! sund über das 
Bermongebirge und Salkha und ganz Baſchan herrſchtem bis zur Grenze der 
Geſchuriter und Mat'akhathitern und (zu) halb Gilead, dem Gebiete Sichons, des 
Königs von Cheſchbon.s 6Mlofe, der Knecht Jahves, und die Söhne Israels 
hatten ſie geſchlagen, und Moſe, der Knecht Jahves, hatte es den Rubeniten und 
den Gaditen und dem halben Stamme Manaſſe zum Beſitze gegeben. 

Und dies find die Könige des Landes, 4 die Joſua und die Söhne Israels 
ſchlugen diesſeits des Jordan weſtſeitig, von Baal Gad im Libanonthale an bis 
zu dem kahlen Gebirge, das gegen Seir aufſteigtz r und Joſua gab es den Stämmen 
Israels zum Beſitz nach ihren Abteilungen, sim Gebirge und in der Niederung 
und in der Ebene und an den Abhängen und in der Wüſte und im Süden, t die 
Chitthiter, die Emoriter und die Kenaaniter, die Periſſiter, die Chivviter und die 
Jebuſiter:zu oder König von Jericho, einer; der König von Ai, ſeitlich von Bethel, 
einer; 1oder König von Jeruſalem,“ einer; der König von Hebron,) einer; ider 
König von Jarmuth, einer; der König von Lakhiſch,a einer; 12der König von 
Eglon, b einer; der König von Geſer,e einer; 13der König von Debir, d einer; der 
König von Geder,e einer; 14der König von Chorma,t einer; der König von Arad, 
einer; 15der König von Libna,h einer; der König von Adullam,i einer; 16der 
König von Maqqeda,* einer; der König von Bethel, einer; 1'der König von 
Thappuach,m einer; der König von Chefer,n einer; 18der König von Afeq,° einer; 


Dt 31, 6 12,7; 13,10 neben 
owa ſchwerlich Er wegiou®ß LXX, ſondern se- 
cundum partes Vulg., nase Tharg. 
WA, 1s; Ri 3, 11. 30; 5, 31; 8,28. Dieſe Bemer⸗ 
kung des Red. bereitet auf die Landverteilung vor. 

12, 1. * 1, 15. || V Dt 3, s. || die Linksſeite 
des Ghör. || 2. 2 2, 10; Dt 3, 2; 4, 46. b Dt 2, 36; 
8,12. || Dt 3,16 alſo bis zum Waſſerlauf Hin- 
ab. | 4 Dt 3, 12. [e Dt 3, 16. 3. f Dt 3,17 90095 
Pl. wie 11, 2. || ENu 21, 20; 33, 40 Suwéme auf 
der Südſeite des Wadi Muſa, 2 Kilom. von der 
Nordoſtecke des toten Meers entfernt.] b Dt 3,17; 
4, 49.4. von LXX weggelaſſen, entſprechend 
Pd v. 2. K Dt 3, 11. [1 Dt 1, 4.5. m Dt 3, 10. 
Dt 3, 14. o v. 2.6. Pwie des nähern Dt 2, 24 — 
3,20 erzählt ift. || 7. ALXX nam. 11, 17. 
11, 23.8. !hiemit ift das ganze Weſtjordan— 
land umſchrieben wie 9,1; 10, 40; 11,16, nur 
mit Beifügung von don der Wüſte Juda 
15,61. 9, 1. || 9. „6, 1. W7, 2. 10. * 10, 3. 
11. 10, 2. || 210, 8. 81 ff. || 12. b 10,3. 
34 ff. 10, 28.13. 410, 28. || vgl. 15, 36 10271 


in der Schephela, v. 41 ib. dd und "373 15, ss, 
(Djedür in der Nähe von Bet-Ummar nördl. von 
der Ruine Bét⸗Sur an der Straße von Bethle— 
hem nach Hebron) aber dies "72 gelegen. Geder 
iſt unbekannt.] 14. f Nu 14, 4s; Ri 1,17 (früher 
des genannt); vgl. auch Nu 21, 1-3; ob Esbata, 
es⸗Sebaita, Sheta 36 Kilom. nordnordöſtl. von 
Qadeſch, 26 Kilom. ſüdl. von Eluſa (Chalaſa), 
nördl. vom Wadi el-Hafir, öſtl. vom Wadi el— 
Abjad? Nach Ri ! iſt entweder der Name hier 
proleptiſch für Zephath genannt, oder das Er— 
eignis überhaupt zu früh angeſetzt.] s Ri 1, 16; 
Nu 21,1 Tell Arad, 27 Kilom. ſüdl. von He— 
bron (Bäd.? S. 146). 15. h 10, 29. || inach 15, 35 
in der Schephela; vgl. die Höhle von Adullam 
1 S 22,1; 2 © 23,13; jedenfalls nicht im Wadi 
Charetun, ſüdöſtl. vom Djebl el⸗Furedis (Fran: 
kenberg), wo ſie jetzt gezeigt wird (Bäd.s S. 135), 
was noch "72 wäre, eher Schech-Madkur 6 Km. 
ſüdl. von Böt⸗Nettif, am Eingang des Wadi es— 
Sur (Bäd.? S. 163); oder Der ed⸗Dibban 8 
Kilom. nördl. von Bet⸗Djibrin (Bäd.? S. 162). 
1 
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4 
der König von Scharon, p einer; 'der König von Madon, a einer; der König von 
Chazor, r einer; 20der König von Schimron-Meron,s einer; der König von Akhſchaf,t 
einer; 21der König von Thabanakh,u einer; der König von Megiddo, einer; 22der 
König von Qedeſch,v einer; der König von Joqneam* am Karmel, einer; 23der 
König von Dor zu Nafath⸗ Dor, einer; der König der Heiden von Gilgal⸗ einer; 
ꝛ4der König von Thirza,? einer. Alle Könige: einunddreißig.“ 


Mit 11,1628 verhält es ſich nicht anders als mit 11, 10 18; es find lauter 
zuſammenfaſſende und allgemeine Erwägungen, wie ſie der Red. am Schluß ſeiner 
Eroberungsgeſchichte von ſich aus, nicht nach einer Vorlage aus Dt, ſehr wohl an— 
ſtellen konnte; nur in v. 21. 22 iſt eine aus uns unbekannter Quelle (nicht aus JE) 
aufgenommene Notiz enthalten; ob aus P? 12,1 —6 find vom Red. durchaus nach 
Dt 2 ff. bearbeitet, ebenſo gehört ihm die überſchrift v. 7. 8; nach den meiſten Neuern 
auch der Katalog der beſiegten Könige v. 9—24, den er an Stelle der überhaupt 
ſtark beſchnittenen Kriegsgeſchichte bei JE verfertigt haben ſoll. Aber woher all' 
dieſe konkreten Namen, deren Reihenfolge im ganzen die Zeitfolge der Eroberungen 
bei JE, ſoweit uns der Bericht dieſer vordeuteronomiſchen Werke erhalten iſt, inne— 
hält? Aus E kaum, da dieſer 24,12 LXX vielmehr 12 beſiegte Emoriterkönige ges 
zählt hat. Daß der Bericht bei J ſo ausführlich geweſen ſei, um alle dieſe Namen 
zu liefern, iſt nicht wahrſcheinlich; noch weniger aber, daß der Red. ſie auf eigne 
Rechnung zuſammenſtellte. Er dürfte fie P entnommen haben, der gerne Namens— 
verzeichniſſe bietet und in dieſe ſummariſche Form die Kriegsgeſchichte (aus uns un⸗ 


bekannten Überlieferungen) nach ſeiner Weiſe zuſammengedrängt haben kann. 


16. k 10, 10. 28.17, 2.17. mein ſolches lag 
in der Schephela 15, 34; ein andres an der 
Grenze zwiſchen Ephraim und Manaſſe 16,s; 
17,8. [n nach 19, 1s gab es in Sebulun ein 
Dpa, nach 19, 19 in Jiſſakhar ein arsarz, un: 
bekannt.] 18. 13,4, nach 19,30 lag ein Afeg 
in Aſcher; ein andres 1 S 4,1 bei Mizpa (Nebi 
Samwil); ein drittes bei Jesreel (Zerin) 1 © 
29, 1. | PLXX leſen dieſen Vers: Baoıkea OE 
e Aowx (ſtatt Zuewv), verlegen alſo Afeg in 
die Saronebene, wobei Dillm. nach dem Onom. 
jedoch nicht an den Küſtenſtrich nördl. von Jaffa, 
ſondern an das Gebiet zwiſchen dem Thabor und 
dem See Genezaret denkt, jo daß das Afeq von 
1 S 29,1 gemeint wäre. Keinesfalls iſt zwe 
Ein Wort (Fay, K.). Ein Dorf Saron liegt in 
der Saronebene, aber für unſere Stelle viel zu 
weit jeitab, und warum ? (mit Art.)? || 19. 
„1. 11,1 10% [ 20. 11% Keiheh gie 
iron, Qeré Jö, vgl. KAT? S. 163.11, 1. 
21. 417,11; Ri 1, 27; 5,19 jetzt Taanuk am 
Südrand der Ebene Jesreel (Merdj ibn⸗ Amir) 
10 Kilom. nordweſtl. von Djenin (Bäd.s S. 229). 
17, 11; Ri 1,27; 5, 1e; 2 K 23,29; Sach 12, 11 
jetzt Ledjun, ebenfalls am Südweſtrand der Ebene 
Jesreel, 8 Kilom. nördl. von Taranuk (Bäd.“ 
S. 229. 30). || 22. * nach 19, 37 in Naphthali, 
vgl. Ri 4,6; jetzt Dedes, 7 Kilom. nordweſtl. 


von der Nordweſtecke des Meromſees entfernt 
(Bid. S. 264). Da aber dieſes die geographi⸗ 
ſche Reihenfolge ſeltſam unterbricht, iſt vielleicht 
vielmehr ein Oedeſch in der Nähe Megiddos ge: 
meint, 4 Kilom. ſüdöſtl. davon, 4 Kilom. nördl. 
von Tabanuk, jetzt Tell Abu Qudés. || K nach 
19, 11 in Sebulun, jetzt Tell Qaimun, genau am 


öſtl. Fuß des höchſten Punkts des Karmel (el . 


Muhraqa), links von der Straße von Djenin 
nach Haifa, von dieſem noch 20 Kilom. entfernt. 
23. „11, 2. || ?die meiſten Neuern denken an 
Djildjulije, 22 Kilom. nordöſtl. von Jaffa, 4 
Kilom. ſüdl. von Kafr Saba; aber weshalb 
dieſer plötzliche Sprung in den Süden? und was 
bedeutet da? LXX Baoıkea Tei (093 als Nom. 
propr.) ns Tauiανον ſcheint 5552 im Sinne 
von 20,7; Jeſ 8, 2s geleſen zu haben, ſomit rich— 
tiger (D.): „der König der Völkerſchaften in 
Obergaliläa“, wo eine Anzahl Städte ein kleines 
Königreich gebildet haben können; in dieſer Rich: 
tung ging ja auch die ſiegreiche Verfolgung 11,5. 
24. adie ältere Reſidenz der Könige Israels 
1 K 14, 17; Hhl 6,4, bis Omri Samarien baute 
1 K 16, 28. 24, jetzt gewöhnl. mit Talluza 10 
Kilom. öſtl. von Sebaſtije identifiziert (Bäd.“ 
S. 223); doch dürfte es beträchlich nördlicher ge— 
legen haben. || PLXX nur 29, weil fie v. 1s nur 
Einen hat und v. 16 Maggeda wegläßt. 
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Im übrigen behauptet keiner der Berichte, daß dieſe erſten Eroberungszüge 
das Land vollſtändig in die Gewalt der Israeliten brachten und die bisherige 
Bevölkerung aus ſeinem Beſitze durchaus verdrängten. Im Gegenteil wird viel 
eher die Vorſtellung begünſtigt, daß nach einigen Hauptſchlägen, welche das Über⸗ 
gewicht Israels entſchieden, noch manches zu thun übrig blieb. Sobald man nicht 
die rhetoriſch verallgemeinernden Bemerkungen des Red.s, ſondern die konkreten An— 
gaben ſeiner Quellen in's Auge faßt, bleibt für Ri 1 noch Raum genug neben und 
nach der Eroberungsgeſchichte des Buches Joſua. 


II. Die Perteilung des Landes c. 13 — 22. 
1. Der Verteilungsauftrag 13, 1—:. 


13, Als nun Joſua alt war, zu Jahren gekommen, a ſprach Jahve zu ihm: 
Du biſt alt geworden, biſt zu Jahren gekommen, und des Landes iſt noch ſehr 
viel übrig geblieben in Beſitz zu nehmen. 'Das iſt das übriggebliebene Land: 
alle Bezirke der Philiſtere und das ganze Geſchuriter (land), a vom Schichor, der an 
Agypten vorbeifließte bis zur Grenze von ESqron nordwärts, t das zu den Kenaa- 
nitern gerechnet wird;s fünf Philiſterhäuptlinge, der von Gazau und der von Aſch— 
dod, i der von Aſchqelon der von Gathl und der von Eqron und die Avviterm 
im Süden zu das ganze Land der Kenaanitere und Meara der Sidonierb bis 


Afeq, bis zur Emoritergrenze, und das Gibliterland,s und der ganze Libanon 


Zu 13,17. 

1. 223,1; Gn 18,1; 24, 1 (J). b die Auf⸗ 
forderung mit dem Verteilen trotzdem, weil ſein 
Ende nahe bevorſtehe, nicht länger zuzuwarten, 
folgt erſt v. 7. v. 2—ea umſchreiben in einer Bar: 
entheſe das noch nicht eingenommene, aber gleich— 
wohl zu verteilende Land. || 2. LXX 504% Sul. 
nic: was paſſend; aber vgl. auch Jo 4,4; ge: 
meint ſind die 5 kleinen Philiſterreiche, die v. 3 
aufzähft. || ain dieſem Zuſammenhang nicht die 
nördl. Geſchuri von v. 13; 12,5, ſondern eine 
Völkerſchaft im Süden von Philiſtäa, vgl. 1 S 
27,8; LXX übrigens ö Tectol zai 6 Xavavalos 
23233777 73 die von Geſer (10, 33) und die Ke⸗ 
naaniter⸗Phönikier v. 4. || 3. Cam einfachiten 
wäre an den dz dr 15,4. 47 (Wadi el⸗Ariſch) 
zu denken, für den den 2 by eigentlich allein 
paßt, und der ſonſt (bei P) als Südgrenze Ke: 
naans gilt; jo auch 1 Ch 13, van "inw. 
D. zieht den öſtlichſten Nilarm vor (der jetzt in 
der Nähe von el-Dantara in den Menjaleh:See 
fällt), weil rw ſonſt nur den Nil bedeutet Jeſ 
23, 3; Jer 2,1s; doch iſt unwahrſch., daß die 
Grenze je ſoweit nach Süden verlegt wurde und 
als „dunkler“ konnte auch andern Waſſern 
als Name beigelegt werden. LXX «no ns Got- 
zyrov: -g. foft erwähnte nördlichſte 
Philiſterſtadt, 15, 45 zu Juda, 19, 48 zu Dan ge: 
zählt; jetzt Aqir, 10 Kilom. ſüdweſtl. von Ramle 
(Bäd.“ S. 162). Sund deswegen von Israel ein: 


genommen werden ſollte. 15,47 Juda zugezählt, 
im Altertum wichtige Handelsſtadt und Feſtung, 
jetzt el⸗Ghazze, 4 Kilom. vom Meere entfernt 
(von dem Küſtenort Majumas) Bäd.s S. 157 ff. 
1115, 47 zu Juda gerechnet, ebenfalls wichtige 
Feſtung Jeſ 20, ı, jetzt Esdäd (Alwros) 15 Km. 
ſüdweſtl. von Jabne, 5 Km. vom Meere entfernt 
Bäd.s S. 161. K nach Ri 1, ıs einmal von Juda 
erobert, jetzt Asqalan, 20 Km. nordöſtl. von 
Gaza, am Meere (Bäd.? S. 160 ff.). [im A. T. 
ſehr oft genannt, namentl. unter den erſten Kö— 
nigen; die Lage (im Binnenlande) iſt unbekannt; 
ob Bet-Djibrin? oder Tell es⸗-Safije (Bäd.s 
S. 162) am Ausgang des Wadi es-Sant, 15 
Kilom weſtl. von Bet-Nettif? m Dt 2, 23, viell. 
mit den Geſchuri v. 2 identiſch. 4. "ann iſt, 
als gänzlich unpaſſend zum folgenden, mit v. 3 
zu verbinden und bezeichnet als Gegenſatz zu 
%S V. 3 die Südgrenze des Philiſtergebiets. 
„ Phönikien. || bwahrſch. das Höhlengebiet am 
Oſtabhang des Libanon gegen Saida hinab. 
jetzt Afqa am Weſtabhang des Djebl Menstira, 
unfern den Quellen des Nahr Ibrahim (Bäd. 
©. 361), einſt Sitz eines Venustempels, Apaxe. 
| "daß die Emoriter jo weit nach Norden, bis 
in den Libanon hinein, das Bergland bewohn— 
ten, iſt ſonſt unbekannt.] 5. »Dillm. erzielt durch 
Streichung von pn sen die befriedigendere 
LA: bis zur Grenze (Gebiet) der Gibliter, wo— 
mit denn auch die unwahrſch. Emoriterſitze im 
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nach Sonnenaufgang,“ von Baal Gad am Fuß des Herttongebttee bis man 
nach TChamath“ kommt; balle Gebirgsbewohner vom Libanon bis Misrefolh. 
Majim, »alle Sidonier: = ich ſelbſt will fie vor den Söhnen Israels verdrängen, 
verlofe es nur? Israel als Erbteil,“ wie ich dir geboten habe.“ Und nun verteile 
dieſes Land als Erbteil den neun Stämmen und dem halben Stamm Manaffe.d 


Nicht nur die Parentheſe v. 2—6a, ſondern auch v. 1. 6b. 7 gehören dem deutero— 
nomiſtiſchen Red. an, der hiefür keiner Vorlage in Dt bedurfte (gegen Dillm.). 
Kuenens Behauptung (Einl. S. 130), v. 1 habe früher zu 18,2 ff. gehört und ſich 
auf alles Land mit Ausnahme der eroberten Gebiete Judas und Joſephs bezogen, 
ſcheitert an der Zahl v. 7: 9½ Stämme, die keineswegs harmoniſtiſch aus 7 (18,2) 
verändert iſt. Weshalb v. 7 nicht in Einklang mit v. 2—5 ſtehen ſolle, iſt nicht ein- 
zuſehen: der deuteronomiſtiſche Red. ſetzt ja die Zuteilung an die 2½ oſtjordaniſchen 
Stämme als geſchehen und bekannt voraus Dt 3, 12-20; Joſ 12,15. 


2. Die drei oſtjordaniſchen Stämme (und Levi) 13, 3s. 


13, Mit ihma hatten die Rubeniten und Gaditen ihr Erbteil empfangen, 
das ihnen Moſe jenſeits des Jordan gen Oſten gegeben hatte, ſowie es ihnen 
Mofe, der Knecht Jahves, gegeben hatte; von Aroer am Ufer des Sluffes 
Arnon und der Stadt mitten im Thale® und die ganze Ebene Medeba bis Dibon, d 
lound alle Städte Sichons, des Emoriterfönigs, der in Cheſchbon regierte, bis zur 
Grenze der Söhne Ammonse mund Gilead und das Gebiet der Geſchuriter und 
der Maafhathiter und das ganze Hermongebirge und ganz Baſchan bis Salkha, 


12das ganze Reich Ogs in Baſchan, 


und verdrängt." 


Libanon dahinfallen; ſonſt müßte jedenfalls der 
Art. in yen getilgt werden. 533 Ez 27,9; 
Dod: 1 K 5, 32 iſt Name von Byblos, jetzt 
Djebel am Meer, in gerader Linie zur See etwa 
30 Kilom. von Beyrut nördl., nicht ganz in der 
Mitte gegen Tripolis hin (Bäd.? S. 358 ff.). 
tvon der Phönikierküſte an gerechnet; viell. iſt 
der noch öſtlicher gelegene Antilibanos mitinbe— 
griffen, da san etwa auch dieſen befaßt, bei. 
mit do. u, 17; 12, 2. || häufige Bezeichnung 
für die Nordgrenze des Reichs. Chamath iſt Epi⸗ 
phaneia am Orontes; die Formel 125 z meint 
aber nicht: bis vor die Thore der Stadt, ſondern 
unbeſtimmter den nördl. Teil der Beqa'a (Cöle— 
ſyriens), wo der Weg nach Chamath ſich öffnet. 
6. W 11, s. || xim weitern Sinn: Phönikier; denn 
Zidon war die älteſte Phönikierftadt. || Y3, 10 
was Israels Mitwirkung nicht ausſchließt, nur 
iſt der Erfolg göttlich gewiß. || Zohne die that— 
ſächliche Eroberung abzuwarten. Som 23, 4. 
bygl. Gn dos Nu 34, 2. 1, 6. 7. ALXX 
fügt hier bei: 
Adoons ns ueydins xara quouds nAov: m 
Fahacoca 7 ueyain d oel dem n pin 
pa mm Wein nian Dimam, aus 1,4 ent: 


«no tod Iopdavov Ews ns Ia- 


der in Aſchtharoth und in Edreii regierte 
— der war vom Heft der Rieſen übriggebliebens — und Moſe 


hatte fie geſchlagen 


13Xber die Söhne Israels verdrängten die Geſchuriter und 


lehnte Gloſſe. 
Zu 13, 8—33. 
8. Amit wem? nicht mit dem weſtjordani⸗ 
ſchen Halbmanaſſe v. 7, denn dieſer hatte noch 


kein Erbteil empfangen. LXX weicht aus: reis | 


dvoi pviais zei TW νν˖Must wvAns Mavaoon 
(20 Povßnv xai to Ted) Edwxev Mwüons ara, 
Hier iſt to P. zai to T. aus eu nenn ges 
ſchöpfte verdeutlichende Gloſſe. Dillm. will dem 
Vers vorſetzen: 1 in maw sr »>, was wegen 
des gleichlautenden Schluſſes von v. 7 ausge⸗ 
fallen ſei; es genügt aber, eine ungenaue Rede: 
weiſe anzunehmen, indem der Begriff „Halb: 
manaſſe“ in dos ohne weiters auf den öſtl. Teil 
übertragen ward. bez ond zieml. überflüſſige 
Erweiterung; K.: ohne irgend eine Veränderung 
ſeiner Feftfegungen. || 9. 12, 2; Dt 2, 36. d Dt 
3, 10 die „Ebene“ iſt hier durch die beiden Städte— 
namen näher beſtimmt; Meédeba (auch in der 
Meſcha-Inſchrift genannt), jetzt Mädebä 10 Km. 
ſüdl. von Hesban (Bäd.s S. 191 ff.); Dibon, 
jetzt Diban, die Südgrenze von "wma bezeich⸗ 
nend, 6 Km. weſtnordweſtl. von Arocer (Bäd. 
S. 193), ebenfalls auf dem Meſcha.-Stein er: 
wähnt. 10. e 12, 2.11. Dt 3, 10; Joſ 12, 5. || 


T 
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Ma akhatiter nicht; jo wohnte Geſchur und Makakhath mitten unter Israel bis 
auf dieſen Tag! — Nur dem Stamme der Leviten hatte er kein Erbteil ge— 
geben zk die Feueropfer Jahves, des Gottes Israels, das iſt fein Erbteil, wie er 
ihm verheißen. m 

15Und Moſe gab dem Stamme der Söhne Rubens nach ihren Geſchlech— 
tern,” 1édaß fie daß Gebiet hatten von Aro'er am Ufer des Fluſſes Arnon und 
die Stadt, mitten im Thale und die ganze Ebene bei Medeba,° 1CTheſchbonb und 
all ihre Städte in der Ebene, Dibona und Bamoth-Ba'alr und Beth-Ba’al-Me‘on® 
nd Jahzat und Medemothu und Mefaath” round Miriathajimv und Sibma* 
und Sereth-ha-Schachar auf dem Berge des Thalsy und Beth-Pe’or? und die 
Abhänge des Pisgaa und Beth⸗ha⸗Jeſchimothb 2 und alle Städte der Ebene: und 
das ganze Reich Sichons, des Emoriterfönigs, der in Cheſchbon regierte, d welchen 
Moſe geſchlagen hatte mitſamt den Fürſten von Midian: Evi und Reqem und 
Sur und Chur und Reba', den Pafallen Sichons,® die das Land bewohnten! 
22und Bileam, den Sohn Beͤors, den Wahrfager, hatten die Söhne Israels mit 
dem Schwert umgebracht, zu ihren ſonſtigen Erfchlagenen hinzu.s 2350 war die 
Grenze der Söhne Rubens der Jordan mit Gebietzn dies war das Erbteil der 


Söhne Rubens nach ihren Geſchlechtern, die Städte und ihre Gehöfte. 
24 Und Moſe gab dem Stamme Gad,“ den Söhnen Gads nach ihren Ge— 


ſchlechtern, 


12. 812, 4. h 12, e. || 13. 115, 63; 16, 10. || 14. 
kv. 33; Dt 18, 2; Nu 18, 20. [1x fehlt bei 
LXX und v. 33, wodurch din beſſern Anſchluß 
gewinnt; es kann Gloſſe aus Dt 18, ı fein (D.). 
IEmLXX hat hier als überschrift zum folgen⸗ 
den: x οννο d KuTausglouos d KaTguEgloE 
Mobo rois viors Iooamı Ev Aoaßo$ Mwaß 
Ev to nneoav tod loodavov zara Teoıyw, von 
Dillm., Kuenen für echt gehalten, viell. aber doch 
nur aus v. 32 geſchöpft. 15. "vgl. zu dem folg. 
Verzeichniſſe Nu 32, 32-38. || 16. v. 9. || 17. 
Nu 21,25 wo genza-bg im gleichen Sinn da⸗ 
beiſteht, d. h. Unterthanenſtädte dieſer Metro: 
pole. Hesban (Bäd.s S. 191), 22 Km. ſüdweſtl. 
von Ammän (Philadelphia). || Av. os. || "Nu 
21,19. 20 bloß din genannt, vgl. aber Nu 22,41 
von unbekannter Lage, irgendwo am Djebl At⸗ 
tarus im Süden des Wadi Zerga Main geſucht. 
Nu 32, 38, wo es 719%» dn heißt, vgl. 92 
1177 Jer 48, 28, jetzt Main, 6 Km. ſüdweſtl. von 
Medebs (Bäd.s S. 192). || 18. tauch auf dem 
Meſcha'ſtein; Dt 2, 32; Jeſ 15, n. || "Nu 
21,13; nach 1 Ch 6, 6 Levitenſtadt, vgl. Dt 2, 26 
% 272 die genauere (öſtliche) Lage iſt unbe: 
kannt.] „nach 1 Ch 6,64 Levitenſtadt; vgl. Jer 
48, 21, unbekannt. 19. Nu 32, 37; Jer 48,1. 
23 wahrſch. Qursjat, zwiſchen dem Wadi Zerqa 
und dem W. Modjib (Arnon) ſüdl. vom Atta⸗ 
rusbergzug, 7 Km. öſtl. von Machärus (Bäd.? 
S. 193). ] Nu 32, 3s; nach Jeſ 16,8 wein⸗ 
reich; nach Hieron. ganz nahe bei Hesbon, was 


2sdaß fie das Gebiet hatten: Ja'ſer! und alle Städte Gileadsm und 


für unſere St. viel zu nördl. ſcheint.] „von un⸗ 
bekannter Lage, wie es ſcheint in hoher Lage her— 
vorragend aus dem o. 20. Nu 23, 28; Dt 
3,29. || 4 Dt 3, 17; 4, 49. b 12, 3. 21. ev. 9. 
dy. 10. || Nu 31, heißen fie (bei P) y „by, 
wohl eine Art Unterkönige, wenn anders ihre 
Bezeichnung als jon »s»03 an unſrer St. auf 
richtiger Überlieferung beruht. Allerdings wird 
ſonſt von einem Krieg gegen Emoriter und Mi— 
dianiter (Nu 31, 1-12) gemeinſam nirgends 
berichtet; geſchichtlich unmöglich iſt aber dieſe 
Kombination nicht, da Nu 22, die Midianiter 
ebenfalls als Nachbarn Moabs, ſomit auch ſüdl. 
oder öſtl. Nachbarn der Emoriter erſcheinen. 
kes wird auch das Gebiet dieſer dos zum 
Emoriterreich im weitern Sinne gerechnet. || 22. 
s nach Nu 31,8, wo beſſer 5s ſtatt onder de 
ſteht; LXX SVM Gon? Nu due role ro- 
uericıs avrorv. 23. h „g Ira „der Jordan 
nicht bloß als Grenzpunkt, ſondern als Grenz— 
linie“ (D.) iſt unverſtändlich. Vielmehr da das 
Rubenitergebiet eig. im Oſten des toten Meers 
liegt und nur bei Beth ha-Jeſchimoth (V. 20) das 
Ghor erreicht, konnte nicht gut der Jordan allein, 
ohne ſein anſtoßendes Gebiet, als Grenze bezeich⸗ 
net werden; vielleicht iſt aber (wie Dt 3, 16) mit 
Tharg. 56237 zu leſen. iv. 28; 16, 9 u. ſonſt bei 
P. 24. k mund fehlt bei LXX. 25.1 Nu 21, 32; 
Jeſ 16, vielleicht Churbet Sar, 10 Kilom. weſtl. 
von Amman (Bäd.s S. 191). || "nämlich die 
Südhälfte desſelben, ſüdl. vom Jabbog, da die 
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das halbe Land der Söhne Ammons bis nach “Aroern das vor Rabba lieg 
ꝛsund von Cheſchbon bis Ramath-ha-Mizpes und BetonimP und von Machanajim 
bis an die Grenze von Debir,r rund im Thales Beth-Haramt und Beth-Vimra 
und SuffothY und Safon,“ der Reſt des Reiches Sichons, des Königs von Chef 
bon,“ der Jordan mit Gebiet,“ bis zum Ende des Sees Vinnereth jenfeits des 
2sDas war das Erbteil der Söhne Gads nach ihre 
Geſchlechtern, die Städte und ihre Gehöfte. 
29 Und Moſe gab dem halben Stamm Manaſſe, daß der halbe Stamm der 
Söhne Manaſſe bekam,“ nach ihren Geſchlechtern, 
Machanajim an“ ganz Baſchan, das ganze Reich Ogs, des Königs von Baſchan, 
und alle Jairsdörfer in Baſchan, ſechzig Städte, d s und halb Gileade und Aſchtharoth 
und Edrei,f die Städte des Reiches von Og in Baſchan — den Söhnen Makhirs, des 
Sohnes Manaſſe, der Hälfte der Söhne Makhirs,s nach ihren Geſchlechtern. — 
32Dash iſt es, was Moſe in den Gefilden Moabs 


Jordan, gegen Gſten.“ 


des Jordan, von Jericho oſtwärts. 
Erbteil; Jahve, der Gott Israels, 


Die einleitenden und allgemein gehaltnen vv. s—ıa find vom Red. aus Re⸗ 
In v. 15—32 tritt die Weiſe von P unver⸗ 


miniszenzen des Dt zuſammengeſtellt. 


nördl. Hälfte (Dt 3,15) Manaſſe zugeteilt wird. 
nalſo ein andres Aro'er als das Rubens am 
Arnon v. 16; das gleiche wie Ri 11, 33, von un: 
bekannter Lage, nach dem Zuſatz öſtl. von Am— 
män, am rechten Ufer des Oberlaufs des Jabbog 
(Wadi Ammän), jo daß das halbe Ammoniter— 
land öſtl. von Südgilead lag, mit dem Jabbog 
als Grenze 12,2. || 26. von Hesbän an der 
nördl. Grenze Rubens v. 17 gegen Norden hin 
bis Ramath ha-Mizpe, von den meiſten mit 
es⸗Salt (Bäd.s S. 179) zuſammengeſtellt, ebenſo 
wie das gewöhnlichere „Ramoth in Gilead“ 
20,8; Dt 4,48, von andern mit Djalüd, 19 Kilo— 
meter nördl. von es-Salt. Punbefannt, nach 
Rob. Batne, ſüdweſtl. von es-Salt. 4 Gn 32, 3; 
nach So] 21, 36 Aſylſtadt, nach v. 30 an der 
Grenze von Manaſſe, wird jetzt mit Mahne über 
dem Oberlauf des Wadi Jabes, etwa 30 Kilom. 
öſtl. vom Jordan (in der Höhe von Beiſan) zu— 
ſammengeſtellt, früher nördlicher in der Nähe der 
Jarmukmündung im Ghör geſucht. || "TLXX Ace- 
80 läßt vermuten, > ſei dittographiſcher Fehler 
(Hitzig); ſonſt wäre eher 7 2 S 9, 4 ff. zu 
leſen; Lage unbekannt. || 27. Sim Ghör, wo das 
Gebiet Gads viel weiter nördlich reichte, als im 
öſtl. Bergland. || ktwohl identiſch mit Jon ma 
Nu 32,36, meiſt mit Livias (Tell er-Rame), ſüdl. 
vom Wadi Hesbän, 10 Kilom. öftl. vom Jordan, 
zuſammengeſtellt; von Neuern thalabwärts, nahe 
der Stelle, wo Wadi Hesbaän und Wadi el-Kefren 
zuſammenſtoßen, geſucht, Bet-Haran, 5 Kilom. 
öſtl. vom Jordan, gegenüber von Jericho. || "Nu 


Aber dem En Levi gab Moſe Fein 
iſt ſelbſt ihr Erbteil, wie er ihnen verheißen! 


ſüdl. Teil dieſes Reichs hat Ruben inne v. 21. 


Kapitel 13. 


zound ihr Gebiet wurde: von 


zum Erbe gab, jenſeits 


8 3 
32, 36 wahrſch. Tell-Nimrin, am Südrand des 
Wadi Nimrin oder Wadi eſch-Schabib, 9 Kilom. 
öſtl. vom Jordan (Bäd.? S. 179). || Gn 33,7 
Ri 85s. Wenn Ain es⸗Sakut, 15 Kilom. ſüdl. 
von Beiſan, auf einer kleinen Anhöhe nahe am 
Jordan in einer nähern Beziehung zu unſerm 
oſtjordaniſchen Sukkoth ſteht, ſo müßte dieſes 
unfern der Einmündung des Wadi Jabis in den 
Jordan gelegen haben; nach andern wäre es 
gegenüber von Beiſan zu ſuchen. [vgl. Ri 12,1, 
vielleicht Amathus, jetzt Amata, im Winkel zwi⸗ 
ſchen Wadi er-Rudjeb und Jordan.] xden 


VV. 23.212, 3. || 28. à wie v. 28, nur hier un⸗ 

genau Suff. mask. du.. || 29. PLXX läßt ein⸗ 
facher n bis din d aus (von P). 30. v. 26. 
Mach. bezeichnet den ſüdl. Grenzpunkt, von dem 
aus der Verf. mit Überſpringung Nordgileads 

ſofort Baſchan Dt 1, (das Gebiet zwiſchen Jar: 

muk und Hermon und vom See Gen. bis zu dem 
Hochland des Hauran) nennt. || Avgl. Dt 3, 14. 

31. edie nördl. Hälfte vom Jabbog an Dt 3, 13. | e 
Dt 1,4; 3, 10; Nu 21, 33. Zu Edre'i⸗Der ak 
vgl. Bäd.? S. 201. ses kreuzen ſich zwei An⸗ 
ſchauungen; nach der einen find die oſtjordani- 
ſchen Manaſſiten identiſch mit den Söhnen 
Makhirs Dt 3, 1s; jo auch Sof 17,1; nach der 
andern (P) find auch die weſtjordaniſchen Ma⸗ 
naſſiten Makhirſöhne Nu 26, 20-34. || 32. h nicht 

obro oös LXX auf die 2½ Stämme bezogen, 
ſond. neutriſch hane possessionem Vulg. 14,1. 
Nu 22,1 Unterſchrift von P. 33. Kv. 14. 
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kennbar in den Über- und Unterſchriften hervor (V. 15. 23. 24. 28. 29 b. 32); beſaß er 
dieſen Rahmen, ſo wird derſelbe auch mit den Namensverzeichniſſen ausgefüllt ge— 
weſen ſein, die der Red. hier benutzt hat. Die Frage iſt nur, ob ſchon der deutero— 
nomiſtiſche Red. die Exzerpte aus ? hier einfügte, oder erſt ein ſpäterer das deutero— 
nomiſtiſch bearbeitete Buch damit bereicherte; ein für die Eruierung der Elemente 
aus P ſelbſt übrigens unerheblicher Umſtand. Stärker eingegriffen hat der Red. 
(oder ein Späterer?) in der eigentümlichen Kombination des Emoriter- und Midianiter— 
kampfes v. 21. 22 und in v. 29—31, wo die deuteronomiſchen Reminiszenzen über die 
konkreten Angaben, die man ſonſt bei ? findet, vorwiegen, auch z. B. in Bezug auf 
Gilead eine Differenz zwiſchen v. 31 und 2s vorliegt; v. 2 enthält eine Dublette (b aus 
P) und v. 31 eine doppelte Auffaſſung der Makhirſöhne (von rr an aus P). Da 
aber auch hier die aus P ſtammenden Fragmente ganz wie ſonſt in deuteronomiſtiſch 
geartete Elemente eingebettet find, jo iſt Dillm. beizupflichten, nach welchem P vom 
(deuteronomiſtiſchen) Red. des Joſuabuchs eingearbeitet worden. 


3. Das Erbteil Kalebs c. 14. 


14, Und das iſt's, was die Söhne Israels im Lande Kenaan zum Erbteil 
bekamen, was ihnen zuteilten El'aſar, der Prieſter, und Joſua, der Sohn Nuns 
und die Stammhäupter der Söhne Israels, a ?bei der Verloſung ihres Erbteils,“ 
wie Jahve durch Moſe befohlen hatte, für die neun und ein halb Stämme. 
Denn Moſe hatte das Erbteil der zwei und ein halb Stämme jenſeits des Jordan 
gegeben;d aber den Leviten hatte er kein Erbteil in ihrer Mitte gegeben.® Denn 
die Söhne Joſephs waren zwei Stämme, Manaſſe und Ephraim; und man gab 
den Leviten kein Teil im Lande,t außer Städte zum Bewohnen und ihre Weide: 
plätze für ihr Vieh und ihren Beſitzts Wie Jahve Moſe befohlen hatte, fo thaten 
die Söhne Israels und teilten das Land.! 

Da traten die Söhne Judas zu Joſua in Gilgal! und Kaleb, der Sohn 
Jefunnes,k der Weniffite,! ſprach zu ihm: Du weißt das Wort, das Jahve zu 
Moſe, dem Manne Gottes, meinet- und deinethalben in Qadeſch⸗Barneak' geredet 
hatn Wierzig Jahre alt war ich, als Moſe, der Knecht Jahves, mich von 
Qadeſch⸗Barnea' ausſandte, um das Land auszukundſchaften, und ich brachte ihm 
Beſcheid, jo gut ich es verſtanden Meine Brüder aber, die mit mir hinaufgezogen 
waren, machten das Herz des Volks verzagt,? während ich vollkommen Jahve, 
meinem Gotte, folgte.) »Da ſchwur Moſed an jenem Tage alſo: Fürwahr, das 


Zu c. 14. 

1. abei P leiten dieſe die Verloſung, bei JE 
Joſua 18,6. s. 10. Vgl. Nu 34, 17 ff., wo die 
Stammhäupter dow heißen. Ellaſar, 3. Sohn 
Aharons Ex 6, ꝛs und ſein Amtsnachfolger Nu 
3,3. || 2. PLXX, Tharg. leſen „ 002 (oder 
zn Nu 32, 18); vielleicht „durch das Los als 
ihr Erbteil“, alſo dis (D.); die Worte find un⸗ 
entbehrlich, gehören aber näher mit * d zu⸗ 
ſammen, als mit v. 1. „Nu 26, 52-56; 33, 54; 
34,12. Danach ſoll zwar bei der Verteilung 
Rückſicht auf die Kopfzahl der Stämme, Ge— 
ſchlechter u. ſ. w. genommen, jedoch die Land— 
varzellen ihnen mittelſt des Loſes zugewieſen 
werden. Die Handhabung desſelben läßt ſich 
auf verſchiedene Weiſe denken. 3. 413,12. || 
13,14. |] 4. (der Verf. will die Zahl 9½ v. 2 


rechtfertigen; von den 12 Jakobſöhnen fallen 
die 2½ oſtjordaniſchen und der beſitzloſe Levi 
weg, dafür iſt Joſeph doppelt gezählt, alſo 
12 — 2½ — 14 1 = 9½. s Nu 35,1 s iſt die 
Größe dieſer donde näher beſtimmt. 5. "die 
Söhne Israels in der Perſon der Stammhäupter 
V. 1. || 6. übei Jericho 10,43. ][ K Dt 1,36; Nu 13,6; 
34,19. IUpgl. Ri 1,13. m Nu 14, 24. 30; Dt 1,36. 38 
daß nämlich nur dieſe beiden das Land Kenaan 
betreten dürfen. || 7. "Nu 13, 6. 30; 14, 6-10; 
Dt 1,22 ff. 225 dy mir bewußt, alſo: nach beſtem 
Wiſſen. LXX unpaſſend 335.8. »Dt 1, 2s im 
Ausdruck, Nu 13, 133 in der Sache überein: 
ſtimmend. Zur Form dun (aramaifierend für 
0977 bez. den) vgl. G $ 75 Anm. 17. P Nu 
14, 24; Dt 1,26. || 9. J Jahve ſchwört Nu 14,28. 24, 
Kaleb dürfe in das Land kommen und ſein Same 
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Land, worauf dein Fuß getreten, r dir ſoll es als Erbteil gehören und deinen 
Kindern auf ewig, weil du vollkommen Jahve, meinem Gotte, gefolgt biſt. ound 
nun, ſiehe, hat Jahve mich am Leben erhalten, wie er verheißen,s nun fünfund⸗ 
vierzig Jahre, ſeitdem Jahve dieſes Wort zu Moſe geredet hat, da Israel durch 
die Wüſte zog, und nun, ſiehe, bin ich heute fünfundachtzig Jahre alt.t Noch 
heute bin ich fo ſtark wie am Tage, als Moſe mich ausſandte; wie meine Kraft 
damals, fo iſt fie noch jetzt für den Kampf und für Ausgang und eingang un 
Und nun gieb mir dies Bergland, wovon Jahve an jenem Tage redete; denn 
du ſelbſt haft an jenem Tage gehört,“ daß Anagiter” dort find und große und 
feſte Städte.“ Vielleicht iſt Jahve mit mir,) daß ich fie vertreibe, wie Jahve ver- 
heißen hat.“ 1?Da ſegnete ihn Joſua und gab Kaleb, dem Sohne Jefunnes, 
Hebron als Erbteil Deswegen ift Hebron Kalebs, des Sohnes Jefunne, des 
Keniffiters, Erbteil geworden bis auf dieſen Tag, weil er vollkommen Jahve, dem 
Gotte Israels, gefolgt war.“ 15Der Name Hebrons war aber vormals Qirjath⸗ 
Arba ze der war der größte Menſchd unter den Anaqitern. Und das Land hatte 
Ruhe vom Kriege. 


v. 1—5 find die Einleitung zu dem Verteilungsbericht aus P. Dagegen v. 61s, 
wo weder das Los, noch Elkaſar eine Rolle ſpielen, erinnern ebenſowohl an Dt 1,2238, 
als an Nu 13 und 14; da fie ſowohl mit 10, 36. 37 als mit 11,21 im Widerſpruch 
ſtehen, gehören ſie weder J, noch dem deuteronomiſtiſchen Red. allein an, ſondern ſind 
vermutlich aus E aufgenommen und leicht deuteronomiſtiſch überarbeitet (unter dem 
Einfluß von Dt 1, wo ebenfalls E zu grunde liegt). 


4. Das Erbteil Judas c. 15. 


15, laund der Stamm der Söhne Judas hatte das Losb nach ihren Ge⸗ 
ſchlechtern gegen die Grenze von Sdom, die Wüſte Sin, ſüdwärts im äußerſten 


werde es in Beſitz nehmen; Dt 1, 3436, er wolle | Joſua allein Land zu, wie 17,14 ff. Das „Seg⸗ 


Kaleb und ſeinen Kindern das Land geben, das 
er betreten habe; hier beſchwört Moſe, natürlich 
im Namen und Auftrag Jahves, die deutero— 
nomiſche Zuſage: leichte Variationen für dieſelbe 
Sache. || "Hebron mit Umgebung Nu 13, 22. 
10. s während die ganze Generation ſeiner Zeit— 


genoſſen hatte ſterben müſſen; dd betont. || - 


Wenn die Wanderung von Oadeſch-Barnea' 
(. 2) bis zur Überſchreitung des Baches Sered 
nach Dt 1, 14 eigentlich 38 Jahre lang dauerte, 
ſo bleiben ſomit für die Eroberungskämpfe 7 
Jahre, die 8934 don von 11, ıs. |] 11. u für jede 
Verrichtung Dt 31, 2; vgl. was Dt 34,7 von 
Moſe gerühmt iſt. Altersſchwäche wird mithin 
den Kaleb nicht an der Eroberung des ihm ver— 
ſprochnen Landes hindern. || 12. »LXX, Vulg. 
teilen erſt hier den Vers und nehmen das folgende 
»> begründend; jo auch K., D.] W Dt 2,10. 11.21. 
* Dt 1, 28. JN = "ns 10, 28. [nach 11,21 
hatte ſchon Joſua die Anaqim aus dem Berg— 
land von Hebron ausgerottet, nachdem er ſchon 
10, 36. 37 die Stadt erobert hatte; hierauf wird 
hier nicht Rückſicht genommen. || 13. hier teilt 


nen“ wünſcht zu dem beherzten Unternehmen 
Jahves Beiftand. || 14. by. 8. 9. l 15. Ri 1,13 
Gn 23,2. Merkwürdigerweiſe teilte ſich die Stadt 
auch in neuerer Zeit in 4 getrennte Quartiere 
(Bäd.? ©. 140). aAnicht der gewaltigſte und bes 
rühmteſte (D.), ſondern bei o»p3» eher der größte 
von Statur, ein Rieſe unter den Riefen. || 11,28. 
Man konnte, trotz einzelner ungelöſter kriegeriſcher 
Aufgaben, doch zur Landesverteilung ſchreiten. 
Zu c. 15. 

1. 2 Für die geographiſchen Angaben e. 15 ff. 
iſt benutzt Palestine Exploration Fund 
Map of Western Palestine 1880, die 
Ausgabe in 26 Blättern und die 4 Ausgaben 
in je 6 Blättern, unten mit MWP bezeichnet, 
ſowie der Textband: The Survey of We- 
stern Palestine, Arabic and English 
Name lists etc. 1881. Vgl. auch: Bibliſch⸗ 
topographiſche Karte von Paläſtina, 
bearbeitet von R. Leuzinger 1891; Karte 
von Paläſtina, bearbeitet von Fiſcher und 
Guthe, Leipz. 1890, und K. Bädecker, Palä⸗ 
ſtina und Syrien, 3. Aufl., 1891. Die Entfer⸗ 
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Mittagslande zu ?und fie hatten die ſüdliche Grenze vom Ende des Salzmeers, von 
der Zunge, die ſich ſüdwärts wendet, Fund fie läuft gegen die Südſeite des Skor— 
ö pionenfteigs“ und geht hinüber nach Sins und fteigt hinan ſüdlich von Qadeſch— 
Barneah und geht hinüber nach Chezroni und ſteigt hinan nach Addar und wendet 
ſich nach Qarqak und geht hinüber nach Azmon! und läuft hinaus zum Bache 
Agyptens,m jo daß die Ausgänge des Gebiets meerwärts find" das wird euch? 
die ſüdliche Grenze fein; zund die Grenze gegen Oſten das Salzmeer bis zum Ende 
des Jordanb und die Grenze an der Vorcdſeite von der Zunge des Meers an, 
vom Ende des Jordan za éund die Grenze fteigt hinan nach Beth-Thoglar und geht 
hinüber nördlich von Beth⸗ha⸗Araba,s und die Grenze ſteigt hinan zum Stein 
Bohans, des Sohnes Rubens;zt 'und die Grenze ſteigt hinan nach Debir! vom 
Thale Akhor,» und nordwärts wendet fie ſich nach Gilgal,” welches gegenüber 
dem Steig Adummims liegt ſüdlich vom Bache; und die Grenze geht hinüber zu 
den Waſſern des Sonnenquells,“ fo daß ihre Ausgänge gegen die Quelle Rogels 
hin find; sund die Grenze ſteigt das Thal Ben-Hinnomb hinan gegen die Flanke 
der Jebuſiter im Süden, das iſt Jeruſalem; und die Grenze ſteigt hinan zum Gipfel 
des Berges vor dem Thale Hinnom weſtwärts,« am Ende des Thales Refa'imd 


nungen ſind hier (und früher) in gerader Rich— 
tung (Luftlinie) angegeben, können alſo als 
Zeitmaß für die Zurücklegung der betreffenden 
Strecken nicht ohne weiters verwendet werden. 
XX ze ögıe l. 53337 ebenſo 16, 1; 17, 1. 
e Nu 13, 21; 34, 3; nach Nu 13, 26; 20, 1 nördl. 
von der Wüſte Paran, oder ihr nördl. Teil 
ſelbſt; in ihr lag Qad.⸗Barn. 4e % fehlt 
bei LXX. || 2. ed. h. von der wenig tiefen Süd⸗ 
ſpitze des toten Meers an, welche ſüdl. von der 
auf der Oſtſeite es einengenden Halbinſel el⸗Liſan 
liegt. Der hier gemeinte ſüdöſtl. Grenzpunkt 
Judas iſt etwa der Berg Chaſchm Usdum Bad.’ 
S. 146. 3. fLXX aneverrı 733% ſtatt 233% iſt 
keine Verbeſſerung, da der Skorpionenſteig (Nu 
34, ) in der That weſtſüdweſtl. von der Süd: 
ſpitze des toten Meers liegt, wenn er mit Naqb 
es⸗Safa (Bäd.? S. 153) an der Nordſeite des 
Wadi Fikre, ſüdſüdöſtl. von Thamar (Kurnub) 
identifiziert werden darf; nach andern noch ſüd— 
weſtlicher der Nagb Qareb, nördl. vom Wadi 
el⸗Marra. jedenfalls in der Wüſte Zin, aber 
unbekannt wo. h wenn dieſes Ain Qudss iſt, fo 
lief demnach die Grenze in ſüdweſtl. Richtung 
über das Azazimeplateau. ] Nu 34,4 giebt da⸗ 
für a8, Ch. und das folgende Addar werden 
alſo nahe beiſammengelegen haben, wo, iſt unbe— 
kannt.] k unbekannt. 4. neuerdings mit Ain 
el-Dajeme im Wadi Dajeme zuſammengeſtellt. 
m 13,3 der Wadi el⸗Ariſch. || n Kethib den), Dere 
9. || Odie Anrede iſt eigentüml. und erinnert an 
Nu 34,6. 5. Pbis zu ſeiner Mündung in's tote 
Meer. || Avon der Mündungsſtelle am Nordende 
des toten Meers an. || 6. "nach 18, 21 benjamini⸗ 


tiſch, jetzt Ain Hadjla oder Qasr Hadjla, 7 Km. 
nordweſtl. von der Jordanmündung (Bäp.? 
S. 172). || nach v.cı in der Wüſte Juda, da: 
gegen 18, 22 zu Benjamin gezählt, bei MWP. 
mit Rudjm el⸗Mogheifir, 1¼ Km. ſüdöſtl. von 
er⸗Riha identifiziert.] bnach 18,7 ff. dem Ge: 
birge näher, in MWP Tuweil el-Aqabe, ſüdl. 
vom Wadi el⸗Qelt, 2 Km. weſtl. von er⸗Riha. 
7. “natürlich nicht mit Debir 10, as zu ver: 
wechſeln, aber ſehr zweifelhaft; bei MWP 
Toghret ed-Debr zwiſchen Wadi Sidr und Wadi 
Abu Pub'a, nahe bei Tal'at ed-Dum (Adum⸗ 
mim). || Y7, 24 wenn dies der Wadi el-Delt, wei: 
ter oben Wadi Färah genannt, iſt, ſo lief die 
Grenze vermutlich vom Akhorthale an dem Wadi 
Abu Dubia entlang (ſüdweſtl.). Wadi ed-Dabr 
(Bäd.s S. 175) liegt für unſere Stelle zu ſüdl. 
W 18,17 heißt es dafür mib-Sa; es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht der öſtl. von Jericho gelegene 
Lagerplatz 14,6, eher in der Nähe des heutigen 
Chan Hadrur an der Straße von Jeruſalem nach 
Jericho (Tallated-⸗Dum? Bäd.“ S. 165) zu ſuchen, 
vgl. Ri 3, 1b, wo es deun freilich mit dem Debir 
der MWP faſt zuſammenfiele. ] X18, 17 meiſtens 
mit Tal'at oder Qal'at ed-Daın od. Dum identifi⸗ 
ziert.] »dieſer iſt entweder Wadi el-Delt od. Wadi 
Abu Dub'a. || 218, 17 der Apoſtelbrunnen, Ain 
el Höd, 1¾ Km. öſtl. von Bethanien, Bäd. 
S. 165. || ?der Hiobsbrunnen, Bir Ejub, unter 
der Südoſtecke Jeruſalems, da wo das Qidron— 
und das Hinnomthal zuſammentreffen, Bäd.“ 
S. 103. || 8. bauch dn z genannt 18,16 im 
Süden und Südweſten Jeruſalems, Stätte der 
Kinderopfer Jer 7, 31, Bäd.? S. 103 ff. || „hiemit 
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nordwärts; und die Grenze erſtreckt ſiche vom Gipfel 925 Berges zur Quelle der 
Waſſer Rephthoacht und läuft hinaus zu den Städten des Gebirg⸗ Ephron,s und 
die Grenze erſtreckt ſich nach Ba’ala, das iſt Qirjath-Jebarimzn lound die Grenze 
wendet ſich von Ba ala nach Weſten zum Gebirge Seiri und geht hinüber zur 
Flanke von Nar-Jeſarim, im Norden, das iſt Keſalon,k und geht hinab nach Beth⸗ 
Schemeſch! und geht hinüber nach Thimna: zm und die Grenze läuft aus gegen 
die Flanke von Eqronn nordwärts, und die Grenze erſtreckt ſich nach Schikkerone 
und geht hin über den Berg ha-BaalaP und läuft hinaus nach Jabne’el,g fo daß 
die Ausgänge des Gebiets meerwärts ſind; 12 und die Weſtgrenze das große Meer 
ſamt Gebiet:“ das iſt die Grenze der Söhne Judas ringsum nach ihren Ge 
ichlechtern.® 

131nd Kaleb, dem Sohne Jefunnes, gab er ein Teil mitten unter den Söhnen 
Judas, nach dem Ausſpruch Jahves an Joſua,t Wirjath-Arba‘,U des Vaters der 
Anaqiter, das iſt Hebron; 14 vund Kaleb verdrängte von dort die drei Anagſöhne, 
Scheſchai und Achiman und Thalmai, die Anagſprößlinge. 15Umd von dort zog 
er gegen die Bewohner von Debir hinauf; Debir aber hieß vor Seiten @irjath- 
Sepher. 16 Da ſprach Kaleb: Wer Wirjath-Sepher ſchlägt und es einnimmt, dem 
gebe ich meine Tochter Akhſa zum Weibe! Da nun Othni el, der Sohn Wenas, 
der Bruder Kalebs, es einnahm, gab er ihm feine Tochter Akhſa zum Weibe. 
18Als die nun Fam, reizte fie ihn von ihrem Vater ein Feldſtück zu fordern und 
glitt vom Eſel herab. Da fragte fie Kaleb: Was haft du? lound fie ſprach: 


wird der Djebl Abu Tör oder Berg des böſen | gehörig, in Simſons Geſchichte genannt Ri 14,1, 


Rates gemeint ſein, der ſich am Südweſtrand des 
Hinnomthals erhebt und zugleich die Ebene 
Refa im nach Norden abſchließt; über ihn hin 
lief die Grenze.] Avgl.2 S 5, 18s; Jeſ 17,5 die 
fruchtbare Ebene im Südweſten Jeruſalems, die 
Baya heißt (Bäd.s S. 122), an deren Anfang 
jetzt die Kolonie der Templer, an deren Südende 
Mär Eljas fteht. || 9. e ep bezeichnet immer eine 
Wendung in der Richtung, LXX d SANA, 
Vulg. pertransit, Tharg. de. kjetzt gewöhnt. 
mit Lifta, 3 Km. nordweſtl. von Jeruſalem, 
ſüdl. an einer Biegung des Wadi Hanina ge— 
legen, zuſammengeſtellt, wo eine ſtarke Quelle 
entſpringt, Bäd.? S. 20. || SLXX läßt » aus. 
Mit dem Gebirg Ephron kann der Bergrücken 
nördl. von der Straße nach Jaffa (zwiſchen 
Dalonije und Qirjat el Enab) gemeint ſein. 
9, 17. 10. idie Anhöhen zwiſchen Qirjath⸗ 
Searim und dem ſüdl. davon gelegenen Wadi 
es⸗Surär, auf denen Saris, Söba, el Ammur 
u. ſ. w. liegen; die Grenze biegt alſo hier gegen 
Südweſten ab. || kjetzt Keſla, 4 Km. ſüdweſtl. von 
Qirjath⸗Jetarim, hochgelegen zwiſchen Wadi el: 
Ghuräb (ſüdl.) und Wadi el⸗-Hamär (nördl.), dem 
Namen nach früher bewaldet. || 121,16 zu Juda, 
19, 1 (U ) zu Dan gerechnet und ſehr oft 
erwähnt, jetzt Ain Schems, in erhabner Lage 
ſüdl. über dem Wadi es⸗Suräar, 2½ Km. ſüdweſtl. 
von Artuf, Bäd.“ S. 163. mach 19,43 zu Dan 


jetzt Tibne, 4 Km. weſtl. von Ain Schems, Bäd. 
S. 163.11. 113, alſo mit Wendung gegen 
Nordweſten; der ama iſt der Bergrücken, der von 
dem nahen Aqir gegen die Grenze hin in ſüd— 
weſtl. Richtung abfällt. unbekannt; bei MWP 
Ch. Sukreir in der Mitte zwiſchen Jabne und 
Aſchdod, was wohl zu weit ſüdweſtl. abliegt. 
Pnach MW die Höhen bei Churbet Hermäs, 
nördl. vom Wadi Deirän, 4 Km. nordöſtl. von 
Jabne, nach andern der unmittelbar weſtl. von 
Agqir parallel mit der Küſte laufende Hügelzug. 
42 Ch 26,6 das Jamnia der Römerzeit, jetzt 
Jebna, 5 Km. von der Küſte, auf der Weſtſeite 
des Wadi Jamus (an der Mündung Nahr Rubin 
genannt).] 12. 113, 23. 27 nicht bloß die Küſten⸗ 
linie, ſondern auch der angrenzende Dünenſtrich. 
sdieſe Unterſchrift iſt von der zu ihr gehörigen 
andern Hälfte v. 20 durch die Epiſode v. 13-19 
getrennt. || 13. t 14, 61s fordert Kaleb, geſtützt 
auf eine eidl. Zuſage Moſes, Hebron als Erbe 
von Joſua; hier giebt Joſua ſpontan, auf Befehl 
Jahves, dem Kaleb Hebron; dort liegt E zu 
grunde, hier J. Vgl. Ri 1,20. [u Arba erſcheint 
hier als Stammvater der op». || 14. v. 1419 
ſtimmen faſt wörtlich mit Ri 1, 10 —1s überein, 
wo die Erklärung gegeben iſt; denn dort iſt dieſe 
Epiſode paſſender eingefügt, als an unfrer Stelle. 
In Ni find die Judäer, bei Jos Kaleb (die 
kalibbäiſchen Judäer) Subj. der Vertilgung der 
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Gieb mir einen Segen, denn in das Südland haft du mich gethan und follteft 
mir Waſſerquellen geben! Da gab ihr Kaleb die obern und die untern Quellen. 

20Das iſt das Erbteil des Stammes der Söhne Judas nach ihren Ge— 
ſchlechtern. W 

21nd die Städte vom Ende des Stammes der Söhne Judas bis zur Grenze 
Edoms hin waren im Süden: Qabze elr und "Eder: und Jagura ꝛ2 und Qinab 
und Dimonge und Adadad ꝛzund Qedeſche und Chazort und Jithnan,s 24 Siphn 
und Telemi und Bealothk 25 und Chazor-Chadatthal und Merioth-Chezron, das iſt 
Chazor,m 26Amamn und Schema und Moladab 2 rund Chazar-Gadda und Cheſch— 
mon und Beth-Pelet! ꝛsund Chazar⸗Schulalr und Be'er⸗Scheba's und Bisjothja, t 
20Ba alan und Jjjimv und Ezemw sound Eltholadk und Keſily und Chorma⸗ 
iund Siglaga und Madmannab und Sanſannae 32und Leba othd und Schilchime 


und Ajin und Rimmont — alle Städte neunundzwanzigs und ihre Gehöfte. 


Anagim. || 20. Wogl. v. 12. || 21. »der 222 im 
ſpez. Sinn iſt derjenige zwiſchen Wüſte und 
Kulturland inne ſtehende ſüdlichſte Teil Kenaans, 
der durch eine von Gaza nach der Südſpitze des 
toten Meers gezogene Linie abgeſchnitten wird 
(grosso modo). || die Aufzählung beginnt im 
Oſten. Vgl. 2 S 23, 20; Neh 11,25 Nan 
von unbekannter Lage. || “bei MWP Tell Arad, 
auf einzelnem Hügel am Beginn des Wadi Sei— 
jal, was aber eher mit Arad Ri 1, 16; Nu 21,1 
zuſammenzuſtellen; unbekannt.] Aunbefannt. || 
22, b unbekannt.] vielleicht identisch mit Dibon 
Neh 11,25; bei MWP Churbet ed⸗Deibeh 3 Km. 
nordöſtl. von Tell Arad. ALXX AO, ob 
mithin u = nn,? jetzt Arara 20 Km. ſüd⸗ 
öſtlich von Beerſaba; eher als Sudeid (Robinſ.) 
8 Km. ſüdöſtl. von Tell Arad. || 23. ob Qa⸗ 
deſch⸗Barnea (Ain Qudés)? oder ein anderes 
nördlicher gelegenes? || fob mit Chezron v. 3 
identiſch? [s unbekannt.] 24. "nicht mit dem 
nördlicher "72 gelegenen (V. 55) zu verwechſeln; 
nach Robinſ. el⸗Quſefe, 4 Km. ſüdweſtl. von 
Tell Arad. ivielleicht identiſch mit doe 1 S 
15, 4 (= Netz), dann an der Amalegitergrenze. 
vielleicht in der Nähe von Qubbet el-Baul, 
unmittelbar nördl. von Kurnub zu ſuchen, und 
vielleicht mit Ba alath⸗Be'er oder Ramath Negeb 
19,8 in Simeon identiſch.] 25. 1Neu⸗Chazor? 
unbekannt. m durch den Doppelnamen von den 
andern beiden Chazor (V. 23. 25) unterſchieden; 
bei MWP Churbet el⸗Qureitein (Ruine der 
Doppelſtadt) 8 Km. nördl. von Tell⸗ Arad. 26. 
n unbekannt. 19, 2 Simeonitenſtadt (S 925) 
unbekannt.] pauch ſimeonitiſch 19, 2, nach dem 
Exil bewohnt Neh 11, 26, bei Joſephus Ma, 
jetzt Churbet el⸗Milh, 22 Km. öſtl. von Beer⸗ 
ſaba, 13 Km. ſüdweſtl. von Tell Arad (Bäd.s 
S. 153). || 27. galle drei unbekannt. MWP ſetzt 


freil. Cheſchmon mit Churbet ſel-Meſchaſch 6 Km. 
weſtl. von el⸗-Milh, und Beth-P. mit dem 2 Km. 
nördlicher gelegenen el-Gharre in Beziehung. 
28. Fuchshof, 19,3 zu Simeon gezählt; Veh 
11, 27; von Robinſ. mit der (gleichnamigen) 
Ruinenſtätte Tha'li zuſammengeſtellt. Gn 
21,31; jetzt Bir es-Seba am Nordrand des 
Wadi es⸗Seba', etwa 45 Km. leine Tagreiſe) 
ſüdweſtl. von Hebron und ebenſo weit ſüdöſtl. 
von Gaza; näheres über die Ruinen und Lage ſ. 
Ebers und Guthe Pal. II ©. 230 ff. || tunbe⸗ 
kannt. LXX lieſt zai ei za ucı avrov monian, 
wie ſie auch ft. der Anfangsworte v. 25 2217 
geleſen zu haben jcheint. || 29. uzu unterſcheiden 
von den gleichnamigen Orten v. 9. ur und von 
aby v. 24, von manchen mit Der el-Balah, 8 
Km. ſüdweſtl. von Gaza, nahe an der Küſte, zu— 
ſammengeſtellt. Bäd.? S. 159. || „unbeſtimmbar. 
|| Wauch ſimeonitiſch 19,3 von Knob auf Abde 
nördl. von dem Gebirgszug Dj. Tuäl el⸗Fahm, 
35 Km ſüdſüdöſtl. von Eluſa (Chalaſa) gedeutet. 
30. Kauch ſimeonitiſch 19, 4 = Tholad 1 Ch 
4, 20, unbekannt. YLXX BaIY „ = 19, 4 bara 
— 1 Ch 4% % Nong ogl. 1 S 90,27 Bethel; 
unbekannt, jedenfalls nicht Chalaſa (Kn., K., 
Fay), das Judith 1, Xeon heißt = ind. 
212,14. || 31. auch ſimeonitiſch 19, 5 vgl. 1 S 
27, 6; 80, 1; 1 Ch 4, 26; Neh 11, 26. Die Lage 
wird neuerdings nach Conder in Zuheiliga, einer 
Ruinenſtätte zwiſchen Gaza und dem Wadi eſch— 
Scherika vermutet. || b wird mit Minjaj ſüdlich 
von Gaza oder mit dem noch ſüdweſtlicher ge— 
legenen Maan Junes zuſammengeſtellt. wird 
mit dem ſimeonitiſchen ndnd zn 19, identifi⸗ 
ziert, von manchen mit dem Dorf Sumſum 16 
Km. oſtnordöſtl. von Gaza, von NWP mit Chur: 
bet el⸗Kutſchan ſüdl. von Gaza, nördl. vom Ver: 
einigungspunkt des Wadi Scheri'a mit dem 
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— 


30 In der Niederung Eſchtha oli und Sor'ak und Aſchnal 3tund Sandachm 
und En-Gannimn Thappuachun und ha-Enam, 3 Jarmuthv und Adullam, a 
Sokhor und Aſeqas zeund Schatarajimt und Adithajimu und ha-Gederav und Ge 
derothajim“ — vierzehn Städten und ihre Gehöfte. — ?7Senan? und Chadaſcha⸗ 
und Migdal-Gada 38und Dilland und ha Mizpee und Jogthe ' el, d 3 Cakhiſche und 
Bozqatht und "Eglons ound Kabbont und Lachmasi und Vithliſchn und Ge 
deroth,! Beth⸗Dagonm und Naamar und Maqqedao — ſechzehn Städte und ihre 


Wadi el-Baha, etwa 2 Km. ſüdöſtl. von Ch. 
Umm Djerrar zufammengeftellt. || 32. d wofür 
19, mınab wa, 1 Ch 4, 1 89 , unbe: 
kannt. || e wofür 19, 6 jmd, 1 Ch 4, 1 852 
früher in Tell-eſch⸗Scheriia am Nordrand des 
gleichnamigen Wadi, 20 Km. nordweſtl. von 
Beerſaba, geſucht, jetzt als Hykſosfeſtung auf der 
Straße von Agypten nach Gaza in ägyptiſchen 
Berichten aus der Zeit der 18. Dynaſtie unter 
dem Namen Scherohan erwähnt gefunden. 
Neh 11, 2 J Pr Ein Name, auch 19,7 und 
1 Ch 4, fehlt; dazwiſchen und wird st. cst. 
zu leſen ſein; auch LXX leſen überall Einen 
Namen, jetzt Umm er⸗-Rummamin 16 Km. nord: 
nordöſtl. von Beerſaba, am Nordabhang des 
Djorat el-Miqreh. In der 2 Km. nordweſtl. 
davon gelegenen Ciſterne Bi'r Chuweilifeh, nahe 
beim Tell⸗Chuweilifeh, wo übrigens MWP auch 
noch andere Brunnen notiert, will man Ain er— 
kennen.] Ses ſind aber faktiſch von v. 21-32 36 
Städte, welche Zahl Peſch. hineinkorrigiert. 
Wahrſcheinlich ſind die Namen Schema', Mo— 
lada, Beth-Pelet, Chazar⸗Schu bal, Be'erſcheba', 
Bizjothja (ſtatt doozzy) aus Neh 11, 26 ff. von 
ſpäterer Hand eingetragen und iſt En-Rimmon 
als Ein Name zu verſtehen (Hollenb., D.), dann 
ergiebt ſich die Zahl 29. 33. h die Schephela 
im ſpez. Sinn iſt das Gebiet, das ſüdl. von der 
zu v. 21 angegebenen idealen Linie, weſtl. von 
der Mittelmeerküſte, nördl. von der v. 10 be 
ſchriebenen Linie und öſtl. vom Gebirge Juda 
begrenzt wird; doch wird die Übergangszone 
vom Hochland zur Ebene (die dini 10, 40) hier 
zur Schephela gezählt. ][inach 19, 4 danitiſch, 
vgl. Ri 13, 25. || k Ri 13, 2. || lein anderes v. as. 
MW ſetzt eines der beiden bei Churbet eſch— 
Schach 4 Km nördl. von Bet Djibrin an, un: 
gefähr gleich fern oſtſüdöſtl. von Dikrin. || 34. 
mein anderes v. 56; jetzt Churbet Zanu'a 3 Km. 
nördl. von Bet Nettif.] mein andres in Jiſſakhar 
19, 21; dieſes unbekannt, von MWP mit Ch. 
Umm Djina unfern ſüdl. von Bet-Schemejch zu: 
ſammengeſtellt.] ""vgl. 12,17; unbekannt. || vgl. 
Gn 38, 14. 21 (8) bei MWP Ch. bi'r el⸗Lei⸗ 


mun, 6 Km. ſüdweſtl. von Surca. || 35. P 10, 3; 
12, 11. || 412, 1s. MWP notiert es bei Ch. Aid 
el⸗Ma, weſtl. vom Wadi es-Sur 5 Km. nördl. 
von Qe'ila (Ch. Qila). [rein anderes “72; Ch. 
Schumefe, ſüdl. vom Wadi es-Sant, 3 Km. ſüd⸗ 
weſtl. von Bet Nettif. 10, 10. MWP giebt es 
bei Bet: fa 1½ Km. oſtſüdöſtl. von Bet Nettif 
an. 36. t wegen LXX Zexagiu mit Tell Zaka⸗ 
rije und Kefr Zak. am Wadi es⸗Sant ſüdweſtl. 
von Bethlehem (10 Km.) zuſammengeſtellt; von 
MWP mit Ch. es⸗Siagh 1 Km. nördl. von Der 
Abän, 1½ Km. ſüdl. von Artuf. || n unbekannt; 
bei MWP Ch. Hadid 2 Km. ſüdweſtl. von Jalo. 
II Yovgl. 12, 13 0, bei MWP Ch. Djedire 3½ 
Km. ſüdweſtl. von Amwas, was lautlich zutref- 
fender als Qatra, 6 Km. ſüdöſtl. von Jabne. 
unbekannt; LXX übrigens za ai Erravdsıg 
avıns Prnmıa. || *faktifch find es 15, aber die 
letzte beruht auf einem Schreibfehler. || 37. bei 
MWP Churbet Zeidän im Arab el-Djubärat, | 
öſtl. (links) über dem Wadi el-Hafi, 4 Km. ſüd⸗ 
weſtl. von Tell el⸗Haſi. bei MW Tell Hu⸗ 
deiwe, 4 Km. ſüdöſtl. von Ch. Zeidän. [a nach 
Schick el-Medjdel 31/2 Km. öſtl. von Askalon 
Büd.? S. 162, was doch wohl etwas zu tief im 
Philiſterland liegt; bei MWP in der Nähe von 
Ch. Medjadil, nördl. vom Tell Medjadil, 6 Km. 
nördl. von En⸗Rimmon v. 32. 38. bbei MWP 
Tell Abu Dilakh 6 Km. ſüdl. von Zenan v. 37. 
bei MWP der Tell el⸗Haſi (v. 37) 5 Km. ſüd⸗ 
öſtl. von Umm Lakis (Lakhiſch); nach andern viel 
mehr nördl. der Tell es-Safije, 12 Km. nord: 
nordweſtl. von Bet Djibrin, im Mittelalter 
specula alba. || d unbekannt. 39. 10, 3. f2 K 
22,1 Heimat der Mutter Joſias; bei MWP 
Churbet Umm el-Bikar 1'/ Km. ſüdöſtl. vom 
Tell el⸗Haſi. s 10, 3. 40. b vielleicht el⸗Qubeibe 
6 Km. ſüdweſtl. von Bet Djibrin. || imanche 
Handſchr. bieten denn Vulg. Leheman; vielleicht 
Churb. el⸗Lahm 4 Km. ſüdl. von Bet Djibrin. 
bei MWP Ch. el⸗Maqhaz 8 Km. ſüdſüdweſtl. 
von el⸗Qubeibe (Kabbon). 41. bei MWT Umm 
Charetein 4 Km. oſtſüdöſtl. von Kithliſch. 
mBeét⸗Dedjan 9 Km. ſüdöſtl. von Jaffa, was 
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Gehöfte. — 42Libnab und EStherd und Aſchanr 43und Jiphthachs und Aſchnat und 
Nezibn Hund Qeiilav und Afhfibw und Mare ſchax — neun Städte und ihre Ge— 
höfte. — 45 Eqrony und ihre Töchter und Gehöfte; von Eqron und meerwärts 
alles, was zur Seite von Aſchdod und feinen Gehöften; 47Aſchdod, ihre Töchter 
und Gehöfte; Gaza, ihre Töchter und Gehöfte bis zum Bache Agyptens? und das 
großer Meer mit Gebiet. b 

Und im Gebirge: Schamird und Jatthire und Sokhot 4dund Dannas und 
Qirjath-Sanna, das ift Debir, h sound Anabi und Sſchthemohk und Anim! s und 
Goſchenm und Cholonn und Giloe — elf Städte und ihre Gehöfte. — 52 Arabb 
und Dumat und Efhan? 53und Janims und Beth-Thappuacht und Apheqau 
zaund Chumtav und Qirjath⸗Arba', das iſt Hebron, und Si'orx — neun Städte 
und ihre Gehöfte. — 55Ma on,’ Karmel“ und Sipha und Jutab séund Jisre'e le 


hier freilich ein auffallender Sprung nach dem 
Norden iſt (Bäd.s S. 16). || "her MW Nebi⸗ 
Namän, 6 Km. ſüdöſtl. von Bet Djibrin. 
010,10 bei MWP Churbet el-Machbije 6 Km. 
nordöſtl. von Bet Djibrin. || 42. P10, 29. Anach 
19,7 auch ſimeonitiſch; bei MWP Ch. el Atr, 
2 Km. nordweſtl. von Bet-Djibrin; LXX übri⸗ 
gens IIcx; andre ſuchen es gegen den Negeb 
hin. || "nach 19,7 auch ſimeonitiſch, nach 21,16 
Prieſterſtadt; bei MWP Churb. el⸗Heſchſche, 
1½ Km. weſtl. von Bet Djibrin. 43. von 
MWP eigentümlicherweiſe mit Bet Djibrin iden⸗ 
tifiziert; ſonſt unbekannt. kein anderes v. ss. || 
“bei MWP Churaàb ibn⸗Zeid 8 Km. nordnord— 
weſtl. von Bet Djibrin, was in betreff der Lage 
paſſender ſcheint als Bet Nazib 10 Km. öſtl. 
von Bet Djibrin, das eher zum Gebirge Juda 
zu zählen wäre. || 44. oft in Davids Geſchichte 
erwähnt, jetzt meiſt mit Churb. Qila 10 Km. 
öſtl. von Bet Djibrin identifiziert; aber liegt 
nicht auch dieſes eher 72? || Wogl. Mi 1, 14; 
mit 2773 Gn 38,5 wohl identiſch. Dieſes kann 
man mit MWP in Ain el Kezbe nördl. vom 
Wadi es⸗Sant gegenüber von Sokho (Schuweike) 
V. 35 juchen. || xbis in die römiſche Zeit hinein 
oft erwähnt; am eheſten Churb. Meraſch 1½¼ 
Km. ſüdl. von Bet⸗Djibrin Bid.’ S. 156. 45. 
zu den drei Philiſterſtädten vgl. 13,3. Aſch⸗ 
gelon und Gath fehlen in dieſem ſpätern Zuſatz, 
ſ. Exkurs u.; dies Gebiet iſt durch die Umgren⸗ 
zung Judas v. 4. 11 allerdings mit in Juda ein- 
geſchloſſen, kam aber bis in die Makkabäerzeit 
nie in jßüdiſchen Beſitz. 47. Zv. 4. a7 iſt 
Schreibfehler ſtatt dan. bv. 12. 48. das 
„Gebirge Judas“ wird im Süden vom Negeb 
V. 2, im Weſten von den Abhängen gegen die 
Schephela hin V. 22, im Norden durch die Linie 
von v. 10 und im Oſten etwa durch eine vom 
Frankenberg im Norden bis Mabon im Süden 


gezogene Linie begrenzt, bildet alſo den mittlern 
Hauptteil des Gebiets von Juda. || Avielleicht 
Churb. Sömara, 22 Km. ſüdweſtl. von Hebron; 
bei MWP etwas öſtlicher Ch. el Emire, 7 Km. 
ſüdl. von Maon (Tell Main). || nach 21, 14 
Prieſterſtadt, bei MWP Ch. Attir, zwiſchen 
Wadi Attir und Wadi el-Habur 16 Km. nördl. 
von el⸗Milh (Molada v. 26) Bäd.? ©. 153. 
nicht zu verwechſeln mit dem gleichnamigen Ort 
in der Schephela v. ss, jetzt Ch. Schuweike 10 
Km. ſüdweſtl. von Jutta, am Oſtrand des Wadi 
el⸗Chalil. 49. bei Umm Deimne 8 Km. weſt⸗ 
nordweſtlich von Attir v. 48. h 10, 38. 50. 
111, 21. Kjonft pris geſchrieben, nach 21, 1: 
Prieſterſtadt, jetzt eſch-Schemu'a 6 Km. ſüdweſtl. 
von Jutta, Bäd.s S. 153. [bei MWP 5 Km. 
weſtl. von ed⸗Dhaherije verzeichnet; Knob. ſucht 
es dagegen in dem obern (el-foga) und (ſüdl. da⸗ 
von) untern (et⸗tachta) Ghuwein, 6 Km. ſüdl. 
von eſch⸗Schemuba. || 51. m0, , bei MWP 
wohl irrig mit Ch. Sömara (vgl. Note d oben) 
gleichgeſetzt.][ "nach 21, 1s Prieſterſtadt, unbe— 
kannt; bei MWP Ch. Kandan 3½ Km. weſtl. 
von Hebron. [nach 2 S 15, 12 Achithophels 
Heimat, bei MWP Churbet Djals 6 Km. nord⸗ 
weſtl. von Halhul. || 52. Pnach MWP Churb. 
er⸗Rabije, 6 Km. nordweſtl. von eſch-Schemu'a. 
4 jetzt ed-Döme 3 Km. nordnordöſtl. von ed— 
Dhaherije (Debir). || "bei MW Ch. Sama 1 ½ 
Km. weſtl. von ed-Döme. || 53. "Der dase bei 
MWP ö beni⸗Nabim 5 Km. öſtl. von Hebron. 
t jetzt et⸗Taffun 7 Km. weſtl. von Hebron, Bäd.? 
S. 154. ubei MW Churb. Bet Amra 3 Km. 
weſtl. von Jutta. 54. bei MWP Churb. Umm 
el Amd 1 Km. ſüdweſtl. vom vorigen. || 10,3. 
36 Bäd.s S. 139 ff. || «bei MWP Si'air 7 Km. 
nordöſtl. von Hebron. 55. Yin der Wüſte, die 
von ihm den Namen hat, Heimat Nabals 1 S 
25,2, jetzt Tell Main, 7 Km. öſtl. von eſch⸗ 
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und Jogdeamd und Sanoach? 5’ha-Najin,! Gib'as und Thimnah — zehni Städte | 
und ihre Gehöfte. — 5sChalchul,k Beth-Sur! und Gedorm 59nd Maarathr und 
Beth-Anoth? und Elthegon? — ſechs Städte und ihre Gehöfte. ! — ee irjath⸗ 
Baal, das iſt Qirjath⸗Jeſarimr und ha-Rabbas — zwei Städte und ihre Gehöfte. 

in der Wüſtert Beth-ha-Arabaı Middin“ und Sekhakhan éꝛund ha⸗ 
Nibſchanx und Ir-ha⸗Melachr und En-Gedi! — fechs Städte und ihre Gehöfte. 


Schemu'a Bäd.? S. 146. || nach 1 S 25, 2 nicht 
fern von Ma'on, jetzt das 3 Km. nördl. davon 
gelegene Kurmul Bäd.s ib. [a wovon die Wüſte 
Siph 1 S 23, 1s den Namen hat, jetzt Tell ez⸗ 
Zif 7 Km. ſüdſüdöſtlich von Hebron, Bäd.? 
S. 142 ff. b nach 21,16 Prieſterſtadt (8g), jetzt 
Jutta, 10 Km. ſüdſüdweſtl. von Hebron Bäd.? 
©. 146. || 56. „Heimat der Achino'am, eines 
Weibes Davids 1 S 25, as unbekannt; von 
MWP bei Churb. Iſtabul (Ariſtobulias) 5 Km. 
oſtnordöſtl. von Jutta angeſetzt.] Abei MWP 
Churb. ed-Deirät 7 Km. öſtl. von Jutta. [Lein 
anderes als v. 34; unbekannt. MWP rät auf 
Churb. Ghana'im 5 Km. öſtl. von Jutta. 57. 
bei MWP Churb. Jaqin 4 Km. ſüdöſtl. von 
Hebron. s nach MWP el-Muntär (Wachtturm) 
2 Km. ſüdl. von Jutta. || bvielleicht Tibna 5 
Km. öſtl. von Bet Nettif; aber dann auffallend 
in nordweſtl. Richtung von dieſer Gruppe ent— 
fernt. iLXX zählt nur 9, weil fie v. ss Sanvad) 
mit v. 57 ha⸗Qajin zu Zaxevaiu zuſammenzieht. 
58. k jetzt Halhul 6 Km. nördl. von Hebron 
Bäd.“ S. 138. Laus den Makkabäerkriegen wohl 
bekannt, jetzt Bet Sur, Ruine auf einem Hügel 
1 Km. nordweſtl. von Halhul, nahe (weſtl.) bei 
der Quelle Ain Dirwe an der Straße von Beth— 
lehem nach Hebron. ] m jetzt Churb. Djedur 6 
Km. nordweſtl. von Bet Sur Bäd.s ib. || 59. 
n unbekannt; bei MWP Bet Ummar 3 Km. 
nördl. von Bet Sur. [obei MWP Beèt⸗Ainun 
2¼ Km. füdöſtl. von Halhul, LXX Baıdevau. 
[Punbekannt, erinnert aber ſehr an zip, wo⸗ 
mit LXX hier fortfährt, und könnte leicht 
Schreibfehler dafür ſein. LXX geben es übri— 
gens auch dsxovu. || 4 Zwiſchen v. so u. so fügt 
LXX II Namen ein, die jedenfalls zum ur— 
ſprünglichen Text gehören, da ſonſt eine Anzahl 
der bedeutendſten und bekannteſten Städte des 
Gebirges Juda unbegreiflicherweiſe übergangen 
wären; näml. 1) Oe zipm Heimat des Amos 
Am 1,1; wonach die Wüſte Theqo'a 2 Ch 20, 20 
benannt iſt; jetzt Tequ'a 9 Km. ſüdl. von Beth: 
lehem Bäd.? S. 135. 2) zai Epoadd. avıy 
eorı Baırkeeu Bethlehem Gn 35, 19, jetzt 
Bet⸗Lahm Bid.’ S. 123 131. 3) & C0 Baywo 


(Oz) ſetzt Churb. Faghur 7 Km. ſüdweſtl. von 
Bethlehem nahe an der Straße nach Hebron. 
4) zai Altav (oder Alrdu) our, jetzt Ain 
Atan 4 Km. ſüdweſtl. von Bethlehem, nahe bei 
den ſog. Teichen Salomos Bäd.? S. 135. 5) & 
KovAov, wahrſch. Qalonije, 7 Km. weſtnord⸗ 
weſtl. von Jeruſalem an der Straße nach Jaffa 
Bäd.“ S. 20. 6) zei Tarau bei MWP Churb. 
Ain et⸗Tüt 1 Km. ſüdöſtl. von Qalonije. 7) * 
OwPns (auch Zwons und Tes geſchrieben) 
jetzt Saris etwa 15 Km. weſtl. von Jeruſalem, 
auf einer Anhöhe ſüdl. von der Straße nach 
Jaffa Bäd. S. 18. 8) zei Kageu on, jetzt 
Ain Karim 6 Km. weſtſüdweſtl. von Jeruſa⸗ 
lem (Bäd.? S. 115 ff.) mit dem berühmten Jo⸗ 
hanneskloſter und-kirche. 9) xai Tn α (Tal- 
Au “ aber nicht das benjaminitiſche von Jef 
10, 30) von MWP mit B&t-Djäla auf einer ſchö⸗ 
nen Anhöhe 3 Km. nordweſtl. von Bethlehem 
identifiziert vgl. Bäd.? S. 132, der dieſes eher 
mit Gilo v. 51 zuſammenſtellen will, wofür es 
für jene Gruppe etwas zu nördl. liegt. 10) K U 
Oe 9j, eher mit Al. B46 zu leſen, jetzt 
Bittir 7 Km. nordweſtl. von Bethlehem Bäd.“ 
S. 117. II) zei Mavoyw unbekannt, bei | 
MWT unfern ſüdl. von Ain Karim notiert. 
Den Schluß macht die gewöhnl. Formel: nroAsıs 
Evdexa za ai nd uν α,] e TYyynrS DIW2 
pas. || 60. 79, ı7. || Sunbefannt; bei MWP 
Churb. el Abhar 7 Km. nordweſtl. von Etam. 
61. !die Wüſte Juda (im ſpez. Sinn) wird 
nördl. von der Linie v. 6, öſtl. vom toten Meer, 
ſüdl. vom Wadi el Tigre oder der zu v. 21 ange⸗ 
gebenen Nordlinie des Negeb (näml. ihrem öſt⸗ 
lichſten Stück), weſtl. von der in v. as bezeich⸗ 
neten Oſtgrenze des Gebirges Juda umgrenzt; 
als Teile derſelben werden genannt die Wüſte 
Theqo'a, Jeru'el, Sif, Engedi, Ma'on. Über 
ihren landſchaftlichen Charakter (wilde terraſſen— 
förmige Abſtürze nach Oſten mit höhlenreichen 
Kalkfelſen) vgl. Ebers und Guthe Paläſtina I 
S. 160 ff. uv. 6. bei MWP Ain Oneibe 
am Wadi Seijal 3 Km. von ſeiner Mündung 
in's tote Meer entfernt; aber LXX lieſt Avwr. | 
„bei MWP bir es⸗Sukeirije am Wadi Abijjan 
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63Die Jebuſiter aber, die Bewohner Jeruſalems, die vermochten die Söhne 
Judas nicht zu perdrängen, und ſo wohnten die eee mit den Söhnen Judas 
in Jeruſalem bis auf dieſen Tag. 


Es ſondert ſich ſofort der Abſchnitt y. 15—19 aus, der hier und Ri 1,10 —15 
aus J entlehnt ſcheint, wenn anders 14,6 15, die andere Verſion über die Beſitz— 
nahme Hebrons durch Kaleb, von E herſtammte. Auch in v. ss findet ſich eine an 
Ri 1 erinnernde Notiz aus JE. Das Übrige gehört P an, nur daß v. 26 —28 6 Städte— 
namen von ſpäter Hand eingefügt ſind (ſ. Fußnote zu v. 32), daß ferner der Red. oder 
ein Späterer v. 45—47, welche die Sprachfarbe und die ſtändigen Formeln von P 
verleugnen, einſchob, und daß umgekehrt zwiſchen v. 59 und co eine Lücke im urſprüng— 
lichen Text anzunehmen iſt, die aus LXX ergänzt werden kann. 


5. Das Erbteil der Söhne Joſephs c. 16. 17. 


16, Und das Cos für die Söhne Joſephss kam herausb von dem Jordan 
Jerichose zu den Waſſern Jerichos,d die Wüſte,e die von Jericho an aufſteigt im 
Gebirge? nach Beth el;s und es läuft von Bethel nach Lush und geht hinüber 
zum Gebiet der Arkiteri nach Atarothk zund hinab weſtwärts gegen das Gebiet 
der Japhletiter! bis zum Gebiet des untern Beth⸗-Choronm und bis Geſer, n fo daß 
feine Ausgänge meerwärts ſind.? So erhielten die Söhne Joſephs Beſitz, Manaſſe 


und Ephraim. 


kurz oberhalb der Vereinigungsſtelle mit dem 
Wadi Huſaſa, etwa 10 Km. ſüdöſtl. von Teqwa. 
62. „MW“ rät auf Churb. Umm⸗en⸗Neteſcha 
4 Km. ſüdſüdöſtl. von Bethlehem. || Yogl. xo; 
den 2 S 8, 1s, unbekannt, aber vermutlich nahe 
gan der Edomitergrenze. 1 S 24, 1 ſchöne Oaſe 
an der Mündung des Wadi el Aredje, ungefähr 
in der Mitte des Weſtufers des toten Meers, jetzt 
Ain Djidi Bäd.? S. 143. || 63. apgl. Ri 1, 21. 
Eine Bemerkung aus JE, vom Red. hier nicht 
gerade am paſſendſten Ort eingefügt, da Jeruſa— 
lem ſonſt von P, dem er in den Städteverzeich— 
niſſen folgt, zu Benjamin gerechnet wird 18, 25; 
dagegen dieſe Quelle wird die Hauptſtadt dem 
mächtigern Stamm zugezählt haben. Kethib 
Wg, Qerè woe. 
Zu c. 16. 17. 

16, 1. 2 Gn 48, 5. || P= wurde gezogen, wie 
d 18,11. LXX l. übrigens aan mm und 
das Gebiet wurde, || Nu 22, ı der unmittelbar 
nördl. an zn dap 15,5 ſich anſchließende Teil 
des Fluſſes. dentweder die Eliſaquelle, Ain es— 
Sultan, 2 Km. nordweſtl. von er-Riha am Fuß 
des Qarantelbergs, Bäd.? S. 168; oder die 
2 Km. nördlicher gelegene Quelle Ain Duk 
(1 Makk 16, 1s TO oyvowuatıov TO zaAovusvorv 
40x) Bäd.? ib. e zuſammenfaſſende Bezeichnung 
des ganzen Strichs nordweſtl. von Jericho, nach 
18,12 Wüſte von Beth-Aven genannt. || Ge: 
birge Ephraim, nämlich feiner ſüdöſtl. Ecke. 


Salfo in weſtnordweſtl. Richtung. Über Beitin 
vgl. Bäd.s S. 215. || 2. Bio LXX sig Ao 
Tharg., Peſch., wonach Lus weſtl. von Bethel 
gelegen hätte und von ihm zu unterſcheiden wäre, 
während ſonſt Lus als der ältere Name für 
Bethel gilt 18, 18; Ri 1, 28. Möglich iſt durch— 
aus, daß Bethel nicht genau am Ort des alten 
Lus ſtand, wie er-Riha nicht an den Stätten des 
alten Jericho; giebt es doch heute noch eine 
Churb. Ain el⸗Loze, 5 ¼ Km. weſtl. von Beitin; 
aber unwahrſcheinlich iſt, daß Lus noch neben 
Bethel beſtand, jo daß diu doch eher als Gloſſe 
auszuſcheiden ſein wird. || zu dieſem Geſchlecht 
gehörte Chuſchai 2 S 15, 32. Hiefür könnte Ain 
Arik, 4 Km. weſtl. von Ramallah, in Anſpruch 
genommen werden, das aber mit geſchrieben 
ift. || kv. s; 18, 1 N nisoy genannt. Ein 
Atara findet ſich 4 Km. ſüdöſtl. von Ramallah, 
ein anderes (größeres) 2 Km. ſüdweſtl. von 
Djildjilije, 6 Km. nordnordweſtl. von Beitin, 
alſo bedeutend nördlicher als das erſte; MWP 
notiert es nicht eben wahrſcheinlich 5 Km. weſtl. 
vom obern Beth⸗Choron (10, ro) bei der jetzigen 
Churb. Därieh; indes könnte dies der Ort ſein, 
den das Onom. nennt: Addara in finibus Dios- 
poleos (Ludd). || 3. nur als Perſonenname ſonſt 
erwähnt 1 Ch 7, 32. 33. m 10, 10. [n 10, 32. || 
15,11 nämlich da, wo die Schephela gegen 
Norden in die Ebene Scharon übergeht, bei 
Jaffa. 4. PLXX umgekehrt Ey. zei Mav., in 
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„Und es ward das Gebiet der Söhne Ephraims nach ihren Geſchlechtern; 
und die Grenze ihres Gebiets ward oſtwärts von Atroth-Addar bis zum obern 
Beth⸗Choron, 4 und die Grenze läuft gegen das Meer hin zr ha-Mikhmethath nörd | 
lich und die Grenze wendet ſich oſtwärts nach Thaanath-Schilot und geht an 
ihm öſtlich vorüber nach Jandachn und hinab von Janoach nach AtarothY und 
XaarathY und trifft auf Jericho und läuft nach dem Jordan aus.? Won Thap- | 
puachY geht die Grenze weſtwärts zum Bache Qana,“ fo daß ihre Ausgänge gegen 
das Meer hin ind. Das iſt das Erbteil des Stammes der Söhne Ephraims 
nach ihren Geſchlechtern,' dund die Städte, die für die Söhne Ephraims mitten 
im Erbteil der Söhne Manaſſes ausgeſondert waren, alle Städte und ihre Ge— 
höfte. leSie verdrängten aber die Kenaaniter nicht, die in Geſerd wohnten, fo 
daß die Kenaaniter mitten in Ephraim wohnten® bis auf dieſen Tag, und fie 
wurden zu dienſtbaren Sröhndern.f 

17. Und das Los ward dem Stamme Manaſſe, denn er war der Erftge 
borne Joſephs;s dem Makhir, dem Erſtgebornen Manaſſes, b dem Vater Gileads , 


Übereinftimmung mit der folgenden Anordnung. jetzt Janun, 3 Km. ſüdl. von Ta'na, 2 Km. 


5. 4der Ausdruck iſt etwas ungelenk; die öſtl. 
Hälfte der Südgrenze wird gar nicht angegeben, 
weil ſchon v. 1. 2 beſchrieben; von ds an folgt 
die weſtl. Hälfte der Südgrenze, wobei je nach 
der Anſetzung von Atroth-Addar (Note k) die 
als öſtl. Ende der weſtl. Südgrenze namhaft ge— 
machte Linie von Atroth-Addar bis zum obern 
Beth⸗Choron (10, 10) verſchiedene Richtung und 
Länge erhält. Am natürlichſten wird das erſte 
der bei k erwähnten Atara angenommen, da das 
zweite zu nördl. liegt, und beim dritten (MWP) 
vielmehr umgekehrt geſagt ſein müßte: vom obern 
Beth⸗Choron nach Atroth-Addar; dann läuft 
die 5» bezeichnete Linie von Oſten nach Welten 
und fände, auch wenn der Zuſatz der LXX zei 
Teë co echt ſein ſollte, eine paſſende Fortſetzung 
in weſtſüdweſtlicher Richtung (nach Tell Djesr 
10, 35). || 6. "diefe Worte find mit Fay und D. 
noch zu v. s zu ziehen und mit v. 3 fin. gleich: 
bedeutend. ſehr kurzer, vielleicht verſtümmelter, 
Ausdruck, der den mittlern Punkt der Nordgrenze 
heraushebt. Mikhm. iſt nach 17,7 dz "u 52 
gelegen, was gewöhnlich doch im Oſten bedeutet, 
wie denn auch die Linie v. 6. 7 ſüdöſtl. verläuft; 
an das viel zu nördl. gelegene Qubatije, 6 Km. 
ſüdl. von Djenin, kann keinesfalls gedacht wer— 
den; es wird etwa unfern von Salim, 7 Km. 
öſtl. von Sichem, zu ſuchen fein, wo ſich Ruinen 
und Gräber befinden. || ELXX B Onvaoa xai 
Teds ſcheint zwei Orte anzunehmen, jedoch Al.: 
Onve$ Tun; gemeint iſt wohl Ta'na, nördl. 
vom Wadi el-Kerad, 5 Km. ſüdöſtl. von Salim, 
Ruinenſtätte mit Ziſternen und Grabhöhlen; 
warum der Name mit Schilo verbunden, iſt un— 
klar, da Seilun beträchtlich ſüdlicher liegt. 


nordöftl. von Aqrabe. || 7. Vein anderes als 
Atroth Addar v. s; aber gemäß 1 dem Ghör 
näher. WLXX wunderlich TnA2:1 x ai zuuaı 
autor; aber vielmehr N. pr. = 7923 1 Ch 7, 285 
unbekannt; bald bei der Mündung des Wadi 
el⸗Audje im Jordan, bald am Oberlauf des 
Audje bei es⸗-Samije, 4 Km. ſüdweſtl. von el⸗ 
Mugheir, gefucht. || das letzte Stück der Oft: 
hälfte der Nordgrenze verläuft ſomit faſt in fühl, 
(ſüdſüdöſtl.) Richtung; hier grenzt Ephraim an 
die Oſtecke Benjamins. || 8. Xvollſtändiger 17, , 
wo der Ort en pz heißt; die Linie ſetzt wieder 
bei Mikhmethath v.s ein und läuft nun in weſtl. 
(ſüdweſtl.) Richtung dem Mittelmeere zu. Thap⸗ 
puach iſt ein anderes als 15, 34; vgl. 12, 17; es 
wird von MWP mit dem nden von 2 K 15,16 
identifiziert (Churb. Tafſah, 10 Km. ſüdweſtl. 
von Nablus); andre raten auf Kefr Qud, 4 Km. 
weſtl. von Djenin, was viel zu weit nördl., oder 
auf Beled Tafua' (von MWP nicht verzeichnet) 
nordöſtl. von Nablus, ebenfalls unpaſſend, da es 
jedenfalls weſtl. davon zu ſuchen wäre. [das 
Wadi Kana läuft ſüdweſtl. von Nablus in weſtl. 
Richtung bei Djildjulije (Gilgal 12, 232) vorbei 
und mündet in den Nahr-el⸗Audja 17,9. av. 3. 


515, 20 Unterſchrift von P. || 9. el. nibz2n oder 


Diba: LXX agogıodeioaı. Die Auffaſſung, 
daß das ganze Gebiet eigentlich dem Erſtgebornen, 
Manaſſe Gn 41,57, gehörte und für den Nach: 
gebornen nur ein Beſitz darin ausgeſondert wurde, 
deutet auf P. || 10. dy. 3; 10, 33. edieſe Notiz 
aus JE wie 15, 6 hat auch Ri 1, 20, ſ. dort. || 
Gn 49, 1s. LXX fügt hier noch 1 K 9, 16 bei. 

17, 1. 5 Gn 41, 51; 48, 14. LXX 51337 ſtatt 
da. Im Sinn von P begründet dieſes "2 


= 
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denn er war ein Kriegsmann, k dem wurde Gilead und Bafchan.! nd es ward 
den übrigenm Söhnen Manaſſes nach ihren Geſchlechtern, den Söhnen Abikeſern 
und den Söhnen Cheleg und den Söhnen Aſrikel und den Söhnen Schekhem und 
den Söhnen Chepher und den Söhnen Schemida, dies find die Söhne Manaſſes, 
des Sohnes Joſephs, die männlichen,» nach ihren Geſchlechtern. Selophchad aber, 
der Sohn Chepher, des Sohnes Gilead, des Sohnes Makhir, des Sohnes Ma— 
naſſes, der hatte keine Söhne, ſondern Töchter, und fo hießen feine Töchter: 
Machla und Noa, Chogla, Milka und Thirza.v »Die traten nahe vor Eleaaſar, 
den Priefter, und vor Joſua, den Sohn Nuns, und vor die Fürſten, ſprechend: 


Jahve hat Moſe geboten uns ein Erbteil mitten unter unſern Brüdern zu geben. 


Da gab er ihnen! nach dem Ausſpruchs Jahves ein Erbteil mitten unter den 
Brüdern ihres Daterst So fielen die Anteilen Manaſſes zu zehn,“ außer dem 
Lande Gilead und Baſchan jenſeits des Jordan.“ Denn die Töchter Manaſſes 
bekamen ein Erbteil mitten unter ſeinen Söhnen, und das Land Gilead gehörte 


den übrigen Söhnen Manaſſes.x* 


"Und die Grenzer Manaſſes ward von Aſcher? an Mikhmethath gegenüber 
von Sichem,a und die Grenze geht gegen rechtsb zu den Bewohnern von En— 


Thappuach.« 


wohl die Vorausſtellung Manaſſes auch in der 
Aufzählung der Gebiete und Städte; R hat den 
in dieſer Beziehung nicht mehr paſſenden Satz 
(bei ihm geht ja Ephraim [nach JE] voraus) 
wohl darauf gedeutet, daß der Erſtgeborne nicht 
nur jenſeits (V. ıv), ſondern auch diesſeits des 
Jordan ſich anſiedeln durfte. || "ber P zugleich 
der einzige Nu 26, 29. Hier wie 13, 29 fällt (bei 
JE) Makhir mit den oſtjordaniſchen Manaſſiten 
zuſammen, während bei P alle Manaſſiten durch 
Makhir von Manaſſe abſtammen. iv dn (mit 
Art.) iſt Landesname. zn » heißt aus der 
genealogiſchen Sprache überſetzt: die Makhiriten 
haben zuerſt Gilead beſetzt Nu 32, 30. || kd. h. 
hiezu gehörte Initiative und Tapferkeit, welche 
die Makhiriten auszeichnete. || 113, 29; Dt 3,10. 
2. Mosansam fußt auf der Vorausſetzung (bei JE), 
daß Makhir jüngere Brüder, Söhne Manaſſes, 
hatte. Da indes dz: nicht nur direkt „leibliche 
Söhne“, ſondern „Nachkommen“ bedeuten kann, 
und der Vers im übrigen die Genealogie von P 
Nu 26, 30 —32 reproduziert, ſo kann er weſentlich 
aus P ſtammen, wobei don harmoniſtiſcher 
Einſatz des Red. wäre. || "Nu 26,30 1278; LXX 
auch hier Jeb. [odr ſchaut auf die Töchter 
Zelophchads v. a vor. Wenn v. 2 (abgeſehen von 
Doo) zu P gehört, ſo iſt keine Nötigung vor: 
handen mit Knob., Kuen., Dillm. wieder 8 
dafür zu leſen: zuerſt die männliche erbfähige 
Nachkommenſchaft Manaſſes, nachher ein weib— 
licher Zweig. 3. b Nu 26, 35. || 4. 4 Nu 27,17. 
An Stelle Moſes tritt hier zu dem Prieſter und 
den Fürſten Joſua 14, 1. || "ons ſtatt 775, aber 


SManaſſe gehörte das Land von Thappuach, Thappuach aber an 


nachher jan. || n od wie 15, 13. || bv. 6; 
Hi 42, 1s. 5. Teig. die Meßſchnüre P 16, 6. 
Ynäml. fünf Manaſſeſöhne v. 2 und anſtatt des 
ſechſten (Chepher) deſſen fünf Enkelinnen v. s; 
wobei allerdings auffällt, daß dieſe jenen gleich— 
geordnet ſein ſollen, während ſie Nu 27,7; 36, 2 
(P) bloß das Erbteil ihres Vaters Zelophchad 
unter ſich zu verteilen bekommen, der vielleicht 
nicht einmal der einzige Sohn Chephers war. 
Von P kann daher die Zahl 10 nicht herrühren; 
wenn von JE, und nicht durch bloße Kombina— 
tion von R (D.), jo waren dieſer Quelle eben 10 
hervorragende weſtmanaſſitiſche Geſchlechter be— 
kannt, die hier dergeſtalt genealogiſch verbunden 
werden. || WV. 1 LXX I. anſtatt 725 , mwın 
ano Avdoca xal nediov Aapex: Tab many". || 
6. xhiemit find im Gegenſatz zu v. 2 die oſt⸗ 
jordaniſchen Manaſſiten bezeichnet. Der Aus⸗ 
druck ſtimmt nicht mit JE, wonach Makhir Gi— 
lead beſetzte; eher mit P, ſobald nämlich 3 
mom im allgemeinern Siune verſtanden wird. 
7. „die weſentl. Übereinſtimmung mit der Nord: 
grenze Ephraims 16,5 ff. beweiſt, daß hier die 
Südgrenze Manaſſes gemeint iſt, ähnlich wie die 
Nordgrenze Judas 15, 5— mit der Südgrenze 
Benjamins 18, 15-19 zuſammenfällt. jetzt meiſt 
mit Tajaſir, 12 Km. nordöſtl. von Nablus 
(2 Km. nordöſtl. von Tubas Thebez), identifi— 
ziert, Bäd.? S. 224, was freilich etwas weit 
nördlich gelegen iſt; dei MWP Aſiret el-Hatab, 
nur 3 Km. nördl. von Nablus. || 216, 6. || PLXX 
en Ic als Nom. pr., wogegen ſchon der Art. 
ſpricht, vielmehr nach Süden, was der Anſetzung 
12 * 
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der Grenze Manaſſes den Söhnen Ephraims. Und die Sen läuft hinab 11 
Bache Mana ſüdlich vom Bache; jene Städte gehören Ephraim mitten unter den 
Städten Manaſſes;t und die Grenze Manaſſe- iſt nördlich vom Bache,s fo daß ihre 
Ausgänge gegen, das Meer hin find," 1eſüdwärts dem Ephraim und nordwärts 
dem Manaſſe; und das Meer war feine Grenze,k und an Aſcher ſtoßen fiel im 
Norden und an Siffafhar im Oſten.m 1m Ind Manaſſe gehörten in Jiſſakhar und 
in Aſcher Beth-Sche ano und ihre Töchter und Jible'amb und ihre Töchter nebſt 
den Bewohnern von Dora und ihren Töchtern und die Bewohner von En-Dorr 
und ihre Töchter und die Bewohner von Tha'anakhs und ihre Töchter und die 
Bewohner von Megiddot und ihre Töchter, die drei Höhen.“ 12Aber die Söhne 
Manaſſes vermochten dieſe Städte nicht in Beſitz zu nehmen, und die Kenaaniter 
nahmen es fich heraus in dieſem Lande zu wohnen.“ 13Als aber die Söhne Js: 
raels erſtarkten, machten fie die Kenaaniter dienſtbar; nur verdrängen mochte es 
ſie nicht. 

14Da redeten die Söhne Joſephs“ alfo mit Joſua: Weshalb haft du mir 
als Erbteil Ein Los und Einen Anteil* gegeben, während ich doch ein zahlreiches 
Volk bin, da Jahve mich bis hieher geſegnet hat? 15 Und Joſua ſprach zu ihnen: 


von || Thappuach bei MW 16,8 im Südweſten | Bir Bel'ame, 2 Km. ſüdl. von Djenin, Bäd. 


von Sichem nicht ungünſtig iſt. LXX xai Ieo- 
oiß O νονο) Eni anynv HapIwS (een ?). 8. Ader 
weitere, namentlich nördlich von der Stadt ge— 
legene Bezirk, der nach ihr benannt war, worauf 
ſchon ‘s aw v. 7 vorbereitete. || 9. eſie ſtößt 
in oſtweſtl. Richtung verlaufend auf Wadi Kana 
16, s an deſſen Südſeite.] kes ſcheinen die Städte 
gemeint, welche zwiſchen dieſem Stück der Süd— 
grenze Manaſſes und dem Oberlauf des Wadi 
Kana bis da, wo die Grenze den Bach über— 
ſchreitet, gelegen waren. Wenn z. B. die Grenze 
von Churb. Tafſah an zunächſt etwas ſüdlich lief, 
ſodann in weſtnordweſtl. Richtung, um etwa 
gegenüber von Djildjulije das Wadi Kana zu er— 
reichen, ſo ſchloß ſie im Süden und Wadi Kana 
im Norden den Bezirk ein, wo jetzt Der-Iſtja, 
Qarava ibn-Haſan, Senirije u. ſ. w. liegen. Zu 
max do vgl. G $ 126, 5 Anm. 1 a. Dillm. 
hält die Parentheſe für einen Einſchub aus JE. 
ed. h. von dem Punkte an, wo fie den Bach 
ſchneidet, bildet das Nordufer ſeines Unterlaufs 
ſelbſt die Grenze. [h 16, 8. || 10. id. h. gehörte 
von hier an das Land, mit dem Bach als Grenze. 
kim Südweſten. || lob nur die dn "sa V. 2, 
oder die dd 3 16,4, iſt für die Sache gleich— 
‚gültig. || m(Weſt-), Nord- und Oſtgrenze find 
alſo ſehr ſummariſch angegeben; ob ſchon in den 
Quellen, läßt ſich nicht ermitteln. 11. ny. 1113 
ſtehen mit geringen Variationen auch Ri 1, 27.28 
und dort an paſſenderer Stelle.] »Beiſan im 
Ghör ſüdl. vom Nahr Djalüd, 4 Km. vom Jor— 
dan entfernt, ſpäter Skythopolis, 1 K 4,12 u. ſonſt 


S. 228. 411,2 hier iſt man ſehr auffällig, von 
G S 117, 1 Anm. 7 damit erklärt, daß in d o 
ein Verbalbegriff liege: es wurde ihm übergeben; 
aber warum ſteht es denn nur bei dieſem Namen? 
Eher wäre 1 S 17, 34 zu vergleichen od d 
2777 der Löwe mitſamt dem Bären; aber auch jo, 
warum nur hier? Am einfachſten, weil es bei JE, 
wie jetzt noch Ri 1, 27, von vine abhing, wo⸗ 
bei der Red. bei der Verſetzung die Nota Ace. aus 
Verſehen beibehielt. || "fehlt bei LXX u. Ri 1,27 
und könnte durch das voraufgehende Dör irrtüm— 
lich hereingezogen ſein. Vgl. 1 S 28, 7; es heißt 
jetzt Endür und liegt am nördl. Fuß des Tell 
el⸗Adjul, gerade dem Thabor gegenüber, Bäd.“ 
S. 245. s fehlt bei LXX; vgl. 12,21. 12,27. 
Uftatt deſſen LXX xai rd reitov νν M, 
xal Tas adi u,, avıns, ſcheint ſomit wie Vulg. 
tertia pars urbis Nopheth em für ein N. pr. 
genommen zu haben, wogegen das Fehlen von! 
ſpricht. Vielmehr vgl. Naphoth Dor 11, 2; alſo; 
die drei Höhen (wobei beſſer oon wie gelejen 
wird); ob aber damit die 3 letztgenannten Städte 
gemeint ſeien (K., Fay), iſt mehr als zweifelhaft, 
da ja gerade bei Dör auch von dos: geredet iſt. 
Dillm. läßt als urſprüngl. Text von JE nur 
gelten: dem Man. waren in Jiſſ. und in Aſch. 
die drei Höhen, wonach dann wie Ri 1,27 fort 
gefahren war; aber auch ſo bleibt die Bedeutung 
im Dunkeln.] 12. 15, es. || 14. W 16, mes wird 
nur Weſtmanaſſe inbegriffen ſein.] ves find aber 
vorher die Gebiete von Ephraim 16,5 ff. und 
Weſtmanaſſe 17, ff. wohl unterſchieden, ja dem 


genannt, Bid.’ S. 224. 2 K 9, 27 wahrſcheinl. Manaſſe allein 10 zg v. s zugeteilt worden, 


Das Buch Joſun. Kapitel 17. 181 


Wenn du ein zahlreiches Volk bift, jo fteige doch in den Wald hinauf und rode 
dir dort im Lande der Periſſiter und der Repha iter,“ da dir das Gebirge Ephraim 
zu enge iſt.a 16Da ſprachen die Söhne Joſephs: Das Gebirge reicht für uns nicht 
aus,b und eiferne Wagene find bei allen Kenaanitern, die im Thallande wohnen, 
denen in Beth⸗Sche and und ihren Töchtern und denen in der Ebene Jisre'e'l.« 
Und Joſua ſprach zum Haufe Joſeph, zu Ephraim und Manaſſe,t alſo: Du biſt 
ein zahlreich Volk und haſt große Kraft; du wirft nicht Ein Los haben; 18dieweil 
du Bergland haben wirſt, denn es iſt Wald und du wirſt ihn roden, ſo daß ſeine 
Ausgänge dir gehören werden;s denn du ſollſt den Kenaaniter verdrängen, weil 
er eiſerne Wagen hat, denn er iſt ſtark. h. 


Der Hauptgrund, weshalb die Beſchreibung der Gebiete Ephraims und Weſt— 
manaſſes viel ſummariſcher, als diejenige Judas “. 15 ausfiel und ein geordnetes 
Städteverzeichnis überhaupt vermiſſen läßt, liegt jedenfalls darin, daß bei P dieſe 
Stämme viel kürzer abgefunden waren, als Juda, welchem ſein Hauptintereſſe galt. 
Ebendeshalb hat der Red. hier JE eingehender benutzt als dort; ob aber JE jemals 
ein ausgiebigeres Städteverzeichnis bot, wiſſen wir nicht und muß nach 17, 14—ı8 
bezweifelt werden. Dieſer altertümliche Bericht, in dem ſich ſchwerlich einiger Wieder— 
holungen halber ein doppelter Faden nachweiſen läßt, zeigt die Beſitzverhältniſſe des 
„Hauſes Joſeph“ noch als ziemlich unfertige; die Quelle JE, aus der er ſtammt, 
konnte demnach nicht gleichzeitig einen reichhaltigen Städtekatalog bieten, wohl aber 
eine allgemeinere Umſchreibung der Gebiete, 16,13; 17, 1b. 5 (2). 7—ıo, ſowie Notizen 
über die noch nicht von den Urbewohnern geräumten Striche 16, 10; 17,11—ı13. Das 
Übrige 16, 4—9; 17, 1a. 2—4. 6 gehört P an, immerhin jo, daß auch hier die aus— 
gleichende Hand des Red. ſichtbar wird, der z. B. JE folgend den Erſtgebornen Ps 
(17,4) nachſtellte. Möglich iſt, daß er auch in die Exzerpte aus JE einzelne Ele— 
mente aus P einflocht (beſonders in 17, -u); aber eine reinliche Scheidung und 
Herausſtellung ſeines eignen Anteils ſcheint mir hier zu problematiſch. 

Höchſt lehrreich, und ganz in den Rahmen der Anſchauung von Ri 1 paſſend, 
iſt jedenfalls das alte Stück 17,14—18s. Wenn bei? die Beſitzverhältniſſe am Ende 
der joſuaniſchen Zeit als im ganzen feſte und ruhende erſcheinen, ſo zeigen ſie ſich 
hier zwar ebenfalls ſchon auf göttlich gegebener Grundlage, aber doch noch in voller 
Entwicklung begriffen; und wenn dort das Los über alles entſcheidet, ſo fällt hier 


der Thatkraft der einzelnen Stämme ein 


worauf dieſer ſelbſtändige und alte Bericht nicht 
Rückſicht nimmt. Yo > heißt ſonſt ſtets „bis“, 
höchſtens „während“ vgl. "> mit Pf. 1 S 14,19. 
=> dürfte wegen des folgenden y aus 5y ver: 
ſchrieben ſein (Kn., D.). 15. “es ift anzunehmen, 
daß dieſe Urbewohner Kenaans ſich am längſten 
auf den bewaldeten Höhen in ihren ſchwer zu— 
gänglichen Feſtungen behaupteten; das Land der 
P. und R. iſt aber keineswegs geographiſch gegen 
d& abzugrenzen, ſondern bezeichnet inner: 
halb desſelben die noch in ihrem Beſitz befind— 
lichen Höhen, die damals, wie heute noch der 
Karmel, in den das Gebirge Ephraim gegen Nord— 
weſten ausläuft, bewaldet waren, auch die jetzt 
kahlen, wie Gilboa und Nebi Dahi (der kleine 
Hermon). LXX gut orevoywoet o. 16. PLXX 
@oxeoeı; Sach 10, 10. 11,4. || Av. 11 P ya 


guter Teil der Arbeit zu: die göttliche 


wird alſo zerlegt in das Ghör und || edie große 
dreieckige Ebene, die ihren Namen von der Stadt 
Jisre'e'l (Zern) 19, 1s hat Ri 6, 33, jetzt Merdj 
ibn Amir Bäd.s S. 229, zwiſchen dem Süd— 
abfall des galiläiſchen Hochlands, dem Karmel 
und den ſüdöſtlich an ihn geſchloſſenen Nord— 
abhängen des Gebirges Ephraim, dem Gilboa, 
kleinen Hermon und Tell el-Adjul im Oſten, mit 
Offnung für den Nahr Djalud dazwiſchen in's 
Ghör hinab. [ 17. finde dds fehlt bei 
LXX. || 18. s darin namentlich wird die Erweite— 
rung beſtehen; den d, das Bergland Ephraim, 
werden ſie ganz (vgl. v. 1s) in Beſitz nehmen, 
dazu noch Striche der Ebenen im Norden und 
Nordoſten davon. heben feine Stärke und furcht— 
bare Bewaffnung iſt dem ſtarken Doppelſtamm 
Grund zu vo. 
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Gabe des Vaterlandes ſchloß Aufgaben in ſich, geeignet die kriegeriſchen und | 
bürgerlichen Tugenden Israels hervorzulocken und zu entwickeln. 


6. Das Erbteil der übrigen Stämme c. 18. 19. 


18, Da verſammelte ſich die ganze Gemeinde der Söhne Israels? in Schilob 
und gaben dort dem Stiftszelt ſeinen Sitz, da das Land vor ihnen unterworfen 
war.« Wa blieben unter den Söhnen Israels, die ihr Erbe nicht verteilt hatten, 
noch ſieben Stämme übrig.! Und Joſua fprach zu den Söhnen Israels: Wie 
lange wollt ihr euch läſſig erweiſen,« an die Beſitznahme des Landes zu gehen, 
das euch Jahve, der Gott eurer Väter, gegeben hatds Schafft euch" drei Männer 
auf den Stamm her, daß ich fie ausfende,i und fie ſich aufmachen und das Land 
durchwandern und es nach Maßgabe ihres Erbteilsk aufzeichnen und dann zu mir 
kommen, z und es unter ſich in ſieben Stücke teilen;!! Juda ſoll auf feinen Gebiet 
im Süden und das Haus Joſephs auf feinem Gebiet im Norden bleiben.” hr“ 
aber ſollt das Land in ſieben Teile verzeichnen und esb hieher zu mir bringen, 
jo will ich euch das Cos hier vor Jahve, unſerm Gotte, werfen. ! Denn die 
Leviten haben kein Teil mitten unter euch, weil Jahves Prieſtertum ſein Erbteil 
iſtr und Gad und Ruben und der halbe Stamm Manaſſe haben ihr Erbteil jen— 
ſeits des Jordan gen Oſten empfangen, welches Moſe, der Knecht Jahves, ihnen 
gab.s Da machten ſich die Männer auf und gingen hin, und Joſuag befahl den 
Ausziehenden das Land zu verzeichnen, indem er ſagte: Geht und durchwandert 
das Land und zeichnet es auft und kehrt zu mir zurück, ſo werde ich euch hier 
das Los vor Jahve in Schilon werfen. Da gingen die Männer und zogen durch 
das Land“ und verzeichneten es nach den Städten zu fieben Teilen ſchriftlich und 


kamen zu Joſua in das Lager nach Schilo. 


in Schilo vor Jahve, 
gemäß ihren Abteilungen. 


Zu c. 18. 19. 

18, 1. 2 Bei P gangbar Ex 16, 1. bauch 
„on geſchrieben Ri 21,27, bis Eli oft als Ort 
der Stiftshütte genannt, jetzt Seilun, deſſen Lage 
Ri 21,19 ausführlich beſtimmt wird, Bäd. 
S. 217. || Nu 32, 22. 29 in dieſem Zuſammen⸗ 
hang Erklärungsgrund für die Einrichtung eines 
ordentlichen Kultus an feſtem Orte; doch hat der 
Satz wohl urſprünglich überhaupt den Vertei— 
lungsbericht bei P eingeleitet und alſo vor 14, ı 
geſtanden (Wellh., D.). || 2. abgethan find die 
2½ oſtjordaniſchen, Juda, Ephraim und Welt: 
manaſſe; (Levi kommt nicht in Betracht v. 7), 
alſo 12 — 5 7. || 3. *Spr 18, wohl aus 
Furcht vor den unausbleiblichen Kämpfen, was 
freilich mit y. ı c nicht ganz ſtimmt.] fab fehlt 
bei LXX. || Edeuteronomiftifche Wendung von R. 
In der Verheißung läge Aufmunterung genug 
zum Vorgehen. 4. h Dt 1, 12. [ines fehlt 
bei LXX. k mit Rückſicht auf die nach v. 2 noch 
erforderliche Teilung in 7 Stammgebiete. || 5. 
wie des nähern dieſe Landesaufnahme zu denken 
ſei, läßt der Bericht dahingeſtellt; ſchon Jo— 
ſephus will die pon als zuumrovüs uaAdov 7 


ound Joſua warf ihnen das Los 


und Joſua verteilte dort das Land den Söhnen Israels 


usronrovs verſtanden wiſſen, obgleich er den 
Boten Tivas yewusroias ιEOñůijuovads zugeſellt. 
Es wird auf einen allgemeinen Überblick mit 
Notierung der wichtigern Städte v. s angekom⸗ 
men ſein: und unter dieſer Vorausſetzung hat 
die Maßnahme nichts Unglaubliches. || m dabei 
ſoll es fein Bewenden haben. || 6. "die Ausge⸗ 
wählten v. a. || LXX verwiſchend weoioare; 
aber ſchriftl. Aufzeichnung ſchloß ſpätere Strei— 
tigkeiten aus.] Peure Aufzeichnung. || 4 7 
(ſtatt dn oder Trbwr) nur hier: LXX ££oiow 
4 οe⁷. Das Los ſoll entſcheiden, welcher der 
zuvor ausgeſchiedenen Landesteile jedem der 7 
Stämme gehören ſoll. || "v. 7 erklärt der R noch 
einmal die 7zahl der noch übrigen Stämme mit 
dem Ausſchluß Levis 13, 14. 35, wobei das Suff, 
in n am Anfang „di vawb vorausſetzt, 
sund mit der ſchon vollzognen Anſiedlung der 
2½ Stämme im Oſtjordanlande 13,8. 8. (LXX 
läßt auch hier as 5395 vielleicht aus geſchicht— 
lichen Bedenken weg, vgl. Note °. || Unbwa beab- 
ſichtiget Ausgleichung mit v. 1 (durch R). || 9. 
» hier ſetzt LXX ein: xai sidooav avınv e 
nachher bietet doch auch ſie zei Eyouıyav arrnr. || 
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Da wurde das Los des Stammes der Söhne Benjamins nach ihren 
Geſchlechtern gezogen, und das ihnen zugeloſte Gebiet kam heraus zwiſchen den 
Söhnen Judas und den Söhnen Joſephs.“ 12 Und fie bekamen die Grenze nach 
der Vordſeite hin vom Jordan an,? und die Grenze ſteigt hinan zur Flanke von 
Jericho, nördlich, und ſteigt hinan im Gebirge weſtwärts,“ fo daß ihre Ausgänge 
gegen die Wüſte von Beth⸗Aven ſind.« 13Und die Grenze geht von da hinüber 
nach Lus zur ſüdlichen Flanke von Lus (das iſt Bethel), und die Grenze geht 
hinab nach Atroth-Addar auf dem Gebirge ſüdlich vom untern Beth⸗Choron. 4 
Und die Grenze zieht ſich hin und wendet ſich nach der Weſtſeite ſüdwärts, von 
dem Gebirge ſüdlich vor Beth⸗Choron,e fo daß ihre Ausgänge gegen Qirjath— 
Ba alt find, das iſt Qirjath⸗Je arim, die Stadt der Söhne Juda; das iſt die Weſt— 
feite;s und die Südſeiten vom Ende von Qirjath-Jetarim, und die Grenze läuft 
gegen Weſten und läuft zur Quelle der Waſſer Nephthoach;“ 1éund die Grenze 
geht hinab zum Ende des Berges gegenüber dem Thal Ben-Hinnom, welches in 
der Ebene Repha im nördlich liegt und geht hinab in's Thal Hinnom zur Süd— 
flanke der Jebuſiter und geht hinab zur Quelle Rogel! Wund erſtreckt ſich nord: 
wärts und läuft zum Sonnenquell und läuft gegen Geliloth gegenüber dem Steige 
Adummim und geht hinab zum Stein Bohans, des Sohnes Rubensm isund geht 
hinüber zur Flanke gegenüber ha- Araba nordwärts und geht hinab nach ha— 
Araba zu lound die Grenze geht hinüber zur Flanke von Beth-Chogla nordwärts, 
ſo daß ihre (der Grenze) Ausgänge gegen die Sunge des Salzmeers nördlich, 
gegen das ſüdliche Ende des Jordan hin ſinde — das iſt die Südgrenze. 20nd 
der Jordan begrenzt es an der Seite gen Oſten. Das iſt das Erbteil der Söhne 
Benjamins nach feinen Grenzen ringsum, nach ihren Geſchlechtern. 

21 Und die Städte des Stammes der Söhne Benjamins nach ihren Ge— 
ſchlechtern waren: Jericho! und Beth-TChoglar und Emeq Qezizs 2 ꝛund Beth-ha- 
Arabat und Semarajimu und Beth- el ꝛ3und ha- Avvim und ha-Parax und "Ophray 
VLXX nur aal nveyzev (18221 V. 6) us grenze Judas, die 15, 5s in oſt⸗weſtl. Richtung 
Hob. Die nähere Ortsbeſtimmung ift redak- beſchrieben iſt.[[idie zu Juda gehörige Stadt 
tionelles Bindeglied zu v. 1; vgl. Note u.] 10. ſelbſt ausgeſchloſſen. k 15, 9.16. 115, 8. 7. 
211,23; 12, 7. Die 2. Vershälfte fehlt bei LXX 17. m 15, 7. 6. 18. 115, 6 many ba; der ans, 
und iſt mit der erſten ziemlich gleichbedeutend. || der gegenüber von Araba liegt, dürfte einer der 
11. „bs und x vom Ausfall des Loſes auch | Sandhügelzüge fein, die ſich bei Rudjm el-Mo— 
19, 10 und 16, 1; 19, 1. 17 u. ſonſt. 12. 215, 5. || gheifir in nordweſtl. Richtung vom Jordan her 
16, 1 d. h. bis zum Nordabfall des Darantel- gegen die Berge hin ziehen. || 19. 15, 6. auch 
berges. || P16, 1. [e Kethib 371, Dere wn) wie hier iſt der dos ein Hügelzug ſüdlich vom Wadi 
V. 19; 15, 4; zur Ortsbeſtimmung vgl. 7, 2, wo- Oelt (etwa Chaur el-Qutuf bei MWP). In 
nach Beth⸗Aven öſtl. von Bethel lag und nicht | sminshn iſt das Suff. vor 5 3zu pleonaſtiſch 
mit ihm identiſch war; es gab der Wüſte den und wird vom Kethüb getilgt; vielleicht iſt eher 
Namen.] 13. d 16, 2. 3; Lus und Bethel werden | 532 Gloſſe. II 20. p 15, 12. 20. || 21. 42, 1. || 
jedoch hier (wie gewöhnlich) identifiziert; dd 115, 6. LXX Auszaois unbekannt. 22. #15, 6; 
din ſind die Höhen ſüdl. von Beitin gegen el- aber nach 15,61 judäiſch. || nunbekannt. Ein 
Bire hin; Beitin ſelbſt gehört indes nach v. 22 Berg dieſes Namens iſt 2 Ch 13, erwähnt als 
(P) zu Benjamin. Das Gebirge ſüdl. vom unt. im Gebirge Ephraim, jetzt Ras⸗ez⸗Zeimera 8 Km. 
Beth⸗Choron find die Höhen am Nordrand des öſtl. von Beitin; wahrſcheinlich hat die Stadt in 
Wadi Selman. || 14. ein ſüdl. Richtung das der Nähe desſelben gelegen, da die Ruinenſtätte 
Wadi Selman überjchreitend. || f9, 17; 15,60. || Churb. es-Sumra bei MWP 6 Km. nordnord— 
Snäml. die v. 14 beſchriebene Linie, während öſtl. von er-Riha, 4 Km. vom Jordan entfernt 
V. 12. 13 die Nordgrenze, zuſammenfallend mit zu weit nordöſtl. liegt; einen Ort gleichen Na— 
der öſtl. Hälfte der Südgrenze Ephraims war mens beim Chan Hadrur an der Straße von Se: 
(16, 5). || 15. h zuſammenfallend mit der Nord- | xufalem nach Jericho notiert MWP nicht. 
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1 
ꝛaund Kephar ha-Ammoniz und ha-Ophnia und Geba'b — zwölf Städte und ihre 
Gehöfte;e 25Gibeond und ha- Ramae und Be’eroth! 26und ha-Mizpes und ha⸗ 
Kephira” und ha-Mozai rund Reqemk und Jirpe el! und Tharalam 28sund Sela n 
ha⸗Elephe und ha-Jebufi, das iſt Jeruſalem,v Gibelath,a Mirjathr — vierzehn 
Städte und ihre Gehöfte. Das iſt das Erbteil der Söhne Benjamins nach ihren 
Geſchlechtern.s 
19, Da kam das zweite Los für Simeon heraus, für den Stamm der 
Söhne Simeons nach ihren Geſchlechtern,t und ihr Erbteil war mitten im Erbteil 
der Söhne Judas n end es gehörte ihnen in ihrem Erbteil: “ Be'er-Schebab und 
Scheba”w und Molada 3und Chazar-Schu'al und Balax und Szem Lund Eltholad 
und Bethuly und Chorma und Siglag und Bethha-Markaboth“ und Chazar-Suſas 
und Beth-Leba othd und Scharuchene — dreizehnd Städte und ihre Gehöfte; Ain 
Rimmone und Ether und Aſchan — vier! Städte und ihre Gehöfte Fund alle 


7, 2; nach Ri 1, 2228 ephraimitiſch; jedenfalls 
an der Südgrenze Ephraims gegen Benjamin 
hin gelegen.] 23. wird meiſtens mit Ai 7, 2; 
12, identifiziert, alſo unfern öſtl. von Bethel 


(Churb. Hajjan, ſüdl. von Der Divan?); bei | 


MWP dagegen davon unterſchieden: Kefr Aqab 
auf einer Anhöhe (Djebl el-Quds) öſtl. von der 
Straße von Jeruſalem nach el-Bire in der Mitte 
zwiſchen er-Ram und el-Bire. || xjebt Churb. 
Farah zwiſchen dem Wadi Farah, Bäd.s S. 120 
und dem Wadi Nimr 9 Km. nordöſtl. von Ser 
ruſalem. v1 S 13,17 (Joh 11,4 Egyoaiu?) 
ob et⸗Tajjibe 4 Km. nordöſtl. von Beitin? das 
Onom. nennt ein 470 5 Mill. öſtl. von Bethel 
und ein E (2 Ch 13, ı9 Ji: Kethib, 72232 
Dere) 20 Mill. nördl. von Jeruſalem. [ 24. 
„unbekannt; von MWP mit Churb. Kefr Ana 
5 Km. weſtnordweſtl. von et-Tajjibe identifiziert. 
(a unbekannt; bei MWP Djufna 5 Km. nord: 
nordweſtl. von Beitin, was wohl zu nördl. ift. |] 
nach 21,87 Prieſterſtadt, vgl. Jeſ 10, 20; jetzt 
Djeba', 9 Km. nördl. von Jeruſalem Bäd. 
S. 120; es iſt nicht mit Gibea Sauls oder G. 
Benjamins v. ꝛs, Tell el-Ful, zu verwechſeln, 
das 5 Km. ſüdweſtl. davon liegt. e dieſe die öſtl., 
die folgende die weſtl. Gruppe. 25. 49, 3. ejetzt 
er⸗näm 9 Km. nördl. von Jeruſalem; 1 K 
15, 17; Bäd.? S. 214. || 19, 17. 26. Soft bis in 
die nachexiliſche Zeit genannt, meiſt en Ri 
20,1, jetzt Nebi Samwil auf dem höchſten Punkt 
(895 M.) in der nördl. Umgebung Jeruſalems, 
8 Km. nordweſtl. davon (Luftlinie) mit weiter 
Ausſicht Bäd.s S. 118 ff. 9, 17. || bet MWP 
Churb. Beit Mizza 1¼ Km. nördl. von Qulo⸗ 
nije, rechts von der Jaffaſtraße. 27. K bei MWP 
Churb. el⸗Meräghib 4 Km. nordnordweſtl. von 
Jeruſalem. bei MWP Rafät 3½ Km. nördl. 
von ed-Djib (Gibe on). || munbeſtimmbar, wie 


auch die beiden vorigen ſehr problematiſch find. | 
28. "wo Sauls Familie begraben ward 2 S 
21, 14, unbekannt.] unbekannt. || P15,s. Af. 
Note b. Gibe ath = 2s vgl. 1 S 13,2; 15, 34; 
Jeſ 10, 26. Zu Tell el-Ful 5 Km. nördl. von 
Jeruſalem vgl. Bäd.s S. 214. r LXX giebt nach 
Tg: Ii, was ein Fragment von Dix 
jath⸗Jearim zu fein ſcheint, welches zwar 15, 60 
zu Juda gezählt war, aber nach 15,9 an der 
Grenze gegen Benjamin lag und wie Beth-Araba 
V. 22 den Beſitzer gewechſelt haben könnte. MWP 
will es indes davon unterſchieden wiſſen und 
identifiziert es mit Churb. Djeriüt 5 Km. weſt⸗ 
ſüdweſtl. von Ramallah. [Sv. 20. 

19, 1. t wo iſt Dublette aus P. || uwozu 
v. o die Parallele aus JE nachbringt. || 2. zum 
Verzeichnis der ſimeonitiſchen Städte vgl. 15,26 — 
32. 42, wo ſie alle zu Juda gerechnet ſind und 
1 Ch 4, 2833. Der Stamm Simeon ging früh 
in Juda auf vgl. Ri 1,3; 1 Ch 4, 39-4: und 
Graf, der Stamm Simeon, ein Beitrag zur 
Geſchichte der Israeliten Meißen 1866. || W 15,26 
v ⁰. 3. 15, 20 0522. || 4. Y15, 30 >05; 1 Ch 
4, 30 Nang, LXX hier Boväa. || 5. “ ſcheint mit 
Madmanna 15,31 identisch und ſcheint zu den "or 
320% Salomos, Depots für feinen Pferde- und 
Wagenhandel in den ſüdl. Grenzſtädten zur ge: 
hören 1 K 9, 10; 10, 26. || awohl mit Sanſanna 
15, 31 identiſch; 1 Ch 4, 31 Don n. || 6. b 15, 32 
bloß ab; 1 Ch 4, 1 8d a. || 15, 82 
dong, 1 Ch 4, 31 bz. des find aber 14; 
am eheſten dürfte yawı v. 2 als dittographiſcher 
Schreibfehler nach saw dz zu tilgen ſein, das 
auch 1 Ch 4, 2s fehlt. || 7. elies wie 15, 22 mit 
LXX 7599 72. fes find aber nur 3, alſo iſt ein 
Name ausgefallen. LXX giebt an 2. Stelle zei 
Ochya und 1 Ch 4, 32 lieſt zwiſchen En-Rim⸗ 
mon und Aſchan Jar, beide freilich nicht zu er⸗ 
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Gehöftes rings um dieſe Städte bis Ba’alath-Be’er, dem Rama des Südens. 
Das iſt das Erbteil des Stammes der Söhne Simeons nach ihren Geſchlechtern. 
Bom Anteil der Söhne Judas iſt das Erbteil der Söhne Simeons; denn das 
Teil der Söhne Judas war größer als das ihrige, und ſo bekamen die Söhne 
Simeons Beſitz mitten in ihrem Erbteil. k 

Da wurde das dritte Los für die Söhne Sebuluns nach ihren Ge— 
ſchlechtern gezogen,!“ und die Grenze ihres Erbteils ging bis Sarid.n Und ihre 
Grenze ſteigt hinan weſtwärts und nach Maralan und ſtößt an Dabbeſchethe und 


ſtößt auf den Bach gegenüber von Joqneamb iꝛund kehrt von Sarid oftwärts 


gegen Sonnenaufgang auf das Gebiet von Visloth-Thabord zu und läuft gegen 
Daberathr und ſteigt nach Japhia's hinan, 13und von hier geht fie oſtwärts gegen 
Aufgang hinüber nach Gath⸗Chepher,t Eth⸗Mazinn und läuft nach Rimmon,Y das 
ſich nach ha⸗Ne lau erſtreckt. Und es wendet ſich die Grenze um dasſelben nörd— 
lich! nach Channathon, jo daß ihre Ausgänge gegen das Thal Jiphthach-Ela zu 
find; md Qattathe und Nahalald und Schimrone und Jid' alat und Beth-Lechems 


mitteln. || 8. s was am Ende beider Gruppen 
V. e u. 7 ſchon bemerkt war. [h 15, 24 niby3; 
1 Ch 4,36 nur 522-7; vgl. 1 S 30, 27 min 
233. i Unterſchrift von P wie 18, 28. |] 9. k Un⸗ 
terſchrift nach JE. 10. Ibs wie 18, 11. Sebu⸗ 
lun Gn 30, 20. || m Sarid bezeichnet (ähnl. wie 
Mikhmethat 16,6) einen mittlern Punkt und 
zwar der Südgrenze, von dem aus ſie v. 11 nach 
Weſten und v. 12 nach Oſten weiter verfolgt 
wird. Sarid iſt vermutlich im Tell Schadüd am 
Nordrand der Ebene Jesreel gegenüber von Le— 
djun (Megiddo) zu ſuchen 6 Km. ſüdſüdweſtl. von 
Nazaret, dann aber 7% zu leſen; LXX lieft es 
V. 12 Zeddovx, Peſch. beidemal anus. || 11. 
"LXX Mayeldd, wird meiſt mit el⸗-Mudjeidil 
an der Straße nach Nazaret, 5 Km. ſüdweſtl. 
davon, zuſammengeſtellt, Bäd.? S. 241; allein 
dies liegt nördl., nicht weſtl. vom Tell Schadud. 
bei MWP Djebata 3 Km. weſtl. von Mudjei⸗ 
dil, doch erinnert dies eher an das Gabatha des 
Onom Tell et⸗Thora, 3 Km. ſüdweſtlicher, kann 
kaum gemeint ſein, da es in vollkommner Ebene 
liegt, was zu dem Namen „Höcker“ nicht paſſen 
will. || P12, 22 die Entfernung von Tell Qaimun 
bis zum Qiſchon (Nahr el-Mugatta) beträgt 
immer noch 3 Km; dagegen iſt ganz nahe (weſtl.) 


das Wadi el⸗Milh, das hier mit dem enz ge— 


meint ſein wird.] 12. Yv. is misosn, jetzt Ikſal, 
weſtl. vom Fuß des Thabor, 4 Km. ſüdöſtl. von 
Nazaret. || "nach 21, 2s Levitenſtadt in Jiſſakhar, 
jetzt Deburije am weſtnordweſtl. Fuß des Tha— 
bor Bäd.e S. 249. [wenn s wirklich mit 
Jafa 3 Km. ſüdweſtlich von Nazaret (Bäd. 
S. 242) zuſammenzubringen iſt, ſo gehören die 
Worte eher an den Anfang der Oſthälfte der 
Südgrenze v. 12 (nach Ww), da Jafa 5 Km. 


weſtl. von Ikſal liegt, doch vgl. v. 13.13. kwo⸗ 
her Jona gebürtig war 2 K 14,25, gewöhnl. mit 
el⸗Meſchhed 5 Km. nordöſtlich von Nazaret, bei 
MWP aber geradezu mit Saffurije (Sepphoris) 
identifiziert; doch iſt zu bemerken, daß von De— 
burije an gerechnet alsdann die Beſtimmung 
„nach Oſten“ ganz unpaſſend wäre, da el-Meſch— 
hed und noch mehr Saffurije vielmehr nordweſtl. 
davon liegt; von Jafa aus ginge dieſe Bezeich— 
nung eher an, da el-Meſchhed nordnordöſtl. da— 
von liegt. Der Text iſt ſchwerlich unverfehrt. |] 
udas Aſyndeton iſt auffällig, der Ort unbekannt; 
bei MWP Churbet Qaiſarun 7 Km. oſtnordöſtl. 
von Kefr Kenna (Kana), 3 Km. ſüdweſtl. von 
Lubije. || lies 9290 dn; das Pe. müßte wie 
oben überſetzt werden. Rimmon iſt Rummäne 
5 Km. nordöſtl. von Saffurije, am Südrand der 
Ebene el-Buttauf. || nämlich das Gebiet von 
Rimmon, wenn die LA. richtig wäre. Ne'a wird 
von MW bei Churb. Nedjeimije, etwa 2 Km. 
über der Nordoſtecke der Sahel el-Buttauf ange: 
jeßt. || 14. xps iſt nach 352 ſehr auffällig, auch 
mit Bezug auf das genus; Peſch., Tharg. . 
viell. iſt st. est. os „nördl. von“ zu leſen mit 
Peſch., Tharg. || "bei MWP Der⸗Hanna, 5 Km. 
ſüdweſtl. von el⸗Mughär auf der Weſtſeite des 
Wadi Sellame, nördl. vom Ras Kruman. 
apielleicht Tell oder Churb. Djefät, das Jota— 
pata des Joſephus, 9 Km. nördl. von Saffurije, 
Bid? S. 243, wobei bei dem "3 an eines der von 
der über dem Nordrand der Ebene el-Buttauf 
gelegenen Ortſchaft in ſie hinabführenden Wadis 
zu denken wäre. || P hier würde man noch die An— 
gabe der Weſtgrenze erwarten, die fehlt. 15. 
eLXX Karaevad, bei MWP Churb. Dänä, in 
der Mitte des Nordrands von el-Buttauf; 
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16Das iſt das Erbteil der Söhne Sebuluns | 


nach ihren Sefchlechtern,i dieſe Städte und ihre Gehöfte. 
Für Jiſſakhar kam das vierte Los heraus, für die Söhne iffafhars 


nach ihren Geſchlechtern. k 
Keſullothm und Schunemn 


und En⸗Chaddan und Beth-Pazzez.* 


18Und ihr Gebiet war nach Jisrerell hin und ha⸗ 
ound Chapharajimoe und Schi'onv und Anacharatha 
201nd ha⸗Rabbithr und Qiſchjons und Ebezt 


2 iund Remethu und "En-BannimY 


22Und die Grenzer ſtößt an Thabor? und 


Schachazima und Beth-Schemeſch,b fo daß die Ausgänge ihrer Grenze zum Jordan 


hin ſinde — ſechszehnd Städte und ihre Gehöfte. 


28 Das iſt das Erbteil des Stammes 


der Söhne Jiſſakhar nach ihren Geſchlechtern, die Städte und ihre Gehöfte.“ 
24 Da kam das fünfte Los für den Stamm der Söhne Aſchersk nach ihren 


Geſchlechtern heraus. 


Guerin rät auf Tell el⸗Kurdane 10 Km. nord: 
öſtl. von Haifa. Es wird etwa auch mit der Le— 
vitenſtadt Oartha 21,34 oder mit dem Qitron 
von Ri 1, 30 zuſammengeſtellt. |} 421,35 Soma, 
auch Ri 1, 30 genannt, viell. Ma'lül 5 Km. weſtl. 
von Nazaret Bäds S. 241. 11, 1. || fLXX 
Teoıyo, Peſch. 8e beſtätigen die von Hdſchr. 
gebotene LA dee, unbekannt; bei MWP Djeida 
10 Km. weſtl. von Nazaret. s jetzt Beit⸗Lahm 
4 Km. nordnordöſtl. von Djeida. [hes ſind aber 
in dieſem Vers nur 5 genannt, weswegen LXX 
dieſen Schluß wegläßt. Die fehlenden 7 Städte 
aus den v. 11-14 genannten 11 andern zu er: 
gänzen wäre Willkür. Da der Text überhaupt 
verſtümmelt iſt (ſ. Note b), ſo müſſen hier (aus 
unbekanntem Grunde) 7 Namen ausgefallen ſein. 
Dieſelbe Erſcheinung wiederholt ſich bei Aſcher 
und Naphthali. || 16. iUnterſchrift nach P wie 
18, 28.17. kdie Überſchrift iſt (wie y. 1) aus 
JE u. P zuſammengeſetzt; zu Namen und Schrei- 
bung „dow vgl. Gn 30, 18. [ 18. Janſtatt das 
Gebiet zu umgrenzen, giebt R hier nur Städte— 
namen; v. 22 bietet indes Oſt- und Nordoſt⸗ 
grenze. Verkürzung des Berichts war hier ſtatt— 
haft, weil Jiſſakhar durch die Nachbarſtämme 
Sebulun und Naphthali im Norden, Aſcher 
und Manaſſe im Weſten, Manaſſe im Süden 
und durch den Jordan im Oſten hinreichend be- 
ſtimmt iſt. Jisre'e'l iſt Zerin am nordweſtl. 
Ende des Gilboa', hoch über dem Nahr Djalud 
gelegen Bäds S. 244, im 9. Jahrh. Reſidenz der 
Omen uv. 42, "SR % e 
der frühern Königszeit oft genannt, jetzt Solam, 
am Südfuß des kleinen Hermon, 5 Km. nördl. 
von Zeri Bäds ib. 19. °LXX Ayl, bei MWP 
Churb. el⸗Farrije 4 Km. ſüdl. von Tell Qaimun 
(Sogneam 12, 22) was lautl. beſſer paßt, als el— 
Afule 4 Km. weſtl. von Solam, das eher auf 
ein hebr. 52» weiſt. p viell. Ajun eſch⸗Scha 'in 


25 Und ihr Gebiets 


war Chelqathh und Chalii und Beten 


5 Km. öſtl. von Nazaret. 4 LXX lieſt 2 Städte 
Pen7009 zul Avaysoe$; bei MWP en⸗Na'ura 
am Oſtabhang des kleinen Hermon. 20. LXX 
Japıowv, unbekannt. Man rät entw. auf "Ar: 
rabone im Gilboa'gebirge 1½¼ Km. ſüdſüdöſtl. 
von el⸗Mazar, oder auf Raba am Südende des 
Gilboa', 10 Km. oſtſüdöſtlich von Qubatije. 
21, 2s Levitenſtadt, unbekannt; bei MWP Tell 
Abu Qudeis 4 Km. oſtſüdöſtl. von Ledjun (Me⸗ 
giddo). || ELXX Pegés unbekannt. 21. 121,20 
dab? und 1 Ch 6, ss mins genannte Leviten⸗ 
ſtadt, unbeſtimmbar; bei MWP Djelame 6 Km. 
nördl. von Djenin. 21, 20. Das Tivaia des 
Joſephus, jetzt Djenin am Südende der Ebene 
Jesreel Bäds S. 229. || viell. Churb. el⸗Had⸗ 
dad bei et-Tajjibe am ſüdöſtl. Fuß des Tell el: 
Adjul, 7 Km. ſüdöſtl. von Endor. Kunbekannt. 
22. Ynäml. der öſtl. Teil der Nordgrenze. 
die Stadt auf dem Berge, von der wir aus dem 
3. sec. a. Chr. und durch Joſephus Kunde 
haben. Über die noch vorhandenen Mauerruinen 
auf dem Berge vgl. Bäds S. 250. || Kethib 
, LXX en Z? zare Iadaooav 
(nach QOers de dw, womit nur doe od gemeint 
ſein könnte, aber dieſer Strich gehörte zu Naph⸗ 
thali; unbekannt. Knob. rät auf el⸗Hadete in 
der Hügellandſchaft zwiſchen Thabor und Jor⸗ 
dan, etwa 9 Km. öſtl. von jenem; aber dies heißt 
ja „das neue“ und läge jedenfalls im alten 
Naphthali. || bunbekannt; ob verſchieden von 
dem gleichnamigen v. zs? jedenfalls von dem 
15, 10. || wobei ungeſagt bleibt, wie fern ſüdl. 
vom Ausfluß aus dem See Gennezaret ſie den 
Jordan erreichte und welches Stück des Ghor zu 
Jiſſakhar gehörte.] Avon LXX weggelaſſen. Die 
Zahl ergiebt ſich bei Miteinrechnung der 3 Grenz⸗ 
punkte von v. 22; indes iſt Thabor 1 Ch 6, oe zu 
Sebulun gerechnet; es konnte, in der nördlichſten 
Ecke Jiſſakhars gelegen, den Beſitzer wechſeln. | 
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und Afhichaph! und Alammelekhm und Am'adu und Miſch'al;» und es ſtößt an 
den Karmel gegen das Meer hin und an Schichor-Libnathb 27und wendet ſich gen 
Sonnenaufgang nach Beth⸗Dagond und ſtößt an Sebulun und an das Thal Jiph— 
thach⸗Elr nordwärts, Beth⸗ha-Emeqt und Neii'eln und läuft gegen Kabul zur 
Einken;r ꝛsund "EbronY und Rechobk und Chammony und Dana, bis zu Sidon, 
der großen za 2dund die Grenze kehrt ſich gegen ha-Ramab und bis zur Feſtungs— 
ſtadt Tyrus, und die Grenze kehrt ſich nach Choſa, fo daß ihre Ausgänge gegen 
das Meer hin ſind,s von der Gegend nach Akhſib an;! zound Ummas und Aphequ 


28. ev. 16. [ 24. fn 30, 13. [ 25. s die Schilde: nordöſtl. von Akko fein. || Uhat mit dem viel zu 


rung dieſes Gebiets beſteht teils in der Aufzäh— 
lung von Städten, teils in fragmentariſchen 
Grenzbezeichnungen und ſchreitet von der Mitte 
V. 25 zuerſt nach Süden v. 26. 27, dann nach Nor⸗ 
den vor v. 2830. [h nach LXX e Hlenès (nicht 
Ein Wort) mu; eine Prieſterſtadt 21, 1, bei 
MWP Serfä, 14 Km. oſtnordöſtl. von Akko. 
ILXX Ae MWP rät auf Djulis 3 Km. ſüd⸗ 
weſtl. von Jerka. || ELXX Bard Zus; bei 
MWP el:Baneh 6 Km. oſtſüdöſtl. von Jerka; 
was freilich -zu dem 8 Mill. öſtl. von Ptolemais 
gelegenen Barvai des Onom. nicht paßt; die Ent— 
fernung betrüge vielmehr 13 Mill. 111, 1; 
12, 20. || 26. munbekannt; erinnert wird an das 
Wadi el⸗Melek, das 8 Km. ſüdweſtl. von Haifa 
ſich mit dem Qiſchon anf ſeiner rechten Seite ver— 
einigt. PLXX Auinjd unbekannt. Eher als an 
Haifa (Knob.) könnte an Umm⸗el⸗ Amed gedacht 
werden, 1⅛ Km. weſtl. von Beit-Lahm v. 15 
(an der Grenze gegen Sebulun), wo ſich Grab— 
ſtätten befinden. „Levitenſtadt 21, 30; 1 Ch 6,59 
(Sn); LXX Meaoc, bei MW das für die folg. 
Beſtimmung etwas zu nördl. gelegene Churbet 
Muslih, nördl. am Wadi el-Deräga‘, 9 Km. 
nordöſtl. von Akko. | PLXX, Vulg., Peſch. leſen 
2 Städte (1 dazwiſchen); aber uv bezeichnet 
ſtets einen Fluß; alſo entw. der Nahr Na'man 
(Belus), der ſich wenig ſüdl. von Akko in's Meer 
ergießt (jo MWP), oder entſprechender der vor: 
aufgehenden Grenzbezeichnung ſüdl. vom Karmel 
zu ſuchen (ob Wadi Zerqa? Mündung 5 Km. 
nördl. von Cäſarea, wenn dies nicht zu ſüdl. für 
Aſcher ift). || 27. nicht mit Beth⸗Dagon in der 
Schephela zu verwechſeln 15, 41; unbekannt, bei 
MWP Churb. Da’uf 7 Km. ſüdöſtl. von Akko. 
V. 13. [ l iſt nicht mit dem folgenden zu 
verbinden — > ea, ſondern beſagt, daß die 
Grenze nordwärts am Thal Jiphthach-El durch— 


geht. Vielleicht iſt, da dann die beiden Städte— ö 


namen abrupt folgen, nach LXX einzuſetzen 
9337 „. tfann wegen des beträchtlich ſüd— 
licher gelegenen Kabul nicht wohl Amqa 12 Km. 


weit öſtl. gelegenen Nea v. 13 nichts gemein; 
Tell en⸗Nahl (bei MWP) 7 Km. weſtſüdweſtl. 
von Haifa läge [„für dieſe Beſtimmung — 
nördl. Gn 14,15 (Peſch. Noa j) nicht uns 
paſſend; denn Kabul, das noch jetzt ſo heißt, 
liegt 16 Km. ſüdöſtl. von Akko und zieml. gleich 
weit nordöſtl. von Tell en⸗Nahl. || 28. W21, 30 
Jinzz, jo auch 1 Ch 6, ss und an unſerer St. 
Handſchr. und Sym.; LXX 'Ei3wv. Vielleicht 
Churb. Abdeh, 6 Km. öſtl. von ez⸗Zib (v. 20), 
am Nordrand des Wadi el-Qurn. || Leviten⸗ 
ſtadt 21, 1; 1 Ch 6, 60; bei WMP Qaleat er⸗ 
Rähib 18 Km. oſtnordöſtl. von ez-Zib, 5 Km.. 
weſtl. von Rumeiſch.] Nunermittelt: bei MWP 
Churb. el-Hima, 11 Km. ſüdöſtl. vom Ras el: 
Abjad. || ?jekt noch Qana, 11 Km. ſüdöſtl. von 
Tyrus. || 28. h. bis gegen Saida (Bäds S. 279 ff.) 
erſtreckt ſich nach Norden hin die Weſtgrenze von 
Aſcher. [ 29. bein Näme 1 Std. ſüdöſtl. von 
Tyrus verzeichnet MWP nicht, wohl aber ein 
Namia 18 Km. öſtl. vom Ras en⸗Naqura, was 
für die folg. Beſtimmung zu ſüdl. liegt. = Pa: 
laityrus auf dem Feſtland. LXX SL Qn 
Maogpaoocr zei (mißverſtandnes ag) ov Tv- 
oe; aljo 's ‘a pz, womit zweifellos Ras 
el⸗Ain 5 Km. ſüdl. von Tyrus gemeint iſt Bäd? 
S. 277. [d bei MWP ſel⸗Quzah 15 Km. oſtſüd⸗ 
öſtl. vom Ras el-Abjad; unſicher. e Kethib 
done), Oere ao. kdas hieße: von dem Land⸗ 
ſtrich an, der bei Akhſib die Küſte erreicht, bildet 
das Meer (nach Süden hin) die Weſtgrenze 
Aſchers. Allein LXX mit ihrem Ano, xai 
Eyo6oß meint wohl gan oder d 28 Ri 
1,31. Akhſib, Ekdippa iſt ez⸗Zib 15 Km. nördl. 
von Akko an der Küſte Bäds S. 272. || 30. S iſt 
unbekannt. LXX Aoyoß, womit eher zun ge: 
meint iſt; aber andre Handſchr. Axxwo oder 
Arno d — 59 Ri 1,31, ſomit Akko oder 
Ptolemais, jetzt "Alta (Bäds S. 236), welche 
von Alters her wichtige Hafenſtadt unter den 
Städten Aſchers gewiß nicht fehlte. || hein ande— 
res als das 13,4 erwähnte; das gleiche wie Ri 
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und Bechobi — zweiundzwanzigk Städte und ihre Gehöfte. | 
des Stammes der Söhne Afchers nach ihren Geſchlechtern, dieſe Städte und ihre 4 


Gehöfte.! 


32 Für die Söhne Naphthalism kam das ſechſte Los heraus, für die Söhne 
331nd ihre Grenze war von Cheleph, von 

dem Eichwald in Saanannim? an und Adamicha⸗Neqeba und Jabneſelr bis Sag: 
qum,s fo daß ihre Ausgänge gegen den Jordan waren. 
ſich weſtwärts nach Asnoth-Thaborn und läuft von dort nach Chuqqoq“ und ſtößt 
an Sebulun ſüdlich“ und an Aſcher ſtößt fie weſtlich, und an (Juda) den Jordan 

3 Und feſte Städte: ha-Siddim Ser! und Chammath,“ Rag: 
qatha und Kinnereth,b 36und Adamas und ha-Ramad und Chazore und Qedeſcht 
und Edreis und En-Chazorh 3sund Jir oni und Migdal-El,k Chorem! und Beth: 


Naphthalis nach ihren Geſchlechtern. n 


gen Sonnenaufgang. 


1, 2 pras, aber unermittelt. || fein anderes als 
v. 28, vgl. auch Ri 1, 1. LXX übrigens “Pexov, 
V. 2s Peaß; unbekannt.] Kgenannt find von 
V. 25 an 21 aſcheritiſche Städte; ihr Verzeichnis 
iſt lückenhaft vgl. v. 1s; LXX läßt deshalb auch 
hier den Zuſatz weg. || #1. IUnterſchrift wie 
v. 16. 28. 32. m Gn 30, s. || "die Überſchrift 
entſpricht v. 17. 33. jedenfalls ein Punkt in 
der Südweſtgrenze; LXX MooAcu, wonach MWP 
auf Aulam rät, 10 Km. ſüdweſtl. vom Ausfluß 
des Jordan, alſo am Südende des Gebiets von 
Naphthali. Prgl. Ri 4, 11. Die Artikelloſigkeit 
von js und LXX Beosusv ſprechen für die 
Leſung ddzz za Ri 4,11 Kethib. Wenn nun Che: 
leph wirklich im tiefen Süden lag, dann müßte 
mit dem Oedeſch von Ri J. C. QOedeſch Naphthali 
(Churb. Qadiſch 6 Km. ſüdlich von Tiberias, 
1 Km. vom Seeufer auf der Anhöhe) gemeint 
fein und der Eichwald von Zalanannim oder 
Biz'anim wäre dann in der Sahel el-Ahms zu 
ſuchen; dann handelt es ſich aber in v. ss nicht 
um die Weſtgrenze, ſondern um ungefähre Be— 
zeichnung des Südens von Naphthali. || ALXX 
zei "dous (HR) zai Napßox nimmt 2 Städte 
an; in dem bei P geſetzten Falle müßte der Paß 
Adami eine Einſattelung auf dem Höhenzug am 
Südweſtufer des Sees Gennezaret fein. || "bei 
MWP Jemma 7 Km. weſtſüdweſtl. vom Aus⸗ 
fluß des Jordan; andre denken an das obergali— 
läiſche Jamnia, womit denn alle Orte dieſes V. 
viel weiter nördl., an das rechte Ufer des Me— 
romſees gerückt werden. || Sunbefannt; bei MWP 
Dämieh über dem Nordweſtrand der Sahel el— 
Ahmaà. kwenn die genannten Orte im Süden 
des Gebiets liegen, jo iſt der Austritt des Jor— 
dans aus dem See gemeint; lagen fie am Weſt— 
ufer des Meromſees, dann der Nahr Hasbani. 
34. unbekannt, aber jedenfalls in der Nähe des 
Thabor, alſo an der Südweſtgrenze des Gebiets 
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31 Das iſt das Erbteil | 


3 Und die Grenze kehrt 


zu ſuchen. unbekannt; Jaqug 10 Km. weſtl. 
von Tell Hum liegt zu nördl. genauer: ſüd⸗ 
weſtl.] XLXX hat nur zei 0 'Iogdavns ano 
Mit dns iſt nichts anzu⸗ 
fangen, da weder an ein ſüdl. Hinabreichen eines 
Landſtrichs von Naphthali bis an die Nordoſt⸗ 
ecke Judas, noch an eine judäiſche Enklave in 
Naphthali zu denken iſt, und Jehudije 1 Km. 
nordnordweſtl. von Tibnin zu jung, zu nördl. 
und viel zu weit vom Jordan entfernt iſt. Ente 
weder iſt dn nach LXX zu tilgen, oder dafür 
zu leſen obabsn oder zn nass2 1 K 15,20 
(Ew.). 35. YLXX r Tvoiwv Tvoos. 3 
dürfte korrigierende Randgloſſe zu dnn ſein. 
MWP ſetzt freilich dies bei Djisr es-Sidd der 
erſten Jordanbrücke 2 Km. ſüdl. vom Ausfluß, 
und Zer (wo dann; zu ſupplieren wäre) bei 
Churb. Serdjunije am Oſtrand der Sahel el⸗ 
Ahma an. Andre denken bei jenem an Hattin 
bei den Hörnern von Hattin, bei dieſem an Tell 
Kerak am Südende des Sees: alles unſicher. 

221,32 N. rar; 1 Ch 6, 61 Jen, wahrſch. das 
"Auueovds des Joſephus, 3 Km. ſüdl. von Tibe⸗ 
rias, wo heiße Quellen ſich finden, jetzt Ham⸗ 
mam Ibrahim Baſcha. Bid? S. 255. a nach 
jüdiſcher Überlieferung da, wo von Herodes An | 
tipas das jetzige Tiberias erbaut ward (et-Tabaz | 
rije) Bäds ©. 253. || Peine Stadt in der ſchönen 
Ebene el⸗Ghuweir zwiſchen Medjdel und Khan 
Minje, die dem See den Namen gab. || 36. LXX 
Aoueis; bei MWP Churb. el⸗Oreimeh, nahe 
(nördl.) bei Khan Minje; aber wahrſcheinlicher 
Damijeh, am Nordende der Sahel el-Ahma, 2 
Km. nordöſtl. von Kefr Sabt.Ajetzt er-Rame 
12 Km. weſtſüdweſtl. von Safed. || 11,1; bei 
MWP Churb. Harrah 4 Km. weſtl. vom Nord⸗ 
ende des Meromſees. || 37. 12, 22. [Sob beim 
Djebl Hadireh am Nordrand des Wadi Auba, 
9 Km. weſtl. vom Meromſee? [b unbekannt; eine 
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Anathm und Beth⸗Schemeſchn — neunzehn Städte und ihre Gehöfte. 3 Das iſt 
das Erbteil des Stammes der Söhne Naphthalis nach ihren Geſchlechtern, die 
Städte und ihre Gehöfte. 

40 Für den Stamm der Söhne Danse nach ihren Geschlechtern kam das 
fiebte Cos heraus. r Und es war das Gebiet ihres Erbteils Sor'a und Ejchtha’ol® 
und Ir⸗Schemeſcht *2und Schaᷣalabbinn und Ajjalon’ und Jithlan 4sund Elon* 
und Thimnathr und "Egron? und Eltheger und Gibbethonb und Ba’alathe 4sund 
Jehudd und Bene⸗Beraqe und Gath⸗-Rimmont und Me⸗ha-Jarqon und ha-Raqqons 
mit dem Gebiet gegenüber von Japho.h 47 Als aber das Gebiet der Söhne Dans 

ihnen zu enge ward,i da zogen die Söhne Dans hinauf und bekriegten Leſchem 
und nahmen es ein und ſchlugen es mit Schwertes Schärfe und nahmen es in 
Beſitz und ſiedelten ſich darin an und nannten Leſchem Dan nach dem Namen 


ihres Vaters Dan.“ 


4Das iſt das Erbteil des Stammes der Söhne Dans nach 


ihren Geſchlechtern, dieſe Städte und ihre Gehöfte.“ — 
49 Als fie nun das Land nach feinen Grenzen vollſtändig in Beſitz genommen 


Churb. Hazzur findet ſich 5 Km. ſüdöſtl. von er— | 15, 27; bei MWP Qibbije 5 Km. nördl. von 


Name. || 38. jetzt Jarun 4 Km. ſüdl. von Bint 
Umm Djubeil Bid? S. 261. kwahrſch. (mit 
LXX) mit den zu verbinden Meyalacoiu, und 
viell. Medjdel Jalim 6 Km. nordöſtl. von Tib⸗ 
nin. ] für ſich allein unbekannt.] m Ri 13s. 
Viell. Ainſta 1 Km. nördl. von Bint Umm Dju⸗ 
beil, 9 Km. weſtnordweſtl. von Qades. || "vgl. 
die anderen, v. 22 in Jiſſakhar und 15, 10 in 
Juda; Ri 1, 33; unbekannt.] „für alle von v. 33 
an erwähnten Städte zu wenig; für das eigentl. 
Städteverzeichnis v. 35 — 8s zu viel les find höch— 
ſtens 16); vgl. v. 1s u. 30; LXX hat daher den 
Zuſatz nicht. 39. P Unterſchrift wie v. s. 16. 28. 
31. || 40. 4 Gn 30,6, als der andre Bilhaſohn 
zu Naphthali geſtellt. Die Umgrenzung fehlt 
hier gänzlich; denn Dan iſt eingeſchloſſen durch 
die ſchon definierten Gebiete von Ephraim, Ben: 
jamin, Juda und durch das Mittelmeer. rüber⸗ 
ſchrift wie v. 32; bei LXX fehlt »a men und 
drud (nach P). || 41. 8 15, 33 beide zur judäi⸗ 
ſchen Schephela gerechnet. || titatt s iſt wohl 
mit Handſchr. 35 zu leſen (LXX ») vgl. 15, 10. 
42. upgl. Ri 1, as 2228, vielleicht Selbitz 
4 Km. nördl. von Amwas. ] 10, 12. Wunbe: 
kannt; von Knob. wird an das in nordweſtl. 
Richtung von Jalo verlaufende Wadi Atalla 
erinnert. || 43. 1 K 4, e 737 g , bei MWP 
Beit⸗Anäan an der Grenze gegen Benjamin 4 
Km. ſüdl. vom obern Beth⸗Choron. || v 15, 10. 
213,3; nach Ri 11s einſt auch von Juda erobert; 
nach Jof 15, 45 Juda zugeteilt. 44. a nach 21, 23 
Levitenſtadt, keilſchriftl. Altakı KAT? S. 171 ff., 
bei MW Beit⸗Liqia 5 Km. nordöſtl. von Beit⸗ 
Nuba, was aber wohl zu weit öſtl. von Egron 
entfernt iſt. 521, 24 Levitenſtadt; vgl. 1 K 


Modin (Midje). [1 K 9, 1s; Sof 15,1 wird 
ein judäiſches Ba’ala genannt. MWP ſetzt es bei 
Belain an, 7 Km. oſtſüdöſtl. von Modin. || 45. 
d jetzt Jehudijje I Km. nördl. von Ludd Bäds 
S. 16. || ejetzt Ibn Ibrak 8 Km. oſtſüdöſtl. von 
Jaffa, keilſchriftl. Banaaibarga KAT? S. 172. 
nach 21,24 Levitenſtadt von unbeſtimmbarer 
Lage; ob Beit-Nimä 3 Km. nordöſtl. von Abüd, 
an der Nordoſtecke des Gebiets von Dan? || 46. 
SLXX xai ano Sardoons Ieodzwv 0oL0v Dana 
dogg Tips und weſtl. iſt ha⸗Jarqon Grenze; 
die Ahnlichkeit der beiden Namen iſt in der That 
verdächtig. MWP will ſie gleichwohl unterſchie— 
den wiſſen und verſteht unter den Waſſern des 
„gelblichen“ Fluſſes den Nahr el⸗ Audja, der 
6 Km. nördl. von Jaffa in's Meer mündet und 
unter Raqqon den Tell er-Reqqeit, der noch 3 
Km. nördlicher an der Küſte Liegt. || k die Stadt 
ſelbſt ſomit ausgeſchloſſen; die Südſpitze der Sa⸗ 
ronaebene. über Japho — Jaffa Ku 2 Ch 2,15; 
Jon 1,3; Bid? S. 9 ff. || 47. idr nam kann 
nicht heißen: (das Gebiet) 5 95 ihnen, welcher 
Ausdruck durch Klgl. 1, nicht gerechtfertigt 
wird; vielmehr wäre, wenn überhaupt der Vers 
urſprünglich, zu leſen 327, wonach oben über— 
ſetzt iſt, und Jo d ſtatt des gewöhnlichern > == 
vergleicht ſich mit 7% vin Nu 16, e: enger als fie 
— für ſie zu eng. Der ganze Vers ſperrt jedoch 
die Beſchreibung des Gebiets von der dazu ge— 
hörigen Unterſchrift y. as ab und wird daher 
ſchon von LXX demſelben nachgeſtellt. Er ſcheint 
ein aus Ri 18 geſchöpfter Einſchub eines Spä— 
tern zu fein. k Ri 18, 29 u. 7; Bäds S. 265. 
48. Unterſchrift wie v. 39. 31 u. ſ. w. Nach der: 
ſelben fügt LXX noch Ri 1,24. 35 ein (mit uns 
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hatten, m gaben die Söhne Israels Joſua, dem Sohne Wau ein Erbteil in ihrer 
Mitte; do gemäß dem Ausſpruch Jahves gaben ſie ihm die Stadt, die er verlangt 
hatte, "Thimnath- Serach im Gebirge Sphraimzu er aber baute die Stadt auf und 
nahm Wohnung in ihr. | 

„Das find die Erbteile, welche El’afar, der Priefter, und Joſua, der Sohn | 
Nuns, und die Geſchlechtshäupter der Stämme der Söhne Israels durch das Los 
zuteilten in Schilo vor Jahve, an der Thür des Stiftszeltes;° und fie kamen mit 
der Landesverteilung zu Ende. 


In der Hauptſache geht dieſer Abſchnitt auf P zurück; daß aber der Text 
nicht nur eine eingreifende redaktionelle Arbeit, ſondern auch nach derſelben noch 
manche Anderung erfahren hat, erhellt aus folgenden Beobachtungen. Die verſchieden— 
artige Behandlung der Stämme iſt auffällig. Bei Juda fanden wir (e. 15) nach 
der Angabe der Stammgrenzen eine ſehr geordnete und vollſtändige Aufzählung 
ſeiner wichtigern Städte; auch die Beſchreibung Ephraims und Manaſſes (e. 16. 17) 
zeigt im ganzen, abgeſehen von einzelnen Verkürzungen, eine durchſichtige Anordnung 
und das Streben nach etwelcher Vollſtändigkeit. Dagegen bei dieſen 7 Stämmen wird 
nur noch bei Benjamin die Umgrenzung einläßlicher vor der Aufzählung der Städte 
behandelt, bei den übrigen auf Angabe der Grenzen entweder ganz verzichtet oder 
nur Bruchſtücke einer ſolchen in die Städteverzeichniſſe gemiſcht. Dieſe ſelbſt ent⸗ 
ſprechen nicht immer den am Schluß angegebnen Summen, und mehrfach erſcheinen 
die gleichen Namen in verſchiedener Umgebung wieder, oder iſt dieſelbe Stadt zwei 
verſchiedenen Stammgebieten zugezählt. In orthographiſcher Beziehung weiſen die 
Verzeichniſſe, wie eine Vergleichung mit c. 21 und 1 Ch 6 darthut, manche Mängel 
auf. Aus alledem erhellt, daß der Text in betreff der Gebiete, die nach dem Exil 
der Gemeinde ferner gerückt waren, ſehr ſorglos fortgepflanzt wurde; aber wohl 
auch, daß ſchon die Quellen, inſonderheit P, die von Benjamin nördlich liegenden 
Stämme kürzer abfand; ob die Verzeichniſſe bei JE viel reichhaltiger waren, können 
wir nicht wiſſen. 

Der Redaktor hat auch hier unter Zugrundelegung von P einzelne Angaben 
aus JE in die Darſtellung verflochten und hie und da eigne Bemerkungen ein— 
geſtreut, z. B. 18,7. Zu JE iſt zu rechnen 18, 210 (ohne v. 7); 19, 47. 49. 50; in 
den Überſchriften die Wendung mit den Ordinalzahlen und wohl auch mehreres in 
den (jetzt) fragmentariſchen Grenzbezeichnungen, weniger ſicher in den Städteverzeich— 
niſſen. Eine genaue Ausſcheidung halte ich indes bei der überlieferten ſehr mangel— 
haften Textgeſtalt nicht für möglich; ſie führt, wo ſie verſucht wurde (3. B. bei Dillm.) 
für JE nur zur Herausſtellung einiger zerſtreuter Notizen, die uns die Bildung 
einer deutlichen Vorſtellung über ſeinen Landverteilungsbericht nicht geſtatten. 


7. Die Freiſtädte c. 20. 


20, Und Jahve redete alfo zu Joſua:a 2Sage zu den Söhnen Israels 
folgendes: Schaffet euch die Aſylſtädte,' wovon ich durch Moſe zu euch geredet 


erhebl. Varianten), was jo gut wie v. 4 als [Kefr Haris, das 12 Km. weiter nordnordöſtl. 
Gloſſe zu betrachten. || 49. MLXX zei Erropsv- liegt, 4 Km. ſüdweſtl. von Djamma in. || 51. 
Inoav Eußersvons "5 νον ift zu unpaſſend, um | 014,1. Die Hauptunterſchrift nach P für c. 14 
als echte LA. zu gelten (D.) und nur aus y. 5 — 19. 

eingedrungner Schreibfehler. || 50. 724, 30; Ri Zu c. 20. | 
2, depp. Tibne liegt 11 Km. weſtl. von 1. avgl. Nu 35, 34; Dt 19,118; 4, 149. 
Atara, 5 Km. nordweſtl. von Beth-Illo, vgl. 2. bterm. t. bei P Nu 35, 1m eig. Ort des ſich 
Bid? S. 216. MW“ identifiziert Th.-S. mit [Zuſammenziehens LXX roAsıs r puyadev- 


* 


* 
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habe,e daß dahin ein Totſchläger fliehe, der jemanden aus Verſehen abſichtslos 
erſchlägt, damit fie euch ein Aſyl vor dem Bluträcher werden.“ #eSlieht er dann 
zu einer dieſer Städtet und ſteht an der Gffnung des Stadtthors und berichtet vor 
den Ohren der Alteſten jener Stadt feinen Fall,s fo ſollen fie ihn in die Stadt zu 
fih aufnehmen! und ihm Platz geben, daß er bei ihnen wohne. 'Und wann der 
Bluträcher hinter ihm drein jagt, ſo dürfen ſie den Totſchläger nicht in ſeine Hand 
ausliefern; denn er hat feinen Nächften unabſichtlich erſchlagen, indem er ihm bis— 
her noch nicht feind geweſen.! (Und er ſoll in jener Stadt bleiben, bis er vor die 
Gemeinde zur Entſcheidung geſtellt wird, bis zum Tode des Hohepriefters, der in 
jenen Tagen ſein wird; dann darf der Totſchläger wieder in ſeine Stadt und in 
fein Haus gehen, in die Stadt, woher er geflohen war.“ 

"Da heiligten fie Qedeſch! in Galiläam im Gebirge Naphthali und Sichem! 
im Gebirge Ephraime und Qirjath-Arba' — das iſt Hebron? — im Gebirge Juda. 
Und jenſeits des Jordan öſtlich von Jerichod beftimmten fie Bezer in der Wüſte, 
in der Ebene, aus dem Stamme Ruben und Ramoth in Gilead aus dem Stamme 
Gad und Golan in Baſchan aus dem Stamme Manaffe” »Das waren die feſt— 
geſetzten Städte für alle Söhne Israels und für den Fremdling, der mitten unter 
ihnen weilte, damit dahin flöhe, wer immer jemanden aus Verſehen erſchlug, daß 
er nicht durch die Hand des Bluträchers ſtürbe, bis er vor die Gemeinde geſtellt 
wäre. t 


Ein Stück von P iſt hier deuteronomiſtiſch überarbeitet. Die Vergleichung 
mit LXX beweiſt die Unſicherheit des vorliegenden Textes, dem urſprünglich ſchwer— 
lich zugleich y. 4— 6 und v. o von did an angehörten. Auch in v. 6 läßt die doppelte 
und aſyndetiſche Zielbeſtimmung eine Naht erkennen; aber die erſte geht ſo gut wie 
die zweite auf P zurück. Vermutlich bietet der kürzere LXXtexpt die urſprünglichere 
Geſtalt dar; aber auch das Pf. in en und das ſpäte on v. 9a laſſen auf nach— 
exiliſche Gloſſierung ſchließen. 

Der Geſetzgeber beabſichtigt das von ihm vorgefundene Recht der Blutrache 
zwar nicht abzuſchaffen, aber durch Schutz gegen rückſichtsloſe Anwendung zu mil— 
dern. Der alte Kanon Gn 9,5. bleibt dem vorſätzlichen Mörder gegenüber un— 
geſchwächt in Kraft; denn hier iſt die Annahme eines Wehrgeldes unzuläſſig. Da— 


 noiwv. || Nu 35, 9. 10. [ 3. dwie Nu 35,11, | mit Amneſtie für die in der abgelaufenen be— 
nur zu ders nach Dt 19,4 als Erklärung gangnen Vergehen dieſer Art. Der doppelte mit 
Dzi-aa, was LXX wegläßt. || 4. ev. 4e feh⸗ Is eingeführte terminus ad quem iſt ſelbſtredend 
len in LXX, die dafür Nu 35,12 mit geringen nicht gleichwertig; der erſte ſchon in v. s ange: 
Varianten hier reproduzieren. Möglich ift, daß deutete involviert, daß dieſe Prüfung die Un: 
in den urſprünglichen Text v. 4. s rein, v. s teil⸗[ſchuld des Flüchtlings ergebe. aaa mm non 
weiſe nach dem Dt ſpäter eingefügt wurden; aber [dor iſt deuteronomiſch Dt 19, 17. || 7. 112, 22. 
auch, daß LXX von Anfang an hier lückenhaft mdieſe Überſetzung von d» 21, 32 (Jef 8, 23 
war oder dieſe V. (als nach Nu 35 u. Dt 19 über⸗ don dz, weil ſtark mit heidniſchen Elementen 
flüſſig) ſpäter einbüßte, wobei wer fie fallen ließ, durchſetzt) entſpricht dem ſpätern Sprachgebrauch; 
den Erſatz aus Nu 35, 12 einſchob. Dt 19, 5. || | dgl. auch 12,23. || 217,7. 16,1; 17, 16. 
Dt 19, 12. || Dt 22, 2 dieſes Verfahren iſt mit p15, 54. Sd mn Ammon fehlt bei LXX und iſt 
Rückſicht auf Mißbrauch des Aſylrechts hier neu unpaſſende Bezeichnung für die fo viel nördlicher 
angeordnet (Dt 19, 11 ff.). ] 5. i Dt 19, 4. 6.6. gelegenen Städte. || "für dieſe 3 Städte vgl. Dt 
Kdieſe Beſtimmung geht auf Nu 35, 28. 2s (P) 4, 48, wonach fie ſchon Moſe ausgeſondert hätte. 
zurück. Der Tod des Hohenprieſters macht Epoche | Kethib will hier leſen 7365 oder 74655 LXX Tav- 
für eine Inſtitution, die überall im Altertum an | Awr. || 9. Nu 35, 15. || t Nu 35,11. 12; der Zuſatz 
die Heiligtümer geknüpft war, und eröffnet über- iſt neben v. 4-6 überflüſſig; auch 'n verrät 
haupt eine neue Periode des theokratiſchen Lebens, ſpätern Standpunkt. 
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gegen wird der Rache einem Vergehen gegenüber, das überwiegend Unglück iſt, nicht 

freier Lauf gelaſſen; mit der Verbannung und Entziehung der freien Bewegung für 
kürzere oder längere Zeit ſcheint die Unvorſichtigkeit genügend beſtraft, die einen 
Menſchen das Leben koſtete. Die Beſtimmung von Nu 35, 12. 24. 25, daß die 99 
zu entſcheiden hat, ob aſylberechtigter Totſchlag oder todeswürdiger Mord vorliegt, 
wird hier v. 6 aufgenommen, aber v. 4 anſcheinend näher dahin beſtimmt, daß die 
Alteſten der Aſylſtadt den Fall gleich bei der Ankunft des Flüchtlings zu prüfen 
und je nach Befund zu verfahren haben; dagegen Dt 19, 12 wird der Flüchtling 
unter allen Umſtänden in die Aſylſtadt aufgenommen und der Schutz ihm nur dann 

entzogen, wenn die Alteſten feiner Heimatſtadt, die ſeine Beziehungen zu dem Opfer 
am beſten beurteilen können, ſeine Auslieferung ausdrücklich verlangen: und dies iſt 
zweifellos die ältere Geſtaltung des Aſylrechts. f 


8. Die Levitenſtädte c. 21. 


21, Da traten die Geſchlechtshäupter der Leviten zu Elaſar, dem prieſtel 
und zu Jolie, dem Sohne Nuns, und zu den Geſchlechtshäuptern der Stämme der 
Söhne Israelsb 2und ſagten 100 ihnen in Schilo im Lande Kenaan® alſo: Jahve 
hat durch Moſe geboten, daß man uns Städte zum Wohnen und ihre Bezirke für 
unſer Vieh anweife.d Da gaben die Söhne Israels den Leviten von ihrem Erb— 
teil nach dem Ausſpruch Jahves dieſe Städte und ihre Bezirke.“ 


Da kam das Cos für die Geſchlechter der Qehathiter heraus, und es wur: 
den den Söhnen Aharons, des Priefters, aus den Leviten,, vom Stamme Juda 
und vom Stamm der Simeoniter und vom Stamme Benjamin durch das Los 
dreizehns Städte; und den übrigen Söhnen Wehathst von den Geſchlechterni des 
Stammes Ephraim und vom Stamme Dan und vom halben Stamme Manaſſe 
durch das Los zehnk Städte; und den Söhnen Gerſchons von den Gejchlechternk 
des Stammes Jiſſakhar und vom Stamme Aſcher und vom Stamme Naphthali 
und vom halben Stamme Manaſſe in Baſchan durch das Cos dreizehn! Städte; 
Den Söhnen Meraris nach ihren Geſchlechtern vom Stamme Ruben und vom 
Stamme Gad und vom Stamme Sebulun zwölfm Städte. Und es gaben die | 
Söhne Israels den Leviten dieſe Städte und ihre Bezirke, wie Jahve durch Moſe 
geboten hatte, mittelſt des Loſes. | 

Und fie gaben vom Stamme der Söhne Judas und vom Stamme der 
Söhne Simeons dieſe Städte, die man namentlich bezeichnete; lound es wurden 
den Söhnen Aharons von den Geſchlechtern der Qehathiter von den Söhnen Levis 


Zu c. 21. Leviten zugeſchieden waren Nu 35, 6. Zur Ge 


1. a wie Ex 6, 2s (P). || Palfo zu der Kom: 
miſſion, welche die Landverteilung geleitet hatte 
14, 1. Erſt nach Abſchluß derſelben ſchien ihnen 
der Augenblick für ihr Begehren gekommen. || 2. 
22, 9. Der Zuſatz iſt ſehr überflüſſig, wenn er 
nicht etwa an die nunmehr vollzogene Beſitznahme 
des Landes erinnern will. [ANu 35,18. || 3. 
durch das Los wurde näml., wie v. 4s lehren, 
beſtimmt, aus welchen Stammgebieten jedem der 
3 Levitengeſchlechter Städte zugeteilt werden ſoll— 
ten; dagegen die einzelnen Städte innerhalb der 
Stammgebiete wurden frei gewählt, abgeſehen 
von den Aſylſtädten, die von vorneherein den 


nealogie Levis vgl. Ex 6, 16 ff.; Nu 3, 17 ff. || 4. 
diejenigen Oehathiter, welche (durch Amram) 
Söhne Aharons, eigentliche Prieſter, waren (Nu 
18, ff.), werden an die Spitze geſtellt, und P 
will es jedenfalls als göttliche Fügung aufge 
faßt wiſſen, daß das Los ihren Städten gerade 
die Stammgebiete zuwies, wo ſpäter der Tempel 
zu errichten war. [s wie 1 Ch 6, 45. || 5. "den | 
nicht prieſterl. Dehathitern. || innevn iſt um: 
paſſend und fehlt bei LXX, Peſch, Vulg. Biel: 
leicht iſt nach v. 7 den onmawnb zu leſen. 
Kk wie 1 Ch 6, 46.6. kwie Note i.! wie 1 Ch 
6, 47. || 7. i wie 1 Ch 6, as. || 10. nn wird mit 
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— denn dieſen ward das Kos zuerſt — kund fie gaben ihnen Mirjath-Arba', des 
Vaters Anoqs, das iſt Hebron, im Gebirge Juda, und ihre Bezirke rings um fie 
her; laber das Ackerland der Stadt und ihre Gehöfte hatten fie Kaleb, dem 
Sohne Jephunnes, als ſein Eigentum gegeben.“ 13 Und den Söhnen Aharons, des 
Prieſters, gaben fie die Aſylſtadt des Totſchlägers, Hebron und ihre Bezirke und 
Libnad und ihre Bezirke und Jatthirr und ihre Bezirke und Efchthemoa und 
ihre Bezirke !5und Cholont und ihre Bezirke und Debirn und ihre Bezirke und 
An? und ihre Bezirke und Jutta und ihre Bezirke, Beth-Schemefcht und ihre 
Bezirke — neun Städte von dieſen beiden Stämmen; und vom Stamme Ben: 
jamin Gibe on und ihre Bezirke, Geba” und ihre Bezirke, 18 Anathotha und ihre 
Bezirke und Almonb und ihre Bezirke — vier Städte. 19 Alle Städte der Söhne 
Aharons, der Priefter, find dreizehn Städte und ihre Bezirke. 


20 Und den Geſchlechtern der Söhne Qehaths, der Leviten, der übrigen von 
den Söhnen Wehathse — die ihnen zugeloſten Städte waren aus dem Stamme 
Ephraim. 2 Und ſie gaben ihnen die Afylftadt des Totſchlägers Sichemd und ihre 
Bezirke, im Gebirge Ephraim, und Geſere und ihre Bezirke 22 und Qibzajimt und 
ihre Bezirke und Beth⸗Chorons und ihre Bezirke — vier Städte; 23und aus dem 
Stamme Dan Eltheqe und ihre Bezirke, Gibbethon und ihre Bezirke,! 2Ajjaloni 
und ihre Bezirke, Gath⸗Kimmonk und ihre Bezirke — vier Städte, und aus dem 
halben Gebiet des Stammes Manaſſe Tha'anakhl und ihre Bezirke und Gath— 
Rimmonm und ihre Bezirke — zwei Städte; 26alle zehn Städte und ihre Bezirke 
für die Geſchlechter der übrigen Söhne Qehaths. 


27Und den Söhnen Gerſchons von den Geſchlechtern der Leviten, aus dem 
halben Stamm Manaſſe die Aſylſtadt des Totſchlägers Golann in Baſchan und 
ihre Bezirke und Berefchthera® und ihre Bezirke — zwei Städte; 28sund aus dem 
Stamme Jiſſakhar Qiſchjonb und ihre Bezirke, Daberathd und ihre Bezirke, 29 Jar— 
muthr und ihre Bezirke, En-Gannims und ihre Bezirke — vier Städte; sound 
aus dem Stamme Aſcher Miſch alt und ihre Bezirke, Abdonn und ihre Bezirke, 
siChelgathY und ihre Bezirke und Rechob“ und ihre Bezirke — vier Städte; 3ꝛund 
aus dem Stamme Naphthali die Aſylſtadt des Totſchlägers Qedeſch in Galiläax 


Wechſel der Konſtruktion durch 3m v. 11 wie⸗ Churb. Almit 1½ Km. nordöſtl. von Anäta. 
der aufgenommen. || 12. 15, 13. Dieſe Bemer⸗ 20. den nicht prieſterlichen v. s. 21. 417,7; 
kung ſchiebt der Red. ein, um jene Notiz aus JE 20, 2. 10, 33; 16, 3. 22. fehlt bei LXX 
mit dem Bericht Ps, wonach Hebron Prieſter⸗ | (Peich. sap); 1 Ch 6, ss hat dafür dz 1 K 
ſtadt war, auszugleichen. || 13. P Nach Analogie | 4, 12; beide unbekannt. s 10, 10; bei MWP das 
von v. 21. 27. 32 ſchrieb P (V. 11 ff.) wahrſchein⸗ obere (2) || 23. h 19, 44. || 24. 110, 12; 19, 42. 
lich nur: ry de Nn bp Sy De d une k 19, as. || 25. 112, 21; 17, 11. || m Schreibfehler 
an xn van; die übrigen Worte find durch Haus v. 24. LXX hat Jeg d, 1 Ch 6, ss 2253; 
jene ausgleichende Bemerkung veranlaßt (D.). richtig iſt ded z: 17, 11. || 27. "Dt 4, 42; Jof 
Hebron Aſylſtadt 20, 7. 410, 20; 15, 42.14. 20, 8. || o verkürzt aus do- 2, alſo Sitz eines 
15, 48.15, 50. || 15. t 15, 51. u 10, 8; 15,15. | Aſthartekults, 1 Ch 6, ss hat dne vgl. Dt 
49.16. v1 Ch 6, 44 bietet beſſer ju: ſtatt 79; 1,4; Joſ 9, 10; 13, 31 = f Daz Gn 14,5; 
auch LXX hat hier Ad; vgl. 15, 42; 19,7 Si- alſo Tell Aſchtara; dagegen LXX BoD“ = 
meoniterſtadt. W15, 55. 15, 10; 19,41. Die | 732 die Hauptſtadt des Hauran, bei Griechen 
Verſſ. geben) davor. 17. 59, 3; 18, 28. 218,24. und Römern Boſtra, woran Wetzſtein, Mühlau 
18. 4 in c. 18 nicht genannt; Heimat Jeremjas, u. a. denken, liegt wohl zu öftlich. || 28. b 19, 20. 
gl. auch Jeſ 10, 30 und nach dem Exil Neh 419, 12. 29. 119, 21 d); 1 Ch 6, ss ninny; 
11,2; Esr 2,23 jetzt Anata, 5 Km. nordöſtl. LXX Peuuds. || 19, 21; 1 Ch 6,55 weniger 
von Jeruſalem, Bäd? S. 120. || früher gleich- gut daz. LXX hat hier any yoruudror 12 
falls nicht erwähnt, heißt 1 Ch 6, % nz, jetzt dad? || 80. #19, 26. || 19, 2s Paz; LXX hier 
Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. Altes Teſt. II. 13 
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und ihre Bezirke und Chammoth-Do'ry und ihre Bezirke und Qarthan? und ihre 
Bezirke — drei Städte. Alle Städte der Gerſchoniten nach ihren Geſchlechtern | 
find dreizehn Städte und ihre Bezirke. | 

3 Und den Geſchlechtern der Söhne Meraris, den übrigen L Leviten, aus dem 
Stamme Sebulun Joqne ama und ihre Bezirke, Garthab und ihre Bezirke, 35Dimnat 
und ihre Bezirke, Nahalald und ihre Bezirke — vier Städte; zéund aus dem 
Stamme Buben Bezere und ihre Bezirke und Jahzat und ihre Bezirke, 37 Qedemoth 
und ihre Bezirke und Mephaath und ihre Bezirkes — vier Städte; und aus 
dem Stamme Gad die Aſpylſtadt des Totſchlägers Ramoth in Gileadu und ihre 
Bezirke und Machanajimi und ihre Bezirke, ' CTheſchbonk und ihre Bezirke, Ja ferl 
und ihre Bezirke — alle Städte vier. (Alle Städte der Söhne Meraris nach 
ihren Geſchlechtern, der übrigen von den Levitengeſchlechtern, deren Los wurden 
zwölf Städte. 

11Alle Levitenſtädte mitten im Eigentum der Söhne Israels waren achtund— 
vierzigm Städte und ihre Bezirke; *?es ſollten dieſe Städte je die Stadtn und ihre 
Bezirke rings um fie her fein, ſo hinſichtlich all' dieſer Städte. 5 

43509 gab denn Jahve Israel das ganze Land, das er ihren Vätern zu 
geben geſchworen hatte, und fie beſetzten es und nahmen Wohnung darin. Und 
Jahve ſchaffte ihnen Ruhe ringsum, ganz wie er es ihren Vätern geſchworen, und 
es hielt keiner von all ihren Feinden vor ihnen Stand; all ihre Feinde gab Jahve 
in ihre Band. Kein Wort wurde hinfällig von all der guten Bede, welche 
Jahve zum Hauſe Israel geſprochen hatte: alles traf ein. b 


Das Kapitel gehört der Hauptſache nach P an; nur in v. 1 ff. iſt vom Red. 
eine Notiz aus JE zur Ausgleichung in betreff der Zugehörigkeit Hebrons eingefügt, 
und in v. 43—45 hat er den Geſamteindruck der glücklich vollbrachten Landverteilung 
in deuteronomiſchen Reminiszenzen zuſammengefaßt. Dagegen ſind v. 36. 37 nur durch 
Verſehen in manchen hebr. codd., die der Maſſora folgen, weggefallen und für ur— 
ſprünglich zu halten. 

Es kann auffallen, nicht nur daß die prieſterlichen Oehathiter ihre Städte 
durch das Los in der Nähe des ſpäter zu errichtenden Tempels, ſondern auch, daß 


Aeg BH. 31. 19, 28.19, 28.32. X 19, 3 | LXX Vulg. außerdem (nach 20, s) am Anfang 


20, 7. || 319,35 mar; 1 Ch 6, 61 Jen; LXX hat 
auch hier nur Neuucd. || L iſt c. 19 nicht ex: 
wähnt. LXX Oe, 1 Ch 6, en bietet e, 
unbekannt. 34. 212, 22; 19, 11. || PLXX Kadns; 
fehlt 1 Ch 6, 62 ganz; vgl. das zu run 19, 1s 
Bemerkte. || 35. fehlt bei LXX; I Ch 6, ss hat 
dafür , was mit dz 19, 1s zuſammenzu⸗ 
ſtellen iſt. Ein Dimna iſt unter den Städten 
Sebuluns 19, 10 ff. nicht erwähnt. 419, 1s; Ri 
1,0 D. LXX bietet Ted und 1 Ch 6, 62 
hat dafür Thabor, aber Berg und Stadt ge— 
hörten nach Sof 19, 22 zu Jiſſakhar. 36. Dt 
4, 43; Joſ 20,8. Die Auslaſſung von v. 36. 37 
in manchen Handſchr. und Drucken iſt nicht ge— 
rechtfertigt; die Verſſ. und 1 Ch 6, 68. 64 haben 
fie und die Zahlen v. 2 u. 40 fordern fie; die 
Maſſora aber zählt ſie nicht (Bär S. 90). Manche 
Handſchr. geben wie bei den andern Aſylſtädten 
(3. B. v. 27) die Appoſ. dan wp W b, und 


die Ortsbeſtimmung d z da und nach⸗ 
her Wing da bei. || 13, 18.8 13, 18. 38. 
h Dt 4, 43; Sof 13, 26; 20,8. 113, 26. 3 
Kk 13, 17. 26. || 118, 25. | 41. m Nu 35,7. 42. zu 
d n gl. G5 123d2. || LXX hat hier einen 
längern Zuſatz, zuerſt Wiederholung von 19, 49, 
50, dann die Notiz, Joſua habe die ſteinernen 
Beſchneidungsmeſſer (5, 3) in Timnath-Serach 
niedergelegt. || 45. Pv. 43 —4s ſind abſchließende 
Notiz des Red., aus lauter deuteronomiſchen 
Wendungen zuſammengeſetzt. v. 4 vertritt eine 
etwas andere Anſchauung als JE (Ri 1; Jof 
15,63; 16, 10; 17, 12), wonach noch manche Ges 
biete vorläufig unerobert blieben. „Das gute 
Wort“ ift die göttl. Verheißung 1, ff.; es würde 
zu Boden fallen 2 K 10, 10, wenn Jahye es nicht 
durch Erfüllung (en 1 S 1, 23) als gültig er⸗ 
wieſe Nu 30, is. 
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fie zu einer Zeit, wo die nd nz noch nicht zahlreich ſein konnten, deren fo viele 
erhielten; in beiderlei Betracht iſt die Einwirkung ſpäterer Verhältniſſe auf die Dar— 
ſtellung einzuräumen. Dagegen iſt eine nachexiliſche Fiktion von Dutzenden von 
Levitenſtädten weit außerhalb des engumgrenzten Gebietes der nachexiliſchen Gemeinde 
unglaublich, wenn auch eine Durchführung dieſer Beſitzordnung vor dem Exil nicht 
nur nicht nachweislich, ſondern mit der Stellung des Leviten im Dt im Wider— 
ſpruche iſt. Das Thatſächliche, aus dem dies Verzeichnis hervorwuchs, war vielleicht, 
daß die Prieſterſchaft in gewiſſen vor der ſtrengen Zentraliſierung des Kultus kul— 
tiſch wichtigen Städten mit Vorliebe anſäſſig und begütert war; die Meinung des 
Verfaſſers braucht nicht zu ſein, daß die Levitenſtädte dem Klerus ausſchließlich ge— 
hörten. Entgegen kam ihm als alte Überlieferung, daß der Prieſterſtamm nicht wie 
die andern Stämme abgeſchloſſene Gebiete beſitzen, ſondern über das ganze Land 
zerſtreut wohnen ſollte, um überall die Intereſſen der Jahvereligion wahrzunehmen, 
immerhin ſo, daß durch lokale Fixierung der prieſterlichen Familienverbände das 
Bewußtſein dieſes Berufs deſto lebendiger in ihnen erhalten bliebe. 


9. Entlaſſung und Altarbau der oſtjordaniſchen Stämme c. 22. 


22, Damals? berief Joſua die Rubeniten und die Gaditenb und den halben 
Stamm Manaſſee ?und ſprach zu ihnen: Ihr habt alles gehalten, was euch Moſe, 
der Knecht Jahves, gebotend und waret meiner Stimme gehorſam in betreff alles 
deſſen, was ich euch geboten habe.° Ihr habt eure Brüder nicht verlaſſen nun 
ſo lange Seit bis auf dieſen Tag und habt das Pflichtgebot Jahves, eures Gottes, 
erfüllttt Nun aber hat Jahve, euer Gott, euern Brüdern Ruhe geſchaffen,s wie 
er ihnen verheißen, und nun kehrt um! und zieht zu euern Selteni in das Land 
eures Eigentums,“ das Moſe, der Knecht Jahves, euch jenfeits des Jordan gab. 
Nur gebt wohl darauf Acht, daß ihr das Gebot und das Geſetz übet, das Moſe, 
der Knecht Jahves, euch aufgetragen, Jahve, euern Gott, zu lieben und in all 
ſeinen Wegen zu wandeln und ſeine Gebote zu halten und ihm anzuhangen und 
ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele zu verehrenim Und als Joſua 
ſie geſegnet und entlaſſen, zogen fie zu ihren Selten. Aber dem halben Stamme 
Manaſſe hatte Moſe in Baſchan (Beſitz) gegeben," und feiner andern Hälfte gab 
Joſua bei ihren Brüdern im Weftjordanlande;° und als fie Joſuag zu ihren Selten 
entließ, ſegnete er fie auch zund ſprach zu ihnen alſo:) Mit großen Reichtümernd 


Zu c. 22. 

1. anach der zu Ende geführten Verteilung 
des Landes und Niederwerfung aller Feinde 
21, 44; denn erſt damit war die Aufgabe der oft: 
jordaniſchen Stämme im Weſtjordanland erfüllt. 
b ſo ſchreibt Dt 3, 12. [dafür hat Dt 3, 13 
ez nad "sm wie v. 7. l 2. 4 Nu 32, 2028; 
Dt 3, 18-20. 1, 1218. || 3. fnmwn ns h 
häufig bei P Gn 26,5; Lv 18, 30; 22, ; aber 
auch Dt 11,1. || 4. 81, 13. 18; Dt 3, 20; Ex 33, 14. 
Dt 1, 40; 2, 3. l i Dt 5, 27; 26, 7. KN yon 
iſt P eigentüml. Gn 36, 43; Lv 14, 34 u. jonft, 
während Dt 2, und der deuteronomiſtiſche Red. 
Joſ 1, 1s d ſchreiben. || 5. 1 Dt 24,8; gew. 
Niph., vgl. aber Dt 4, an Je: w. pe deu⸗ 
tet an, daß ihnen nach Erfüllung der nationalen 
immer noch die religiöſe Pflicht dauernd ob— 


liegt. || Mdie bekannten deuteronomiſchen Aus— 
drücke. Im Oſtjordanland, entfernt von der 
Hauptmaſſe Israels, waren ſie der Gefahr des 
Abfalls noch mehr ausgeſetzt. || 7. weine nach 
13,8; 14, 3; 17, 6; 18,7 überflüſſige Notiz des 
Red., durch welche er die Geſchichte der Altar— 
erbauung umſtändlich einleiten will. „ Kethib 
Dy; Qers days iſt unnütze Korrektur, dadurch 
veranlaßt, weil jenes die Oſtſeite des Jordan be— 
zeichnen zu können ſchien. || 8. PLXX giebt das 
folgende nicht als Befehl, ſondern als Bericht 
( οõd, dıeihevro) was natürlicher, wenig: 
ſtens für das erſte Verbum mit ſeinen Ergän— 
zungen. In v. zu. liegt eine ſpät überarbeitete 
Textgeſtalt vor, der vielleicht die Notiz zugrunde 
lag, die oſtjordaniſchen Stämme ſeien mit reicher 
Beute heimgekehrt, und Joſua habe ſie ermahnt, 
13 


196 Das Buch Joſug. Kapitel 22. 
kehrt zu euern Selten zurück und mit ſehr großem Viehſtand, mit Silber und Gold 
und Erz und Eifen und mit Kleie rn in großer Menge; teilt die Beute eurer 
Feinder mit euern Brüdern! * 


Da zogen die Söhne Rubens und die Söhne Gads und der halbe Stamm 
Manaſſe wiederum heim von den Söhnen Israels weg, aus Schilo im Lande 
Kenaan,® hingehend in das Land Gilead, in das Land ihres Eigentums, in welchem 
fie auf das Geheiß Jahves durch Moſe anſäſſig geworden waren. t 10 Als fie nun 
in die Bezirke des Jordann im Lande Kenaan kamen, da bauten die Söhne Ru: 
bens und die Söhne Gads und der halbe Stamm Manaſſe daſelbſt einen Altar 
am Jordan, einen Altar ſtattlich von Anſehen.“ (Als aber die Söhne Israels 
berichten hörten: ſiehe, die Söhne Rubens und die Söhne Gads und der halbe 
Stamm Manaſſe bauten den Altar gegenüber dem Lande Kenaan, gegen die Be 
zirke des Jordan hin, auf der andern Seite der Söhne Israelszwu 12als das die 
Söhne Israels hörten,“ da verſammelte ſich die ganze Gemeinde? der Söhne 
Israels zu Schilo, um gegen fie zu Felde zu ziehen.“ 13 Und die Söhne Ts: 
raels ſandten zu den Söhnen Rubens und zu den Söhnen Gads und zu dem 
halben Stamm Manaſſe in das Land Gilead Pinechas, den Sohn Elaſars, den 
Prieſtera Mund zehn Fürſten mit ihm, je einen Fürſten eines Vaterhauſes von 
allen Stämmen Israels, die waren Jeder Haupt ihres Daterhaufes von den 
Tauſenden Israels 15 Als fie nun zu den Söhnen Rubens und zu den Söhnen 
Gads und zu dem halben Stamm Manaſſe in's Land Gilead kamen, redeten 
fie alſo mit ihnen: 11So fpricht die ganze Gemeinde Jahves: Was ift das für 
eine Untreue, die ihr gegen den Gott Israels begangen, daß ihr heute euch 
von Jahve abkehret, indem ihr euch einen Altar baut, gegen Jahve euch heute 
auflehnendde 17ſt uns die Schuld von Peior zu wenig,t wovon wir uns bis 


dieſelbe mit den Zurückgebliebenen zu teilen. Um 
die Wiederholung in v. s zu vermeiden, wurde 
das hiſtoriſche Tempus in Imp. umgeſetzt; der 
Befehl erforderte als Einleitung die Worte v. 2p, 
welche v. s noch einmal aufnehmen; dz enthält 
m. Er. eine Spur davon, daß Joſua den Ab— 
ziehenden allerdings noch etwas zu ſagen hatte, 
nämlich n 5bw pdr.. || 405055 ſpätes Wort, nur 
in Ch. u. Ooh. 11, 14.9. 18, 1. tend Gn 
34, 10; 47, 27 P, auf den auch die andern Aus— 
drücke hinweiſen.] 10. ULXX Tad Tov Joo- 
davov; Vulg. ad tumulos Jordanis. Jene denkt 
(neben Js pos mit Unrecht) an die Weſtgrenze 
Gileads (das hier wie v. s im umfaſſendern 
Sinne, Baſchan mitbegreifend, gemeint iſt), vom 
Jordan gebildet; dieſe wohl (ſo auch Dillm.) an 
Kromlechs, Steinkreiſe, an die auch der Name 
des nahe an der Übergangsſtelle gelegenen Gilgal 
erinnern kann. Doch liegen Analogien wie ‘a 
dp worn 13,2 und dan 5 Jeſ 8, 28s näher 
(vgl. 18, 12). [weithin ſichtbar; die Angabe 
präludiert der Deutung v. 2: ff. || 11. Wdie Orts⸗ 
beſtimmung verweiſt zweifellos auf die Oſtſeite 
des Jordan, verwickelt deshalb, falls der gleiche 


Widerſpruch. Entweder iſt der Vers als ſpätes 
Interpretament auszuſcheiden, wie denn v. 12 
guten Anſchluß an v. 10 hat und die Wieder: 
holung ‘3 am Anfang auffällt, oder es 
liegt eine anders woher (JE) ſtammende trüm⸗ 
merhafte Notiz von einem oſtjordaniſchen Denk⸗ 
mal vor (D.). 12. LXX, Vulg., Peſch. laſſen 
dieſe Worte wegen der Wiederholung weg. [ 
(P) fehlt bei LXX, Vulg. || ?vgl. x aA xD Nu 
31, 27. 28. In der Erbauung eines Altars (im 
Widerſpruch zu Dt 12, 4 ff.) ſahen fie einen An⸗ 
ſatz zu religiöſem Abfall, viell. auch zu politiſcher 
Abſonderung. Vgl. Lv 17,8. ; Dt 13, 18 ff. 
13. 2 Ex 6, 25; Nu 25, 7 ff.; 31,6 ff. || Pden weſt⸗ 
jordaniſchen, alſo ohne Ruben, Gad (und Levi, 
der durch Pinechas vertreten war). || Nu 1, re; 

10, 4. 16. den br gew. mıma Lv 5, 1s; Dt 
32,51 u. oft in Ch. Der Sprecher leiht dem Altar: 

bau die ſchlimmſte Deutung, oder ſpricht die den 
Erbauern unbewußte Tragweite desſelben aus. 

eNu 14, 9.17. fwyyn wie Gn 30, 18; Jeſ 7,18. 

Der ALL. ſteht nach Analogie der Verba des Erz 

mangelns, vgl. Neh 9, 32; © $ 117,4 Anm. 40. 
Die Schuld von Peor iſt der mit Hurerei vers 


Altar wie v. 1b gemeint iſt, in einen unlöslichen bundene Abfall zum Baal Pe or Nu 25,3; Dt 


3 
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auf dieſen Tag noch nicht gereinigt haben,s und die Plage kam über die Ge— 
meinde Jahves pu 18 Und ihr kehrt euch heute von Jahve ab, fo daß, lehnt ihr 
euch heute gegen Jahve auf,i fo ergrimmt er morgen gegen die ganze Gemeinde 
Israels. x 1 Jedoch, wenn das Land eures Eigentums unrein ift,! fo kommt doch 
herüber in das Eigentumsland Jahves, woſelbſt Jahves Wohnung ihren Sitz 
hat, und macht euch mitten unter uns anſäſſigzu aber gegen Jahve lehnt euch 
nicht auf, und gegen uns lehnt euch nicht auf,» indem ihr euch einen Altar außer 
dem Altar Jahves, unſers Gottes, baut. 20 Hat nicht Akhan, der Sohn Serachs, 
eine Untreue an dem Gebannten begangen? Da kam über die ganze Gemeinde 
Israels ein Grimm, und nicht (nur) er als einzelner Mann kam durch ſeine 
Schuld um's Leben. b 


21Da antworteten die Söhne Rubens und die Söhne Gads und der halbe 
Stamm Manaſſe und redeten mit den Häuptern der Tauſende Israels: 22Der 
Herr Gott Jahve, der Herr Gott Jahve, der weiß es, und Israel, das möge 
es wiſſen: wenn aus Auflehnung und wenn aus Untreue gegen Jahves — ſo 
mögeft du uns heutiges Tages nicht errettenlt 285daß wir uns einen Altar bauten, u 
um uns von Jahve abzukehren, und wenn, um auf ihm Brand- und Speisopfer 
darzubringen oder wenn, um auf ihm Friedensopfer zu bereiten, ſo möge Jahve 
ſelbſt es ahnden!“ 24 Und wenn nicht vielmehr aus Beſorgnis wegen einer Mög— 
lichkeit“ wir das thaten, in dem Gedanken: künftig werden eure Söhne zu unſern 
Söhnen alſo ſprechen: Was habt ihr gemein mit Jahve, dem Gotte Israels dx 
2 als Grenze ſetzte ja Jahve zwiſchen uns und zwiſchen euch, den Söhnen Rubens 


und den Söhnen Gads, den Jordan; ihr habt keinen Teil an Jahve!“ 
werden eure Söhne unſre Söhne davon abbringen Jahve zu fürchten. 


4,3, bei welchem Anlaß gerade Pinechas ſtrafend 
eingegriffen hatte Nu 25, 7 ff. || s inſofern augen: 
ſcheinlich das damalige Gottesgericht die Nei— 
gung zu ähnlichen Vergehungen in der Gemeinde 
noch nicht gründlich ausgetilgt hatte.] Pan und 
mim d bilden ein ergreifendes Oxymoron. 
Zur Sache Nu 25,9. 18. idie Ausdrücke wie 
V. 16 ſind nicht ausſchließlich P eigen, ſondern 
können vom R aus J entlehnt ſein Nu 14, 9. 42. 
kin Kraft ihrer Solidarität vor Jahve 7,1. 11. 
25. | 19. lals halbes Heidenland Am 7,17; Pf 
137, 4. m 18, 1. |®v. ſie ſetzen alſo noch Raum 
hiefür voraus! was weniger gut mit 19, 51, als 
mit den Stellen ſich verträgt, wonach noch viel 
Weſtjordanland zu erobern übrig blieb (Ri 1 
und die Parallelen bei Sof). || „religiöſer und 
politiſcher Abfall gehen hier Hand in Hand. 1d 
C. Acc. nur noch Hi 24, 13.20. P 7, 18; wie 
vielmehr wird der Abfall von Hunderten für die 
ganze Gemeinde verhängnisvoll werden! Die 
Stellung von Kd hinter ms ves befremdet; 
LXX läßt es aus und faßt den letzten Satz als 
zu verneinende Frage; Vulg. überſetzt 51 de 
2 ln, geſchraubt; Peſch. dong jsba 765" 
und uns alle raffte er ob ſeiner Sünde weg, was 
ſachlich richtig; denn jedenfalls wird geſagt, daß 


Und ſo 
26 Da 


TO rod Evos nagantwuarı ol noAloi aneda- 
vov; alſo etwa ya ing nd. || 21. 4 v. 14. 22. 
"BE 50, 1; die Wiederholung des vollen Gottes— 
namens verbürgt aufs kräftigſte die Wahrheit 
ihrer Verſicherung. || wie ihnen v. 16. 1s infi- 
nuiert war; das leicht zu ergänzende und v. 28 
ergänzte Anakoluth malt ihre Erregung. || k nicht 
Nachſatz LXX, ſondern Parentheſe; den affekt: 
vollen Abſprung in den Gebetsruf verlieren 
LXX, Vulg., Peſch. mit 3. Perſ. Sie wünſchen, 
Jahve möge ſie vor der drohenden Gefahr, daß 
der Bann heute an ihnen vollſtreckt werde (Dt 
13, 18), nicht erretten, falls ſie ſchuldig ſeien. 
23. ULXX 2% ds) wäre planer, aber matter, 
als Inf., cost., der an das in v. 22 unterverſtan⸗ 
dene Verbum der do (7902 os) anſchließt. 
1 S 20, 16; 2 S 4,11; im Dt dafür wm. || 24. 
ogg hängt von den ab, denn man jagt 288 
n Pf 38, 10; Jer 42, 16 (neben ‘7 mit Akk); 37 
wird durch „ dd erklärt.] Kdie weſtjordani— 
ſchen Israeliten möchten künftig einmal den oſt⸗ 
jordaniſchen die religiöſe Gemeinſchaft aufkün— 
den, Zur ieee; er vgl. Ri 11,12; 
2 S 19, 28; Joh 2,4. || 25. „Halbmanaſſe iſt 
hier (vom R) nicht beigeſetzt. Altertüml. Anſicht 
iſt, daß der Dienſt des Gottes an ſeinem Lande 
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0 78 
dachten wir: laßt uns doch den Altarbau machen,” nicht für Brand- und nicht für 
27ſondern ein Seuge ſei er zwiſchen uns und zwiſchen euch und 
daß wir dem Dienſte Jahves vor ihme ob⸗ 


Schlachtopfer, 
zwiſchen unſrer Nachkommenſchaft, 
liegen mit unſern Brand- und Schlacht- und Friedensopfern, daß nicht etwa künftig 
eure Söhne zu unſern Söhnen ſagen dürfen: Ihr habt keinen Teil an Jahve. 
28Und wir dachten: wenn fie das künftig zu uns und zu unſern Nachkommen ſagen 
würden, ſo wollten wir dann ſprechen: Sehet das Abbildd des Jahvealtars, den 
unſre Väter gemacht haben, nicht für Brand- und nicht für Schlachtopfer, ſondern 
ein Seuge ſei er zwiſchen uns und zwiſchen euch! 3 Ferne ſei es uns, gegen 
Jahve uns aufzulehnen und heute uns von Jahve abzukehren, indem wir einen 
Altar für Brand-, Speis- und Schlachtopfer bauten, 
unſers Gottes, der vor feiner Wohnung ſtehtlk 


30 Als nun Pinechas, der Priefter, und die Fürſten der Gemeinde (und) die 


Häupter der Tauſende Israelss bei ihm die Worte hörten, welche die Söhne | 


Rubens und die Söhne Gads und die Söhne Manaſſes redeten, gefiel es ihnen 
wohl; ziund Pinechas, der Sohn El'aſars,h der Prieſter, ſprach zu den Söhnen 
Rubens und zu den Söhnen Gads und zu den Söhnen Manaſſesn Heute haben 
wir erkannt, daß Jahve mitten unter uns iſt,“ weill ihr dieſe Untreue gegen Jahve 


nicht begangen habt; da habt ihr die Söhne Israels aus Jahves Hand errettetim | 


32Da kehrten Pinechas, der Sohn Elaſars, der Prieſter, und die Fürſten von den 
Söhnen Rubens und den Söhnen Gadsn aus dem Lande Gilead heim in das 
Sand Kenaan zu den Söhnen Israels und brachten ihnen Beſcheid; 
den Söhnen Israels wohl, und die Söhne Israels prieſen Gott und gedachten 
nicht mehr gegen ſie zu Felde zu ziehen, um das Land zu verwüſten, in dem die 
Söhne Rubens und die Söhne Gads wohnten. 34 Und die Söhne Rubens und 
die Söhne Gadsb benannten den Altar: denn er iſt Seuge zwiſchen uns, daß 


Jahve Gott iſt. 


hafte (Ri 11, 2). 2 S 20, 1; Neh 2, 20. Fin: 
dem ſie ihnen z. B. den Zutritt zum Heiligtum 
verwehren (Esr 4, 3). N (vgl. 1 S 18, 20 N) 
— N G 8 69, 2 Anm. 1. 26. » LXX macht 
die Verbindung der Verba plauſibler durch Le— 
jung von der ſtatt 95; aber n1325 dürfte (ditto— 
graphiſch nach „d) aus v. 28 hieher verſchlagen 
ſein (Peſch.); Vulg. hat einfach ' 9232.27. 
odd bei dem einzig rechtmäßigen Heiligtum 
im Weſtjordanland (zum Ausdruck vgl. Nu 
4, 47); auch der beſtrittene Altar ſteht ja auf dem 
rechtſeitigen Jordanufer. || 28. 4030 Ex 25,9; 
LXX owoiwue; wenn die Spätern ſehen wür⸗ 
den, daß dieſer Altar dem echten Jahvealtar 
nachgebildet und von heidniſchen Altären ver: 
ſchieden iſt, werden ſie ſeinen wirklichen Zweck, 
=> der religiöſen Gemeinſchaft zwiſchen oſt- und 
weſtjordaniſchen Israeliten zu ſein, erkennen. 
29. ep ſteht nicht für dyn (weil gleich und 
folgt), ſonſt folgte "en 1 S 26, 11; 1 K 21,5; 
ſondern das Suff. iſt neutriſch und wird durch 
„od erklärt. dan fehlt häufiger in der For⸗ 
mel 24, 16; Gn 18, 2s; 44, 7. Vulg. richtig: ab- 


sit a nobis hoc scelus. || fygl. v. 16. 18. 193 
ſie taxieren ſomit den Bau eines wirklichen 
Opferalters nicht anders als Pinechas. | 30. 
S nach v. 14 waren eben die Geſchlechtshäupter 
die Fürſten der Gemeinde; daher ift 1 vor os“ 
überflüſſig und fehlt bei Peſch.; LXX, Vulg. 
leſen nur e de dN D N. [55]. || 31. 
habs fehlt bei LXX, in v. 32 bei LXX, 
Bulg. jj iLXX hat auch hier win aw Hund 
V. 11. 21. K Jo 2, 27. Die Wirkung von Jahves 
Gegenwart in der Gemeinde iſt es, daß die 2½ 
Stämme vor Abfall bewahrt blieben. [Ius be⸗ 
gründend wie Gn 30, 1s; 31, 46; Dt 3, 24 Qoh 
4,, in dieſem Sinn gewöhnlich mit Pf. || mv. 18; 
Jahves Hand hätte zur Strafe für den Abfall 
einzelner Stämme ſonſt ganz Israel getroffen. 
32. "LXX ſetzt auch hier und v. 35. 34 „vom hal⸗ 
ben Stamm Manaſſe“ ein. || 33. wie fie vor⸗ 
gehabt hatten v. 12.34. Pbei LXX ift Joſua 
Subj. [Ader Name des Altars ſcheint ausge— 
fallen zu fein; er wird mit ‘3 Nin 79 »5 erklärt. 
Peſch. bietet den Nan „Zeugnisaltar“; 
aber eher könnte man mit D. vermuten nns. 


4 


außer dem Altar Sep | 


33der gefiel | 
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V. 1—6 klingen durchaus deuteronomiſtiſch; nur in mon v. 1, mme y v. 4 
und vielleicht auch don » v. 3 zeigen ſich Spuren ſpäterer Überarbeitung unter 
dem Einfluß von P. Auch v. 7a gehört dem deuteronomiſtiſchen Red.; dagegen iſt 
V. Ib. s als ſpäter Einſchub zu betrachten, dem vielleicht eine ältere Nachricht über 
die beutereiche Heimkehr der 2½2 Stämme und Joſuas Befehl, fie ſollten mit den 
Daheimgebliebenen teilen, zu grunde lag. v. 9—34 tragen in der Hauptſache nach 
Ausdruck und Auffaſſung unverkennbar das Gepräge von P, zeigen aber Spuren 
ſpäterer Überarbeitung (namentlich v. 11. 16. 1s. 33 [PN, ohne daß es deswegen 
ſtatthaft wäre, mit D. einen Bericht von E auszuſcheiden (v. 11. 12. 24— 27. 3234), 
denn auch hier fehlen die Sprachzeichen von P nicht (Ne ma ne, dne N 2 
mm, v. 32 Anf. u. ſ. w.); die einzige ſchwache Spur v. 11 iſt doch zu unſicher, um 
einen oſtjordaniſchen Doppelgänger für den Altar am Jordanufer anzunehmen. Die 
Hauptſache aber iſt, daß ein oſtjordaniſches Denkmal, das vielleicht nicht einmal 
ein Altar geweſen wäre, in JE ganz unverfänglich erſcheinen müßte und keineswegs 
die ganze Gemeinde zum Einſchreiten veranlaßt hätte, während dieſes auf Grund 
der ſtrengen kultiſchen Anſchauungen von Dt und P ſich leicht erklärt. 

Wellh., Kuenen u. a. halten den Inhalt dieſer Erzählung für durchaus un— 
geſchichtlich; nach Kuenen iſt v. 9—34 ſogar eines der ſpäteſten Produkte des Hexa— 
teuch. Konnte aber bei dieſem Anlaſſe nicht wirklich die Errichtung eines Altars 
durch die ſchon geographiſch iſolierten oſtjordaniſchen Stämme als Signal zu poli— 
tiſcher und religiöſer Emanzipation gelten? Dies beſonders, wenn (nach v. 11, bei 
LXX auch v. 10) das Denkmal wirklich auf der Oſtjordanſeite ſtand, welcher That— 
beſtand durch die Redaktion (. 10) ſpäter verwiſcht ward. Seine gegenwärtige Ge— 
ſtalt, namentlich in Rede und Gegenrede, hat der Überlieferungsftoff allerdings von 
den bei P gültigen Vorausſetzungen aus erhalten. 


III. 3ofuns Ausgang c. 23. 24. 


1. Die erſte Abſchiedsrede c. 23. 


23, Lange Seit aber hernach, nachdem Jahve Israel Ruhe vor all ihren 
Feinden ringsum geſchafft hatte,a als Joſua alt geworden, in die Jahre gekommen 
war,® ꝛda berief Joſua ganz Israel, feine Alteſten und feine Häupter und feine 
Richter und feine Beamtene und ſprach zu ihnen: Ich bin alt geworden, in die 
Jahre gekommen. Ihr aber habt alles geſehen, was Jahve, euer Gott, an all 
dieſen Völkern vor euch her gethan hat; denn Jahve, euer Gott, iſt's, der für 
euch kämpfte. *Sehet, ich ließ euch dieſe übrigen Völkert als Erbteil für eure 
Stämme zufallens vom Jordan an," und alle Völker, die ich ausgerottet habe, 
und das große Meer gegen Sonnenuntergang. 'Und Jahve, euer Gott, wird fie 
ſelbſt vor euch ausſtoßeni und vor euch her ſie vertreiben, daß ihr ihr Land be— 
ſetzet, wie Jahve, euer Gott, euch verheißen.“ So ſeid denn feſt entſchloſſen, 


Zu c. 23. 

1. 222,4. b nach 13,1 etwas auffällige An: 
gabe; vgl. auch 14, 10. || 2. 8, 3s wohin? iſt 
nicht angegeben. Der Bericht iſt im Vergleich 
mit c. 24 kaum für ſelbſtändig zu Halten. || 3. 
Jahve, nicht ich; gemeint iſt der Jordanüber— 
gang, Beſiegung der Emoriter u. ſ. w. 10,14. 
4. die bisher noch nicht unterworfenen 13, 2—e. || 
s nämlich 59322 13, 6. [hn ſcheint feiner 
Stellung nach zum erſten Versglied zu gehören; 


da aber auch die nachfolgenden, ſchon bezwunge— 
nen Völker weſtl. vom Jordan wohnen, hat die 
maſſ. Accentuation es zum folgenden gezogen. 
Wahrſcheinl. iſt aber der ganze Text verwirrt 
und on 'n Saar o 799 779077 70 an den Schluß 
des Verſes zu ſetzen; auch LXX jet oͤcrer (5135) 
nach du ein. || 5. izur Form dane vgl. G 
§ 60 Anf. [k 13,6. In die LXX iſt zwiſchen 
das erſte und zweite Versglied die Gloſſe einge— 


drungen: Ews G anoAwvraı zul AdNTooTehel 
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alles was im Geſetzbuch Moſes geſchrieben iſt zu halten und zu thun, daß ur 
weder rechts noch links davon abweichet;! "Daß ihr nicht unter dieſe bei euch 
übriggebliebenen Völker da geratetm und den Namen ihrer Götter nicht erwähnet“ 
und nicht dabei ſchwörete und fie nicht verehret und nicht vor ihnen niederfallet; v 
sſondern Jahve, euerm Gotte, ſollt ihr anhangen, 4 wie ihr bis auf dieſen Tag 
gethan habt. Mnd Jahve vertrieb vor euch her große und ftarfe Völker; ihr 
aber — Niemand konnte vor euch ftandhalten bis auf dieſen Tag.t 10 Sin Mann 
von euch jagte tauſend zu denn Jahve, euer Gott, iſt's, der für euch kämpfte, wie 
er euch verheißen.“ 1150 nehmet euch nun wohl in Acht für eure Seelen, v daß 
ihr Jahve, euern Gott, liebet.x 12Solltet ihr jedoch euch abkehren und an den 
Reſt dieſer Völker hängen, die da bei euch übriggeblieben find, und euch mit ihnen 
verſchwägern und euch mit ihnen einlaſſen und fie mit euch, 1sſo mögt ihr wiſſen, 
daß Jahve, euer Gott, fernerhin dieſe Völker nicht vor euch her vertreiben wird, 
und ſie werden euch zur Schlinge und zum Fallſtrick und zum Stachel in euern 
Seiten und zu Dornen in euern Augen werden, bis ihr von dieſem ſchönen Lande 
weg zu Grunde geht, das Jahve, euer Gott, euch gab. 

14Und ſiehe ich gehe heute dahin, des Weges aller Welt;b ihr aber erkennt 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele, daß nicht Ein Wort von all den guten 
Worten hinfällig geworden, die Jahve, euer Gott, über euch geredet hat; insge— 
ſamt ſind ſie euch eingetroffen; kein einziges Wort davon ward hinfällig.“ 
wie über euch all das gute Wort kam, das Jahve, euer Gott, zu euch geredet, 
alſo wird Jahve über euch all das böſe Wort bringen, bis er euch aus dieſem 
ſchönen Lande weggetilgt haben wird, das euch Jahve, euer Gott, gab;e téwenn 
ihr den Bund Jahves, eures Gottes, übertretet,t den er euch geboten hat, und 
hingeht und andre Götter verehret und vor ihnen niederfallt,s ſo wird Jahves 
Sorn wider euch entbrennen, und ihr werdet ſchnell von dem ſchönen Lande weg 
zu Grunde gehen, das er euch gab." 


Aus den zahlreichen Parallelen erhellt der durchaus deuteronomiſtiſche Charakter 
dieſes Stücks, das mit keiner einzigen konkreten Angabe über Inhalt und Ausdruck 
des Dts hinausgeht; eben deshalb beſteht keine Nötigung, mit D. eine urſprünglich 
dem Dt angehörige Abſchiedsxede Joſuas, die der Red. hier eingereiht hätte, anzu— 
nehmen. Vielmehr iſt der Überlieferungsftoff vom Red. ſelbſt nach dem Dt be— 
arbeitet, und neben c. 24, wo ein Referat von JE zu grunde liegt, iſt dieſe Rede 
nicht überflüſſig, weil ſie ſowohl die religiöſe Paräneſe, als die aus ihr fließende 
Alternative für das künftige Geſchick Israels viel nachdrücklicher ausſpricht. Auch 
liegt 23,8 ein von 24, 14. 23 abweichendes Urteil vor, das einen etwas verſchiedenen 
Tenor der beiden verwandten Reden bedingt. — Der Zweck der Rede iſt, die Ge— 
meinde von der menſchlichen Führung, die es nun bald miſſen wird, 
zulöſen, aber deſto feſter an die unentbehrliche und ao göttliche Führung zu 
binden. 


15 Ind} 


innerlich ab: 


avrois Ta Imopla ta dyoıa Ews dv E£oAodgsvon 
avrous zal tous Buoıkeis avrwv vgl. Ex 23, 28; 
Dt 7, 20. || 6. 11,7 dies die Bedingung der vor— 
aufgehenden Verheißung. [7. mdurch Kommer- 
zium und Konnubium v. 12; Dt 7, ff. || ?&x 
23,18; Pf 16, 4. || „Jer 5,7; Jeſ 65, 168 Am 
8, 14. P Dt 6, 18; 10, 20. || 8. 422, 5. [rin der 
Joſuazeit 24, 31; Ri 2, 7. || 9. infolge ihres 
bundesgemäßen Verhaltens Dt 4, zs; 11, 28. 
621, 44. || 10, ut 28,7; 32, 30. | Dt 3,22 


11. "DE 4, 18. *DE 6, s. || 12. VV. 2.13. Ex 
23, 38; 34, 12; Nu 33, 65; Dt 7, 16; neu iſt hier 
wia, worunter LXX ons Nägel, Vulg. offen- 
diculum verſteht; ob Geißeln (vis) mit Wider: 
haken? [A Dt 11, 17. || 14. b 1 K 2, 2 den Todes: 
weg, der in das m-bab yin ra führt. 21, 48. 
15. d Dt 29, 26; die Flüche des Geſetzes gegen 
die Abtrünnigen Dt 28, 15 es. || Dt 28, 21. ca. || 
16. 7, 11.15. [Sv. 2; Dt 11, 16. || hwörtl. nach 
Dt 11, 7. LXX läßt dieſen Schluß weg. 
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2. Der Landtag zu Sichem 24, 12s. 


24, Da verſammelte Jofua alle Stämme Israels nach Sichem® und berief 
die Alteſten und die Häupter und die Richter und die Beamten Israels,“ daß fie 
ſich vor Gotte ſtellten. Und Joſua ſprach zu dem ganzen Volke: So ſpricht 
Jahwe, der Gott Israels: Jenſeits des Stromes wohnten eure Väter vor Alters, 
Therach, der Vater Abrahams und Nachors,@ und verehrten andre Götter.“ Da 
nahm ich! euern Vater Abraham von jenſeits des Stroms und ließ ihn durch das 
ganze Land HKenaan ziehens und mehrten jenen Samen und gab ihm den Iſaaki 
And gab dem Iſaak den Jakob und den ESſauk und gab dem Eſau das Gebirge 
Sei ir, daß er es in Beſitz nehme; Jakob aber und feine Söhne reiften nach 
Agypten hinab.” Da ſandte ich den Moſe und den Aharonn und ſchlug Agypten, 
wie ich in feiner Mitte that? und hernach führte ich euch aus. ! Und nachdem 
ich eure Väter aus Agypten ausgeführt, kamet ihr zum Meere; da jagten die 
Agypter hinter euern Vätern her mit Wagen und mit Reitern, zum Schilfmeer zr 
und als fie zu Jahve ſchrieen, legte er eine Finſternis zwiſchen euch und zwiſchen 
die Agypter,s und ließ das Meer über ihn kommen, daß es ihn bedeckte. Da 
ſahen eure Augen, was ich an Agypten that, und ihr bliebet lange Seit in der 
Wüſte.“ »Und ich brachte euch in das Land des Emoriters, der auf der andern 
Seite des Jordan wohnt, und ſie kämpften gegen euch; ich aber gab ſie in eure 
Hand, und ihr nahmt ihr Land in Beſitz und ich tilgte fie vor euch wegn Da 
erhob ſich Balaq, der Sohn Sippors, König von Moab und kämpfte gegen Is: 
raelv und ſandte hin und berief Bile am, den Sohn Beͤors, um euch zu verfluchen; 


10;ch aber wollte nicht auf Bile am hören; 


Zu c. 24, 128. 

1. 2 Sichem ift der ältern Überlieferung ein 
heiliger Ort Gn 33, 19. 20; 35, 4; vgl. Jof 
8, 3035. Die Korrektur der LXX TM TowW 
fließt aus dem Widerwillen der Spätern gegen 
die Samaritanerhauptſtadt Jeſ Sir 50, 28. 
bwie 23, 2. [ewas an dieſem heil. Orte auch 
ohne Herbeiſchaffung der Bundeslade aus Schilo 
möglich war. || 2. 4 Gn 11, 26. Gn 31,19. 34 
iſt von ors=m im Haufe Labans die Rede und 
Gn 35,4 vergräbt Jakob die dan ond der Sei⸗ 
nigen unter der Terebinthe bei Sichem. Abra— 
ham von dieſem Dienſte auszuſchließen liegt kein 
Grund vor; im Gegenteil deutet || 3. kad auf 
die Abſicht, ihn aus dieſer Umgebung herauszu⸗ 
heben Gn 12,1 ff. [s Gn 12, 6. 8. e. h Kethib 
A, Oere gas; Gn 16, 10; 22, 17. in 
21, 1—3. || 4. kön 25, 24 ff. || Gn 36, s; 
Dl 2, 5. mn 46. LXX fügt hier bei: xei 
EyEvovro ExEl Eis Edvos ueya zul noAd xal 
zoutuov. Kai Exaxwoav avrovs ol A, “ s. 
— Gloſſe aus Dt 26, 5. 6, da der Wegfall 
der Worte, wenn ſie echt waren, ſchwerer ver— 
ſtändlich, als ihre Ergänzung ift. [ 5. "fehlt 
bei LXX. [o Ex 7 ff. || PLXX überſetzt &v 07- 
Heloıs ol smolnoc Ev aurois nsuy Nun D 
53723, was planer. 


da ſegnete er euch vielmehr, » und ich 


Aufzählung des Bekannten | Ex 12. 6. 1 Ex 14. 
Der Text ſcheint nicht in Ordnung, denn der At: 
fang des Verſes wiederholt nur v. s Ende und 
ſubſtituiert dem dos dort: doors d&, worauf 
doch wieder 2. Perſ. ısarı und v. 7 do und 
nachher ſtets, dagegen v. 7 Anf. 3. Perſ. ſteht. 
LXX bietet v. s sid! und beidemal mian, 
V. 7 Ppzrg2 und 95, doch wird u aus v0 
verſchrieben ſein. Da die 2. P. die Darſtellung 
beherrſcht, dürfte in v. s alles außer dn 8a 
auszuſcheidende Gloſſierung und in v. 7 apyzmı 
zu leſen ſein. 7. N ar. de., allein » kann 
dittographiſch verſchrieben, alſo >38 beabſichtigt 
ſein. Zur Sache vgl. Ex 14, 19. 20. [Nu 
14, 33 ff. || 8. uNu 21, 21-85. || 9. » Dies wird 
Nu 22— 24 nicht berichtet und Ri 11, 25 in Ab: 
rede geſtellt; indes iſt Nu 22,6. 11 wenigſtens 
Balaqs Abſicht dine und dn ausgeſprochen, 
wozu die Verfluchung durch Bileam nur eine 
günſtige Lage herſtellen ſollte; an dieſe als Ein— 
leitung zum Kampfe mag hier gedacht ſein. 10. 
die Worte von mbwn v. o an bis non ‘a 7099 
erinnern ſehr an Dt 23, 5. 6. Würde man ſie als 
redaktionellen Zuſatz ausſchalten, ſo ergäbe die 
Verbindung: „B. kämpfte gegen Is., und ich 
rettete euch aus ſeiner Hand“ für den urſprüng— 


Der maſſ. Text umgeht die lichen Bericht (E) die Vorſtellung bloß eines 
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rettete euch aus feiner Hand. Und ihr überſchrittet den Jordan: und kamet 
nach Jericho; da kämpften wider euch die Herren von Jericho,“ die Smoriter 
und die Periſſiter und die Kenaaniter und die Chitthiter und die Girgaſchiter, die 
Chivviter und die Jebuſiter,“ und ich gab fie in eure Hand wund ſchickte vor euch 
her die Horniffe, daß fie dieſelben vor euch vertrieb, a die beiden Emoriterkönige,d 
nicht durch dein Schwert, noch durch deinen Bogen.“ 13Und ich gab euch ein 
Land, um das du dich nicht gemüht, und Städte, die ihr nicht gebaut, daß ihr 
darin wohntet; Weinberge und Olgärten, die ihr nicht gepflanzt, dürft ihr ge— 
nießen.“ 13And nune fürchtet! Jahven und verehret ihn in Redlichkeit und Wahr: 
heit,s und ſchafft die Götter weg," die eure Väter jenfeits des Stroms und in 
Agypten verehrten, und verehret Jahven. 15Menn es euch aber mißfällt, Jahven 
zu verehren, jo wählet euch heute, wen ihr verehren wollt, ob die Götter, die 
eure Väter jenſeits des Stroms verehrten, oder die Götter der Emoriter, in deren 
Sand ihr wohnt.! Ich aber und mein Haus werden Jahven verehren.“ 


16Da antwortete das Volk und ſprach: Ferne ſei uns! Jahven zu verlaſſen, 
indem wir andre Götter verehrten! Sondern Jahve iſt unſer Gott,m er, der 
uns und unſere Väter aus dem Lande Agypten, aus dem Knechtſchaftshauſe her: 
aufgeführtn und vor unſern Augen dieſe großen Seichen gethan® und uns auf dem 
ganzen Wege behütet hat,b auf dem wir wanderten, und unter allen Völkern, 
durch die wir mittendurch zogen. 1s Und Jahve verjagte alle Völker und die 
Emoriter, die Landesbewohner, vor uns; auch? wir werden Jahven verehren, 
denn er iſt unſer Gott. 1 Da ſprach Joſua zu dem Volke: Ihr könnt Jahven 
nicht verehren, denn er iſt ein heiliger Gott, ift ein eifriger Gottzt er wird eure 


| 


kriegeriſchen Konflikts; indes iſt die Verfluchung, 
die zum Segen gewandelt wurde, E wohlbekannt 
(Nu 22). Zur Nachſtellung des Inf. abſ. 72 
vgl. Nu 23,11; 24, 10 (wo 99 punktiert iſt); 
G 8 113, 3 b. || 11. xc. 3. || „dies iſt 6, 20 ff. 
nicht ausdrücklich erwähnt, aber auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, vielmehr ſelbſtverſtändlich. Zu 3 
vgl. Ri 9, 2. 20. 23 u. ſonſt: die freien Bürger; 
LXX weniger gut 85. Lalle übrigen Landes⸗ 
bewohner, die 7 Zahl wie 3, 10; Dt 7, 1; die 
aſyndetiſche Anreihung von en fällt auf; 
wahrſch. Zuſatz von R. || 12. 2 Ex 23, 28; Dt 7, 20. 
In dem Eroberungsbericht von E wird dergleichen 
vorgekommen ſein. b dieſe kommen hier nach v. 11 
zu ſpät und ſind außerdem von zu beſchränkter 
Deutung. Die LXX hat ftatt ihrer J Ba- 
o tov Auogdaiwv, hier den Volksnamen 
im weitern Sinne, auch für die weſtjordaniſchen, 
genommen (v. 1s); was wahrſch. echt iſt und auf 
der Zählung der beſiegten Könige im Bericht 
von E beruht; vgl. dagegen 12,24. [Gn 48, 22; 
vgl. Pf 20,8; 44, 4; Schw. und B. fordern die 
Horniſſe als Gegenſatz, die ſomit nicht als Gloſſe 
anzufehen. || 13. Anach Dt 6, 10. 11. || 14. ep 
leitet häufig die Paräneſe ein Pſ 2, 10; Jeſ 5, 5. 
zu zd dgl. G 875 Anm. 21 a. s Ri 9,16. 19. 
1 daraus erhellt, daß die Abgötterei in volkstüm— 


lichen Formen: Therafim, Zauberei, Toten: 
beſchwörung u. dgl. noch keineswegs ganz über⸗ 
wunden war Lu 17,7; Am 5, 26; Ez 20, 7. 8; 
23, 3. s. Günſtiger urteilt R 23, s. || 15. 1 Jahve 
will freien Dienſt, nicht erzwungnen Gehorſam; 
ſo ſchon bei der Bundſchließung Ex 19; vgl. 
Apok 22,11. || kwie auch die Entſcheidung des 
Volks falle; Wahrheit gilt, nicht Mehrheit 
Jer 1, 18. 19. 16. 122, 20. || 17. mdas Grund: 
bekenntnis Israels Dt 6, 2; 1 K 18, 39. [Ex 
20, 2. Dt 6, 22; 7, 19. [P Ex 23, 20; Dt 8,2. 
LXX läßt in dieſem Vers alles von day bis 
or weg; in der That reizten die Parallelen 
mit Dt zur Gloſſierung. || 18. 4 wie Joſua v. 15. 
19. ·Joſua will den guten Entſchluß nicht er⸗ 
liſten, ſondern feine ganze Tragweite zum Be: 
wußtſein bringen und die Illuſion oberflächlicher 
Rührung zerſtören — lehrreicher Gegenſatz jeder 
Art von Seelenfängerei; vgl. Lk 14, 25-33. | Sogl. 
1 S 17, 26 u. ſonſt. don dos, das Adj. im 
Pl. auch bei dem Einen Gott; beſonders E ver- 
bindet gern donde mit dem Pl. Gn 20, 13; 35,7. 
Jahves Heiligkeit verpflichtet Israel zur Heilt: 
gung Ex 19,6; Lv 21,6 , beſonders zur Meidung 
aller Teilung von Furcht und Dienſt zwiſchen 
ihm und den Götzen Jeſ 42, 8. || Ex 20, 5; die 
Form sse auch Nah 1, 2. Die msıp wacht über 


er 
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Miſſethat und eure Sünden nicht vergeben.“ 'Wenn ihr Jabhven verlaſſet und 
fremde Götter verehret, ſo wird er euch hinwieder Übels thun und euch aufreiben, 
nachdem er euch Gutes gethan.“ 21 Da ſprach das Volk zu Joa: Nein, ſondern“ 
Jahven werden wir verehren. 22Da ſprach Joſug zu dem Volke: Ihr ſeid Zeugen 
gegen euch, daß ihr ſelbſt euch Jahven erwählt habt, ihn zu verehren.“ Da ſprachen 
fie: Ja!) 23 und nun ſchafft die fremden Götter mitten unter euch weg,“ und neiget 
euer Herz? zu Jahve, dem Gotte Israels! ? Da ſprach das Volk zu Jona: Jahve, 
unſern Gott, werden wir verehren und ſeiner Stimme gehorchen.“ 

25Da ſchloß Joſua an jenem Tage dem Volke einen Bunde und ſtellte ihm 
Satzung und Rechtd auf in Sichem.e 26 Und Joſua ſchrieb dieſe Wortet in das 
Geſetzbuch Gottess und nahm einen großen Stein und richtete ihn dort auf unter 
der Terebinthe beim Heiligtum Jahves. )“ ? Da ſprach Joſua zum ganzen Volke: 
Siehe, dieſer Stein wird zum Seugen gegen uns ſein zi denn er hat alle Ausſprüche 
Jahves gehört, die er mit uns redete, und wird wider euch zum Sengen ſein, 
damit ihr nicht betrügeriſch an euerm Gotte handelt.“ — 28 Da entließ Joſua das 
Volk, jeden zu feinem Erbteil. 


Diele Rede hat ein weit originelleres Gepräge als e. 23. Zwar fehlen auch 
hier die Spuren deuteronomiſtiſcher Bearbeitung nicht (beſonders v. 7. 8s. 10. 11. 13. 17. 
20. 26); der Grundſtock des Berichts aber gehört JE an, und zwar iſt er, wenn die 
mehrfachen Beziehungen auf Stücke von E in der Gn (die Bedeutung Sichems als 
mm ip, der Götzendienſt der Väter Israels, die Terebinthe bei Sichem, das 
Aufrichten eines Denkſteins, ſowie der Sprachgebrauch [donde, Nip de, d n, 
epa Jaa, n pr , a dan) in Betracht genommen werden, für ur— 
ſprüngliches Gut von E zu halten (vgl. bei. Kuenen Einl. S. 150). Da der ſonſtige 
Bericht E's über die Landeseroberung uns in c. 1— 12 nur in ſehr verkürzter Ge— 
ſtalt überliefert iſt, ſo kommt dem Abſchnitt v. 8 —1s eine beſondre Bedeutung zu: 
ihn aber mit Kuenen in Widerſpruch zu Joſ 1— 12 zu ſetzen, geht ſchon wegen des 
ſummariſchen Charakters dieſer zuſammenfaſſenden Außerung nicht an, die für kon— 
krete Ergänzungen reichlich Raum läßt. So iſt es faſt lächerlich, aus der Nennung 
der Horniſſen v. 12 ff. zu ſchließen, Israel ſei nach dieſer Auffaſſung ohne Schwert— 
ſtreich Herr des Landes geworden, zumal E v. 11 noch deutlicher als c. 6 der Kampf 


der Ausſchließlichkeit der Hingabe an Jahve. 
Ex 23, 21 Bundesbruch d 732 hat keine 
Sühne, ſondern wirkt Untergang. || 20. Dt 
28, 63. [ 21. W 5, 14; Gn 18, 18. || 22. „ damit 
wird jeder ſpätern Entſchuldigung des Abfalls 
der Boden entzogen. || Yo», scil. e Ruth 
4,11. || 23. 2 v. 14. | 218 8, ss; Spr 2,2 frei: 
willig, innig, herzlich. || 24. b drittes Gelübde 
nach v. 16. 21. || 25. wie Moſe im Lande Moab 
Dt 28, 6e erneuerte er den Bund Israels mit 
Jahve durch feierliche Vorhaltung der Bundes— 
pflichten und Entgegennahme ihrer Zuſtimmung. 
> 2 ns den Bund jemanden oktroieren Hi 31,1, 
wogegen bei zy oder de mehr die Gleichberechti— 
gung der Paziszenten hervortritt.] Adies klingt 
wie ein poetiſches Zitat Ex 15, 28. Gemeint iſt 
in dieſem Zuſammenhang erneute Einſchärfung 
der Bundespflicht. || LXX ändert wie v. ı ten: 
denziös E End Evarıov Ins g Tod Hον 


Jo O,. 26. kzunächſt jedenfalls die Bundes— 
erneuerung v. 123, vielleicht aber auch die ſinn— 
verwandte Rede c. 23. || LXX donn; aber 
trotz der Determination iſt nicht notwendig an 
ein ſchon vorhandenes Buch zu denken vgl. Nu 
5, 28; 1 S 10, 2s; © $ 126, 4 Anm. Es iſt ein 
Thorabuch gemeint, das göttl. Geltung haben 
ſollte. b natürlich nicht bei der hl. Hütte (Stifts— 
zelt), die ſich in Schilo befand 18, 1; ſondern an 
der altheiligen Stätte, wo ſchon Abraham auf 
eine Gotteserſcheinung hin einen Altar baute 
Gn 12,6 ff. und auch Jakob opferte Gn 33, 20; 
vgl. die do de Dt 11, 30. [ 27. 122, 34 er hat 
das Gelübde gehört und wird auch künftige Über— 
tretungen desſelben ſehen und durch ſeine bloße 
Exiſtenz ſtrafen.] k Hi 31, 28s; Jer 5,12; Jef 
59, 13. [ 28. ILXX ip DN won ab:. Vgl 
Ri 2,6. 
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um Jericho erwähnt wird. Auch v. 9. 10 ſtehen zur Bileamperikope Nu 22 ff., wie 
oben gezeigt iſt, nicht in unvereinbarem Gegenſatz; dagegen beruhen allerdings die 
zwölf Emoriterkönige v. 12 auf einer E eigentümlichen, von c. 12 abweichenden 
Überlieferung. 

Die Rede iſt ein Meiſterſtück religiöſer Paräneſe. Der Redner macht ſich ſelbſt 
klein, Gott groß. Er hebt mit einer reichen Aufzählung göttlicher Wohlthaten an; 
denn wo es zu einem geſunden religiöſen Verhältnis zwiſchen Gott und Menſch 
kommt, liegt die Initiative nur in Gott. Er betont ebenſo nachdrücklich die un— 
bedingte Verpflichtung gegen Jahve, als er ſorgfältig die Freiheit der Entſcheidung 
für oder wider ihn achtet. Und bevor dieſe getroffen iſt, legt er mit dem ſchönen 
Wort v. 1s fin. einen Beweis echter in Gott gegründeter Mannhaftigkeit ab. Damit 
wird er und fein Haus ſelbſt, mehr als der von ihm aufgerichtete Stein us 
i e N ee Jeſ 8, 18. 


3. Die letzten Dinge 24, 2033. 


5 24, 29 ach dieſen Geſchichten aber,a da ſtarb Jofua, der Sohn Nuns, der 
Knecht Jahves, hundertundzehn Jahre alt;d und man begrub ihn im Gebiet 
ſeines Erbteils zu Thimnath-Serache im Gebirge Ephraim nördlich vom Berge 


Sa aſch. 4 


31uUnd Israel verehrte Jahven, fo lange Joſua lebte und jo lange die 


Alteſten lebten, die Jofua noch lange überlebten und die das ganze Werk Jahves 
erfahren hatten, das er an Israel gethan.“ 

Und die Gebeine Joſephs, welche die Söhne Israels aus Agypten her: 
aufgebracht hatten, begruben fie zu Sichem, in dem Feldſtück, das Jakob von den 
Söhnen Chamors, des Vaters von Sichem, um hundert Qeſita erworben hatte,? 
jo daß fie den Söhnen Joſephs als Erbteil gehörten.! 

Und El'aſar, der Sohn Aharons, ſtarb; da begrub man ihn in dem Gibeba 
Pinechas, feines Sohnes, das ihm im Gebirge Ephraim gegeben war. 


Zu 24, 29-33. 

29. a Gn 15, 1; 22, 1. [b wie Joſeph 
Gn 50, 26; vgl. Joſ 23,2. || 30. 19, 50. 4 dieſer 
wird außerdem noch Ri 2, ; 2 S 23, 30; 1 Ch 
11,32 erwähnt und iſt nicht näher zu beſtimmen; 
vermutlich eine der Anhöhen zwiſchen Tibne und 
Beth⸗Illo. v. 29. 3o ſtehen auch Ri 2,8. 9 und 
zwar weniger paſſend nach dem dortigen v. 7, 
der mit v. 31 hier übereinſtimmt, welche Anord— 
nung LXX auch bei Jof aufweiſt; aber auch in 
Ri 2 ſchließt v. 10 unmittelbar an v. 7 an. v. 6. 
8. o ſind in Ri 2 aus unſerm Zuſammenhang ein— 
gedrungen, wobei den Diaſkeuaſten die Abſicht 
leitete, die beiden Bücher aneinander mittelſt die— 
ſes gemeinſamen Gliedes zu klammern; urſprüng— 
lich find fie jedoch nicht in Ri 2. || 31. Ri 2, 
lautet mit geringen Abweichungen gleich; der 
Vers gehört der deuteronomiſtiſchen Red. an und 
hängt gegenſätzlich mit Ri 2,10 zuſammen; daher 
ſeine urſprüngl. Stellung dort, nicht bei Jof, iſt. 
LXX fügt die Gloſſe bei: die Israeliten hätten 
in das Grabmal Joſuas die ſteinernen Meſſer ge— 


legt, womit er ſie in Gilgal beſchnitten hatte, als 
er ſie aus Agypten geführt, ſo wie Jahve befohlen 
hatte — und dort ſeien ſie bis auf dieſen Tag zu 
finden. || 32. Gn 50, 28; Ex 13, 10 (E). s Gn 
33, 19. || Pder Pl. „in ſcheint ſich auf dz 
dos beziehen zu ſollen, doch dieſe waren zwar 
wohl eine hochverehrte Reliquie, aber keine anz. 
LXX hat: zei Edwxev avınv n yen oder 
ganz Sichem Gn 48, 22) T Ev ueoidı; auch 
Vulg., Peſch. leſen Sg. Verbi, was paſſender; 
entweder m oder 7377. Über das Grab So: 
ſephs (Qabr Juſuf) an der Straße zwiſchen dem 
Jakobsbrunnen und Ain Askar, am Fuß des 
Geriſſim, 1 Km. öſtl. von der neuen Kaſerne bei 
Nablus vgl. Bäd.? S. 218. || 33. ider Beiname 
dos will dieſes Gibe'a zweifelsohne von Gibe a 
Benjamins 18, 28, von der Prieſterſtadt Geba’ 
21,12; 18, 24 und von Gibelon 9, unterſcheiden, 
die übrigens alle nicht im Gebirge Ephraim lagen. 
Neuere denken an Djibia oder die unfern oſtſüdöſtl. 
davon gelegene Churb. Sia“, 5 Km. nordöſtl. von 
Beit⸗Illo, ebenſoweit weſtl. von Attara; Name 
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Die Altersangabe v. 29 braucht nicht auf P zurückzugehen, da fie nicht in ſein 
chronologiſches Syſtem eingreift; den Tod Joſuas hat E jedenfalls erzählt, und die 
Nennung von Thimnath-Serach 19,50 weiſt auf ihn. Der Ehrenname dis dn: ge= 
hört der deuteronomiſtiſchen Red. an; ebenſo der ganze, deutlich ihre Farbe tragende 
v. 31. V. 32 iſt wegen ſeiner Beziehung auf Gn 50 und Ex 13 E zuzuſcheiden. Die 
Herkunft von v. 3s iſt unſicher; das chronologiſch hier wohl vorgreifende, ſachlich 
nicht motivierte Intereſſe am Prieſterhauſe würde auf P hindeuten, wenn nicht die 
Zuteilung einer beſondern Stadt an Pinechas nach 21,13 ff. befremdete; jo wird 
auch hier E zu grunde liegen. 
und Lage ſprechen für dieſe Annahme. || LXX 
giebt einen langen Zuſatz: die Israeliten hätten 
zu jener Zeit die Lade Gottes umhergetragen; 
Pinechas habe nach El'aſars Tode das Prieſter— 
amt übernommen und ſei zuletzt im Grabe ſeines 


Vaters beſtattet worden; Israel habe ſich über 
das Land hin zerſtreut und der Abgötterei er— 
geben, worauf Jahve ſie 18 Jahre lang der Herr— 
ſchaft des Moabiterkönigs Eglon auslieferte — 
eine wertloſe Kompilation aus Ri. 


Das Buch der Richter. 


Einleitung. 


1. Name und Stellung im Kanon. 

Die wichtigſten Begebenheiten zwiſchen dem Tode Joſuas und dem Richteramt Elis und 
Samuels werden erzählt im zweiten der prophetiſchen Geſchichtsbücher, der dd daz, das wohl 
ſchon ſeit dem Abſchluß des Prophetenkanons den Namen ds (LXX Kr, Bulg. Judicum 
liber) führt. Der Name iſt nicht bloß aus der Einleitung 2, 16 ff. geſchöpft, ſondern die Thätig⸗ 
keit mehrerer Richter, ſogar Simſons, wird mit dem Verbum vor bezeichnet 3, 10; 4, 4; 10, 2. 3; 
12, 7. 8. 11. 13; 15, 20; 16, 31; und zwar iſt dies in gleicher Bedeutung wie zn gebraucht 2,16. 1s; 
mehrfach in der Geſchichte Gideons c. 6; 10, 1 u. ſ. w., weshalb die Richter auch de genannt 
find 3, 9. 18; Neh 9, 27. Schon daraus erhellt, daß der vo nicht bloß der Verwalter der bürger⸗ 
lichen Rechtſprechung in ſeinem Kreiſe, ſondern vor allem der Herſteller des internationalen Rechtes 
war (11, 22), wenn es durch Israels Abfall und heidniſche Fremdherrſchaft im Lande Jahves ge— 
brochen worden. e niorews zarnywvioavro Baoıkeias, Noydoavro dixzavoodvvnv Hebr 11, 33. 
Hatte der Richter durch befreiende Kriegsthaten eine Art Diktatur erlangt, dann fielen ihm neben 
andern Herrſcherthätigkeiten allerdings auch richterliche Funktionen im engern Sinne zu, vgl. 4,5; 
10,7; 1 S 7, 18-17. Gleichwohl führt das Buch ſeinen Namen nur a potiori parte; denn er 
paßt weder zur Einleitung 1, 12,5, noch eigentlich ſchon zu den Simſongeſchichten und vollends 
nicht zu den beiden Anhängen, in welchen kein Richter auftritt; und außerhalb ſeines Rahmens 
werden auch Eli der Prieſter 1 S 4, ıs und Samuel der Prophet 1 S 7, 1s Richter genannt. Der 
Titel betrifft ſomit mehr die Richterzeit (Ruth 1,1), als daß er eine vollſtändige und aus: 
ſchließliche Sammlung von Richterbiographien bezeichnet. 

Das Buch iſt nicht ein unſelbſtändiger Ausſchnitt eines großen Geſchichtswerks, das von 
der Erſchaffung der Welt bis zum babyloniſchen Exil herabführt; denn nicht nur läßt ſich, abge: 
ſehen von der deuteronomiſtiſchen Überarbeitung, keine der Geſchichtsquellen des Hexateuch, (mit Aus⸗ 
nahme von JE in 1,1—2, 5), oder der nachfolgenden prophetiſchen Geſchichtsbücher in ihm mit Sicher: 
heit nachweiſen, ſondern es zeigt als Ganzes und ſogar innerhalb ſeiner verſchiedenen Teile 
eine eigenartige und abweichende Darſtellungsweiſe und unterbricht mit den beiden Anhängen den 
ſachlichen und chronologiſchen Gang der Geſchichte, die von der Philiſterherrſchaft zur Zeit Sim— 
ſons unmittelbar in das Zeitalter Eli-Samuel überleiten mußte, das die Befreiung vom Philiſter⸗ 
joche brachte. Dagegen war das Buch Ruth, deſſen Handlung in das Ende der Richterzeit fällt, 
nicht urſprünglich ein dritter Anhang zum Richterbuche, der erſt ſpäter davon abgelöſt und unter 
die Kethubim verſetzt ward; ſ. Einl. zum Buche Ruth VIII S. 211. 


Das Buch der Richter. Einleitung. 207 


2. Inhalt und Gliederung. 


I. Einleitung 1,1-3, e. 

a. Nach dem Tode Joſuas zogen die verbündeten Judäer und Simeoniten auf göttliches 
Geheiß miteinander von Norden her gegen ihr Stammgebiet, ſchlugen den König Adonibeſeg, 
eroberten Jeruſalem, dann das eigentliche Stammgebiet Judas: Gebirge, Süden und Niederung, 
wobei Kaleb ſeinen Eidam, den Helden Othni'el, mit Waſſerquellen in der Nähe von Debir aus— 
ſtattete und Deniter mit den Judäern in der Wüſte Juda kämpften und zuſammenwohnten. 
Kaleb, in den verheißungsmäßigen Beſitz von Hebron gelangt, verdrängte daraus die Anagiter 
1,120. Dagegen gelang es den Benjaminiten nicht, die Jebuſiter aus Jeruſalem zu vertreiben 
V. 21. Die Joſephiten nahmen durch Verrat Bethel ein v. 22-26; aus andern Städten des ihnen 
zugewieſenen Stammgebiets vermochten ſie die bisherigen Bewohner nicht zu vertreiben, ſondern 
fie höchſtens zinspflichtig zu machen: die Manaſſiten v. 27. 2s, die Ephraimiten v. 26, Sebulun 
V. 30, Aſcher v. 31. 32, Naphthali v. 3s, und vollends die Daniter wurden von den Emoritern faſt 
gänzlich aus ihrem Erbteil verdrängt, da dieſe damals noch bis in den Südweſten Kenaans 
hinein wohnten v. 3436. — b. Die unvollſtändige Unterwerfung und Säuberung des Landes war 
ein Bruch der Bundespflicht, welchen der Engel Jahves vor dem ganzen Volke rügt und damit zu 
beſtrafen erklärt, daß Israel nunmehr die Landesbewohner nicht mehr verdrängen kann, ſondern 
von ihnen Not und Verſuchung zum Abfall erleiden muß; darüber in Trauer geratend opfern 
fie 2,15. — c. Die Treue des Volks gegen Jahve dauerte nur jo lange, bis mit Joſua auch 
die Genoſſen ſeiner ſiegreichen Kämpfe dahingegangen waren v. 6-10; dann folgten ſich in regel— 
mäßigem Wechſel Abfall in's Heidentum, Beſtrafung durch Kriegsunglück und Fremdͤherrſchaft, 
göttliche Rettungserweiſungen durch Richter; nach deren Tode erneuter Abfall, bis ſchließlich 
Jahve zur Strafe und um die Bundestreue Israels zu erproben, hinfort die Kenaaniter nicht 
mehr zu vertreiben verheißt, die Joſua zurückgelaſſen hatte v. 11-23. Die Zurücklaſſung ver: 
ſchiedener heidniſcher Völkerſchaften, die für Israel auch zur Schule des Kriegs werden ſollte, 
nicht nur zur Probe ihrer Treue, brachte nur ihren Ungehorſam an den Tag, indem ſie Kom— 
merzium, Konnubium und religiöſe Gemeinſchaft mit ihnen eingingen 3, 1s. 

II. Die Richtergeſchichten 3, 16,31. 

1. Othni'el, Ehud und Schamgar 3, 7-381. a. Nachdem der meſopotamiſche König 
Kuſchan Riſchathaim die Israeliten 8 Jahre lang unterjocht hatte, befreite fie Othni'el und 
ſchaffte dem Lande 40 Ruhejahre v. 11. b. Bei erneutem Abfall gab Jahve Israel in 18 Jahre 
dauernde Moabiterknechtſchaft dahin, bis der Held Ehud bei Anlaß einer Tributſendung den 
König Eglon von Moab mit Liſt ermordete und hierauf mit Hilfe der Ephraimiten die Moabiter 
diesſeits des Jordan aufrieb, worauf das Land 80 Jahre lang Ruhe genoß v. 1230. C. Nach 
ihm verübte Schamgar eine Heldenthat an einer Philiſterſchar y. 31. || 2. Baraq und Debora 
0. 4 und 5. a. Abermaliger Abfall von Jahve ward mit 20jähriger Knechtung durch den Ste: 
naaniterkönig Jabin in Chazor beſtraft, deſſen Feldherr Siſera über eine furchtbare Kriegsmacht 
gebot 4,13. b. Die Prophetin Debora ermuntert den Helden Barag mit Hilfe der nördlichen 
Stämme am Thabor dem Feinde entgegenzutreten, wozu er ſich nur, wofern Debora ihn begleite, 
herbeiläßt v. 10. C. Ein Zweig der Oeniter hatte ſich in der Nähe von Oedeſch angeſiedelt v. 11. 
d. Auf den ermunternden Zuruf Deboras hin ſtürzte ſich Baraq mit ſeiner Schar vom Thabor 
herab gegen Siſera, der am Qiſchon mit geſammelter Heeresmacht ihn erwartete und ſchlug ihn 
unter Jahves Beiſtand auf's Haupt v. 12—16. e. Siſera wurde auf der Flucht von der Oeniterin 
Jael ſcheinbar gaſtlich aufgenommen, aber im Schlafe ermordet v. 1722, was f. die Übermacht 
Israels über die Kenaaniter zur Folge hatte. Dieſer Sieg wird im Liede Deboras verherrlicht 
4,22 5,1. g. Die Sängerin, voll dankbarer Freude über die opfermutige Haltung ihres Volks, 
will Jahve preiſen, der einſt majeſtätiſch einherziehend ſeinem Volke ſchon am Sinai zur Bund— 
ſchließung begegnete v. 2—5. h. Bis fie auftrat, war das Land unſicher, führerlos, gottlos und 
wehrlos v. 6-8, i. nun aber wallt ihr Herz vor Freude über ihr Heldenvolk, deſſen Stände ſie 
auffordert, den durch Jahves gnädiges Walten errungenen Sieg und Frieden wohl zu erwägen 
und zu preiſen v. 911, k. alsdann zum eigentlichen Schlachtbericht übergehend fordert fie ſich ſelbſt 
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zum Liede auf und entrollt das Bild des ſtürmiſchen Angriffs, den unter Führung Barags, oder 
vielmehr des unſichtbar mitſtreitenden Jahve, die ſüdlichen im Verein mit den nördlichen Stämmen 
wagten v. 12— 15a, 1. gießt bittern Spott über die aus Trägheit oder Feigheit zurückgebliebenen 
Stämme aus, die vom todesmutigen Wagen der andern ſchmählich abſticht v. ısp—ıs. m. am 
Kampfe auf der alten Schlachtenebene beteiligten ſich nicht nur die menſchlichen Heere, ſondern 
die himmliſchen und irdiſchen Mächte v. 19-21 n. bis zur wilden Flucht der Feinde, zu deren 
Untergang die Bewohner von Meros ſich ſelbſt zum Fluche nicht mitwirken wollten v. 22. 28. 
0. Dagegen die Deniterin Jabel erwarb unvergänglichen Ruhm, indem fie Siſera, den gaſtlich 
aufgenommenen, mit furchtbarer Entſchloſſenheit in ihrer Hütte ermordete v. 24-27. p. Sein Todes⸗ 
los ahnt die ängſtlich harrende Mutter und läßt ſich durch die hoffnungsreichen Reden ihrer 
Fürſtinnen nicht beſchwichtigen, die, während der Hörer ſchon die blutige Leiche des Erſchlagenen 
vor ſich ſieht, von beutefroher Heimkehr träumen v. 2830. J. Solches widerfährt allen Feinden 
Jahves, während ſeinem Volke nach der Nacht die Sonne des Glückes leuchten muß v. sua. r. Nach 
dieſem Sieg folgen 40 Ruhejahre v. 3p. || 3. Die Gideongeſchichten e. 6—9. a. Erneuter 
Abfall hat 7 Jahre lang bittere Knechtung und Ausraubung durch die Midianiter zur Folge 
6,1 —6. b. Ein Prophet hält ihnen ihre Sünde ſtrafend vor y. 7-10. c. Ein Engel fordert den 
dreſchenden Gideon auf, der Retter ſeines Volkes zu werden und ſchlägt ſeine Zweifel mit einem 
Zeichen nieder v. 11-24. d. Sofort zerſtört Gideon auf göttlichen Befehl nächtlicherweile den 
Baalsaltar und erhält für dieſe That den Namen Jerubbakal v. 2832. e. Beim nächſten Midianiter⸗ 
einfall folgen die nördlichen Stämme dem Rufe Gideons, deſſen Mut Gott durch ein doppeltes 
Zeichen belebt v. 3340. k. Das israelitiſche Heer wird zweimal geſichtet und bis auf 300 Mann 
herabgebracht 7,18, g. die Zuverſicht Gideons abermals durch die Erzählung eines Traums im 
feindlichen Lager geſtärkt v. o—1s h. und dasſelbe durch einen dreigeteilten nächtlichen Überfall in 
Verwirrung und Flucht geſchlagen v. 1628. 1. Die eiferſüchtigen Ephraimiten, die ſich nunmehr 
an der Verfolgung mit Glück beteiligen, werden durch Gideon begütigt 7, 248,3. k. Gideon 
ſetzt den Midianitern jenſeits des Jordan nach, ſchlägt und fängt zwei Könige und rächt ſich an 
den Städten Sukkoth und Pniel, weil ſie ſich geweigert hatten ſeine Mannſchaft zu erquicken 
V. 417. J. An den beiden Königen übt er eigenhändig Blutrache v. 18-21. m. Die angebotene 
Herrſchaft ſchlägt er zwar aus, errichtet aber aus der Beute einen Sonderkult in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt v. 22—27. n. Mit Hinterlaſſung zahlreicher Söhne ſtirbt Gideon; das Land hat 40 Jahre 
lang Ruhe, aber der Abfall reißt auf's neue ein v. 2s 3s. 0. Abimelekh, der natürliche Sohn 
Gideons, ermordet, unterſtützt von den dabei beteiligten Sichemiten, ſeine Stiefbrüder und wird 
König in Sichem 9, 1—6. p. Der allein dem Blutbad entronnene Jotham trägt den Sichemiten 
eine Fabel vor, worin er ihre Unterwürfigkeit und Abimelekhs Nichtswürdigkeit geißelt und 
beiden Unheil von einander in Ausſicht ſtellt v. 2-21. g. Durch göttliches Verhängnis entſteht 
nach drei Jahren Entzweiung zwiſchen Abimelekh und Sichem, die ein Abenteurer Gaal bis zum 
Abfall ſchürt v. 2229. r. Von feinem Stadtoberſten gewarnt zieht Abimelekh mit Heeresmacht 
gegen Sichem heran, ſchlägt Gabal v. 3041, s. richtet ein Gemetzel unter den Sichemiten an und 
zerſtört ſowohl die Stadt als mittelſt Brandlegung das Kaſtell von Sichem v. 4249, t. findet 
aber zuletzt ſelbſt feinen verdienten und unrühmlichen Untergang bei Thebez v. 50-57. || 4. Thola 
und Ja' ir 10,1-5. a. Thola' aus Jiſſakhar iſt 23 Jahre lang Richter v. 1. 2, b. der Gileadite 
Ja'ir mit ſeinen 30 Söhnen und Gehöften 22 Jahre lang. || 5. Die Jiphthachgeſchichten 
10, 12, . a. Infolge erneuten Abfalls tritt 18 Jahre lang ammonitiſche Knechtſchaft der oft: 
jordaniſchen Stämme und ſogar Bedrohung des Weſtjordanlandes ein 10, 6—9. b. Aufrichtige 
Buße und Entfernung der Abgötter ſtimmt Jahve gnädig v. 10-16. C. In ihrer Not rufen die 
Gileaditen den vertriebenen Jiphthach, einen kühnen Bandenführer, zurück mit der Verheißung, 
ihn nach erfochtenem Siege zu ihrem Haupte zu machen 10, 17-11, 10. d. Vor dem Kampfe ſucht 
Jiphthach den Ammoniterkönig gütlich von der Nichtigkeit ſeines Anſpruchs auf Gilead zu über⸗ 
zeugen, aber ohne Erfolg v. 11-28. e. Hierauf ſchlägt Jiphthach nach einem Gelübde vor Jahve 
die Ammoniter v. 2938 f. und muß bei ſeiner ſiegreichen Heimkehr die eigne Tochter opfern, zum 
fortdauernden Gedächtnis in Israel v. 3440. g. Die Ephraimiten, eiferſüchtig auf den Ruhm 
der Manaſſiten, fangen Händel mit Jiphthach an, erleiden aber von ihm eine blutige Niederlage 


* 
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12, 1-6. h. Nach ſechsjährigem Richteramt ſtirbt Jiphthach v. 7. || 6. Ibzan, Elon und 
Abdon 12,818. a. Der kinderreiche Ibzan aus Bethlehem iſt 7 Jahre lang Richter v. s 10, 
b. der Sebulonite Elon 10 Jahre lang v. 11. 12, C. der Ephraimite Abdon mit zahlreicher Nach: 
kommenſchaft richtet Israel 8 Jahre lang v. 13-15. || 7. Die Simſongeſchichten c. 13—16. 
a. Infolge Abfalls tritt 40 Jahre lange Philiſterherrſchaft ein 13,1. b. Manoach und ſeinem 
Weibe wird durch den Engel Jahves ein Sohn verſprochen und zum Naſir und Retter Israels 
beſtimmt v. 2-28; C. ſchon in deſſen Jugend wird Gottes Segen und Geiſt an ihm offenbar 
V. 24. 26; d. anläßlich der Werbung um eine Philiſterin zerreißt er einen Löwen, findet ſpäter 
Honig in ſeinem Leichnam und giebt den Hochzeitgäſten ein darauf bezügliches Rätſel auf, das 
fie nur durch den Verrat feiner Frau zu löſen vermögen 14, 1-18. e. Über den Verluſt der 
Wette erboſt tötet Simſon 30 Philiſter und läßt vorläufig ſein Weib ſitzen, die einem andern 
gegeben wird v. 19. 20. k. Als ſie ihm ſpäter widerrechtlich verweigert wurde, verheerte er die 
Pflanzungen der Philiſter durch Füchſe mit brennenden Fackeln, wofür dieſe an der Frau und 
ihrem Vater ſich rächten 15, 1—6. g. Simſon richtet zur Strafe dafür eine Niederlage unter ihnen 
an v. 7. s. h. Als die Judäer ihn an die Philiſter auszuliefern bereit waren, zerriß er feine 
Bande und erſchlug mit einem Eſelskinnbacken ihrer 1000 v. 2-17; i. dem Durſtigen fließt auf 
ſein Gebet aus dem weggeworfenen Kinnbacken ein Quell entgegen v. 18. 10. k. Er richtet Israel 
20 Jahre lang v. 20. 1. Er trägt die Thore von Gaza von ſeinen Auflaurern weg bis gegen 
Hebron 16,1-5. m. Nach Erliſtung des Geheimniſſes ſeiner Kraft wird der Geſchorne gebunden, 
geblendet und in Gaza gefangen geſetzt y. 21; n. nach Wiedererlangung der Naſirweihe tötet 
er unter Anrufung Jahves bei einem Freudenfeſt ſich ſelbſt und Tauſende der Feinde mittelſt 
Zuſammenſturz des Hauſes v. 2230. 0. Er erlangt nach 20jährigem Richteramt ein Grab in der 
Heimat v. zr. 
III. Die Anhänge c. 17—21. 

1. Die Gründung des danitiſchen Heiligtums c. 17. 18. a. Der Ephraimite 
Mikha richtet mit Einwilligung ſeiner Mutter einen Bilderkult ein 17, 1-5 b. und wirbt einen 
wandernden Leviten als Jahveprieſter an v. 613. C. Danitiſche Kundſchafter, die für ihren Stamm 
Grundbeſitz ſuchen, laſſen ſich von ihm Glück verheißen und entdecken das wehrloſe Laiſch im 
Norden des Landes 18, 1-2. d. Auf ihr ermutigendes Zureden machen ſich 600 Daniter auf und 
gelangen unterwegs zum Heiligtum Mikhas v. 813; e. von dort rauben fie die Bilder und 
nehmen den Prieſter mit, ohne daß der nachſetzende Mikha es hätte wehren können v. 1426. 
f. Sie überfallen Laiſch, morden es aus und zerſtören es, ſiedeln ſich neu an und richten ihren 
Sonderkult ein, der mit dem Prieſtertum des Moſaiden und ſeiner Nachkommenſchaft neben dem 
legitimen Kult in Schilo und bis zum aſſyriſchen Exil fortdauerte v. 27-30. || 2. Der benja— 
minitiſche Bürgerkrieg c. 19— 21. a. Ein Levit vom Gebirge Ephraim, dem fein untreues 
Nebenweib entlaufen, wird von deren Vater in Bethlehem, woher er ſie wieder holen will, auf's 
freundlichſte beherbergt und mehrere Tage zurückgehalten 19, 18s. b. Auf der Heimreiſe kommt 
er mit ſeinem Weibe an Jebus vorüber nach Gibeia und wird dort von einem Fremden gaſt— 
freundlich aufgenommen v. 9-21; C. die ruchloſen Männer von Gibe'a mißhandeln, nachdem fie 
zuerſt ihn ſelbſt herausverlangt, in der Nacht das preisgegebne Weib zu Tode v. 22 26. d. Heim: 
gekehrt ſendet er ihren zerſtückten Leichnam in das ganze Land aus und fordert zur Rache für 
den Frevel auf v. 230. e. Der verſammelten Gemeinde in Mizpa erzählt der Levit den Sad): 
verhalt 20, 1—7, k. und dieſe beſchließt, ohne ſich zu trennen, ſofort die Exekution gegen die 
Schuldigen an die Hand zu nehmen v. 811. g. Die Benjaminiten, anftatt die Miſſethäter aus— 
zuliefern, rüſten auch ihrerſeits zum Kampfe v. 1217. h. Zweimal erleiden die Israeliten nach 
zweimaliger Befragung Jahves blutige Niederlagen durch Benjamin v. 1828; i. nach einer ernſten 
Bußbezeugung vor Jahve und von ihm ermuntert ſchlagen ſie durch Kriegsliſt Benjamin, reiben 
den Stamm faſt vollſtändig auf und vollziehen an all' ſeinen Städten den Bann v. 2648s. k. Die 
Gemeinde trauert über die Vernichtung eines Stammes, da ſie die überlebenden Benjaminiten 
eidlich vom Konnubium ausgeſchloſſen hatte 21, 14. 1. Um dieſen Weiber zu verſchaffen, wird 
der Bann an den trotz ſchweren Eides nicht in Migzpa erſchienenen Jabeſchitern vollſtreckt und 
ihre Jungfrauen den Benjaminiten gegeben v. 514. m. Auf den Rat der Alteſten der Gemeinde 
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rauben die Benjaminiten die Jungfrauen von Schilo bei Anlaß eines Feſtes und gelangen ber 
geſtalt wieder zu Weibern und ihrem Erbbeſitz v. ıs—2s. n. Die Gemeinde löſt ſich, in anartziſh 
Zeit, wieder auf v. 24. 25. — 


3. Chronologie. 


Hand in Hand mit gewiſſen religiös-pragmatiſchen Bemerkungen läuft durch den mittlern 
Hauptteil des Buchs eine doppelte Reihe von Angaben: 1. wie lange jeweilen die Zeiten der 
Unterdrückung, 2. wie lange die Ruhezeiten nach erfolgter Rettung durch den Richter dauerten. 

Ihre Zuſammenſtellung ergiebt folgendes Schema: 


Knechtſchaft unter Ruhezeit unter 5 nach) 
35s Kuſchan Riſch. 8 Jahre 3,1 Oth nie! . 40 Jahre 
8,12 Mob Eaton) zer srl, 3,20 Chun se 
4,3 dem Kenaaniter Sabin . 20 „ 5, 31 Barag⸗ Debora 
6% Mida er 8, 28 Gidoen 
9,22 Abimelee g, 
10, 2 Tho la 
10, Ja i: 
10,8: Ammer: ale 12, Sipbtbad 
12, Sbaan.- 2 m er 
12, 11: Cloeonn 
12,14 Abotnnn 
13,1 den Philiſtern 40 „ 15, Simſon a 
15, 319 
Summe der Knechtſchaftsjahre 111 + Summe der Friedens jahre 299 — 410. 


Dieſe Zahlen machen zunächſt den Eindruck, in ununterbrochener Abfolge den Zeitraum 
vom Einfall der Meſopotamier bis zum Ende der Philiſterherrſchaft chronologiſch umſpannen zu 
wollen. Hiefür könnte man eine Beſtätigung finden in der Erwähnung der 300 Jahre (11, 26), welche 
ſeit der Beſitznahme des Oſtjordanlandes durch die Israeliten verſtrichen ſeien; denn die Zahlen 
bis zum Beginn der Ammoniterherrſchaft 10,3 betragen in der That zuſammen 301, wobei frei⸗ 
lich der Zeitraum von der Eroberung bis Kuſchan-Riſch'athaim unberückſichtigt bleibt. Allein 
eine ſehr erheblich zu hoch gegriffene Ziffer ergiebt ſich für die Dauer der Richterzeit mit Rück— 
ſicht auf das Datum 1 K 6,1, laut welchem das 4. Regierungsjahr des Königs Salomo (det 
Beginn des Tempelbaus) mit dem 480. Jahre ſeit dem Auszug aus Agypten zuſammenfällt. 
Denn zu den 410 Jahren der Richterzeit ſind alsdann nach zu ſchlagen die 40 Jahre des Wüſten⸗ 
zugs, die Zeit Joſuas und feiner Generation, diejenige des e 977 2,9, die Zeit Samuel-Sauls 
(mit Einrechnung Elis in die Philiſterherrſchaft), die 40 Jahre Davids und die 4 erſten Jahre 
Salomos — zuſammen eine Summe von Jahren, welche wohl näher an 600, als an 480 läge, 
Demgemäß berechnet Joſephus Arch. VIII 3, 1 und X 8,5 den Zeitraum vom ägyptiſchen Auszug 
bis zum Beginn des Tempelbaus auf 592 Jahre, während XX, 10 612 Jahre dafür angeſetzt 
werden (den Zeitraum der Philiſterherrſchaft mit 40 Jahren noch außer den 20 Jahren Simſons 
beſonders berechnet). Allein dieſe beiden Summen ſetzen nicht nur mehrere bibliſch nicht beleg⸗ 
bare Teilpoſten voraus (25 Jahre für Joſua, Arch. V 1,29; 30 Jahre für Samuel, ib. VI 13, 3, 
nämlich 12 Jahre allein, 18 Jahre neben Saul; 22 Jahre für Saul allein, ib. VI 14, 9), ſon⸗ 
dern beruhen überhaupt nicht auf eigner geſchichtlicher Überlieferung, vielmehr auf künſtlicher 
Kombination und ſind deswegen geſchichtlich wertlos. — Noch weniger läßt ſich a e 
aus der Apg. 13, 20 gebotene Zahl 450 irgend etwas erſchließen. 

Die Richtigkeit der Zahl 480 in 1 K 6,1 und ſämtlicher chronolog. Angaben des Richter⸗ 
buches vorausgeſetzt, haben die Harmoniſierungsverſuche eine doppelte Richtung eingeſchlagen. 
Entweder werden die Knechtſchaftsjahre in die Ruhejahre eingeſchoben, gew. an deren Ende 
oder (N. Howard, Beiträge zum Ausgleich zwiſchen altteft. Geſchichtserzählung u. ſ. w. Gotha 
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1887 S. 232 ff.) an deren Anfang und nicht beſonders berechnet (jüdiſche und ältere chriſtliche 
Ausleger); dann laſſen ſich allerdings mit den rund 300 Jahren der Ruhezeiten + 40 Jahren des 
Wüſtenzugs, der Zeit Joſuas bis zum Ende des andern Geſchlechts, Samuel-Saul, David und 
den Anfängen Salomos die erforderlichen 480 Jahre ohne Mühe herausbringen. Allein dieſe 
Methode ſetzt ſich in entſchiedenen Widerſpruch zum Wortlaut der betreffenden Angaben, dem 
gemäß unſtreitig die Ruhezeiten auf die Jahre des Drucks zeitlich folgen, und nicht weniger der 
Abfall in den Ruhezeiten der erneuten Knechtſchaft zeitlich voraufgeht. Oder — und dies iſt 
die von apologetiſcher Seite jetzt vorgezogene Auskunft — es wird der Charakter ſtrenger Auf— 
einanderfolge der Zeiträume überhaupt geleugnet und teilweiſe Gleichzeitigkeit derſelben behauptet. 
Hiefür ließe ſich von vorneherein geltend machen, daß das ganze Richterbuch, abgeſehen von 
c. 19—21, keine einzige Epiſode erzählt, an der gleichzeitig das ganze Volk beteiligt wäre; der 
Schauplatz von Druck, Befreiung und Ruhe iſt entweder das Oſtjordanland, oder Galiläa mit 
der Ebene Jesreel oder Juda mit dem Süden. Warum ſollten ſich die verſchiedenen Akte der 
Handlung nicht gleichzeitig an verſchiedenen Orten abgeſpielt haben? Beſondres Gewicht wird 
dabei auf 10,7 gelegt, laut welcher Stelle nach dem Richteramt Jairs die Israeliten in die Hand 
der Philiſter und der Ammoniter verkauft wurden. Wenn nun zuerſt die Ammoniterherrſchaft 
und die Befreiung durch Jiphthach, und erſt von 13,1 an der philiſtäiſche Druck und Simſons 
Heldenthaten berichtet werden, jo ſoll ſogar nach der Intention des Erzählers (d. h. des deute— 
ronomiſtiſchen Bearbeiters) ſelbſt ungefähre Gleichzeitigkeit einerſeits der Ammoniterherrſchaft 
mit 18 Jahren, der Richter Jiphthach, Ibzan, Elon und Abdon mit 31 Jahren, andrerſeits der 
40jährigen Philiſterherrſchaft gefordert werden, in welche Simſons und (teilweiſe) Elis Richter: 
amt, ſowie die Anfänge Samuels fallen. Allein die proleptiſche Nennung der Philiſter 10, 7 
von ſeiten des Bearbeiters des Richterbuchs, welchem in dem von ihm vorgefundnen Werke nach 
dem Ammoniterkampf bereits die Simſongeſchichten vorlagen, berechtigt keineswegs die Formel 
13,1 anders als überall, nämlich als unmittelbare chronolog. Weiterführung des geſchichtlichen 
Fadens zu verſtehen und etwa an 10,6, ſtatt an 12, s anzuknüpfen. Hätte der Red. ſelbſt ein 
Nebeneinander der Ammoniter- und der Philiſterherrſchaft angenommen, jo genügte die volle 
Formel 10,6, in welcher ja die Götter Philiſtäas auch ſchon genannt find, durchaus um 13,1 
entbehrlich zu machen. Und wenn die Zahlen von 10,7 an ſynchroniſtiſch zu verſtehen ſind, wes— 
halb dann die frühern nicht? Außer der Denkbarkeit läge es doch keineswegs, daß gleichzeitig 
mit der Moabiterherrſchaft und dem Auftreten des Ehud die Schlacht am Qiſchon der Kenaaniter— 
herrſchaft im Norden das Ende bereitete, oder etwa, daß die oſtjordaniſche Jiphthachepiſode that— 
ſächlich in die 40 Jahre Gideons fiele. Damit iſt zwar das Feld für eine ganze Reihe harmo— 
niſtiſcher Ausgleichsverſuche geöffnet; aber großen Wert dürften dieſelben ſchwerlich beanſpruchen. 
Jedoch ſelbſt wenn die Berechtigung zur Verwendung von 10,7 im angedeuteten Sinne einge— 
räumt würde, ſo häuft die ſpitze Ausführung von Bachmann (S. 66 ff.) noch eine Menge weiterer 
Unwahrſcheinlichkeiten zu Gunſten des zum voraus feſtſtehenden Ziels, die 480 Jahre Heraus: 
zurechnen. Nach ihm müßte während der Philiſterherrſchaft das vom Südweſten her offenbar 
ſchwer mitbedrohte Ephraim den Bürgerkrieg gegen Jiphthach geführt haben 12, uff.; ferner wäre 
Abdon, der letzte der drei kleinen Richter nach Jiphthach, erſt 9 Jahre nach dem Siege Samuels 
über die Philiſter und dem Ende der 40jährigen Philiſterherrſchaft geſtorben, was dadurch nicht 
denkbarer wird, daß der Beginn der Philiſterherrſchaft willkürlich etwas ſpäter als derjenige der 
Ammoniterherrſchaft fallen ſoll; neben Samuel haben überhaupt dieſe kleinen Richter keinen 
Raum mehr in der Geſchichte. Daß die erſte Hälfte der 40 Jahre Elis noch in die Zeit vor 
der Philiſterherrſchaft falle, iſt an ſich nicht unwahrſcheinlich, ſchon bedenklicher dagegen, daß 
Simſons 20 Jahre die zweite Hälfte der 40jährigen Philiſterherrſchaft, nach dem Tode Elis, 
füllen, alſo neben den Anfängen Samuels einherlaufen ſollen, während die Lade in Qirjath— 
Searim ſich befand 1 S 7,2. Von einem derartigen, wenn auch nur vereinzelten Ankämpfen 
gegen den Erbfeind enthält die Geſchichte vom Tode Elis an bis zum Siege von Mizpa keine 
Spur. Nun ergäbe ſich, wenn vom Tode Jairs an nur die 40 Jahre der Philiſterherrſchaft 
hinzugerechnet werden, für die Zeit vom Einfall der Meſopotamier bis zum Siege Samuels in 
Mizpa — vorausgeſetzt, daß ſeine erſten 20 Jahre überhaupt noch in die Richterzeit eingerechnet 
14 * 
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werden dürfen — die Summe von 341 Jahren; für die weitern 1 40 Jahre Wüſten⸗ 
wanderung, Joſua und das nachfolgende Geſchlecht, Samuel-Saul, 40 Jahre Davids und 4 Sa⸗ 
lomos blieben noch etwa 140 Jahre zu vergeben, die nur unter der höchſt unwahrſcheinlichen 
Vorausſetzung zur Beſtreitung der chronolog. Koſten ausreichen, daß in ſchroffem Widerſpruch zu 
2,7. 10 für Joſua, feine Zeitgenoſſen und den ms n nur etwa 15, bei Bachmann gar nur 
10 Jahre in Anſchlag gebracht werden. 

Wenn aber auch die Hypotheſe ſynchroniſtiſcher Verkürzung des Geſamtzeitraums zur Über⸗ 
windung der Schwierigkeit nicht aushilft, ſo ſehen wir uns mit Bth., Wellh. u. a. zu der Ver⸗ 
mutung gedrängt, daß der entſcheidenden Zahl 480 in 1 K 6,1 eine gewiſſe ſyſtematiſche Vor⸗ 
ausſetzung zu Grunde liegt, der auch die größere Zahl der Daten des Richterbuchs ſich anbe⸗ 
quemen. Auffällig muß doch ſchon die häufige Wiederkehr der runden Zahl 40 (20 und 80) 
erſcheinen: Wüſtenzug 40, nach Othni'el 40, nach Ehud 80, Kenaaniterherrſchaft 20, nach De 
bora 40, nach Gideon 40, Philiſterherrſchaft 40 (Simſon 20), Eli 40 (1 S 4, 1s); David 40 ½ 
(2 S 5,8 das halbe Jahr hilft aber das 4. Jahr Salomos füllen). Hier ein Spiel des Zufalls 
oder eine göttlich beabſichtigte Einwirkung der bedeutſamen Zahl in die Geſchichte (Bachm.) zu 
behaupten liegt viel weniger nahe, als in der Schlußzahl 480 die Summe von 12 40jährigen 
Perioden zu erkennen: 1. Wüſtenzug, 2. Joſua und feine Generation, 3. der e 17, 4. Ruhezeit 
nach Othni'el, 5. u. 6. nach Ehud, 7. nach Debora, 8. nach Gideon, 9. Philiſterherrſchaft, 
10. Eli, 11. Samuel⸗Saul, 12. David. Wenn das zweifelhafte 3. getilgt und 10. mit 9. iden⸗ 
tiſch geſetzt wird, würden wir 80 Jahre gewinnen, die entweder zu Gunſten der 5 erſten Knecht⸗ 
ſchaftszeiten mit 71 Jahren + 6 Jiphthachs + 3½ Salomos, oder zu Gunſten der Ruhezeiten 
unter den kleinen Richtern von Abimelekh bis Abdon mit zuſammen 79 Jahren verwendet werden 
könnten. Auch andere Kombinationen von mehr oder weniger Wahrſcheinlichkeit ſind vorgebracht, 
insbeſondere die kleinern, ſcheinbar irrationalen Zahlen zu Summen von 40 und 80 in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe gruppiert worden, wozu man ein Recht bei den 3½ auch in die Zahl 480 ein: 
zurechnenden Jahren Salomos finden kann; aber der Eindruck zwingender Evidenz iſt nirgends 
erzielt. — Bth. hat darauf aufmerkſam gemacht, daß 1 Ch 5, 29-34 von Aaron bis zu dem Zeit 
genoſſen Davids Achimalaz 12 Hoheprieſtergenerationen aufgezählt werden, was auf ähnlicher 
Anſchauung beruhen mag. — Die Herbeiziehung ägyptiſcher und aſſyriſcher Daten hat bisher 
eher zur Verwirrung, als zur Aufhellung des vorliegenden Problems geführt. Wir haben uns 
m. Er. mit der Vermutung zu begnügen, daß der Red. die ihm überkommenen Zahlen, von denen 
die kleinern irrationalen auf größere Zuverläſſigkeit Anſpruch erheben dürfen, nach ſeinen viel⸗ 
leicht wohlbegründeten Anſchauungen über den Geſamtverlauf der vorköniglichen Zeit disponiert 
und ergänzt hat, in einer uns nicht mehr durchſchaubaren Weiſe, welche Übereinſtimmung mit 
1 K 6, 1 wohl vorausſetzen, aber nicht mehr im einzelnen nachweiſen läßt. | 

Vgl. Nöldeke, Unterſuchungen zur Kritik des A. T. 1869 S. 173 ff.; E. Bunjen, 
bibliſche Gleichzeitigkeiten u. ſ. w. Berlin 1875; Kessler, chronologia judicum et primorum 
regum Israelis, Lips. 1882; PRE XVII S. 463 ff. (Art. Zeitrechnung von G. Röſch). 


4. Quellen und Abfaſſung. | 

Die Geſchichte eines Zeitraums von ungefähr 3 Jahrhunderten wird nicht ohne Quellen 
geſchrieben: ihr Vorhandenſein wird ſchon durch die ſehr verſchiedene Ausführlichkeit der einzelnen 
Berichte und ihre abweichende Darſtellungsweiſe bezeugt. Was den mittlern Hauptteil des Werkes 
anbetrifft, jo iſt ohne Zweifel das aus dem Ereigniſſe ſelbſt herausgewachſene Deboralied das 
älteſte Glied in der Reihe der Überlieferungen. Der Verfaſſer des mittlern Teils fand es aber | 
ſicher ſchon in einer Sammlung von Heldenliedern, die vermutlich zugleich den geſchichtlichen 
Rahmen zu den einzelnen Stücken bot. c. 4, die proſaiſche Verſion, ift nicht aus dem Liede ger | 
ſponnen, ſondern beruht auf ſelbſtändiger Überlieferung, aber wiederum nicht auf vereinzelter, 
ſondern iſt einer Sammlung von Heldengeſchichten entnommen, jedoch kaum der gleichen Schrift, 
welche auch das Lied enthielt (Riehm). — Höchſt altertümliches Gepräge trägt ferner 6. 9, ein 
an Namen, charakteriſtiſchen Zügen und ſpeziellen Angaben beſonders reicher Abſchnitt, einer bes 
ſondern Quelle entnommen, die den erzählten Ereigniſſen zeitlich nicht allzu fern ſtehen kann, 
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Die Verbindung mit der Gideongeſchichte iſt eine ſehr loſe und erſt vom Red. durch 8, 29-35 
hergeſtellt, deren Inhalt er aus c. 9 geſchöpft hat. Wir begegnen dem Verf. von c. 9 ſonſt 
nirgends im Richterbuche. Die moraliſchen Urteile y. 24. 56. 57 wachſen jo ſehr aus der Geſchichte 
ſelbſt heraus und ſind ſo durchaus von den analogen Sätzen des religiös-pragmatiſchen Schemas 
verſchieden, daß wir fie nicht dem ſpätern Red., ſondern dem urſprünglichen Konzipienten von 
c. 9 zuſchreiben. Die Geringſchätzung des Königtums in der Fabel Jothams und in der Dar— 
ſtellung Abimelekhs verwehrt mit der Abfaſſung in die Zeiten David-Salomos hinabzugehen. — 
Endlich bieten auch die Simſongeſchichten 6. 13 — 16 ein verhältnismäßig einfaches Problem dar 
ſie rühren um ſo weniger vom Verfaſſer des mittlern Teils ſelbſt her, als ſie zu ſeiner Geſchichts— 
auffaſſung in einem merkwürdigen Gegenſatze ſtehen und bilden eine Erzählung aus Einem Guß, 
geſchöpft aus volkstümlicher Überlieferung, nach 13,5 (nd ne nicht vor der definitiven Be— 
ſeitigung der Philiſtergefahr durch Davids Siege aufgezeichnet. 

Der Beweis, der mit dieſen drei Beiſpielen für die Exiſtenz teils zeitgenöſſiſcher, teils der 
Richterzeit nicht allzu fern liegender Aufzeichnungen wichtiger Epiſoden geliefert iſt, kommt auch 
den andern ausgeführten Richterbildern Ehud, Gideon, Jiphthach zu gute. Der Bericht über 
Ehud 3, 12-30 iſt höchſt anſchaulich und reich an konkreten Zügen, die aus mündlicher oder ſchrift— 
licher Überlieferung geſchöpft fein müſſen; mit Stade eine Perſonifikation des Benjaminiter— 
geſchlechts Echud, alſo eine ungeſchichtliche Erfindung anzunehmen iſt durchaus grundlos. Nicht 
einheitlich konzipiert ſind die Gideonsgeſchichten (ſ. den Exkurs u.); aber nicht in dem Sinne 
(St., Wellh, Kuenen u. ſ. w.), als ob 8, ff. einen zweiten Parallelbericht zu dem religiös zu— 
rechtgemachten in c. 6 und 7 enthielte, ſondern innerhalb des letztern find verſchiedene Schichten 
der Überlieferung zu unterſchieden. Der Kern des Berichts iſt nicht weniger alt und dürfte wie 
die voraufgehenden der ältern Königszeit angehören. Daß über Jiphthach volkstümliche Lieder 
und Erzählungen umliefen, deutet der Schluß ſeiner Geſchichte ſelbſt an. 11, 12 2s einem ſpätern 
gelehrten Bearbeiter zuzuweiſen, etwa aus dem 7. Jahrh. (Kuenen), iſt ebenſo unſtatthaft, wie 
(mit Wellh.) den ganzen Bericht als ſpätere Kompilation zu verwerfen. Auch die Epiſode des 
Kriegs gegen Ephraim 12,1—s giebt ſich durch mehrere unerfindbare, charakteriſtiſche Züge (V. av. 
5. 6) als echt geſchichtlich und integrierenden Beſtandteil der ſchriftlichen Überlieferung zu ex: 
kennen. — 

In welcher Zeit die 6 großen Richterbilder gezeichnet wurden, läßt ſich nicht mit Sicher: 
heit ermitteln; ebenſo wenig, ob ſie ſchon anfänglich in einem Geſchichtswerk über die Richterzeit 
vereinigt wurden, oder vereinzelt, oder in andern Zuſammenhängen umliefen. Sachliche oder 
ſtyliſtiſche Merkmale liegen nicht vor, welche ſie derſelben Feder zuzuweiſen veranlaſſen köunten, 
und Cc. 5 und 9 würden auch dann ihren eigenartigen Urſprung behaupten. Mir ſcheint kein 
zwingender Grund dagegen zu ſprechen, daß zugleich mit dem nationalen Aufſchwung der erſten 
Königszeit, der hier wie überall das geſchichtliche Intereſſe anregte und litterariſche Beſtrebungen 
hervorlockte, auch die Richtergeſchichten in ihrer urſprünglichen Faſſung aufgezeichnet wurden. 
Teils in mündlicher Überlieferung, teils in uns unbekannten ſchriftlichen Zuſammenhängen können 
auch die kleinern Richter Othni'el, Schamgar, Thola', Ja ir, Ibzan, Elon, Abdon als Kriegs: 
helden geprieſen worden ſein; aber ſei's, daß ſie zeitlich und räumlich nur in beſchränktem Maße 
auf die Geſchicke ihrer Umgebung einwirkten, oder daß aus andern Gründen ihr Bild in der 
Volkserinnerung verblaßt war, es werden uns nur von Schamgar, den auch das Deboralied 
kennt, Ja ir, Ibzan, Abdon neben Vaternamen und Heimat einigermaßen charakteriſtiſche Züge 
gemeldet. Dieſe Dürftigkeit der Nachrichten erweckt ein günſtiges Vorurteil für den geſchichtlichen 
Sinn des Red., der nichts von dem Seinen hinzuthat und berechtigt entfernt nicht dazu, die In— 
dividuen in Geſchlechter aufzulöſen und zu Stammperſonifikationen zu ſtempeln (mit Nöldeke, 
Kuenen u. a.), wovon ſchon das Beiſpiel Schamgars hätte abhalten ſollen, den Cornill ohne 
Grund als ſpäteſten Nachtrag in das ſchon abgeſchloſſene Buch bezeichnet. 

Ob dieſe ſämtlichen, großenteils in Nordpaläſtina entſtandenen Erzählungen ſchon mit: 
einander vereinigt wurden, bevor der Red. des gegenwärtig mittlern Teils die Hand anlegte, ob 
ein „vordeuteronomiſches“ Richterbuch exiſtiert hat, in welchem ſich bereits leiſe ein religiöſer 
Pragmatismus geltend machte, läßt ſich weder mit Beſtimmtheit bejahen, noch verneinen; die 
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Gründe dafür (Kuenen S. 22 ff.) ſind nicht überzeugend, die dagegen (Bth S. XXVI) ebenſo 
wenig. Daß der Red. weder aus einer frühern Bearbeitung die Zwölfzahl der Richter übernahm, 
noch aus eignen Mitteln fie herſtellte, erhellt daraus, daß mehrere der kleinen Richter ſchwerlich 
ſchon einer allfälligen frühern Sammlung von Richterbiographien angehörten, der ſie ja, des 
ſpätern Schemas eutkleidet, wenig mehr als ihre Namen geliefert hätten, und auch Simſon jeden: 
falls nicht von Anfang an zu den Richtern gezählt wurde; ferner aber auch daraus, daß mit 
Schamgar, dem die übliche Formel beigegeben und mit Abimelekh, der vielleicht auch in das 
chronologiſche Schema gezogen iſt, nicht 12, ſondern 13 Richter zu zählen ſind; vollends die 
12 Richter auf die 12 Stämme zu verteilen, iſt ein undurchführbarer Einfall Neuerer und kam 
dem Red. nie zu Sinne. Streichungen, in verſchiedener Weiſe vorgeſchlagen, um dennoch die 
Zwölfzahl zu retten, beruhen um ſo mehr auf Willkür, als ja auch Eli und Samuel Richter 
genannt werden. 

Sehr deutlich unterſcheidet ſich nun aber von dem aufgenommenen Quellenmaterial der 
Anteil des Red. von 2, 6— 16, 31. Ihm gehört vor allem das religiös-pragmatiſche Schema an, 
in welches die einzelnen Richterbilder gefaßt find, ihm auch die in jenes verflochtenen chronolo—⸗ 
giſchen Angaben. Die einzelnen Sätze desſelben ſind aber zuſammengefaßt in der Einleitung 
2,6 —3, «; dieſelbe iſt, wie unten gezeigt wird, nicht ganz einheitlicher Konzeption und könnte die 
Fragmente der Einleitung eines vordeuteronomiſchen Richterbuchs in ſich aufgenommen haben; 
ebenſo gut iſt aber Interpolation in das nachdeuteronomiſche Richterbuch möglich. Deuterono⸗ 
miſtiſch aber wird dieſe Einleitung und ihre im Verlauf der Erzählung die einzelnen Richter⸗ 
geſchichten begleitenden Hauptſätze mit Recht genannt, weil ſie nicht bloß im Ausdruck vielfach 
an das Dt erinnern, ſondern auch die Geſchichte in die Beleuchtung derjenigen religiöſen Forde⸗ 
rungen ſtellen, welche zuerſt das Dt mit dem größten Nachdruck geltend macht: Ein Gott und Ein 
Kult. Möglich iſt, daß 2,610 die Diaſkeuaſten des Prophetenkanous eingegriffen haben, um 
eine Vereinigungsklammer mit dem Buche Joſua zu ſchaffen. Die Hand des von der prophetiz 
ſchen Geſchichtsbetrachtung erfüllten Red. erkennen wir nun im ganzen mittlern Teil des Buchs 
an allen Stellen, die durch die Sätze der Einleitung die Ereigniſſe in religiös-pragmatiſchen Zu⸗ 
ſammenhang bringen und zugleich ein Syſtem chronologiſcher Angaben hineinverweben, außerdem 
in gelegentlichen Exkurſen von gleicher Abzweckung. Die genauere Durchſicht ergiebt folgendes: 
3,711; hier iſt in die Formeln der Einleitung eingefügt bloß der Name des Feindes v. s; an 
deſſen Schluß dd p iſt vielleicht der Quelle ſelbſt entnommen; v. s gehört vor Nor d& 
alles dem Red., v. 10. 11 ebenſo ganz; v. 12 (mit Einſetzung des überlieferten Namens von "Eglon); 
14. 15 bis n; v. 30. 21 b; 4, 1. von v. 2 die erſten 3 Worte, za und der letzte Satz; v. 2a (wenn 
>>> Hiph. und Niph. nicht hier und ſonſt ſchon einem ältern Richterbuch angehört); 5, 1 von 
vpon an; 6, 1 ( 553 iſt überliefert); v. ov, wahrſcheinl. auch die prophetiſche Rede v. 2-10; 
8, 28—38 (zum Teil als Überleitung zu 6. 9, woraus die konkreten Angaben geſchöpft find); 9, 2 
(2 die 3 Jahre Abimelekhs); 10, 1 bis des, v. 2. 3 (außer den überlieferten Namen), v. s (außer 
der Nennung von mp); v. 6-16; 11, 383; 12,7. s (Anfang), v. e von von an, v. 10. 11 (außer 
den Namen), v. 12 (außer dem Begräbnisort), v. 1s Anfang, v. 14 von vod an, v. 18; 13, 
15, 203 16, 31 Schluß. 

Die Beantwortung der Frage, wann dieſe vom religiöſen Standpunkt des Deutero⸗ 
nomiums aus vorgenommene Redaktion des mittlern Teils des Richterbuchs ſtattgefunden habe, 
hängt von der Entſcheidung darüber ab, wann das Dt, genauer die deuteronomiſchen Reden, aus 
Licht traten, und ob hier die gleiche deuteronomiſtiſche Bearbeitung vorliegt, die ſich nachher auch 
über Sam und Kön erſtreckt, beziehungsweiſe ob die deuteronomiſtiſche Überarbeitung mit der 
Schlußredaktion des ganzen großen Geſchichtswerkts in eins zuſammenfällt, das bis in die 2. Hälfte 
des babyloniſchen Exils hinabführt. Der ſelbſtändige Charakter des Richterbuchs mit feiner 
Unterbrechung der chronologiſchen Abfolge in den beiden Anhängen ſcheint mir gegen die letztere 
Hypotheſe zu ſprechen, ſo wie ich auch nicht einſehe, weshalb nicht deuteronomiſtiſche Bearbeitungen 
vorhandener Geſchichtswerke zu verſchiednen Zeiten hätten vorgenommen werden können. Es liegt 
kein Grund vor, die Red. des mittlern Richterbuchs bis ins Exil oder gar in die nachexiliſche 
Zeit hinabzurücken. Der früheſte Termin derſelben iſt durch das Vorhandenſein der deutero— 
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nomiſchen Reden bedingt; find dieſelben erſt unter Joſia verfaßt, ſo wäre die Herſtellung des 
mittlern Teils ungefähr in der vorliegenden Geſtalt noch am Schluß des 7. Jahrhunderts möglich; 
iſt dagegen das Dt nach ſeinem Grundſtock erheblich älter, ſo könnte ſich jene der Zeit der großen 
Propheten nähern, die gewiß für die Geſchichtsſchreibung in Israel nicht unfruchtbar war. Dabei 
iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Textwucherungen und Gloſſen auch nachher noch 
Eingang fanden, oder daß, wie ſchon angedeutet, die Diaſkeue des Prophetenkanons Verbindungs⸗ 
fäden zwiſchen feinen einzelnen Beſtandteilen zog. Auch überkommene Jahrzahlen in Überein— 
ſtimmung mit ſpätern Angaben oder Vorausſetzungen zu bringen kann noch lange nach Abſchluß 
der deuteronomiſtiſchen Red. verſucht worden ſein. 

Wenden wir uns nun dem Eingang 1,1— 2,5 und den beiden Anhängen c. 17—21 zu, 
ſo unterliegt zunächſt keinem Zweifel, daß beide Abſchnitte ſo wenig als die Stoffmaſſe des mitt— 
lern Teils von dem Red. des letztern konzipiert ſind; ſie fügen ſich noch weniger als dieſe ſeinem 
religiöſen Schema und ſtehen außerhalb ſeines chronologiſchen Syſtems. Die Anhänge hat er 
bereits in Verbindung vorgefunden. Sie ſind zwar getrennt entſtanden; aber nicht nur konnte 
der namenloſe Levit in Bethlehem, der c. 17 und 19 erſcheint, ſchon früher eine Verbindung der 
beiden ſonſt ſehr verſchiedenartigen Erzählungen veranlaſſen, ſondern die Begründung der ſitt— 
lichen und politiſchen Zerrüttung mit dem Fehlen der Königsherrſchaft, welche mit der bekannten 
Formel beide Berichte durchzieht, iſt ein dem Red. des mittlern Teils durchaus fremder Geſichts— 
punkt; er leitet ja jedes Landesunglück aus dem Abfall von Jahve zu den Heidengöttern ab und 
läßt das irdiſche Königtum in der Geſchichte Gideons und Abimelekhs in ungünſtigem Lichte 
erſcheinen. Eben jene Formel 17,6; 18, 1; 19, 1; 21, 28, welche die beiden zuerſt getrennt über: 
lieferten Anhänge umklammert, kann nun aber nur einer Zeit entſtammen, die vom Segen einer 
ſtarken Königsgewalt durchdrungen war. Stehen die Berichte, was für c. 16. 17 zugegeben 
wird und für ec. 19—21 nicht mit Grund geleugnet werden kann, den erzählten Ereigniſſen nicht 
allzu ferne, ſo kann die Zuſammenſtellung leicht in die frühere Königszeit fallen. Eine Gegen— 
inſtanz iſt die Gloſſe 18, 30 fin. nicht, und v. 31 weiſt wahrſcheinlich in die Zeit zwiſchen Samuel 
und Salomo; ein ſpäterer Schreiber hätte eher den Tempelbau, als den Beſtand des Heiligtums 
in Schilo zur Epoche genommen. Die Anhänge lagen daher jedenfalls zur Zeit der deuterono— 
miſtiſchen Bearbeitung des mittlern Teils in Verbindung vor, ob allein für ſich, oder in weiter 
greifendem Zuſammenhang mit andern uns verlornen Beſtandteilen läßt ſich nicht ermitteln. Der 
einfachſten Annahme, daß C. 17—21 von dem Bearbeiter des mittlern Teils feinem Werke an: 
geſchloſſen ſeien, tritt die Erwägung entgegen, daß ſeine Hand in den Anhängen nirgends zu 
erkennen iſt, auch nicht in den zahlreichen Wucherungen und Einſchüben, namentlich des 2. An— 
hangs, und daß wie ſchon bemerkt das geſchichtliche Urteil merklich von dem ſeinigen abweicht. 
Es läßt ſich leicht denken, daß . 17— 21 jo gut wie das Buch Ruth längere Zeit allein oder 
in andrer Verbindung blieben und dabei ſtarke Interpolationen erfuhren, bis der (vorläufige) 
Schlußredaktor von Ri ſie den Richtergeſchichten, die er vorfand, beifügte, indem er gleichzeitig 
den Eingang 1,1—2,5 dem Werke vorſetzte. Dieſer ſelbſt macht den Eindruck eines Excerpts aus 
größerm Zuſammenhang; doch geſtatten weder die Parellelſtellen im Buche Sof, die wahrſcheinlich 
aus Ri entnommen ſind, noch der Sprachcharakter einen beſtimmtern Schluß auf die Art des— 
ſelben. Neuerdings iſt mehrfach die Vermutung ausgeſprochen, die Schrift von J oder die von 
E (namentlich in 2,1-5) liege zu Grunde, da ja ſchon a priori von dieſen Geſchichtsſchreibern 
zu erwarten ſteht, daß ſie die Erzählung bis zur wirklichen Einnahme des Landes hinabführten, 
deſſen Beſitz ſie in den Patriarchengeſchichten verheißen laſſen; aber ein unanfechtbarer Beweis 
hiefür iſt nicht geleiſtet und bei dem exzerptartigen Charakter des Stücks ſchwerlich zu leiſten. 
Dem Verſtändnis bereitet beſonders der Umſtand Schwierigkeit, daß die einzelnen Notizen ſich 
auf verſchiedene Zeiten zu beziehen ſcheinen. Wenn das Wohnen der Jebuſiter in Jeruſalem 
„bis auf dieſen Tag“ v. 21 eigentlich noch in die Zeit vor der Eroberung durch David führt, 
jo weiſt dagegen v. 29 durch die Erwähnung von Geſer in die Zeit nach dem 1 K 9, 1s berichteten 
Ereignis unter Salomo, da die Formel „bis auf dieſen Tag“ im Unterſchied von der Parallel: 
ſtelle Jof 16, 10 hier kaum abſichtslos weggelaſſen iſt. v. 34 ſcheint die Zeit vor der Auswande— 
rung des Hauptteils von Dan nach dem Norden, jedenfalls vor dem Verſchwinden Dans aus 
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ſeinen urſprünglichen Sitzen am Mittelmeer (5, 17) ins Auge zu faſſen, wogegen das zinspflichtige 
Wohnen von Kenaanitern in israelitiſchen Städten, wie ſolches y. 27. 28. 29. 30. 33 beſchrieben iſt, 
doch am wahrſcheinlichſten von 1 K 9, 20. 21 an datiert wird. Somit konnte die Urkunde, aus 
der c. 1 geſchöpft iſt, in demjenigen Beſtand, auf welchen wir aus dem Exzerpt zu ſchließen 
haben, früheſtens zur Zeit Salomos vorhanden ſein; aber möglich bleibt immerhin, daß noch der 
Exzerptor von ſich aus Angaben beifügte. Ihm wird am wahrſcheinlichſten auch die Konzeption 
der prophetiſchen Rede 2, 1—s beigemeſſen, in welcher zum Unterſchied ſowohl von 2, 22, als von 

3,4 das Zurückbleiben der kenaanitiſchen Bevölkerung als Strafverhängnis erklärt wird. — 

Nach unſerer Anſicht iſt das Exzerpt nicht eine unabhängige und ſelbſtändige Parallele zu Jof, 

ſondern ſetzt, was Sof ıs-ıo erzählt iſt, voraus; es dürfte aber auch geradezu mit Rückſicht auf 
das folgende Richterbuch mit den Anhängen angefertigt ſein; denn es ſtellt den geſchichtlichen 
Boden für dasſelbe her und nimmt mit v. 21 Rückſicht auf 19, 12, mit v. 34 auf den Daniterzug 
c. 18 und mit v. 16 auf 4,11. Daher würde ſich empfehlen, den Exzerptor als denjenigen anzu— 
ſehen, der ſowohl 1, 1—2,s als die verbundenen Anhänge mit dem deuteronomiſtiſch bearbeiteten 
mittlern Teil verband. Schwierig bleibt unter dieſer Vorausſetzung uur der doppelte Anfang 
1,1 und 2,6 ff., der aber vielleicht auf ſpätere Diaſkeue zurückzuführen iſt, inſofern die eigentliche 
Volksgeſchichte erſt mit 2, ff. weiterführend wirklich an das Buch Jof anknüpft, während e. 1 
im Vergleich zur Richtergeſchichte das Reſultat voraufgehender Kämpfe zuſammenfaßt in einem 
ſozuſagen ſtehenden Bilde, deſſen Anknüpfung an Jof nur 1,1. 2 leicht angedeutet werden konnte. 
Wann aber der Exzerptor dem Richterbuche im weſentlichen die gegenwärtige Geſtalt gab, läßt 

ſich nur mutmaßen, nicht irgendwie zuverläſſig beſtimmen. Nach den oben bezeichneten Voraus: | 
ſetzungen ſehen wir keine Nötigung weit über das Ende des 7. Jahrhunderts etwa ins Exil 
hinabzugehen; und wenn die deuteronomiſchen Reden vorhiskianiſch ſind, ſo könnte leicht der viel- 
fach bezeugte litterariſche Aufſchwung der 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts das Werk zur Reife 
gebracht haben. 


5. Geiſt und Glaubwürdigkeit. 


Der religiöſe Pragmatismus, in welchen der mittlere Teil des Richterbuches jetzt gefaßt 
iſt, hat ſich den klarſten Ausdruck in dem Vorwort ſeines Redaktors 2,128 verſchafft. Hier 
leſen wir die Ankündigung einer faſt rhythmiſchen Aufeinanderfolge: Abfall zu den Heidengöttern, 
Strafgericht Jahves mittelſt der Knechtung durch die Heiden, Klagegeſchrei zu Jahve, Erweckung 
eines Richters und Retters, Ruhezeit im Gehorſam gegen ihn und Jahve, erneuter und ſchlimmerern 
Abfall denn zuvor — ſodann neu anhebender Kreislauf unter dem göttlichen Verhängnis, daß 
Israel überhaupt nun ſeines Vaterlandes nicht in ungeſtörtem Beſitze froh werden ſollte. Es 
fragt ſich, inwieweit dieſe Betrachtungsweiſe aus dem überlieferten geſchichtlichen Stoffe ſelbſt ge— 
ſchöpft oder ihm von außen aufgedrungen ſei. Das letztere behauptet mit großer Zuverſichtlichkeit 
Wellh. (Prol.? S. 238 ff.). Dafür aber, daß auch die Quellen ſelbſt Spuren einer ähnlichen 
Würdigung der Ereigniſſe aufweiſen, bietet das Deboralied 5,58 ein unverdächtiges Zeugnis, wo 
(nach richtiger Auslegung) das nationale Unglück von der willkürlichen Zuwendung zu neuen 
Göttern abgeleitet und wo für Sieg und Hilfe nicht ſowohl auf menſchliches Thun, als auf die 
n op abgeſtellt wird v. 11. 20. 23, überhaupt Glanz und Glück oder Untergang in Schande 
vom religiöſen Verhältnis zu Jahve abhangen v. 31. Auch Ehud ſchöpft ſeine Siegeszuverſicht 
daraus, daß Jahve die Feinde ihm in die Hand liefert 3, 28. In c. 4 und 5 nimmt Debora, 
die unter der Inſpiratlion Jahves ſtehende Prophetin, eine ganz hervorragende Stellung ein; von 
ihr geht Antrieb und Ermutigung zu Kampf und Sieg im Namen Jahves aus 4,6; 5, 7. Gideon 
erklärt die Midianiterplage daraus, daß Jahve nicht mehr mit ihnen wie mit ihren Vätern ſei 
6, is und muß, bevor er die Siegesverheißung erfüllt ſehen darf, den Baalsaltar zerbrechen 
6, 25 ff., womit ja freilich eine Schuld thatſächlich bekannt wird (gegen Wellh.); dieſe Epiſode 
der ältern Tradition einfach abſprechen, um dann an ihr das Fehlen jedes religiöſen Pragmatis— 
mus nachweiſen zu können, kommt einem durchſichtigen Zirkelſchluſſe gleich. Das Königtum 
Jahves wird von Gideon 8, 28 auf das ſtärkſte betont, und der Sonderkult 8, 27 ff. erfährt ſchon 
in der Tradition eine ſtrenge Beurteilung. Durch das ganze 6. 9 geht zwar nicht der ſchematiſche, 
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aber ein nicht weniger entſchiedener religibſer Pragmatismus, und zwar nicht, wie behauptet wird, 
ein ſtummer, ſondern ſchon in dieſer älteſten Tradition hält das Urteil mit nichten zurück v. 23. 
56 ff. Vgl. auch 11,36; 12, und die handgreifliche Verknüpfung von Schuld und Elend in der 
Geſchichte Simſons. Ob der Erzähler von e. 17. 18 nicht, auch ohne ausdrückliches Urteil, die 
Entſtehung des danitiſchen Heiligtums — aus einem mit geſtohlenem Geld gemachten Bilde, 
durch einen vagabundierenden Leviten, der ſeinem Herrn die Treue bricht und mittelſt blutiger 
Gewaltihat an einer wehrloſen Stadt — brandmarken will, bleibe dahingeſtellt. Daß im 2. An: 
hang religiöſer Pragmatismus nicht fehlt, bedarf keines Beweiſes. 

Mithin iſt die Anwendung des religiöſen Schemas denn doch der Tradition ſelbſt nicht 
ſo fremd, noch ſo irreführend, wie viele Neuere behaupten. Sie gehen von der unhaltbaren Vor— 
ausſetzung aus, daß der Richterzeit nicht eine feſte religiöſe Fundierung der Stämme durch den 
Bund mit Jahve vorausgehe, alſo in ihr kein Bewußtſein elementarer Bundespflichten vorhanden 
geweſen ſei. Wer an das Walten des heiligen Bundesgottes in Israels Geſchichte vom Sinai— 
bunde an glaubt, hat keinen Grund, die Beziehung der wechſelvollen Ereigniſſe dieſer Jahr— 
hunderte auf Sünde und Gnade, Abfall und Buße zu leugnen und ſie nur aus dem Zuſammen— 
wirken natürlich — profaner Faktoren zu erklären, deren Bedeutung übrigens die religiöſe Be— 
trachtungsweiſe nicht zu unterſchätzen braucht. Dem Verf. des mittlern Teils ſtand allerdings 
der religiöſe Geſichtspunkt jo ſehr obenan, daß er ihn auf ſämtliche Epiſoden feiner Geſchichte 
anwendet, ohne ihre natürliche Verknüpfung deswegen auszulöſchen — und die Weiſe, wie er den 
religiöſen Maßſtab handhabt, mag hie und da etwas mechaniſch erſcheinen, ähnlich wie ſpäter 
bei Ch. Daß er aber fälſchlich immer Geſamtisrael, entſprechend der Formel des religiöſen 
Schemas, im Widerſpruch zu den lokal beſchränkten Richtergeſchichten zum Subjekt der Hand— 
lung mache und eine lückenloſe Akoluthie im Widerſpruch zum faktiſchen Nebeneinander mancher 
der erzählten Ereigniſſe bieten wolle, iſt nur ein unrichtiger Vorwurf Wellhauſens. Die ungenaue 
Nennung „Israels“ oder der „Söhne Israels“ in vielen dem Red. angehörigen Stellen geht 
von dem Gedanken aus, daß der Abfall der jeweilen Beteiligten eben an Israeliten als ſolchen 
ſchuldvoll ſei, und daß die Rettung den Beteiligten eben als Gliedern des Bundesvolks zu teil 
werde. Zur gefliſſentlichen Herſtellung einer ununterbrochenen zeitlichen Abfolge hätten die ein— 
zelnen Richtergeſchichten nicht nur durch einige chronologiſche Angaben, ſondern mittelſt tieferer 
Redaktionseingriffe innerlich zu einander in Beziehung gebracht werden müſſen. 

So viel aber iſt richtig, daß in den Quellen des mittlern Teils die religiöſe Beleuchtung 
bei weitem nicht in der gleichen Helligkeit wie in der jetzigen Bearbeitung herrſchte. Dort ſehen 
wir das bunte Bild eines zur Selbſtändigkeit ſich emporringenden jungen Volks mit den ſtarken 
Tugenden und Fehlern eines ſolchen, auf einer religiös und ſittlich noch unentwickelten Stufe. 
Es geht in dieſen Jahrhunderten geräuſchvoll und blutig her; aber mitten durch das Geklirr der 
Schilde und Speere wird auch das Getön von Zymbeln und Reigen vernommen, und aus dem 
Getöſe wilder naturwüchſiger Leidenſchaften ſteigt auch der Lobpreis Jahves, des Gottes der Väter, 
empor, der auch an den Söhnen ſich bezeugt. Die Freude an den nationalen Helden leuchtet 
aus den volkstümlichen Berichten; aber der Geiſt, der zu allen Zeiten in Israel waltete, dämpft 
die natürliche Begeiſterung für menſchliche Größe auf das richtige Maß herab, und ſtimmt ſie 
zuletzt immer wieder auf das soli deo gloria und auf jenen ungeſchminkten Wahrheitsernſt, der 
auch an den Helden die Schatten nicht verhüllt. Tiefer geſtimmt iſt die Betrachtungsweiſe des 
deuteronomiſtiſchen Bearbeiters; er läßt den Verlauf der Ereigniffe mit Vorliebe von ihrem Tief: 
punkt, der menſchlichen Sünde, ausgehen und ſo die ganze Richtergeſchichte als Bewährung etwa 
der prophetiſchen Worte von Dt 30, 1520 erſcheinen. | 

Die Frage der Glaubwürdigkeit ift bei dem verſchiedenen Alter und Charakter der 
Quellen und der Bearbeitung nicht einfach zu beantworten. Daß wir im allgemeinen im Zeit— 
alter des Deboraliedes auf feſtem geſchichtlichen Boden ſtehen, auf dem keine mythiſchen Geſpenſter 
mehr umgehen, ſollte anerkannt werden. Wir können weder bei den kleinen Richtern, noch vollends 
bei Jiphthach und Simſon der Mythenbildung mit Grund Raum verſtatten. Das Gebiet des 
Mythus liegt überall jenſeits der von zuverläſſigen geſchichtlichen Nachrichten beleuchteten Zeiten. 
Dagegen iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die mündliche Fortpflanzung volkstümlicher Heldengeſchichten 
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k 
dem Bedürfnis der äſthetiſchen Abrundung oder der Steigerung wirklich geſchichtlicher Verhältniſſe 
Genüge leiſtete. Und da wir, abgeſehen von . 5 und vielleicht 9, bei allen Quellenberichten 
immerhin mehrere Generationen mündlicher Überlieferung annehmen müſſen, bis es zur ſchrift⸗ 
lichen Fixierung der Stoffe kam, ſo iſt die Möglichkeit ſagenhafter Züge, übertrieben hoher Zahlen 
u. dgl. zuzugeben. Andrerſeits aber erweckt gerade die höchſt ungleichartige Behandlung der ein: 
zelnen Stoffe ein günſtiges Vorurteil: wenigſtens die ſchriftliche Überlieferung hat ſie nicht mehr 
weſentlich alteriert, und die ſpätern Bearbeiter haben keine Erfindungen hinzugethan. Ich halte die 
Jagd nach Tendenzprodukten zu Ehren oder Schanden irgend eines Stamms oder einer Dynaſtie 
oder zur Empfehlung religiöſer Sätze für eine unkritiſche Verirrung, die an dem vorliegenden 
litterariſchen Beſtand keinen Halt findet. Unterſcheiden mag man zwiſchen den berichteten That⸗ 
ſachen ſelbſt und dem religiöſen Pragmatismus, dem ſie eingefügt ſind; aber auch wer den letzteren 
beanſtandet, weil er dem überlieferten Stoffe Gewalt anthue, kann dieſen ſelbſt darum nicht ver | 
werfen, ſondern wird den einzelnen Berichten in dem Maße Vertrauen entgegenbringen, als ſie, 
in ſich konkret und zuſammenſtimmend, auch die Merkzeichen relativer Nähe an den Begebenheiten 
ſelbſt an ſich tragen. 

6. Litterariſche Hilfsmittel. 

Beſte Textausgabe: S. Bär (mit Joſ zuf.), Lips. 1891. — Joſephus, Archäologie V 2—10. 
Altere Kommentare f. bei Caſſel S. XVI ff. und Bertheau XXXIff. Von Neuern: G. L. Studer, 
das Buch der Richter grammatiſch und hiſtoriſch erklärt, 1835 (St.). P. Caſſel, das Buch der 
Richter und Ruth, Bielefeld 1865 (in Langes Bibelwerk 5. Teil A. T. C.). J. Bachmann, 
das Buch der Richter, Berlin 1868. 9 (nur c. 1—5 und Einleitung. B.). C. F. Keil, bibl. 
Commentar über Jof, Ri und Ruth, 2. Aufl., Leipz. 1874 (A., in Keil und Delitzſch Comm. II I). 
Bertheau, das Buch der Richter und Ruth, 2. Aufl., Leipz. 1883 (th. 6. Lieferung des Kurzgef. 
exeget. Handbuchs). — Ferner: Reuß, Geſch. der 85 Schriften des A. T., 1881, S. 110—128; 
336 —344. Well hauſen, Prol.s, Berlin 1886, S. 235 — 254, und in Bleeks Einleitung zum 
A. T.“ S. 181—203. A. Kuenen, hiſt.⸗krit. in in die Bücher des A. T. I. Teil 2. Stück, 
deutſch von Weber, Leipz. 1890, S. 1-37; 99—103. Die betr. Abſchnitte in den Einleitungen 
von Keil, Schrader, Riehm, Cornill. — H. Ewald, Geſch. des Volkes Israels II 504 76. 
F. Hitzig, Geſch. des Volkes Israel, 1869, S. 106-131. A. Köhler, Lehrb. der bibl. Geſch. 
des A. T. II 1. — Die Artikel „Richter“ in PRC? XII von Orelli, in Schenkels BL V von 
Bertheau, in Riehms Handwörterbuch von Riehm. — K. Budde, die Bücher Richter und Sa⸗ 
muelis, ihre Quellen und ihr Aufbau, Gießen 1890. 


I. Die Einleitung 1,1—3,6. 


a. Die unvollſtändige Eroberung der Stammgebiete c. 1. 


And es geſchah nach dem Tode Joſuas,a da befragten die Söhne Israels 
Jahveb alſo: Wer ſoll uns zuerſt gegen die Kenaaniter hinaufziehene um fie zu 
bekämpfend 2Da ſprach Jahve: Judad ſoll hinaufziehen; ſiehe ich gebe® das 


Zu c. 1. 

1. 2 Mit dieſer Formel reiht der Verf. das 
Folgende in den Geſchichtsverlauf ein, anknüpfend 
an die Verſammlung der Gemeinde zu Sichem, 
ſpeziell an Joſ 24, 20 ff.; ein zweiter gleichbedeu— 
tender Anfang der Erzählung findet ſich 2, 6 ff. 
Der Ausdruck verwehrt durchaus, die folgenden 
Begebenheiten in die Lebenszeit Joſuas zu ſetzen, 
läßt aber unbeſtimmt, wie lange nach Joſuas 
Tode fie vorfielen. Ahnlich beginnen Joſ 1, 1; 
2 S 1,1; 2 K 1,1. || Pin Ermanglung eines di: 


rekt von Jahve geleiteten Mannes wie Joſua 
wohl vermittelſt des Urim- und Thummimorakels 
Nu 27, 21; vgl. auch Ri 20, 27 ff., wo Pinechas 
ben Elkaſar als der den Beſcheid vermittelnde 
Prieſter genannt iſt. Dt 33, s; Ex 28,50. || nicht 
nach LXX zis dvapyosraı apmyovuevos; Bulg., 
denn gemeinſame Eroberung unter dem Prinzipat 
Judas iſt durch alles Folgende ausgeſchloſſen, 
ſondern mbrna wie immer: im Anfang, zuerſt; 
Tharg. xs; welcher Stamm ſoll den Kampf 
gegen den K. eröffnen? || 2. dals der volkreichſte 


4 


Candt in ſeine Hand! »Da ſprach Juda zu ſeinem Bruder Simeon:s Sieh mit 
mir in mein Los hinauf, h damit wir die Kenaaniter bekämpfen, fo will auch ich 
mit dir in dein Los ziehen! Da zog Simeon mit ihm, kund als Juda hinaufzog,! 
gab Jahve die Kenaaniter und die Periſſiterk in ihre Hand, und fie fchlugen fie 
in Beſeg,! zehntauſend Mann. 'Und fie trafen den Adoni-Beſeq in Beſeq und 
kämpften gegen ihn und ſchlugen die Kenaaniter und die Periſſitern Und als 
Adoni-Beſeq floh, jagten fie ihm nach und ergriffen ihn und hieben ihm die Daumen 
an feinen Händen und Süßen" ab. Da ſprach Adoni-Beſeq: Siebzig Könige? mit 
abgehauenen Daumen an ihren Händen und Füßenb pflegten unter meinem Tiſche 
aufzuleſenza jo wie ich gethan, fo hat mir Gottr vergolten! Und fie brachten ihn 
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nach Jeruſalem,s dort ſtarb er. 


Und als die Söhne Judas Jeruſalem bekriegten, 
ſchlugen est mit Schwertes Schärfe, n und die Stadt ſteckten fie in Brand.“ 


Stamm, dem ſchon bisher eine hervorragende 
Stellung zukam Nu Nu 2,3; 10, 14; Gn 49, ff. 
esp Pf. Ges § 106, 3a. || kd. h. das ihm zu⸗ 
kommende, ſein Stammgebiet Joſ 15; vgl. » 
V. 3. || 3. die Leaſöhne Gn 29, 33. 35 genea⸗ 
logiſcher Ausdruck dafür, daß das Stammgebiet 
Simeons eine Enklave in Juda war, alſo zu— 
gleich damit erobert werden mußte Jof 19,1. 
u das mir durch das Los beſtimmte Gebiet Joſ 15. 
Vorausſetzung iſt, daß ſie von außen her in das 
höher gelegene Stammgebiet eindringen, wenn 
auch keineswegs zum erſten Mal. [ 4. imit Si: 
meon; die Initiative fällt dem mächtigern Juda 
zu.] Kauch Gn 13,7; 34, 30 zuſammen genannt; 
die Namen ſind umfaſſend und unbeſtimmt. Da 
„=> die Bewohner der donde, des offnen Landes, 
dürften die Kenaaniter hier die Städtebewohner 
fein. || 11 S 11,8; nach dem Onom. nordöſtlich 
von Sichem an der Straße gegen Beth-Sche an; 
allerdings auffallend weit nördlich vom Stamm— 
gebiet Juda gelegen; allein ſie griffen den Feind 
an, wo ſie ihn fanden. Ein Beſeg in Juda (B. 
nach Altern) giebt es nicht. || 5. "fein zweiter 
Kampf, ſondern nur Wiederholung von v. , weil 
jetzt die Epiſode mit Ad.⸗B., dem Feldherrn der 
Feinde, angeſchloſſen werden ſoll. Dieſen mit 
Adoni⸗Zedeg Joſ 10,1 zu identifizieren und beide 
Relationen auf das gleiche Ereignis zu beziehen, 
liegt in v. keinerlei Grund vor. || 6. 1, Pl. 
zn, 68 93 Anm. 3, giebt LXX gewöhnlich 
mit rd d, Bulg. summitates, Tharg. hier 


gar mit spedey Knöchel, was die Grauſamkeit 


noch erhöhen würde; jedoch Ex 29, 20 deutlich: 
Daumen und große Zehe; die Verſtümmelung 
läßt ja noch up zu v. 7. Die ungewöhnl. Miß⸗ 
handlung — andre Kenaaniterkönige wurden ge— 
tötet — bezweckt Kriegsuntüchtigkeit und iſt hier 
unter den Geſichtspunkt göttl. Vergeltung geſtellt 


nahmen ſie es ein und 
Nachher 


Ex 21, 24. [ 7. „runde Hyperbel. || p Akk. der 
Glieder, hier vor dem Be. paſſ., wie Neh 4, 12. 
©5121, 2 Anm. 1 d. wie Hunde Mt 15,27. 
rob auch in heidniſchem Munde Gn 23, 6. 
Sim Zuſammenhalt mit v.s eigentlich Ante— 
zipation: ſie ſchleppten ihn mit und ließen ihn 
dann in dem eroberten Jebus, wo er über kurz 
oder lang ftarb. || 8. bdie Bewohnerſchaft. || unn 
aon » oft in den Kenaaniterkämpfen, bedeutet 
Ausmordung. || Vora e 20, as; 2 K 8, 12; 
Pf 74,7. Die Angabe, daß die Judäer Jebus— 
Jeruſalem, die dicht an der Nordgrenze Judas 
gelegene Benjaminiterſtadt (Joſ 18, 28s) erobert 
und verbrannt hätten, ſcheint in Widerſpruch zu 
treten mit Joſ 10, 28; 12, 10, wonach ſchon Joſua 
den König von Jeruſalem tötete; mit Joſ 15, os, 
wonach es den Söhnen Judas nicht gelang, die 
Jebuſiter zu verdrängen, ſo daß ſie mit den Ju— 
däern in Jeruſalem zuſammenwohnten „bis auf 
dieſen Tag“; endlich mit Ri 1, 21, wonach die 
Benjaminiter, nicht die Judäer, die Jebuſiter 
nicht verdrängten und mit ihnen „bis auf dieſen 
Tag“ in Jeruſalem zuſammenwohnten. Die Aus— 
kunft liegt nicht in der Konſtatierung eines un— 
löslichen Widerſpruchs zwiſchen drei Relationen 
(St.), noch in der problematiſchen Unterſcheidung 
zwiſchen der Feſte Zion, welche in den Händen 
der Jebuſiter verblieben wäre, und der Unter— 
ſtadt (Joſephus, B. u. a.), ſondern in der Unter: 
ſcheidung verſchiedener Perioden für die Formel 
„bis auf dieſen Tag“. Zunächſt Sof 10 u. 12 iſt 
von Eroberung Jeruſalems noch gar nicht die 
Rede, ſondern erſt nach dem Tode Joſuas eroberte 
Juda von Norden her in ſein Gebiet ziehend die 
gefährliche Grenzfeſtung durch einen Handſtreich 
und äſcherte ſie ein, ohne indes ihre Wieder— 
beſetzung und -erbauung durch die Jebuſiter zu 
verhindern, in deren Händen wir ſie deshalb bald 
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aber zogen“ die Söhne Judas hinab um die Kenaaniter zu bekämpfen, welche 
das Gebirge und den Süden und die Niederung“ bewohnten. 
gegen die Kenamniter, die in Rebron? wohnen — Hebron aber hieß vormals | 
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ound Juda zog 


Qirjath-Arba“? — und fie ſchlugen den Schefchat und den Achiman und den Thal⸗ 


mai. 
vormals Qirjath⸗Sepher.“ 


Von dort zog er gegen die Bewohner von Debir — Debir aber hieß 
12Da ſprach Kaleb: Wer Qirjath⸗Sepher ſchlägt und 
es einnimmt, dem gebe ich meine Tochter Akhſae zum Weibe! 


1 Da nun Othndel, 


der Sohn Qenas, es einnahm, der jüngere Bruder Nalebs,“ gab er ihm feine 


Tochter Akhſa zum Weibe. 


nachher Ri 19, 11.12 wieder finden. Die Aufgabe 
einer definitiven Beſitznahme lag den Benjami— 
niten ob; ſie zeigten ſich ihr aber innerhalb der 
vorkönigl. Zeit Ri 1, m nicht gewachſen. Ja jo: 
gar als nach der Eroberung von Jebus durch 
David viele Judäer in Jeruſalem wohnten, ver— 
drängten auch dieſe die Urbewohner nicht gänz⸗ 
lich Joſ 15, 63, wo demnach un don s ſpäter 
hinaus als Ri 1, 2, auf davidiſche und nach: 
davidiſche Zeit weiſt; vgl. 2 S 24, 18; 1 K 
So in der Hauptſache Bth. || 9. W488 
paßt eigentlich nur zum 333 Joſ 15, 21 und zur 
sed Sof 15, 38, nicht zum unmittelbar ſüdlich 
von Jeruſalem gelegenen Gebirge Juda. || X Das 
Stammland Juda iſt Jof 15 umſchrieben. Das 
Gebirge bezeichnet den nördlichen und mittlern 
Hauptteil, der „Süden“ den breiten Strich von 
der Edomiter- bis zur Philiſtergrenze, die Niede— 
rung die Gegend zwiſchen dem Gebirge Juda und 
dem mittelländiſchen Meer bis tief in den Süden 
hinab. 10. „die bekannte Stadt im Bergland 
Gn 23, wo David vor der Eroberung von Jebus 
reſidierte 2 S 2, uff., nach Nu 13,22 ſieben Jahre 
vor dem ägyptiſchen Zo'an erbaut, el-Chalil. 
„Gn 23, 2. vas heißt Joſ 15, 13 pay dad und 
wird Sof 14, 1s als dpa au id bezeich⸗ 
net. In Arba‘ hat die Überlieferung die unge: 
wöhnlich groß gewachſenen orpıy im Süden des 
Landes zur genealogiſchen Einheit zuſammen— 
gefaßt.] als Anaqiten werden dieſe drei (nicht 
Individuen, ſondern Geſchlechter oder Stämme) 
auch Nu 13, 22 und Sof 15, 14 erwähnt, und an 
letzterer Stelle iſt berichtet, Kaleb, d. h. die 
kalibbäiſchen Judäer, habe dieſe Anaqiten aus 
Hebron vertrieben. Überhaupt ſtimmt Joſ 15,14 
—19 mit unſern vv. 10—1s faſt wörtlich überein, 
fließt alſo entweder geradezu aus Ri (Bth.) oder 
richtiger aus gemeinſamer Quelle (J). Jedenfalls 
iſt der paſſendere Ort der Erzählung hier, wo 
V. 10—1s in feſtem Fortſchritt die Eroberung des 
Gebiets von Juda nach ſeinen drei Hauptteilen 
berichten. In Jof 15 erſcheint die Epiſode als 


9, 20. 21. 


11Als die nun kam, reizte fie ihnt von ihrem Vater 


Autezipation und iſt, was ſpeziell die Beſitz⸗ 
nahme Hebrons durch Kaleb anlangt, dort nach 
14, 13-15 überflüffig. || 11. b Joſ 15, 4 auch 
mo-n»p genannt; ob daz od. dr mit „Schrift“ 
zuſammenzuſtellen, iſt ſehr ungewiß, LXX I- 


yoruuerov. Die Stadt muß gemäß der Rich- 
tung des Judäerzugs ſüdlich oder ſüdweſtlich von 
Hebron, unbeſtimmbar wo, gelegen haben, vgl. 


Joſ 10, s und PRE? XI 757.12. 1 Ch 2, 4. 
13. 4·Othni'el ift Deniffite auch 3,9; Sof 15, ı7; 
1 Ch 4, 1s. 
abs & zu dem Hauptbegriff Dthntel, als zu 
Oenas zu ziehen, alſo richtig LXX Al.: & eA= 
pös (nicht ... Pod) Xι̃ Vulg., Gn 28, 5. 
Allein wie kann Othni'el zugleich ein Qeniſſiter 
und der jüngere Bruder des Judäers Kaleb ſein? 
Nun auch dieſer ſelbſt heißt Nu 32, 12; Jof 
14, 6. 14 “sap und iſt nach 1 Ch 4, is gar Groß: 


vater eines Qenas; während ſonſt Oeniſſiter gar 


nicht als Israeliten, ſondern als Nachkommen 
Eſaus gelten Gn 36, 11. 18. 42. Die Schwierig⸗ 


keit iſt unter Vorausſetzung individueller Ver⸗ 


wandtſchaftsableitung unlösbar, fällt jedoch von 
ſelbſt dahin, wenn die judäiſchen Kalibbäer und 
die Qeniſſiter im Süden ſich miſchten und nach 
und nach zuſammenwuchſen, ſo daß auch Judäer 
ſich von der genealogiſchen Einheit QOenas oder 
Oeniſſiter ſich von Kaleb ableiten konnten (Bth.). 


B., der Othni'el „zum Sohne des Denas, des | 


Bruders von Kaleb“, macht, muß nicht nur die 
Identität dieſes Q. mit dem edomitiſchen, ſon⸗ 
dern überhaupt eine Mehrheit von Q. unbefugt 
annehmen. — Es liegt nichts der Annahme im 
Wege, daß Kaleb, Othni'el und Akhſa hier als 
wirkliche Individuen zu verſtehen ſind, nur wird 
aus chronologiſchen Gründen Othni'el nicht als 
leiblicher Bruder des ſchon hochbetagten Kaleb, 


ſondern als jüngerer Verwandter desſelben zu | 


denken fein. || 14. zu Othnb'el als ſeine Gattin. 
LXX: xai Eneosıoev avınv r oοον To 
iſt, trotzdem LXX Sof 15, is den maſſ. Text teil: 
weiſe ſchützt, vorzuziehen, da zur Erfüllung eines 


Pa 


Der Sprachgebrauch empfiehlt eher 


i 


Das Buch der Richter. Kapitel 1. 


das Feldſtücks zu fordern und glitt vom Eſel herab." 
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Da fragte fie Kaleb: Was 


haft Su? und fie ſprach zu ihm: Gieb mir einen Segen,i denn in das Südland 


haft du mich gethank und ſollteſt mir Wafferquellen! geben! 


die obern und die untern Quellen. m 


Da gab ihr Kaleb 


16Und die Söhne Meni, des Schwagers von Moſe,n zogen von der Palmen: 
ſtadto mit den Söhnen Judas herauf nach der Wüſte Juda,b die im Süden von 


Arada liegt; er zog hin und wohnte mit dem Volke zufammen.! 


Und Juda 


zog mit feinem Bruder Simeon auss und fie ſchlugen die Kenaaniter, die Sephatht 


unſtatthaften Wunſches (nom) eher der Schwie— 
gerſohn die Fürſprache der leibl. Tochter Kalebs, 
als die Tochter diejenige des Schwiegerſohns ge— 
braucht haben wird und nachher ja in der That 
nicht er, ſondern fie die Bitte vorträgt. || s das 
bekannte, in welchem die Quellen v. is lagen. 
haz außer hier nur 4, 21 und Joſ 15, is; LXX 
hier Eyoyyvsev oder (Dublette) &&, in Jof 
EBonoev: mısmı (was fie auch Jef 42, 11 mit 
Bo@v überſetzt) oder p zm; Ns giebt LXX 4, 21 
mit qe oder B. dieoysosaı. Da ihr 
Vater fie frägt: 7> d, jo muß ns irgend ein 
Aufmerkſamkeit erregendes Abſteigen vom Reit⸗ 
tier bedeuten, vgl. Gn 24, 64 don; Tharg. Ithp. 
von 35, womit es auch Gn 17,7; 33,4 5er über: 
ſetzt. 15. jeinen konkreten, nicht bloß in Wor— 
ten, ein Geſchenk Gn 33, 11; 49, 28; 1 S 25,27. 
Knach LXX eis yıv seu &xdedooai us Uff. 
des Orts auf die Frage wohin? wie v. 26 G 
§ 118, 2 a; dagegen Vulg. terram ardentem 
dedisti mihi, 7r: mit dopp. Akk. 6 117, 5 bf, 
was aber ſachlich unrichtig, da Kaleb nicht in 
der Lage war das Südland zu verſchenken. 
enz: = 53 Hd 4,12. Das ſeltne Wort, zur 
Erklärung des Eigennamens am Schluß des 


Verſes gewählt, bedeutet ſchwerlich runde Zi⸗ 


ſternen oder Waſſerröhren (Bth.), ſondern Wir— 
bel, Sprudel, LXX Avrewoıv vdaros; Sym. : 
codeiav bd. (Beſprengung); fie wünſcht „leben— 
diges Waſſer“, denn ihre neue Heimat im Negeb 
iſt waſſerarm und lange nicht jo fruchtbar wie 
Hebron im Gebirgsland, das ſie mit ihrer Heirat 
verläßt. mein dem Erzähler und feiner Zeit be— 
kannter Ort Sof 15,10: di: und nannn; da 
aber 517: der Sache nach ſingulariſch gemeint iſt 
(LXX, Ag., Sym.), braucht kein st.-cst.⸗Verhält⸗ 
nis angenommen zu werden: Quellen der obern 
und der untern Gegend. 16. "LXX B: ot voor 
109g () tod Kıralov Tod yaußgoö Mwücn]; 
Al.: of vioi Jog (lies Iwßeß 227) ro Kı- 
veiov. Sowohl Io900 als Jog find Erklä— 
rungsverſuche zu dem mehrdeutigen . Nu 
10,29 iſt zan der Sohn Relubels, der Midianiter, 


der ja Moſes; da Ex 3,1 Jithro jag Moſes 
heißt, identifizieren wir am beſten Chobab mit 
Jithro (Tharg., St.). Identifiziert man dagegen 
nach Bth., Kn., K., C., B. u. a. Reu'el mit 
Jithro und macht Chobab zu deſſen Sohne, ſo 
muß das einemal joan als Schwiegervater, das 
andremal als Schwager gefaßt werden. Ri 4,11 
heißen nun die Deniter Söhne Chobabs, des 
Schwagers von Moſe, während im Pentateuch 
weder Chobab-Jithro, noch ſein Vater Reel zu 
den Denitern gezählt werden. Man hat daraus 
gefolgert, daß von den ſchon in vormoſaiſchen 
Zeiten im ſüdlichen Kenaan anſäſſigen Qenitern 
Gn 15, 19; Nu 24, 21 ff. ein Teil nach der Sinai— 
halbinſel zog, dort mit den Midianitern ver— 
miſcht Verwandtſchaft mit Israel (Moſe) ein: 
ging und mit ihm in ihre alten Sitze zurück⸗ 
kehrte, während die zurückgebliebenen Deniter in 
Gemeinſchaft mit Amaleg ſich feindlich Israel 
entgegenftellten. || im A. T. iſt nur Jericho ſo 
genannt 3,13; Dt 34, 3; 2 Ch 28,15, daher auch 
hier nicht an einen andern Ort zu denken, der 
von Palmen den Namen hätte (Bth.). Jericho 
war ja die erſte Eroberung in Kenaan Joſ 2 u. 6, 
daher als Ausgangspunkt für den Eroberungs— 
zug der mit Israel aus der Sinaiwüſte her— 
gezogenen Deniter ganz geeignet. || Pneben Ge: 
birge, Süden und Niederung ein Teil des Stamm: 
gebietes von Juda, im Oſten des Gebirges Juda 
gegen das tote Meer und Edom Joſ 15,61. 62. 
jetzt Tell Arad, 4 Meilen ſüdlich von Hebron 
Sof 12, 14; die hier bezeichnete Gegend muß des— 
halb der ſüdweſtlichſte Teil der Wüſte Judas ge— 
weſen fein. || "der Deniter ſchloß fi) Juda auf 
feinem Zuge an und wohnte nachher mit Israel 
zuſammen; Erfüllung der Nu 10, 32 gegebnen 
Verſprechung. || 17. nach der Verabredung v. 3; 
obgleich es ſich jetzt um Eroberung des ſimeoniti— 
ſchen Gebietes handelt (Jof 19, 1-9), bleibt der 
mächtigere Stamm Juda das Hauptſubjekt (gegen 
Peſch.). || #1 Ch 14,9 Zephatha, nach Rob. der 
Felſenpaß es⸗Sufah, der vom Wadi el-Fikreh 
auf die ſüdl. Ausläufer des dig "m führt; 


222 Das Buch der Richter. Kapitel 1. 14 


bewohnten und vollſtreckten an ihr den Bann zu da hieß man die Stadt: Chorma x 
18 Und Juda eroberte Gaza und ihr Gebiet und Aſchqelon und ihr Gebiet und 
Sqron und ihr Gebiet.” 19 und Jahve war mit Juda, fo daß er das Gebirge 
in Beſitz nahm ze denn die Bewohner des Thals waren nicht zu verdrängen, weil 
fie eiſerne Wagen hatten.“ 20 Da gaben fie dem Naleb Hebron, wie Moſe geſagt 
hatte, und er verdrängte von dort die drei Anagſöhne.b 2 Und die Jebuſtiter, 
die Jeruſalem bewohnten, verdrängten die Söhne Benjamins nicht, ſo daß die 
Jebuſiter mit den Söhnen Benjamins in Jeruſalem zuſammenwohnten bis auf 
dieſen Tag.“ 


nach A. der Ruinenort Esbata oder Sepata, 21/2 alle bisherigen Eroberungen Judas, wie ſchon 
Stunden ſüdweſtl. von Eluſa (Chalaſa), was die Worte „und J. war mit ihm“ beweiſen. 
aber zu weit von Arad entfernt ſcheint (B.). || | wm in Beſitz nehmen, zum Eigentum machen 
u Dt 13, 1618. || Yda von einer dreimal wieder- | oder dire) Beſitznahme andre verdrängen. || „zur 
holten Namengebung (Nu 21,13; Sof 12,14 Konſtr. ond dd © $ 114, 2 Anm. 2 b, wo 
und hier) nicht die Rede ſein kann und den Is- vermutet wird, der Text habe nach Sof 17,12 
raeliten ja der erſte Angriff auf die Emoriter urſprünglich gelautet h e sd; dann iſt 155 
von Süden her völlig mißlang Dt 1, 44, fo iſt in [als im Widerſpruch mit „Jahve war mit Juda“ 
der Numeriſtelle die Bannung dieſer Städte des von ſpäterer Hand getilgt und der Sinn zwiſchen 
Südens und in der Joſuaſtelle die Nennung „nicht können“ und „nicht ſollen“ in der Schwebe 
Chormas (Bannſtadt) proleptiſch, und erſt jetzt gelaſſen. pu; bezeichnet nicht die innerhalb 
fand thatſächlich die Eroberung und Zerſtörung des Gebirgslands von Juda gelegenen Thäler, 
Zephaths, ſowie der Wiederaufbau unter dem die noch leichter als die Anhöhen zu erobern 
Namen Chorma ſtatt. Bei dem fragmentariſchen waren und ohne deren Beſitz auch dieſe nicht viel 
Charakter all' dieſer Nachrichten läßt ſich aus der wert und ihre Eroberung kein Beweis für den 
Nichterwähnung der andern ſimeonitiſchen Städte Beiſtand Jahves geweſen wäre (gegen B.), ſon⸗ 
kaum ſchließen, daß fie nicht mehr erobert zu dern der Abfall des in gegen das Mittelmeer hin 
werden brauchten. || 18. nach Sof 15, 4-47 wie v. 34 (Bth., K.). 24, 3; Jof 17,16. 1s nicht: 


waren dem Stammgebiet Juda in der Schephela | currus faleati Vulg., E., ſondern nur ſtark mit 


zugeteilt: Eqron, Aſchdod, Gaza; es ſollte bis Eiſen beſchlagene Kriegswagen für zwei oder 
ans Mittelmeer reichen Joſ 15,4, alſo die Phi- drei Kämpfer, auf altägyptiſchen Denkmälern 
liſterſtädte mitbegreifen 13, 2.3. Da ſchon 3,3 häufig zu ſehen. LXX ſinnlos: or Prrya@ß 0e? 
und in der ganzen zweiten Hälfte der Nichterzeit | orsidaro hes. ] 20. Nu 14, 24; Dt 1, se; 
die Philiſter nicht nur dieſe Städte innehaben, Sof 14,6 1s; 15, 18. 14; nach Sof 21,11. 12 hätte 
ſondern ſich auch als die furchtbarſten Feinde | die Stadt ſelbſt den Prieſtern, die Umgebung 
Israels erweiſen, wird die Richtigkeit diefer | Kaleb gehört. || Pdie Notiz iſt nicht von dem 
Notiz von St. u. a. angefochten; aus der gleichen | v. 10 erzählten zu unterſcheiden (Bth.), denn die 
Erwägung wird wohl auch das (LXX) oo 3 Anagiten find dort ſchon getötet. Der Erz. 
Exhmoovounoev (was wm d, aber nicht 8d wiederholt den Bericht am Schluß der Erobe⸗ 
->5 überſetzt) ov ra ögıie aurns zu erklären [rungen Judas, weil er ihn durch die Nennung 
jein, wenn nicht gradezu mit Bth. Ausfall von Kalebs und den Hinweis auf die göttliche Ver⸗ 
zai zereicßero davor anzunehmen iſt, womit heißung vervollſtändigen will. Paſſender wäre 
der vorübergehende Charakter dieſer Eroberung freilich die Nachricht unmittelbar nach v. 10 alt 
gekennzeichnet wäre. Da nicht alle 5, ſondern | gebracht. || 21. vgl. v. s. Das dun dn , jo: 
gerade dieſe 3 Philiſterſtädte genannt ſind, und weit es ein Zuſammenwohnen von Jebuſitern 
55 ganz gut einmalige Erſtürmung ohne darauf- mit Benjaminiten betrifft, konnte buchſtäb⸗ 
folgende dauernde Beſitznahme (n) bezeichnen lich genommen nur für die Zeit bis zur Erobe— 
kann, ferner ein Widerſpruch mit dem richtig ge- rung von Jebus durch David gelten, für die 
deuteten v. 19 daraus nicht erwächſt, jo bleibt die | ſpätere werden im gleichen Zuſammenhang die 
Angabe aufrecht. || 19. »Das Gebirge iſt genannt Judäer genannt Sof 15, 63. Da aber auch in 
als der fruchtbare Hauptteil des Gebiets, von | der königl. Zeit Judäer und Benjaminiten 
Juda allein bewohnt, und der Vers reſümiert | neben Jebuſitern Jeruſalem bewohnten, läßt ſich 
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22Da zog das Haus Joſephd ebenfalls hinauf nach Bethel, und Jahve 
war mit ihnen. 23 Als nun das Haus Joſeph Bethel auskundſchaften ließ — die 
Stadt aber hieß vormals Lus,s 24da ſahen die Späher einen Mann aus der Stadt 
herauskommen und ſagten zu ihm: Seige uns doch den Eingang der Stadt, h jo 
wollen wir dir Gnade erweiſen!li 25Da zeigte er ihnen den Eingang der Stadt, 
und fie ſchlugen die Stadt mit Schwertes Schärfe; den Mann aber und feine 
ganze Familie ließen fie laufen.! 26Da zog der Mann in das Land der Chitthäerm 
und baute eine Stadt und hieß fie Lus zu fo heißt fie bis auf dieſen Tag. 

27 Und Manafjee nahm nicht in Beſitz Beth⸗Sche anb und ihre Töchter, und 
Tha anakha und ihre Töchter und die Bewohnerſchaftr von Dors und ihre Töchter, 
und die Bewohner von Jibleamt und ihre Töchter, und die Bewohner von Me— 
giddon und ihre Töchter, und die Kenaaniter nahmen ſich's heraus“ in dieſem 
Lande zu wohnen. 28 Als aber Israel erſtarkte,“ machte es die Kenaaniter dienft- 
bar, nur verdrängen mochte es fie nicht.) 29 Und Ephraim verdrängte die Ke- 
naaniter nicht, die in Geſer! wohnten; fo wohnten die Kenaaniter mitten unter ihm 


aus jener Formel nichts Beſtimmtes erſchließen. | Dor, Endor, Tha᷑anakh, Megiddo, je mit ihren 
22. 4 Ephraim und Weſtmanaſſe, ſonſt auch 2 Töchtern; in unſrer St. fehlt unbekannt warum 
509% LXX Jof 17, 14. ı6. || Co dz wie Juda und Endor. Joſ 17, 12. 13 ſtimmen mit unf. vv. 27p. 
Simeon, auch fie zwei naheverwandte Stämme 2s ziemlich wörtlich überein und find dort, den 
zu gemeinſamem Eroberungszuge gegen eine nicht Zuſammenhang unterbrechend und die Ereigniſſe 
in ihrem Stammgebiet gelegene Stadt. || fim antezipierend, aus JE entnommen, und in den 
Norden Benjamins nahe an der Südgrenze Rahmen von P eingefügt. || Pöſtlich von Jesreel 
Ephraims gelegene wichtige Stadt des Zehn: in der Jordanniederung Tuono, jetzt Bei— 
ſtämmereichs, deren Schickſale den Spätern das ſan. Aim Süden der Ebene Jesreel, jetzt Thaa- 
größte Intereſſe einflößen mußte Sof 18, 22e; Gn nuk vgl. 5, 19; Sof 12, 21. r Kethib zus, Deere 
28, 10-22; 1 K 12,28 33; Am 7, 13. 23. GE n LXX, Vulg. „zu»; zr zuerſt mit ſachl., dann 
28, 10 jetzt Beitin. [ 24. hd. h. die Stelle, wo mit perſönl. Objekt. || Sam Meere, jetzt Tantura 
man ihr leicht beikommen kann, nicht das Thor. oder Tortura, keilſchr. Duru den Sof 11, 2. 
dich am Leben laſſen v. 26; Joſ 2, 1214.1 Ch 6,55 2952289, 27; ſ. Joſ 17, 11. || 5,18, 
25. k Dt 20,1618. [I wie 1 K 20, 42.26. jetzt el⸗Ledjun, in der Römerzeit Legio im Weſten 
m keinesfalls mit done yas Jeſ 23,1, Cypern, zu von Jesreel, altberühmtes Schlachtfeld of 
verwechſeln (Joſephus, Hieron., Geſ., Mov. u. a.), 12,21, keilſchr. Magiduu KAT? S. 168. oon 
ſondern vgl. Sof 1, 4, wonach das Land der Chit- nicht gat coepit LXX, Vulg., noch u 
thäer ein ſehr weitläufiger geographiſcher Begriff Tharg., ſondern ſtets entweder ſich freiwillig oder 
iſt, bis in die Libanongegenden, die Euphrat⸗ gnädig (auf Bitten) herbeilaſſen etwas zu thun 
länder und bis zum Mittelmeer reichend; vgl. 19,6; 1 S 12, 22, oder wie hier und v. as ſich 
Gn 10, 1s; KAT S. 107 ff., wonach die Chatti | erfühnen Gn 18, 27, da nach Dt 7, uff. ihnen 
auf den aſſyr. Inſchr., ſchon 1100 a. Ch. vor⸗ das Recht im Lande wohnen zu bleiben abge— 
kommend, zuerſt weſtl. vom mittlern Euphrat ſprochen war; ſie hatten aber allen Grund ſich 
bis zum Orontes hin ſaßen, hernach der Name in der reichen und fruchtbaren Gegend, durch 
auf die Weſtländer bis zur Mittelmeerküſte über- welche die Karawanenſtraße von den Euphrat: 
tragen wurde. Auf den ägyptiſchen Denkmälern ländern nach dem Mittelmeer ging und die das 
heißen fie Cheta und bewohnen die Libanon: und Eingangsthor zu Nordpaläſtina bildete, um 
Orontesgegenden.] "von ganz unbeſtimmter jeden Preis zu behaupten. || 28. * wann, iſt nicht 
Lage; eher in den Libanongegenden, als mitten genau zu beſtimmen, kaum erſt in der Zeit Da— 
in Kenaan (Luſa am Geriſſim), oder im Süden vid-Salomos und 1 K 9, 2022 (Bth.), ſondern 
Kenaans (Adce zwiſchen Jeruſalem und dem wohl im Zuſammenhang mit einzelnen Erhebun— 
älanitiſchen Meerbuſen) zu juchen. || 27. »Joſ | gen der Nichterzeit. || „durch Auferlegung von 
17, 11 (f. dort die Städtenamen) werden Manaſſe Frohnden und Tributpflicht. Die Unterſcheidung 
im Stammgebiet von Aſcher und Jiſſakhar noch von du und 723 dy bei B. iſt gänzlich unhalt— 
zugewieſen die Städte: Bethſche an, Jibleam, | bar. || Yder Inf. abſ. drückt hier den Gegenſatz 
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5 | 


50Sebulun verdrängte die Bewohner von Qitrond und die Bewohner 


in Geſer. 
von Wahalol® nicht; fo wohnten die Kenaaniter mitten unter ihm und wurden 
dienſtbar. „ Aſcher verdrängte nicht die Bewohner von Akkod und die Bewohner 
von Sidone und Achlab! und Akhſibs und Chelbah und Aphiqi und Rechobze 32ſ0 


wohnten die Aſcheriten mitten unter den landeseinheimiſchen Kenaanitern,! denn fie | 


hatten fie nicht verdrängt. Naphthali verdrängte die Bewohner von Beth- 


Schemeſch und die Bewohner von Beth-Anathm nicht und wohnte fo mitten unter 
den landeseinheimifchen Kenaanitern; aber die Bewohner von Beth-Schemeſch und 


Beth⸗Anath wurden ihnenn dienſtbar. 4 Da drängten die Emoriter die Söhne 
Dans bergwärts,» denn fie ließen fie nicht in das Thalb herabſteigen; 35und die 
Emoriter nahmen ſich's heraus in har-⸗Cheres, in Ajjalons und in Scha albimt 


zu wohnen, 
dienſtbar.“ 
Sela an“ weiter hinauf. 


aus wie Pf 118, 1s; 6 $ 113, 3a. || 29. “nach 
1 Ch 7, ꝛs im Weſten Ephraims, nach So] 16, 3 
zwiſchen dem untern Bethchoron und dem Mittel: 
meere; nach dem Onom. lag ein Tadaoa 4 röm. 
Meilen nördl. von Nikopolis; jetzt Tell Djesr 
Jof 10, 33. || 2 Joſ 16, 10 ſtimmt außer am Ende 
mit unſerm Vers überein, und LXX entlehnt hier 
von dorther die Schlußworte * EyEvero avro 
eis pooov. Nach 1 K I, 1s hat ein Pharao Geſer 
erobert, verbrannt und die kenaanitiſchen Ein— 
wohner getötet, hierauf die zerſtörte Stadt ſeiner 
Tochter, der Gemahlin Salomos, als Mitgift 
gegeben, der ſie ſodann wiederaufbaute. Wenn 
ſomit die von Joſ 16 berichtete Tributpflicht 
Geſers gegen Ephraim geſchichtlich richtig iſt, ſo 
müßten die Geſeriten ſie vor Salomo wieder ab— 
geſchüttelt haben. Indes ſtammt Joſ 16, 10 aus 
JE, während mit v. o der Bericht von P über 
Ephraim abſchließt. ] 30. findet ſich nicht unter 
den Jof 19, 10—1s aufgezählten Städten Seb.“? 
und iſt unbekannt, nach jüd. Überlieferung Sep⸗ 
phoris vgl. Joſ 19, 18. evgl. Joſ 19, 18; 21, 35 
570. 31. Adie bekannte Hafenſtadt, unter den 


Städten Aſchers Jof 19, 21-51 nicht aufgezählt. 


Jof 19, 2s 732 Ji. fnur hier, unbekannt 
LXX Ad ꝙ. Is nach dem Onom. zwiſchen Akko 
und Tyrus an der Küſte, Ekdippa, keilſchriftl. 
Akzibi, jetzt ez⸗Zib Joſ 19, 29. [kaum mit dem 
appellativiſchen an (LXX oyoivioue) Joſ 19, 29 
zu identifizieren. KAT? S. 173 erinnert an das 
auf dem Zylinder Sanheribs gefundene Ma⸗hal⸗ 
li⸗ba, das auch mit Achlab verglichen werden 
könnte.] iJoſ 19, 30 pes vgl. Sof 13, 4; nach 
B. K. das heutige Afqa, am Weſtabhang des 
Libanon, wo der Nahr Ibrahim (Eb. und Guthe 
II S. 22 ff.) entſpringt, aber dies iſt viel zu 
nördl. gelegen. || k Jof 19, 2s und 20 als aſcheri— 


als aber die Hand des Hauſes Joſeph ſchwer drückte, u 
36 Und die Grenze der Emoriter läuft vom Skorpionenſteige,* von 


wurden ſie 


— 


tiſche Stadt doppelt erwähnt, nach Sof 21, 31 


Levitenſtadt, ob die gleiche wie hier und wo ger | 


legen iſt unbeſtimmbar, LXX 7ov EOS. 32. 
die Aſcheriten unter den Kenaanitern, nicht ums 


gekehrt wie v. 29, weil die Kenaaniter im Beſitz | 


der wichtigſten Küſtenſtädte die Oberhand bes 
hielten.] 33. Joſ 19, ss find dieſe beiden Städte 
auch nebeneinander genannt; ſ. dort. "nach dem 
Zuſammenhang nur den Naphthaliten, was frei⸗ 
lich bei deren Minderzahl ſchwer vorſtellbar. 


Blickt der Verf. auf die Organiſierung des d 


durch Salomo? 1 K 4, 15. || 34. „nämlich nach 
dem Gebirge Ephraim hin, an deſſen Weſtab⸗ 
hang gegen das Mittelmeer hin das Stammland 
Dans gelegen war Jof 19, 0 -s. || Pin die Ebene 
gegen das Mittelmeer, nach B. wieder wie v. 10 
die Thalgründe innerhalb der Gebirgsgegend, 
beſonders das Thal Ajjalon, unwahrſch. 35. 
dv. 27. || "der Sonnenberg, ſcheint mit von d 


Joſ 19, 1 und mit wnw a 1 K 4, identiſch, 


welches Joſ 15, 10; 21,16 als Grenzſtadt Judas 
und Prieſterſtadt bezeichnet wird, jetzt Ain⸗ 
Schems am Südweſtabfall des Gebirges Ephraim 
zwiſchen Nikopolis und Eleutheropolis. [im 
Süden des nach ihm benannten Thalbeckens 


(Merdj ibn Omeir), jetzt Jalo Jof 10, 12. | Jof 


19, 42; 1 K 9, 4; ob Selbit / Std. nordweſtl. 
von Jalo? LXX erfindet ſeltſam dAwrexes 
daz. || uE Tov ’Auoödetov ,L XX. Vunbe⸗ 
ſtimmt wann, vielleicht erſt unter Salomo 1 K 
4, o. 36. Nu 34, 4; Joſ 15,3, nicht Agrabeh 


mitten im Lande, ſüdöſtl. von Nablus, ſondern 


entweder die Felsklippen im Süden des toten 
Meers (Rob.) oder etwas ſüdweſtlicher der Berg⸗ 
paß es⸗Sufah zwiſchen Petra u. Hebron (Knob., 


Bth.). die Nennung Petras (Wadi⸗Muſa), der 


Edomiterhauptſtadt, iſt hier inſofern auffällig, 


* 


* 
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| Der Verf. beſchreibt eine abwärts laufende Entwicklung: nach den glücklichen 
Unternehmungen Juda-Simeons der vergebliche Verſuch der Benjaminiten, nach dem 
erfolgreichen erſten Anlauf Joſephs das Zurückbleiben der Bruderſtämme Manaſſe 
und Ephraim, ſodann bei den nördlichern Stämmen nur noch ausgebliebene Erfolge, 
bei Dan vollends faſt Verdrängung aus ſeinem Gebiet. Die Abſicht dieſer Ein— 
leitung leuchtet ein: ſie ſtellt den Boden her, auf dem die Kämpfe der Richterzeit 
ſpielen. Im übrigen iſt der Bericht ſehr fragmentariſch gehalten: weder daß ſie 
israelitiſch geworden, noch daß fie in den Händen der Kenaaniter blieben, darf bei 
der Großzahl der nicht genannten Orte aus dem Stillſchweigen des Berichterſtatters 
geſchloſſen werden. Jiſſakhar iſt ja ganz übergangen, obgleich nach Gn 49, 14. 15 
und Ri 5, 1s auch von ihm aus dieſer Zeit manches zu berichten war, und in das 
Oſtjordangebiet greift der Bericht ebenſowenig. Dieſer zuſammenhangsloſe und lücken— 
hafte Charakter des Stücks beweiſt, daß der Verf. nicht frei konzipierte, ſondern aus 
alten Quellen, nämlich aus JE, welche zweifellos eine Eroberungsgeſchichte boten, 
ſchöpfte. Allein wie verhalten ſich die hier berichteten glücklichen oder erfolgloſen 
Kämpfe zum Buche Joſua und der dort erzählten Eroberung des Landes? Well— 
hauſen (Bleek Einl. A. T.“ S. 181 ff.) u. A. meinen, Ri 1 ſei nicht Fortſetzung, ſon— 
dern ſachlich an den Pentateuch anſchließende Parallele zum Buche Joſua, erzähle 
alſo die Eroberung des Weſtjordangebiets ganz neu und abweichend vom Buche 
Joſua. Indes, daß Joſua das ganze Land Kenaan erobert und dauernd in Beſitz 
genommen, könnte nur aus dem unbeſtimmt und rhetoriſch gehaltenen c. 11 etwa 
erſchloſſen werden, während die c. 6. 8. 10 nur von einzelnen glücklichen Kriegs— 
unternehmungen der unter Joſua geeinigten Stämme reden, von denen dieſelben je— 
weilen in's Lager nach Gilgal zurückkehrten, und auch das Verzeichnis der 31 ge— 
ſchlagenen Könige C. 12 beſagt keineswegs die Eroberung des ganzen Landes; werden 
doch Ri 1,7 allein 70 Kenaaniterkönige erwähnt. Weiterhin ſetzt unſer Abſchnitt 
des entſchiedenſten die Landverteilung unter Joſua (e. 15— 21) voraus, wie er denn 
auch die oſtjordaniſchen Stämme bereits im Beſitz ihrer Gebiete und Levi in ſeiner 
Ausnahmeſtellung denkt, in Übereinſtimmung mit Joſ; wenn Juda v.s von feinem 
5-3 ſpricht, jo deutet dies doch wohl auf die frühere Loszuweiſung Joſ 15. Aus 
den Stellen Joſ 15, 1419. 63; 16, 10; 17,12. 183 find wir nicht berechtiget den Schluß 
zu ziehen, daß der dortige Verf. die Schenkung der Brunnen an Othnibel und die 
vollſtändige Beſitznahme der Gebiete Ephraims und Manaſſes mit den hier erwähnten 
Ausnahmen ſchon in die Zeit Joſuas verlegt habe, irrig und im Widerſpruch mit 
Ri 1,1; denn jene Ereigniſſe find im Zuſammenhang des Buches Joſua geſchichtlich 
vorausgenommen, wenn die betreffenden Stellen überhaupt urſprünglich demſelben 
angehören. Alſo iſt Ri 1 keine Parallele, ſondern eine ſehr ſachgemäße Fortſetzung 
zu Jof 1— 12, bei der wir nur bedauern müſſen, daß der Bericht über die faktiſche 


als dieſer Punkt noch ſüdlicher als der zuerſt be— 
zeichnete läge, während nachher ddr jedenfalls 
nicht noch weiter nach Süden, ſondern gegen 
Nordweſten hin weiſt. Daher verſtehen neuere 
»507 appellativiſch (nach Tharg., Peſch.) von 
einem zweiten weſtlicher gelegenen Punkt in der 
ſüdl. Emoritergrenze, bald von dem Kreideberg 
Madara, bald von den Höhen Azazimät (B.). 
Allein man vermißt 3 vor j und würde ohne— 
dem ſtatt zs eher 72 oder 5x erwarten, und der 
allgemeine Ausdruck don iſt für eine Ortsbe— 
ſtimmung unpaſſend. Auch wenn mit von nach 
LXX, Vulg. wie gew. die Edomiterſtadt bezeich— 

Kurzgef. Kommentar zu den bibl. Schriften. 


net iſt, kann, ohne daß die Emoriter bis dorthin 
wohnten, dieſer ſüdöſtlichſte Punkt in Verbindung 
mit dem Skorpionenſteig die Richtung bezeich— 
nen, in welcher von dieſem aus, eben längs der 
Verbindungsſtraße zwiſchen Petra und Hebron, 
die Emoritergrenze weiter lief: denn d.h. in 
nordweſtl. Richtung von dem Skorpionenſteige 
aus (Bth.). Die ganze Notiz über die Emoriter— 
grenze zielt aber, namentlich mit dem unbeſtimm— 
ten dyn darauf hin, verſtändlich zu machen, 
daß einſt die Daniter durch dieſes Volk bedrängt 
werden konnten. 


Altes Teſt. II. 15 


Beſitznahme der einzelnen Stammgebiete nicht poltftändiger und in der zweiten Hälft 1 
nur negativ gehalten iſt. 

Über das Verhältnis von Ri 1 zu of dal. Ed. Meyer ZA 1881 ©. 117 ff. 
und K. Budde ib. 1887 S. 93 ff. Budde ſtreicht v. 4 als Gloſſe aus dem folgenden 
Bericht v. 5—7 gezogen und nimmt als Subj. zu enn v. 7 die Anhänger des ver⸗ 
ſtümmelten Königs, den er zum Herrn des (im Widerſpruch zu v. s) von den Judäern 
keineswegs gewonnenen Jeruſalem macht. v. 20 alsdann ſei aus der Verbindung 
mit v. 10 weggeriſſen, um den Ruhm der Eroberung Hebrons von Kaleb auf ganz 
Juda zu übertragen, weil Kaleb kein vollblütiger Judäer, ſondern ein Oeniſſiter 
geweſen ſei; v. 19 u. 21 haben ihre Stelle vertauſcht, und der Überarbeiter hat auf 
eigne Rechnung v. 21. 27 (und v. 19) das bs d der Parallelſtelle bei Jof getilgt, um 
die Nichteinnahme als Schuld erſcheinen zu laſſen, wozu dann 2, 1—s den nach 
träglichen Kommentar liefere. Auch v. 16 wird von Budde gründlich umgegoſſen; 
der Bericht über die Thaten Joſephs v. 22—28 jet nicht vollſtändig und v. 36 n 
ſtatt -en zu leſen; der ganze Vers ſei an das Ende des Berichts über Juda, 
hinter v. 17 oder 16 zu rücken. — Mit Bezug auf die Parallelſtellen bei Joſ urteilt 
Budde, Ri 1 und Joſ gehen auf eine gemeinſame ältere Vorlage zurück, aus welcher 
ſich in Joſ 13,13; 19,47; 17, 14—1s noch vereinzelte Notizen erhalten haben; in 
der letztern Stelle werde dem Stamme Joſeph, der ſich über ein im Verhältnis zu 
ſeiner Volkszahl zu enges Gebiet beſchwere, das (noch gar nicht eingenommene) Oſt— 
jordanland, das Gebirge Gilead, zugewieſen. — In Ri 1 und den Joſuaparallelen 
erkennen Budde, Meyer, Stade, Dillm. die Schrift des Jahviſten, welche in zeitlich 
verſchiedene Redaktionen jahviſtiſcher Art ſich zerlegt, abgeſehen von der deutero⸗ 
nomiſtiſchen Überarbeitung des Buchs. 

Bei aller Anerkennung mancher ſcharfſinnigen Beobachtung halte ich es weder 
mit dem Zweck dieſes Kommentars für vereinbar, noch für an ſich lohnend, dieſer 
hellſehenden Kritik auf ihren verſchlungenen Pfaden zu folgen; ihre Ergebniſſe ſind 
auf allen Punkten beſtreitbar und meiſt ſelbſt von denjenigen Forſchern beſtritten, 
welche der gleichen kritiſchen Methode huldigen. Dem vorliegenden Text einen halb— 
wegs vernünftigen Sinn abzugewinnen iſt fruchtbarer, als einen neuen Text zu kon⸗ 
ſtruieren, dem jede Bezeugung fehlt. ö 


b. Die Strafdrohung des Engels Jahves 2, 1—5. 


Da kam der Engel Jahves? von Gilgalb herauf nach Bokhime und ſprach: 
Ich Rn euch aus Agypten heraufgeführt! und euch in das Land gebracht, das 
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Zu 2,1—s. 

1. Innerhalb von Ri (5, 23; 6, 11; 13, 3) 
und überhaupt der ältern Geſchichtsbücher ſtets 
der Engel zar’ , durch welchen Jahve ſich 
hypoſtatiſch kundgiebt, und hier um ſo mehr ſo, 
als die St. auf Ex 23, 20-33 gebaut iſt, wo 
Jahve und ſein Engel (V. 23) unterſchiedslos 
wechſeln; vgl. auch Ex 33, 2; alſo nicht ein 
menſchlicher Prophet „ dy ja dani Nea: 
Tharg., LXX, Peſch., die am Anfang der Rede 
einſetzen: So ſpricht der Herr. (St., C.) beben 
ſtets mit dem Art., bei Jericho im Ghör gelegen 
Joſ 4,19; hier war das erſte Paſſah gehalten 
worden Joſ 5, 10 ff., und hieher kehrte Jof nach 
den einzelnen Kriegszügen wieder in's Lager zu— 
rück Jof 10, 43. Die Meinung des Erz., der den 


Bericht Sof 18 von Silo, als dem ſpätern Sam— 


melplatz des Volks, nicht berückſichtigt, wird ſein, 


daß der Engel Jahves von hier aus mit dem 


Volke weiter zog nad) || Cosa, von LXX kom⸗ 


mentiert: en Tov xAavduove xal Ertl Hανν 


2 En T0 olxov l, 2 S 5, 28 überſetzt 
LXX sz die Bakhaſtauden mit xAuvgunv; 


+ 


ob Bethel hier eine richtige Erklärung zur Lage 
des unbekannten Bokhim giebt (Wellh., Bth.) 


oder nur im Anſchluß an die dad ji bei Be⸗ 


thel Gn 35,8 eine Konjektur, bleibt ungewiß, 


wahrſch. aber, daß 8s hier nur im Blick auf 


v. s anſtatt 2992 (eig. die „tropfenden“ Stauden) 
vokaliſiert iſt. Der Pisqa mancher Handſchr. an 


dieſer St. kann nur die nachfolgende Rede des 


%, welche der ganzen Richterzeit präludiert, 
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ich euren Vätern zugeſchworene mit der Suſage: Ich werde meinen Bund mit euch! 
ewig nicht brechen; ihr aber ſollt keinen Bund mit den Bewohnern dieſes Landes 
ſchließen, ihre Altäre ſollt ihr einreißen;s doch ihr hörtet nicht auf meine Stimmenh 
Was habt ihr da gethanli 350 ſage ichk auch:! ich werde fie nicht vor euch her 
vertreiben,” damit fie euch zu Bedrängernn und ihre Götter euch zum Fallſtrick 
werdenle Als nun der Engel Jahves dieſe Worte zu allen Söhnen Israelsb 
redete, da erhob das Volk feine Stimme und weinte, zund man hieß jenen Ort 
Bokhim, und ſie opferten daſelbſt dem Jahve. 


Der Abſchnitt verrät, abgeſehen von v. 1a und 5b, deuteronomiſtiſche Hände und 
hat keinen nähern Anſchluß an c. 1, inſofern dort von den hier gerügten Ver— 
gehungen nicht die Rede war und das Verbleiben der Kenaaniter im Lande dort 
auf der Ohnmacht der Israeliten, nicht auf ihrem böſen Willen beruht. v. 1a mit 
ob zuſammen ergiebt eine dürftige Notiz aus JE; das zwiſcheninneliegende Stück 
gehört wohl einer ſpätern deuteronomiſtiſchen Überarbeitung an. 


c. Das religiös⸗pragmatiſche Schema 2, 6— 3,6. 


2, Und als Joſua das Volk entlaſſen hatte ,a gingen die Söhne Israels ein 
jeder in fein Erbteil, das Sand in Beſitz zu nehmen.“ Und das Volk diente dem 
Jahve, jo lange Jona und die Alteſtene lebten, die noch nach Joa am Leben 


ſtärker hervorheben wollen (Bth.). || adas auf- LXX, Peſch., Vulg. ut habeatis hostes. || Ex 
fällige Imperf. ee LXX avepißaoe, Peſch., 23, 33; 34, 12. [ 4. Pd. h. zu ihrer Vertretung, 


Tharg. dps erkl. © $ 107, 1a vom Ausdruck 
einer länger oder kürzer andauernden Handlung, 
vgl. 5,8; vielleicht iſt aber nach des auge: 
fallen: as, welchem os vz v. s entſpräche: 
Ich ſagte, ich wolle euch hinaufführen (St., Bth.). 
en 15, 18; Ex 33, uff. || kdeſſen Inhalt der 
ungeſtörte Beſitz des Vaterlandes Kenaan iſt. 
2. sEx 23, 24. 32. 33; 34, 12-16; Dt 7, 1-5. 
das teilweiſe Zuſammenwohnen mit den Ke— 
naanitern 1, 21. 27 ff. wird hier unter den Ge— 
ſichtspunkt des Ungehorſams gegen das göttliche 
Gebot die Kenaaniter auszurotten geſtellt; eine 
andre Auffaſſung, als die viel näher liegende 
0. 1, daß die Israeliten die Kenaaniter nicht zu 
vertreiben vermochten wos & Sof 17,12. 
iunwillige Frage oder Ausruf Gn 3, 13; 12, 18. 
3. knicht: Gννν eimov LXX mit Rückweiſung 
auf die Drohung Nu 33, 5s; Joſ 23, 13, ſondern 
den bevorſtehenden Vollzug derſelben unmittelbar 
ankündigend, alſo Präſ. || lo: ihr Bundesbruch 
löſt auch Jahve von ſeiner Bundesverheißung, 
vgl. Note f.] "jo daß was bisher eure Schuld 
war, nun göttl. Strafverhängnis wird. || ndogzs 
LXX eis ovvoyas, Peſch. x ap zur Be⸗ 
drängnis. Nu 1. c. heißt es 52332 55299, Sof 
I. c. 29°733 u was beides verſtändlich; da⸗ 
gegen donz? allein bed. unmöglich „zu läſtigen 
Nachbarn“ B. — Lies mit St. und Bth. dos 
nach Nu 22); Tharg. Je, jo wohl auch 


den erapr.|| 5. 4 weil Jahve mittelſt des Mal'akh 
an dieſem Orte ind o arm Ex 20, 24. 


Zu 2,6 3,6. 

2, 6. av. 6—9 ſtimmen faſt wörtlich mit Sof 
24,28 —3ı überein, nur daß dort der Anlage des 
Buches Jof gemäß die Reihenfolge iſt: Ent: 
laſſung des Volks, Tod und Begräbnis Joſuas, 
das treue Geſchlecht, während hier infolge der 
Zuſammenfaſſung Joſuas mit den Alteſten und 
dem treuen Geſchlecht ſein Tod und Begräbnis 
den Schluß bilden. Mit der Erwähnung des 
treuen Geſchlechts weiſt Joſ über ſich hinaus, 
mit der Erwähnung der Entlaſſung in das Erb— 
teil weiſt Ri hinter ſich zurück, und die Gleich— 
heit von Ende und Anfang bildet wie bei Chr 
und Esr die Klammer, durch welche der Diaſkeuaſt 
der proph. Geſchichtsbücher die Zeiten vor und 
nach Joſuas Tode, So] und Ri, verband. Dieſe 
Verſe ſind ein neuer und andersartiger Anſchluß 
an Jof, als Ri 1,1; fie wollen direkt an Jof 
24,27 anknüpfen, über die Erzählung der Er: 
oberungskämpfe Ri 1 als eine große Parentheſe 
zurückgreifend. [b hier nicht bloß nbmıb wis 
wie Joſ 24, 28, weil der Verf. auch den zwiſchen— 
eingefügten Eroberungsbericht Ri ! berückſich— 
tigt. || 7. nicht einfach „die Greiſe“, ſondern die 
mit Autorität bekleideten Alteſten Joſ 23, 2; 
24, ı, von denen ein Teil Joſua überlebte, wenn 

157 
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blieben! — welche das ganze große Werk Jahves, 15 er an Israel getham, | 


geſehen hatten.e Und da Joſua, der Sohn Nuns, der Knecht Jahves, hundert⸗ 


undzehn Jahre alt geſtorben war, begruben fie ihn im Gebiete feines Erbteils 
in Thimnath-Cherest auf dem Gebirge Ephraim, nördlich vom Berge Gaaſchzss 
md als auch jenes ganze Geſchlechtn ſich zu ſeinen Vätern verſammelte da | 


kam nach ihnen ein anderes Geſchlechtk auf, welches Jahve und auch das Werk, 
das er an Israel gethan, nicht erfahren hatte.! 


11Da übten die Söhne Israels, was Jahve mißfällt tm und dienten den 
Ba alenn 121md verließen Jahve, den Gott ihrer Väter, der fie doch aus dem 


Sande Agypten ausgeführt,° und wandelten andern Göttern nach aus den Göttern 
der Völker rings um fie herb und huldigten ihnen und erzürnteng fo Jahve, 13in- 
dem fie Jahve verließen und dem Baal und den Aſchthartenr dienten. 14Da 
entbrannte der Sorn Jahves gegen Israel, und er gab fie in die Hand von 


Räubern, die fie ausraubten, und verkaufte fie in die Hand ihrer Feindes ringsum, 


daß fie nicht mehr vor ihren Feinden beſtehen Fonnten.t 15Mo immer! fie aus 


zogen, da war die Hand Jahves zum Unheil wider fie, fo wie Jahve gejagt und 


wie Jahve es ihnen geſchworen hatte,“ jo daß fie fehr in die Enge gerieten. d 
16Da erweckte Jahve Richter, die retteten fie aus der Hand ihrer Berauber; 


aber auch ihren Richtern gehorchten fie nicht,“ ſondern buhlten andern Göttern 


nach? und huldigten ihnen; gar bald wichen fie von dem Wege ab, den ihre 
Vätern im Gehorſam gegen Jahves Gebote gewandelt: fie handelten nicht alſo.“ 
18 Und wenne Jahve ihnen Richter erweckte und Jahve mit dem Richter war und 
fie aus der Hand ihrer Feinde errettete, ſolange der Richter lebte, weil es Jahve 


auch gewiß nach der Meinung des Erz. nicht | auch 3,85; 4, 2. 9; 10,7 als wollte er ſich ſeiner 
mehr lange. detwas anders Ex 20, 12. || °Jof zs endgültig entäußern. (tnach der Drohung 
24, 31 gleichbedeutend 197°; Obj.: die wunder⸗ Lv 26, 17; Dt 28, 25. || 15. u Tharg.: n ns bar! 
bare göttliche Durchhilfe bis zu und mit den örtlich 2 K 18, 2. [v. 3; Dt 29, 12. Wauch 


erſten ſiegreichen Kämpfen unter Joſ. Dt 11,2—2. 7373 10, 9. „ umſchließt objektive „Bedräng⸗ 


1 9. fJoſ 19, so; 24, 30 heißt der Ort ddrum, nis“ und ſubj. „Angſt“. || 16. * S. Einl. 1. 
was Vulg., Peſch. auch hier bieten, dagegen 17. Yauf die Dauer, fo wenig als Moſe und 
LXX ®auvasaoss. Die Namensverſchiedenheit Joſua. Der Richter Hatte alſo nicht nur das 
iſt unerklärt, echt wahrſch. das gewöhnlichere 8 internationale Recht herzuſtellen, ſondern auch 


dn der Sonnenteil, jetzt Tibne. [s nur hier und | das Volk zum Bundesgehorſam zurückzuführen. 


in der Joſuaparallele; (2 S 23, 30 wya „n) ein | ?=2 nicht „denn“ (LXX, C., Bth.), ſond. o | 
höhlenreicher Berg im Süden von Tibne. || 10. | wie Gn 24, 4. „ ons mir Ex 34, 18. 16 Dt 
u die osıpr mit ihren etwas jüngern Zeitgenoſſen. 31,16; Hof 1— 3. adas treue Geſchlecht v. 7. 225 | 


I vgl. Gn 25,8 Ye» ds post. || Kgang unbe: weniger wahrſch.: je die Zeitgenoſſen des Rich⸗ 


ſtimmter Ausdruck, nicht ein abgegrenztes Men- | ter nach v. 19, zu deſſen Lebzeiten dem Ver⸗ 
ſchenalter. Jals Augenzeugen. 11. m Nu 32, 13; derben etwas geſteuert wurde. [Gn 29, 26. 18. 
Dt 4, 28; 9, is u. ſ w., gew. vom Abfall.] Pl., eder Nachſatz beginnt genau genommen nicht 
weil der Eine ds nach der Verſchieden heit feiner | ſchon mit dem erſten donn v. 185 (C., B., Beh., 
GS 112, 5a) und nicht mit nv. 19 (K.), 
verſchiedene Epitheta führt: B. Berith, Gad, ſondern alle d cons. Perf. ſetzen den Vorderſatz 
Hamon, Peer, Sebub u. ſ. w. KAT? S. 173 ff. || fort, welcher erſt mit d cons. Impf. e ab: | 


Wirkungen in den verſchiedenen Heiligtümern 


12. „der eigentliche Schöpfungsakt, der Israel | bricht. Der Verf. will mit dem langatmigen 


in Dankbarkeit an Jahve hätte binden müſſen.] Vorderſatz, der göttl. Hilfsthaten und menſchl. 


b Dt 6, 143 13,7. 8; 29, 25. 4 Dt 4, 28; 31,20. || Untreue erſchöpfend zuſammenfaßt, das verhäng⸗ 
13. port aſſyr. Iſchthar KAT S. 176 ff. Der nisvolle Schlußurteil v. 20 kräftig motivieren, 
Pl. zielt auf die an verſchiedenen Orten in Bil- | welches über den Geſamtcharakter der Richterzeit 


dern verehrte und mit verſchiednen Attributen entſchied. Begänne der Nachſatz wirklich mit 
ausgeſtattete Eine Naturgotiheit. || 14. e „ie nv. 18 b, ſs ſetzte er ſich wohl fort mit dz 
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zu Herzen ging! wegen ihres Geſtöhnes ob ihren Bedrängern und Quälern; und 
wenn fie dann allemal beim Tode des Richters es nur wieder ärger machten,“ 
als ihre Däter! im Wandel andern Göttern nach, ihnen dienend und huldigend — 
gar nichts gaben fie aufs von ihren Unthaten" und von ihrem verſtockten Wandel 
— 20da entbrannte der Zorn Jahves gegen Israel, und er ſprach: Weil dies 
Volk meinen Bundesbefehli übertrat, den ich ihren Vätern aufgetragen, und auf 
meine Stimme nicht hörte, 21ſo werde auch ichk hinfort niemanden mehr vor ihnen 
her verdrängen von den Völkern, die Joſua zurückließ, als er ſtarb, 2’um an 
ihnen Israel zu prüfen,! ob fie den Weg Jahvesm innehalten werden, darauf! 
wandelnd, jo wie ihre Väter ihn innehielten, oder nicht. 2 Und fo ließ Jahve 
dieſe Völker beſtehen, ohne fie ſobald zu verdrängen und hatte fie nicht in Joſuas 
Band gegeben.“ 

3, Und dies find die Völker, die Jahve beſtehen ließ, um an ihnen Israel 


zu prüfen, v alle die, welche all die Kriege um Kenaan nicht mitgemacht hatten za 


mur damit die Geſchlechter der Söhne Israels ſelbſt erführenr — daß er fie den 
Krieg lehrtes — nur die, welche vormals dieſelben nicht mitgemacht hatten:t Fünf 


und en v. 19. Apr: Ni nicht bloß „bereuen“, 
ſondern allgemeiner: ſchmerzl., beſ. mitleidige 
Gemütsbewegung, außer mit 70 auch mit >> Pf 
90, 1s und mit de Ri 21,6 verbunden. [ 19. 
erb nu²⁰fun 120% © 8 120, 2a Anm. 1. Zum Aus: 
druck Dt 4,16; 31, 29. Die Worte ſetzen voraus, 
daß unter dem Eindruck der göttlichen Rettungen 
wenigſtens etwelche Beſſerung vorübergehend ein— 
getreten war, aber nur wie Hof 6, ı—.. das 
ganze korrupte Israel vor ihnen. || 87% partitiv 
1 S 3, 18. by vox media, ſelbſt von Gott 
Pf 77,12; hier, Jeſ 3,8 und ſonſt im böſen 
Sinne. || 20. idie Kenaaniter auszurotten und 
ſich nicht von ihrem Götzendienſt anſtecken zu 
laſſen v. 2.21. Kgl. v. s u. Ex 23, 31. 22. 
Iv. 22 iſt nicht Vorderſatz zu v. 28 (Bth.); die 
Vorausſtellung des langen Finalſatzes iſt zu un— 
gewöhnlich, und man erwartete dann ſchon beim 
Inf. das Subj. dan. Aber auch im Anſchluß 
an v. 2 bleibt Jahve Subj. zu nie: ut in ipsis 
experiar Vulg., wogegen nicht ſpricht, daß nach— 
her = anſtatt 5 ſteht; jenes war die ſo— 
lenne Formel für die richtige religiöſe Haltung, 
vom Standpunkt der dd aus geprägt. Der 
ganze Gedanke erfährt aber eine Umbiegung: die 
göttliche Strafe v. s iſt zugleich eine verhäng— 
nisvolle Probe. Wiederum von einem andern 
Geſichtspunkt gehen aus 3, 1. 2; Ex 23, 29. 30; 
Dt 7, 22. m hier die dem Willen Jahves gemäße 
Lebensführung des Menſchen Gn 18, 19, oft auch 
umgekehrt die Handlungsweiſe Gottes gegen den 
Menſchen Pf 18, 31; 77, 14. nd: zielt auf die 
Vielheit der im 1 zur Einheit zuſammenge— 
faßten göttl. Gebote; einige Handſchr., LXX, 
Vulg., Peſch. geben ==. || 23. »Diefer V. würde 


leicht entbehrt und kann als wünſchbare Andeu— 
tung des Vollzugs der Drohung v. 21 und als 
Entlehnung aus 3,1 interpoliert ſein. Im ge— 
genwärtigen Zuſammenhang kann, da os nicht 
in die Zeit Joſuas zurückgreift (gegen B.), ſon— 
dern unmittelbar an das Vorhergehende an— 
ſchließt, dz; nur plusquamperfektiſch verſtan— 
den werden.] 3, 1. P 2, 22. Adurchaus nicht mit 
Vulg. et omnes qui etc., als würde eine von 
Israel verſchiedene neue Kategorie eingeführt, 
ſondern der Begriff „Israel“ wird beſchränkt: 
nämlich diejenigen, welche die ſiegreichen Kämpfe 
unter Joſua nicht mitgemacht ( als Augen— 
zeugen und Mithandelnde) hatten, alſo das ganze 
nach Jof lebende Geſchlecht. 2. n jvypb hängt 
von an v. 1 ab, iſt dodo v. 1 nebengeorduet 
und führt einen zweiten Zweck ein, um deswillen 
Jahve die Völker zurückließ, der allerdings mit 
dem erſten dadzd innerlich zuſammenhängt. Subj. 
von dyn iſt nicht wie v. 4 Jahve (K., Bth.), denn 
dann könnte hier os nach dyn nicht fehlen, und 
wenn das Objekt der Prüfung die ſind, welche 
bisher 197 dd v. 1, ſo iſt ihr Zweck natürlich, 
dieſen, den Geſchlechtern der Söhne Israels, 
zur 95 zu verhelfen (Vulg., Tharg., Peſch.), 
Obj. von ny7 iſt dend; der Verf. unterbricht 
ic) und verdeutlicht on ond mit omdbb, || 
sdeſſen Subj. Jahve iſt; der, übrigens häufige, 
Subjektwechſel könnte durch Leſung von Inf. 
Dal. dane vermieden werden (Ew.). Was heißt 
aber hier: „Krieg lehren oder lernen“? Am 
nächſten liegt: die Führung der Waffen lernen 
Vulg. ut postea discerent filii eorum certare 
cum hostibus et habere consuetudinem prae- 
liandi; Jeſ 2, 4. Dann träte ein 3. Geſichtspunkt 
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Philiſterhäuptlingen und alle Kenaaniter“ und Sidonier“ und Chiwwiter, die daß 
Libanongebirge bewohnen, vom Berge Baal Hermon bis gen Chamath Hinz 
Durch dieſe wollte er Israel prüfen“ um zu erfahren, ob fie auf die Gebote 
Jahves hören werden, die er ihren Vätern durch Moſe aufgetragen.?“ 'Und die 
Söhne Israels wohnten? mitten unter den Kenaanitern, den Chitthitern und den 
Emoritern und den Periſſitern und den Chiwwitern und den Jebuſiternb éund 
nahmen ſich ihre Töchter zu Weibern und gaben die eignen Töchter ihren Söhnen 
und dienten ihren Göttern. 


Über die Bedeutung dieſes religiöſen Schemas ſ. Einl. 4 u. 5. Die Konzeption 
des Abſchnittes 2, 11— 3, 6 iſt keine ganz einheitliche. Zwar das Zurückbleiben 
kenaanitiſcher Völkerſchaften iſt überall ſowohl von den Israeliten, die dem gött— 
lichen Befehle nicht nachkamen, verſchuldet, als providentiell beabſichtigt; aber als 
göttliche Abſicht erſcheint die Strafe 2, 21, die Probe 2, 22; 3, 4, die Schule 
3,2 — urſprünglich verſchiedene, wenn auch nicht unvereinbare Geſichtspunkte. 
Auch an Wiederholungen fehlt es nicht, teilweiſe mit den gleichen Worten: 2, 11 
u. 13b; 2, 12a u. 13a; 2, 14a u. 20a; 2, 22 u. 3, 4; 2, 28 u. 3,1. Auszuſcheiden if 
vorerſt der innerlich zuſammenhängende Abſchnitt 2,14 (vielleicht mit Ausnahme der 
erſten Worte „ mim d nn, die v. 20 wiederkehren) bis v. 22, der das eigent- 
liche Schema des Richterbuches enthält, deſſen Formeln in den Rahmen der einzelnen 
Richterbilder wiederkehren. Die Vorausſetzung zu dem göttlichen Gericht v. 14 bieten 
v. 11 u. 12, zu denen v. 13 eine wiederholende Parallele bildet, jo daß die urſprüng— 
liche Verbindung wohl lautete: dode a d... . nn e . Sodann 3, 13 
berichtet die Verwirklichung der Drohung 2, 21, ſchließt daher an 2, 22 (od. 23?) an, 
während 3, 1b. 2 nicht nur die Konſtruktion ſchwerfällig unterbricht, ſondern einen 
neuen Geſichtspunkt einführt, daher auszuſcheiden iſt; v. 3—6 geben wieder geord— 
neten Gedankenfortſchritt und ſtimmen in v. 4 mit der Auffaſſung 2,22 zuſammen. 
Somit wären einzelne Fragmente einer anders geſtalteten Einleitung (aus JE?) in 
die vorliegende ſonſt ganz deuteronomiſtiſche Darſtellung verwoben; dagegen ſind wir 
außer Stande mit Bth. zwei in ſich zuſammenhangende Berichte (J. 2, 114. 13-19; 
2. 2, 11b. 12. 20 — 3,6) auszuſondern, ſchon weil die Periode 2, 18—22 einheitlich zu 
faſſen iſt. 


ein; das Zurückbleiben der Völker war Strafe 
2, 3, Probe 2, 22; 3, 4 und hier Schule der 
Mannhaftigkeit — eine kräftige und geſchichtlich 
wohlberechtigte Auffaſſung. Was der Verf. 
unterließ: dieſe verſchiednen Geſichtspunkte in 
nähere Beziehung zu einander zu ſetzen, verſuchen 
die Neuern in verſch. Weiſe. Bth.: hätte er ſie 
als treu erkannt, ſo würde er ſie die Kriege Ke— 
naans gelehrt, d. h. mit mächtiger Hand ihnen 
Beiſtand geleiſtet und die Kenaaniter vertrieben 
haben. K.: das Lernen, wie die Gem. des Herrn 
wider die Feinde Gottes und ſeines Reichs ſtrei— 
ten ſoll, war ein von Gott geordnetes Mittel, 
Israel zu verſuchen oder zu prüfen u. ſ. w. — 
aber es wird überall zu viel eingetragen. || das 
Suff. in dns geht auf Js ond, mask. anſt. 
fem. || 3. upgl. Jof 13,26; Bezugnahme auf 
1, is fehlt.] im engern Sinne; da die Aufzäh— 


lung von Süden nach Norden ſchreitet, wahrſch. 
die Küſtenbewohner von Philiſtäa und Zidon. 
Jof 13,4 genauer das Höhlengebiet der Zi— 
donier bis nach Afeg, bis zur Emoritergrenze. 
*Joſſ 13, 5: das Land der Gibliter und der ganze 
Libanon öſtl. von Babal⸗Gad unter dem Berge 
Hermon hin bis gen Chamath. Zu Baal-Her⸗ 
mon vgl. 1 Ch 5, 28; ob mit Ba’al-Gad iden⸗ 
tiſch? von manchen mit Banias oder eher mit 
Hasbeia identifiziert. Chamath iſt Epiphaneia 
am Orontes. [ 4. Yzur Konſtr. © $ 114, 2 
Anm 2b; vgl. 2, 22; 3,1 die Rede lenkt wieder 
auf den Geſichtspunkt der Probe zurück. 
„gegen die Kenaaniter kämpfend und ſie aus⸗ 
rottend. || 5. adem göttl. Befehl ungehorſam. 
Dygl. 1, 21. 2734; Ex 3, s. 17; 23,23. || 6. Ex 
34, 16; Dt 7,5 ff. 
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II. Die Richtergeſchichten 3, 7— 16, 31. 


1. Othni'el, Ehud und Schamgar 3, 51. 


3, Und als die Söhne Israels übten, was Jahve mißfällt und Jahve, ihren 
Gott, vergaßen? und den Ba’alen und Afcheren® dienten, sda entbrannte Jahves 
Zorn gegen Israel, und er verkaufte fie in die Bande Kufchan-Rifch"athaims, des 
Königs von Meſopotamien, d fo daß die Söhne Israels dem Kufchan-Rifchatbaim 
acht Jahre lang dienten. Da nun die Söhne Israels zu Jahve ſchrien,e erweckte 
Jahve den Söhnen Israels einen Retter und half ihnen, den Gthni'el, den Sohn 
Genas, den jüngern Bruder Kalebs.! Da kam auf ihn der Geiſt Jahvess und 
er ſchaffte Israel Recht! und zog zum Kriege aus, und Jahve gab den Kufchan- 
Biſch athaim, den König von Aram in feine Hand, fo daß er die Oberhand über 
KufhanRifhathaim gewann.! 11Da hatte das Land vierzig Jahre lang Ruhe, 
bis Othni'el, der Sohn @enas, ſtarb. 

12Wie nun aber die Söhne Israels fortfuhren zu üben, was Jahve miß— 
fällt, da ſtärkte Jahve Sglon, den König von Moab, gegen Israel, dieweil 
fie übten, was Jahve mißfiel. 18 Und er geſellte ſich die Söhne Ammon und 
Amaleq bei und zog aus und ſchlug Israel, und fie nahmen die Palmenftadt! 
in Beſitz. Da dienten die Söhne Israels ESglon, dem Könige von Moab, 
achtzehn Jahre lang. 15Als aber die Söhne Israels zu Jahve ſchrieen, da er— 
weckte ihnen Jahve einen Retter m Ehud, den Sohn Sera,” den Benjaminiten, o 


einen Mann, der ſeine rechte Hand nicht brauchte. 


Zu 3,51. 

7. 22, 11. 18 ſteht zn, gleichbed. mit 
D Dt 32,18, Charakteriſtikum der Heiden 
Pf 9, 1s; für Israel, das „ſein großes Werk“ 
2,7 geſchaut hatte, beſ. gravierend; vgl. or 8d 
8, 34. lb 2, 13: msarwyb. Beide Verbindungen: 
Belalim und Aſchtharoth, ſowie B. und Aſche— 
rim oder ⸗oth, oder Sg. Ba al und Aſchera kom— 
men auch ſonſt ohne erkennbaren Unterſchied vor 
10,6; 1 8 7, 12, 10 mit 1 K 18, 16; 2 K 
23, 4; 2 Ch 33, 3. LXX, Vulg. überſ. moon 
meiſt ungenau mit @Aoos, lucus, jedoch nicht 
ohne große Unſicherheit in der Unterſcheidung 
von Aſchthoreth und Aſchera. Da bei letzterer 
die Verba dw, pen, vos und mus, , Y. 
gebraucht werden, ſo muß ſie ein ſäulen- oder 
baumartiges Emblem der Göttin Aſchthoreth 
geweſen ſein und kann nur uneigentlicher Weiſe 
dieſe ſelbſt bezeichnen 1 K 15, 13. Die Wurzel 
"os [= vr] mag das Geradeſtehen (vgl. 40 re- 
us GO, oder das Glück „die Glückliche oder 
Glückſpendende“ bed. || 8. 2, 14. Agänzlich un: 
bekannt; auch daß dieſe Unterjochung mit dem 
Vordringen aramäiſcher Völkerſchaften oder der 
Ausbreitung eines inneraſiatiſchen Reichs gegen 
die Mittelmeerküſte hin zuſammenhange (Gn 14, 
Ew., B.) iſt nicht zu belegen. Der Übername aornyw 


Und die Söhne Israels 


iſt Hebraifiert, vom Tharg. gedeutet 8 zen zvod, 
Peſch. K. avôlö; „der Mann des Doppelfrevels“. 
Zu jp dgl. auch Hab 3, 7. || 9. Cvgl. 2, 18 p; 
4, 3; 6, 7; 10, 10.1, 18. || 10. 8 11, 29 als £rie- 
geriſche Amtzausrüftung. || "international, gegen 
ſeine Bedränger. vv abfolut wie Jeſ 1,17; Pf 
10, 1s; 26, 1. || !womit nur Hinauswerfung aus 
dem Lande, nicht Unterwerfung Arams gemeint 
% ); 1ld,r | 18, 
Jericho 1, 16. Zwar war die Feſtung Jericho 
zerſtört Joſ 6, 24 ff. und wurde erſt von Chi'el 
1 K 16,34 wieder aufgebaut; aber als offner 
Platz kann Jericho auch zwiſcheninne bewohnt 
2 S 10,s und hier von den Moabitern beſetzt 
worden fein. !! 15. "vgl. v. 9. n Gera iſt Gn 
46, 21 Sohn Benjamins, 1 Ch 8, Sohn Bela‘, 
des Sohnes Benj.; alſo ein Benjaminiterge— 
ſchlecht 2 S 16,8. Ehud iſt 1 Ch 7, 10 ein Ans 
gehöriger des Benjaminitergeſchlechts Bilhan; 
daß Jericho eine Benjaminiterſtadt war, Jof 
18,21, mochte den Anſtoß zum Auftreten Ehuds 
geben. || „auch “ans 72 Pf 7,1. || Pon Adj. des 
Defekts © $ 84b, 21 verſchloſſen, gehemmt 20, 16, 
vgl. das Verb. un verſchließen Pf 69, 16 und 
N. pr. "as; ſomit „im Gebrauch der rechten 
Hand gehemmt“, wie der Fortgang der Erzäh— 
lung zeigt v. 16. 21; ob bloß nach benjaminiti- 
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ſandten durch ihn Tribut an Eglon, den König von Moab. 
ſich! ein Schwert mit zwei Schneiden, ein Gomeds lang, und gürtete es unter 
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16 Und Ehud mach 


A 


feinen Mantel an jeine rechte Hüfte und brachte fo den Tribut zu Eglon, dem 


Könige von Moab. 


bracht hatten, fortz;t 


ESglon aber war ein ſehr fetter Mann. 
Tribut vollſtändig abgeliefert hatte, begleitete er die Ceute, 


18Als er nun den : 
die den Tribut über 


ler ſelbſt aber von den Bildern“ bei Gilgal“ zurückgekehrt, 


meldete: Ein Geheimnis habe ich für dich, o König; da ſprach der: Still!x und 


alle, die vor ihm ſtanden, 


gingen von ihm hinaus. 
hinein, während er in dem kühlen Gbergemach ſitzt, 
Ehud ſprach: Ich habe ein Gotteswort' an dich! 


20Nun tritt Ehud zu ihm 
das ihm allein diente,“ und 
Sowie er nun ſich vom Stuhle 


erhob, a 2iſtreckte Ehud feine linke Hand aus und faßte das Schwert an feiner 


rechten Hüfte und ſtieß es ihm in den Bauch, 
drang,“ und das Fett ſich um die Klinge ſchloß,“ 


dem Bauche zog. 


22ſo daß ſogar der Griff nach 
da er das Schwert nicht aus 


239( Da ging er hinaus auf den Parfchedon,) und Ehud ging 


hinaus auf den Miſderond und ſchloß die Thüren des Gbergemachs hinter ihm,® 


ſcher Eigentümlichkeit durch Linksgewöhnung, | danebene, welches unfern öſtl. von Jericho liegt, 


oder Folge einer perſönlichen Schwäche, bleibt 
unbeſtimmt. Unrichtig LXX «ugoregodesiov 
oder augıdesiıov, fo auch Vulg.; richtig Tharg. 
a constrietus, Peſch. sad an der rechten 
Hand. Dieſe e dei ihn nicht 
geſchickter für fein Attentat (B.), ſondern wird 
als Schwierigkeit erwähnt, 9 10 die göttliche 
Wahl und Ausrüſtung zu überwinden hatte. 
16. inicht Plusquampf. (B.), ſondern: ſobald er 
den Auftrag v. 150 erhalten Hatte. || "uayaoev 
diorouov LXX. "my iſt unbeglaubigte LA., doe 
Pl. von 73 (92) neben bios Spr 5, 4. [S; ar. 
de. LXX, Theod. o Aq. yoovsos Fauſt— 
länge; Vulg. capulum longitudinis palmae 
manus; Peſch. gefas ürekeh fauſtlang; Tharg. 
nos: (womit es ſonſt etwa as überſ.) iſt nur 
aus uz entwickelt, Siegfr. neuhebr. Gramm. 
§ 180. Bed. unbekannt; nach dem Zuſammen— 
hang muß das Schwert kürzer als das gewöhn— 
liche geweſen ſein, da er es unter dem Kleid ver— 
bergen und dem König vollſtändig in den Leib 
ſtoßen konnte. || 18. bs Vulg. prosecutus est, 
reurteıv (beſſer als LXX E£aneoresıdev); er be: 
gleitet ſie ein Stück weit und kehrt dann wieder 
zurück. x 19. ee LXX Ta Me, Vulg. 
idola; Tharg. warn 

Bed. En 1 im A. . 1ft konstant gehauene 
Götzenbilder. Wer ſie hier aufgeſtellt, ob die 
Moabiter ſelbſt an der Grenze ihres Machtbe— 
reichs, iſt ungewiß. Hitzig konjiziert dds: 
Wachtpoſten, Grenzwache der Moabiter, die auch 
Ew. gemäß v. 26 hieher verlegt. [da nirgend 
berichtet wird, Ehud habe den Tribut an Eglon 
gerade in Jericho abgeliefert, exiſtiert keine Nöti— 
gung an ein andres Gilgal als das in der Jor— 


zu denken, nämlich an ein Gilgal ungefähr in 
der Mitte zwiſchen Jericho und Jeruſalem gegen: 
über dem Aufſtieg Adummim auf dem öſtl. Ab— 
hang des Gebirges Ephraim, jetzt Tel'at ed-Dam 
Joſ 15, 7; 18,17 (B., K.); vielmehr der Weg vom 
Ort der Ablieferung zum Gebirge Ephraim 
führte über das gew. Gilgal im Ghör. || viell. 
eben weil von den dodeds zurückgekehrt, wo eine 
Orakelſtätte ſein konnte.] 207, davon don Pi. 
„Bit machen“ Neh 8, 11; Hiph. Nu 13, 30. Die 
Interjektion iſt an die Umgebung des Königs, 
nicht an Ehud (LXX, Sym.) gerichtet. Vulg. 
imperavit silentium.] 20. Y1725 iſt gegen LXX, 
Vulg, Bth., K. nicht mit zus, ſondern mit dus 
db näher zu verbinden, ſonſt hieße es z' Nn 
4% ab, und dd os wäre ganz überflüſſig (B.). 
Daß andre hier Zutritt haben, ändert den Cha: 
rakter dieſes „Privatkabinets“ nicht. || ganz un: 
beſtimmt: einen göttl. Auftrag; aber nicht ge— 
rade: an dir zu vollziehen (Bth., St.), ſondern 
zunächſt: dir zu verkündigen Tray 8222 Tharg. 
Dem Heiden gegenüber jagt Ehud doo, den 
Volksgenoſſen v. 28 717°. LXX fügt bei Baoıkev. 
Eine Fiktion und Mißbrauch des Gottesnamens 
war dies nicht, weil E. ſich als Werkzeug des 
göttl. Willens wußte, als göttlich beſtellter »swın 
oNoWb v. 15. [[anicht zur Gegenwehr, und nicht 
um das geheimnisvoll geflüſterte Gotteswort in 
der Nähe (LXX s aurov) zu vernehmen, 
ſondern überraſcht und ehrfurchtsvoll Nu 23,1. 
Zum Lohn für dieſe Ehrerbietung machte ihn 
die Haggada zum Vorfahr der Ruth und Davids. 
22. PLXX Ensionveyxe sa. || 2757 eigentl. 
pAoE LXX (Sym. aeyun); vom Glanz benannt, 
vgl. vnd Gn 3, 24, LXX 7 pAoyivn dougaie ; 
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indem er riegelte. 24 Eben war er hinausgegangen, als feine Knechte kamen und 
nachſahen, und fiehe da: die Thüren des Gbergemachs waren verriegelt. Da 
meinten fie: er wird wohl nur feine Notdurft in dem kühlen Simmer verrichtenlt 
und warteten bis zur Verlegenheit;s aber ſiehe, er that die Thüren des Gber— 
gemachs nicht auf; da holten fie den Schlüſſel und ſchloſſen auf,® und ſiehe — 
da lag ihr Herr tot am Boden. 26Ehud aber war, währendi fie fo fäumten, 
entronnen und über die Bilder hinausgekommen und entkam nach Se'irakk 27Und 
bei feiner Ankunft ſtieß er in die Poſaune! auf dem Gebirge Ephraim; da zogen 
die Söhne Israels mit ihm vom Gebirge herunter, und er ihnen voran. 23Da 
ſprach er zu ihnen: Folgt mir eilends nach, denn Jahve giebt" eure Feinde, Moab, 
in eure Hand! Sie aber zogen ihm nach herunter und nahmen Moab die Furten 
des Jordan weg und ließen niemanden hinüber" 2 Und ſie ſchlugen zu jener 
Seit Moab, etwa zehntaufend Mann, lauter ſtämmige und kräftige Leute, und kein 
Mann entkam. 3050 ward an jenem Tage Moab unter Israels Hand gebeugt.“ 
Da hatte das Land achtzig Jahre lang Ruhe. i 

3 Und nach ihm? trat Schamgar, der Sohn Anaths, auf und ſchlug die 
Philiſter, r ſechshundert Mann, mit einem Gchſenſtächel,s und auch er rettete Israel. 


auch der Griff verſchwand in dem Fettwanſt Eg— 
lons. || 23. Adie beiden n. Asy. find ſehr un⸗ 
ſicherer Deutung; jedenfalls nicht mit Tharg. 
red mrosın pez; Vulg. alvi stercora prorupe- 
runt. (Luth.). Subj. ift entweder andr, dann 
müßte zwo einen Körperteil bed., Vulg. secreta 
naturae Ges, K.; allein wie hätte Ehud das Her: 
vordringen der Schwertſpitze am Geſäß des Be— 
kleideten konſtatiert? von der etym. Unwahr— 
ſcheinlichkeit abgeſehen, da parschada (ar.) „die 
Beine ſpreizen“ noch lange nicht auf den Begriff 
interstitium pedum führt; — oder vielmehr 
Ehud iſt Subj. auch für das erſte ser; nach 
glücklich vollbrachter That hatte er nur an 
Flucht zu denken, nicht an Autopſie des Getöte— 
ten. LXX giebt vielleicht eine Doppelüberſetzung 
für anden d N zyv noooradde... 
dıersroyuevovs, worunter fie irrtüml. eine Leib—⸗ 
wache verſteht. Die Wiederholung von 27, 
auffälligerweiſe erſt das zweite Mal mit dem 
Subj. Ehud, macht wahrſch., daß ne aa" 
Gloſſe zu dem ſchon frühe unverſtandnen & 29% 
dyn iſt (Ew., Bth.). ‘> wird dann einen 
ausgebreiteten Raum, viell. den Vorplatz auf 
dem Dache vor der dz, 'n irgend etwas Ge: 
reihtes, Tharg. Nodes sss, eine Säulen: 
ſtellung, Ag. neoaores, Sym. ra noosvoa, oder 
ein Gitter (B.) bed., nicht eine Treppe (St.), was 
23 erforderte. || Gn 7,16, gew. ormdr, hier 
Pl., aber wie 16,3 nicht andern Sinnes. 24. 
wofür „die Füße bedecken“ (J = Ton R 
d) Euphemismus iſt 1 S 24, 4. Vulg. pur- 
gare alvum, Tharg. 820 727. — Is zielt auf 
den einzig plauſibeln Grund dafür, daß die 


ro 


Thüre des Gemachs verſchloſſen ijt. | 25. Swia > 
geben Tharg., Peſch. mit „lange“ so :; aber 
die Bedeutung „ſäumen“ iſt für v' Dal nicht 
zu belegen (gegen St. u. a.); eher „bis zur Be— 
ſchämung“, d. h bis fie mit ihrem Warten zu 
ſchanden wurden (B., Bth.); am wahrſcheinlich— 
ſten aber „bis zur Verlegenheit“, womit man 
auch 2 K 2,175 8, 11 ſehr wohl auskommt. Sie 
wußten zuletzt nicht, was ſie von der Stille in 
der verſchloſſenen ey zu halten hätten. || P Die 
Thüre konnte wohl draußen durch Zuſchlagen 
verſchloſſen v. 23, und von außen nur mit 
Schlüſſel geöffnet werden.] 26. iy während Ex 
33, 22; Hi 1, 18s. ] Kunbekannt; nach dem Zu: 
ſammenhang ein im ſüblichſten Teil des Gebirges 
Ephraim weſtl. von Jericho gelegener Ort.] 27. 
lals Signal zur Sammlung und zum Kampf. 
28. mars Perf. © 106, 3b. || ? feinen Moabiter 
vom Weſtjordangebiet hinüber in ſeine eigentl. 
Heimat; vgl. 7, 24. 30. „ 4, 23; 8, 2s; 11, 33. 
31. bohne jede nähere Beſtimmung, wann und 
wo. Bei dem Charakter des chronolog. Schemas 
V. 30 iſt der Schluß ganz unzuläſſig, Sch. habe 
während oder nach den 80 Jahren der Ruhe— 
pauſe oder während der 20 Jahre der Unter— 
drückung durch Jabin 4, gelebt; || bnur 5,6 
beweiſt, daß er vor Debora auftrat und keine 
dauernde Befreiung bewirkte.] "Somit wird der 
Schauplatz des Drucks und der Heldenthat der 
Südweſten des Landes gew. ſein. [rah am. 
key. unrichtig LXX, Theod. dooroonovs, Vulg. 
vomer, vielm. Inſtrument, womit die Rinder 
e Hof 10, 11; Jer 31, 18: Bo, ein langer 
Stab mit ſcharfer Spitze, Aq. dıdaxrne (!) Sym. 
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1 


Es bedarf einer ungewöhnlichen Verdunkelung der ſittlichen Begriffe, um mit . | 


Bachmann (in einer weitſchweifigen Erörterung S. 231— 237) die That Ehuds „in 
Übereinſtimmung mit der heil. Schrift (ö) objektiv betrachtet als eine der göttlichen 
Gerichtsökonomie des A. B. vollkommen entſprechende und auch nach ihrem jub- 
jektiven Charakter als eine im Glauben und Gehorſam gegen Gott unternommene, 
in allem weſentlichen untadelhafte“ anzuerkennen. Die hierin eingeräumte Legiti— 
mität des Tyrannenmords ſchneidet B. durchaus unzutreffend mit der Erwägung ab, 
daß jedes „über das geſchriebene Wort hinausgehende Unterfangen jetzt ein frevel— 
haftes Attentat wider Gottes heil. Ordnung wäre, während freilich auch der Gläu— 
bige des N. B. einem gleich unmittelbaren und ausdrücklichen Befehle Gottes, ſelbſt 
wenn derſelbe nicht weniger über die Schranken der gewöhnlichen ſittlichen Ordnung 
hinausgriffe, gleich unbedingt zu gehorchen verpflichtet und dafür keinem Tadel unter- 
worfen wäre!“ Allein ſolche Gottesbefehle gab und giebt es niemals, wiewohl 
göttliche Miſſion nicht ſelten von Meuchelmördern vorgeſchützt wurde. Deutlich iſt, 
daß die That Ehuds zunächſt ohne ſittliches Urteil, auch ohne Tadel, berichtet wird. 
Das würde ſelbſt beim ſtrengſten Inſpirationsbegriff nicht verhindern ſie für das zu 
erklären, was fie iſt: einen Meuchelmord — aber nicht zu meſſen an einer geläu« 
terten chriſtlichen Sittlichkeit, ſondern nach den ſittlichen Begriffen einer rohen Zeit 
und genugſam erklärt durch das Aufflammen des beleidigten und erbitterten Patriotis— 
mus. Daß Ehud einen höhern Rettungsberuf hatte v. 1s, wird dadurch nicht hin— 
fällig; die Bethätigung desſelben finden wir aber eher in dem ehrlichen Kampfe 
V. 28 ff., als in der Ermordung des Moabiterkönigs, deren Notwendigkeit nicht ein— 
mal nachzuweiſen wäre. — 


Während noch Cornill? S. 92 f. in 3, 52—30 eine abgeſehen von der deutero- 
nomiſtiſchen Umrahmung „durchaus einheitliche, wohlzuſammenhängende Erzählung“ 
findet, „welche keinerlei Spuren der Zuſammenſetzung aus verſchiedenen Quellen auf— 
weiſt“, hat Hugo Winckler (Altteſtamentl. Unterſuchungen 1892 S. 55— 59) die Ent: 
deckung gemacht, daß in der „Ehudſage“ zwei weſentlich verſchiedene Berichte zu— 
ſammengeflickt ſind; im zweiten ſpielt ſich die Handlung nicht auf moabitiſchem, 
ſondern israelitiſchem Boden ab und iſt von Tributentrichtung nicht die Rede. Zwar 
fehlt in ihm die Einführung Ehuds, ſein Gang zu Eglon und deſſen Ermordung — 
von andern Schwierigkeiten und Textänderungen abgeſehen; wir zweifeln aber nicht, 
daß dieſe Hypotheſe von Corn.s adoptiert und dann auch der unbekannte Anteil 
des unbekannten Bearbeiters der beiden Sagen noch klärlich herausgeſtellt werden 
wird. — Stade hat ſchon jetzt Ehud für ein Benjaminitergeſchlecht und die Erzäh— 
lung trotz einer ganzen Anzahl konkreter und unerfindlicher Züge für eine Erdich— 
tung erklärt. 

Die Geſchichte Othni'els 3,711 entbehrt dagegen derartiger auf alter Über- 
lieferung beruhender Anzeichen, und der hebräiſche Name des feindlichen Königs er— 
weckt Bedenken. Daß aber Othni'el als „Muſterrichter aus Juda“ auf Grund 
freier Erfindung vom deuteronomiſtiſchen Ned. ſelbſt an die Spitze der Richterbilder 
geſtellt ſei, beruht doch nur auf der irrigen Annahme, daß jedem Stamm ein Richter 
zugewieſen werden ſollte. Eher wäre eine Verwechſelung mit dem 1, 12 ff. erwähnten 
Kampfe möglich; der Feind aus den Euphratländern wäre dann ein aus dem 8. Jahr⸗ 
hundert zurückgeworfener Reflex. — Schamgar hingegen iſt durch das Dehoralied, das 
ebenfalls jeinen Vaternamen kennt, geſichert und kann, in Anbetracht des Zuges 
volkstümlicher Überlieferung v. 31, nicht bloß demſelben entlehnt ſein. 


&yeran Pflugſterze. Die That kann vollbracht | rung gegen die paniſch erſchreckten Feinde erhob; 
worden fein, indem der Pflügende von der Phi- doch iſt die Zahl 600 von der Überlieferung hy⸗ 
liſterſchar überfallen ſich in plötzlicher Begeiſte— | perboliſch abgerundet; vgl. das lat. sexcenti. 
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2. Barag und Debora c. 4 u. 5. 


4, Da fuhren die Söhne Israels fort zu üben, was Jahve mißfällt,a nach— 
dem Ehud geſtorben war;“ 2und Jahve verkaufte ſiee in die Hand Jabins, des 
Königs von Kenaan, der in Chazor herrſchte za deſſen Feldherr Sifera war, und 
der wohnte in Charoſcheth-ha-Gojim.?“ Da ſchrieen die Söhne Israels zu Jahve; 
denn er hatte neunhundert eiſerne Wagen! und er bedrückte die Söhne Israels 
mit Gewalt, zwanzig Jahre lang. 

Und Debora, eine Prophetin,g das Weib des Lappidoth,! die richtetei Is— 
rael zu jener Seit, zund die ſaßk unter der Deborapalme zwiſchen Rama und 
Bethel! im Gebirge Ephraim, und die Söhne Israels zogen zu ihr hinauf zum 
Gericht.” Da ſandte fie hin und ließ Baraq, den Sohn Abinoams aus Qedeſch— 
Naphthalin rufen und ſprach zu ihm: Hat nicht Jahve, der Gott Israels, geboten: 
Geh und zieh an? den Berg Thaborb und nimm mit dir zehntauſend Mann von 
den Söhnen Naphthali und von den Söhnen Sebulun, Go will ich zu dir hin, 
zum Bache Qiſchon, den Siſerg, den Feldherrn Jabins, leitend mitſamt feinen 
Wagen und feinem Heerhaufen und will ihn in deine Hand geben! Da fprach 
Baraq zu ihr: Wenn du mit mir gehſt, ſo werde ich gehen; wenn du aber nicht 


Zu c. 4 u. 5. 

4, 1. 23, 12; 10, 6. b Umſtandsſatz, der über 
3, 31 zurückgreift auf 3,30 und andeutet, daß 
Ehud den Abfall aufhielt 2,19. 2. „2, 14; 3,s. 
dein Jabin, König von Chazor, erſcheint Sof 
11,118 als Haupt einer Koalition von nord: 
kenaanitiſchen Königen; Chazor wird dort von 
Joſua verbrannt v. 13; vgl. auch Joſ 12, 10. 
Der Verf. unſers Berichts denkt ſeinen Jabin in 
ähnlich dominierender Stellung, daher der un— 
gew. Ausdruck 73:3 Jo, während 5, 10 von son 
redet; ſ. dar. den Erf. unten. Denkbar bleibt, 
daß Ch. ſeit der Zerſtörung durch Joſua wieder— 
aufgebaut und wieder von einem Könige Jabin 
beherrſcht war, da ſolche Königsnamen leicht 
wiederkehren (Ew. Geſch. Isr. II S. 356). Rob. 
verlegt Chazor auf den Tell Qureibeh am Oft: 
rande des Gebirges Naphthali, gegenüber dem 
nordweſtl. Ende des Meromſees, ſüdl. von De: 
deſch⸗Napht., wobei allerdings die Vorſtellung, 
daß Barag an Chazor vorüber auf das Schlacht— 
feld am Qiſchon hätte ziehen müſſen, einige 
Schwierigkeit bereitet; aber das von B. bevor— 
zugte Huzzur im Innern Nordgaliläas liegt zu 
weit weſtl. und zu fern vom Meromſee. || * wahr: 
ſcheinl. Haröthish am Qiſchon, am Fuß des 
Karmel in einem engen Thale, durch welches die 
Straße von der Ebene Jesreel und vom ſüdweſtl. 
Teil Galiläas gegen das Meer läuft, alſo ein 
wichtiger Punkt, möglichſt weit in's israelitiſche 
Gebiet vorgeſchoben und geeignet zum Sammel: 
punkt der kenaanitiſchen Macht. || 3. 11, 19; 3, 15. 
4. Spgl. Na w 6,8. ½ %. ̊ = Nn Ex 


15, 203 2 K 22,14; Neh 6, 14, weil fie im Namen 
Jahves richtet v. s, weisſagt v. 6e, dichtet und 
ſingt c. 5. || "mit allen Verſſ. als N. pr. zu deu⸗ 
ten; mit Barag aber hat Lappidoth nichts zu 
ſchaffen (Rabb., Wellh.). || iPe.: Dauer in der 
Vergangenheit; vv wird durch vawnd mby v. 5 
deutl. als Entſcheidung in Rechtsſachen erklärt; 
von B. verkehrt auf Bußpredigt gedeutet. 5. 
*LXX richtig &xa9nro Bulg. sedebat 1 S 22,6; 
nicht: wohnte, wozu die Ortsbeſt. „unter der 
Palme“ unpaſſend, ſondern der Erz. hat eine 
ſolche Gerichtsſzene im Auge.] ler-Ram in der 
Mitte zwiſchen Jeruſalem und Bethel, hochge— 
legen, Joſ 18, 25, daher die Palme (nr = n) 
wohl weithin ſichtbar. Mit den Bäumen Gn 
35,8; 1 S 10,3 in der Nähe Bethels hat die 
Deborapalme nichts zu thun; wird doch auch 
ſonſt oft genug von heil. Bäumen berichtet. Da 
die Beteiligung Ephraims am Kampf gegen Si— 
ſera feſtſteht, 5, 14, kann gegen die Heimat der 
Debora im Gebirge Ephraim kein begründeter 
Zweifel beſtehen (gegen Wellh.). | m Pf 122, 4. 5. 
6. m Joſ 19, 37 nordweſtlich 1 Meromſee, 
zu unleenheinen von Q. Juda, Q. Jiſſakhar 
und andern Q. || 02 Js richtig LXX xai dn“ 
Aevon t; 20, 37; weder zu ergänzen (duc) exer- 
citum Vulg., B., noch gar baden oder zien 32 
Ex 19, 18; Joſ 6, s. [Paus der Ebene Jesreel, 
am nordöſtl. Rande, ſteil aufſteigend und 15 

liert, Djebl⸗et⸗Tor, Sof 19, 22. 34. || 7. 4% 

Wortſpiel mit nswn v. 6, hier tranſitiv, wie Si 
40,25, Aq. EAxVow roos os. Jahve führt ſelbſt 
den ahnungsloſen Feind ſeinem Verhängniſſe 
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mit mir gehft, fo gehe ich nicht!" Da ſagte fie: Freilich will ich mit dir gehen, 
nur dafs der Ruhm auf dem Wege, den du ziehſt, nicht dein fein wird, ſondern 
in Weibeshand wird Jahve den Siſerag verkaufenlu Und Debora machte ſich auf 
und zog mit Baraq nach Qedeſch.“ 10Baraq aber rief Sebulun und Naphthali 
nach Qedeſch zuſammen, und zehntauſend Mann zogen ihm auf dem Fuße nach 
herauf, und Debora zog mit ihm herauf. — !!Cheber aber, der Geniter, hatte fich 
von Gain, von den Söhnen Chobab, des Schwagers von Moſe,* getrennt und 
feine Gezelte bis zur Eiche bei Salanannim, “ bei Gedeſch, aufgeſchlagen. — 

12Als man nun dem Sifera meldete, daß Barag, der Sohn Abinoams, zum 
Berge Thabor hinangezogen war, 13da rief Sifera all feine Wagen, neunhundert 
eiſerne Wagen, und das ganze Kriegsvolk, das bei ihm war, von Charoſcheth⸗ha⸗ 
Gojim an den Bach Qiſchon zuſammen. 14 Und Debora ſprach zu Baraq: Auf! denn 
dies iſt der Tag, wo Jahve den Siſerg in deine Hand giebt; zieht nicht Jahve 
vor dir her ausda Da zog Baraq vom Berge Thabor herab und zehntauſend 
Mann ihm nach. 15Da verwirrteb Jahve den Sifera und alle Wagen und das 
ganze Lager mit Schwertes Schärfe vor Barag her, und Siſera ſtieg vom Wagen 
und floh zu Fuß; 16Baraq aber jagte hinter den Wagen und dem Lager her, bis 


gen Charoſchet⸗ha-Gojim.« 
Schärfe, nicht ein einziger blieb übrig.“ 


17Sifera aber war zu Fuß zum Selte der Jabel, des Weibes von Cheber, 


So fiel das ganze Lager Siferas mit Schwertes 


dem Qeniter, geflohen;® denn es herrſchte Friede zwiſchen Jabin, dem Könige von 


Chazor, und dem Haufe Chebers, des Weniters.! 


entgegen. || 8. "Die Prophetin ſoll perſönl. gegen: 
wärtig die Erfüllung ihres Wortes v. 7 verbür— 
gen, weil Jahve mit ihr kommt, Ex 33,15. LXX 
ſchiebt ein: rt o oda mv nue νά⁰ Ev n EVo- 
dor xUoLos Tov Ayyskov t Euov. Nach dem 
folgenden äußert ſich in Barags Wort tadelns— 
werter Kleinmut. || 9. SLXX dem Sinne nach 
richtig: rAnv yivwoze. || teig. daß es nicht dein 
Ruhm ſein wird (nicht: der dir ſonſt zugedachte 
Ruhm nicht zur Verwirklichung kommen wird 
B., was depp erforderte); das pron. poss. als 
Suff. drückt häufig unſ. Dat. aus, z. B. Ex 2, 9 
b ms. u wobei zunächſt dunkel bleibt, 
ob in ihre eigene, oder wie ſich dann herausſtellt, 
in diejenige der Jatel. Die Erlegung des Feld— 
herrn war die größte nasen. || Ynach Dedefch 
Naphthali v. 6; die Ephraimiten zogen wahrſch. 
mit. || 10. W % Sing. (aber nicht Hiph.) G 
§ 145, 7a. zd (anders als v. 1s) LXX rd 
nodas avrov 8,5. || 11. * 1, 16 32 =, ein 
Zweig des allgemeinen 7p, waren in der Wüſte 
Juda angeſiedelt, während Cheber einem nörd— 
licher nomadiſierenden Zweig der Deniter ange: 
hört. 7922 Pf. trotz , da beim Pe. don vermißt 
würde. YLXX, Theod. è& % dovös nAsovexrovr- 
Tov egg ungereimt. Kethib dozzs a, Qers wie 
Sof 19, 36 222 . St zb Appell., jo iſt das 
Fehlen des Art. etwas auffällig, wenn auch 
wegen der nachfolgenden Determination erklärlich. 


18Da kam Jabel heraus, dem 


Tharg.: dz urn n bis zur Ebene der Teiche, 
meint vermutlich die Sümpfe im Norden des 
Meromſees, in welcher Gegend jedenfalls die 
Terebinthe oder Eiche oder der Eichenhain lag. 
12. nicht gerade auf den Berg Thabor, wie— 
wohl fein flacher Gipfel (Bäd.s S. 250) für eine 
beträchtliche Menſchenmenge Platz bot, ſondern 
an ſeine bewaldeten Abhänge im Süden und 
Südweſten. 14. 2 Israels Kämpfe find donn 
m Nu 21, 14, und er führt ſelbſt das Heer als 
unſichtbarer König (2 S 5,2.) an. Tharg. Nixen 
7 dgl. 5, 28; die Pff. wie jp 3, 28.15. PLXX 
e&£ornos; Vulg. perterruit; vgl. Ex 14, 24; Jof 
10, 10; durch Sendung der n mens Ex 23, 27 
oder der and dann 1 S 14, 18. Als die Schar 
Baraqs vom Thabor herunterſtürmte, geriet die 
vielleicht noch nicht vollſtändig entwickelte acies 
(dnn wie Ex 14, 24) der Kenaaniter in pani⸗ 
ſchen Schrecken, ohne daß man geradezu an eine 
ſchreckende Naturerſcheinung zu denken hätte wie 
1 S 7, 10; Bj 68, 1s; ſondern die Israeliten 
ſelbſt hieben tapfer ein ar b. || 16. das Heer 
floh nach Weſten, ſeinem Ausgangspunkte zu, 
wurde aber in dem Qiſchonthal von den nach⸗ 
ſetzenden Israeliten aufgerieben. 4 Hyperbel Ex 
14, 28. || 17. eds Pf. = Plusqpf. G $ 106, 16. 
Siſera floh nach Norden, um deſto ſicherer den 


Verfolgern aus dem Wege zu kommen vgl. v. 11. 


Im gegenw. Zuſammenhang der Erz. will dieſe 
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Sifera entgegen, und fprach zu ihm: Kehre ein, mein Herr, kehre ein bei mir,s 
fürchte dich nicht! Da kehrte er zu ihr in's Selt ein und ſie bedeckte ihn mit 
einem Teppich" 1 Da ſprach er zu ihr: Gieb mir doch ein wenig Waſſer zu 
trinken, denn ich bin durſtigli Sie aber machte den Milchſchlauch auf und gab ihm 
zu trinkenk und deckte ihn zu.! 20 Da ſprach er zu ihr: Stehm an den Eingang 
des Seltes, und wenn Jemand kommen und dich fragen und ſagen wird: Iſt hier 
Jemand? jo ſage: Nein! 2 Da ergriff Jabel, das Weib Chebers, n den Seltpflock 
und nahm den Hammer in ihre Hand und kam leife® zu ihm hin und ſchlug den 
Pflock in ſeine Schläfe, daß er in den Boden drang, während er feſt ſchlief; da 
ward er ohnmächtigP und ſtarb. 22Und ſiehe, wie nun Baraq den Siſera ver- 
folgte, da kam Jabel heraus, ihm entgegen und ſagte zu ihm: Tritt her, fo will 
ich dir den Mann zeigen, den du ſuchſt; und als er zu ihr hineinkam, ſiehe, da 
lag Sifera’ tot da,a mit dem Pflocke in feiner Schläfe. 

2350 beugte Gott! an jenem Tage Jabin, den König von Kenaan, vor 
den Söhnen Israels, 2d und die Hand der Söhne Israels laſtete immer ſchwerers 
auf Jabin, dem Könige von HKenaan, bis fie Jabin, den König von Kenaan, 


ganz austilgten. 


5, Da fang Debora und Barag, der Sohn Abino ams,t an jenem Tage alſo: 


Daß Herzoge voranzogenn in Israel, 
daß das Volk ſich willig zeigte,“ 


dafür preiſet Jahven!l“ — 


Angabe begründen, daß Siſera gerade im Zelte 
Chebers oder Jabels Zuflucht ſuchte. Dieſe nördl. 
Oeniter beteiligten ſich ſo wenig am Kampfe 
gegen Jabin als mehrere Stämme Israels ſelbſt: 
Ruben, Manaſſe, Dan 5, 15s ff. | 18. S -d LXX 
Exvevoov oder ExxAıvov vom Wege abbiegen Gn 
19, 2. 3; Ex 3, 3. Zur Milra'betonung von 80d 
vor & © $ 72 Anm. 3. Ins mw &n. Aey., einige 
Handſchr. odond, nach Sym. zoiuntoov fPolſter; 
dagegen Theod.: o«yos Mantel, auch LXX, 
Vulg. ein Kleidungsſtück 818, oder deoöts, 
pallium; Tharg. xzzas Decke, Peſch. & don; 
wahrſch. die Decke auf dem Lager im Hinter— 
grund des Zelts; dann bez. der Art. die Eine 
vorhandene, ſonſt vgl. „e ans 6 $ 126, 4. Sie 
bedeckt ihn, damit er ruhe. || 19. 10 G $ 74 
Anm. 4. || k Kethib is:, Oeré d. Sie goß die 
Milch aus dem Schlauch in eine Schale 5, 25 
und wollte ihn durch die ſeine beſcheidne Bitte 
überbietende Freundlichkeit deſto ſicherer machen, 
keineswegs ihn mit gegohrner Milch berauſchen 
(Joſephus, Rabb., J. D. Mich. ). weil er trin⸗ 
kend ſich wieder abgedeckt hatte.] 20. map: ſtatt 
G5 110, 2b Anm., wie Mi 1,13 on ſtatt 
i. Als Inf. ſtatt Imp. müßte => geleſen 
werden; Inf. konſtr. iſt unmöglich. || 21. "noch 
einmal ihr voller Name, da wo die nach dem 
Sinn des Erz. ruhmvolle That berichtet wird. 
Oox22 = f R. vid verhüllen: heimlich. 


PND S 14, 2s (R g oder g) iſt nicht zum 
Umſtandsſatz dd: Non zu ziehen (B., K.): er 
war vor Ermattung eingeſchlafen, was eher Nad 
5795 a2 hieße; vielmehr jet » cons. die Haupt: 
handlung fort; richtig Sym. zexaowuevov av- 
Tod’ & οιπννỹ . 9° meint den kurzen, 
in bewußtloſen Konvulſionen verlaufenden To— 
deskampf. 22. 43, 25. || 23. 13, 30 ob Wortſpiel 
mit Jod? (B.) || 24. nh Be. fem., vgl. Gn 
26, 18; 2 S 18, 2s; GS 113, 3b Anm. 2. Das 
Blatt wandte ſich: jetzt übten die Israeliten 
Druck auf die Nordkenaanäer, bis deren Macht 
völlig gebrochen war. Joſephus will wiſſen, Ba— 
raq habe Chazor ſelbſt bekämpft und verwüſtet 
und Jabin getötet, was wohl erſt aus oon 
erſchloſſen iſt. 

5, 1. tw mit „ wie 5033 4, 1s wegen „. Der 
Sg. ſteht, weil Deb. allein die Dichterin tft, v. s. 
7. 12; aber bei der Siegesfeier nach der Schlacht 
(Sn dn: iſt nicht zu preſſen) kann Barag (und 
ein männl. Chor) mitgewirkt haben. Vulg. ce- 
einerunt iſt unnötige Verdeutlichung. LXX hat 
oc und oe. G8 146, 2b [ 2. ub los, frei⸗ 
laſſen Ex 32, 28; Dez 24, 14; 2 Ch 28, 19; das 
Haupthaar fliegen laſſen Nu 5, 1s; Lv 10,6; 
21,10. Von der Grundbed.: brechen, trennen 
zweigt ab: hervorbrechen, voranſtehen, zu oberſt 
ſein (vgl. ar. kara a — superavit, far'un Gipfel, 
färi'un hoch u. ſ. w.), daher LXX A. und They: 
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Höret ihr Könige, horchet auf, ihr Sürften,* 
dem Jahve will ich,“ ich will fingen, 

ſpielen Jahve, dem Gotte Israels! 

Jahve, da du aus Seir zogeſt, 

da du einherſchritteſt vom Gefilde Edoms,“ 
erbebte die Erde, auch die Himmel troffen, 
auch die Wolken troffen Waſſer. 

Die Berge wanften? vor Jahve, 

dieſer Sinaie vor Jahve, dem Gotte Israels. 


In den Tagen Schamgars, des Sohnes Anaths, 4 
in den Tagen Jaels® feiertent die Wege, 
und die Wanderer der Pfade zogen auf gekrümmten Wegen.s 


dot. wohl richtig: Ev To dofaosaı aoynyovs. 
Außer hier nur Dt 32, 42; Tharg. und Peſch. 
raten: ſich rächen. In anarchiſcher Zeit, bei 
völlig gelockertem Zuſammenhang der Volksteile 
iſt das Auftreten kräftiger Führer, die Gehor— 
ſam finden, ein Gegenſtand des Lobpreiſes Jef 
3, 6. 7.2 Ch 17,816 d. h. dem Ruf Baraqs 
und Deboras zum Kampf gegen die Übermacht 
4, 10. 14 willig folgte, Ag. 87 Exovoıaouw Awov. 
dy wird eingeſchränkt v. 16 ff.; aber gerade das 
Zurückbleiben der andern ſtellt die 827; Pf 110,s 
der Tapfern ins hellſte Licht. || WDeb. bekennt, 
daß Jahve die Herzen der Führer und des 
Volks jo gelenkt hat; 3 bei den voraufgehen— 
den Inff. hängt von dos ab und nennt Grund 
und Gegenſtand des Preiſes = >> Ta Dt 
8, 10. 3. der Heiden, damit ſie ji) vor Jahve 
und ſeinem Volk fürchten lernen, wenn ſie 
nun feine Großthaten vernehmen Pſ 2, 2. 10. 
Ynach v. 7 Debora, nicht Israel (Wellhauſen). 
Nach der maſſoretiſchen Accent.: ich, dem Jahve 
will ich ſingen; aber die Halbierung des Stichs 
iſt rhythmiſcher. ][ 4.“ Da der Ausgangspunkt 
das Gebirge und die Hochebene Edoms, der 
Zielpunkt dieſes Gotteszugs v. sp der Sinai 
iſt, jo iſt die Beziehung auf die göttl. Hilfs— 
erweiſung auf dem Schlachtfeld am Qiſchon 
(Herd., Böttch., St. u. a.) ſchlechterdings abge— 
ſchnitten, man müßte denn ungereimt unter dem 
Sinai den Thabor verſtehen, wie ſogar B.; ebenſo 
unmöglich iſt an die göttliche Führung auf dem 
Wüſtenzuge zu denken (Ew.). Vielmehr Jahve 
kommt ſeinem aus Agypten nach dem Sinai ge— 
langten Volk an dieſem heil. Ort der Bund— 
ſchließung entgegen, wo er das Königtum über 
Israel antritt Dt 33, s, und die Stelle be— 
ſchreibt in andern Farben nichts anderes als 
Ex 19 (Bth., K., B. u. ſ. w.). Die Begeg⸗ 


nung Jahves mit Israel am Sina beſiegelt die 
Errettung aus Agypten und iſt Pfand aller 
weitern Rettungen, auch der ſoeben erlebten; 
darum greift Debora auf dieſe grundlegende 
Gottesthat zurück. Warum aber zieht Jahve 
von Edom her gegen den Sinai? Zuſammen⸗ 
ſtellung mit Jeſ 63, uff. (Seinecke) iſt in jeder 
Beziehung unpaſſend, die Verweiſung auf die 
heil. Nordgegend (Bth.) zweifelhaft, am einfach: 
ſten die Auskunft: er kommt aus der Richtung 
von Kenaan, der künftigen Heimſtätte ſeines 
Volkes, her, wobei die Dichterin das zwiſcheninne 
liegende Gebiet nannte, weil von der Gegend 
Edoms her der Lichtglanz des heranziehenden 
Jahve zuerſt dem am Sinai verſammelten Volk 
ſichtbar wurde. 7773 Inf. Dal G 8 61, 1 Anm. 1. 
Vgl. Dt 33,2 und die Lehnſtellen Hab 3,3; Pf 
68, ff. || *vgl. die Theophanie Pf 18,8 -ır und 
ähnl. Stellen, denen wie der unſrigen die Bor: 
ſtellung des Gewitters zu grunde liegt. 5. b 5er 
LXX gut &saAsvInoev, nicht Dal: fluxerunt 
Vulg., wofür a2: Jeſ 34, 3; Mi 1, ſtünde, 
ſondern metaplaſtiſches Ni von dor, vgl. 75 
Jeſ 63, 19; 64, 2; © 67 Anm. 11. || edeiktiſch 
trotz der großen Entfernung, als ſähe ſie den 
rauchenden und bebenden Berg vor ſich Ex 19, 1s. 
6. 43,31 womit hier die der Erhebung unter Deb. 
unmittelbar vorausgehende trübe Zeit bezeichnet 
iſt. Dagegen der proſaiſche Bericht knüpft an den 
Tod Ehuds 3, so an. || C bezeichnet die gleiche un⸗ 
beſtimmt umgrenzte Periode. Jaekel iſt nicht die 
Oeniterin v. 24 (K., B.), denn ihre „Tage“ find 
die Gegenwart, nicht die Vergangenheit und 
wären auch die Tage Deboras; daß die ganze 
Periode des Zerfalls von Israel nach einer Des 
niterin benannt ſei, die übrigens vielmehr eine 
Helden- und Befreiungsthat vollbrachte, iſt höchſt 
unwahrſcheinlich; aber auch weder mit Schamgar 
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Es feierten Sührert in Israel, feierten, 


bis ich aufftand,i Debora,“ 


aufſtand als Mutter in Israel.! 


sEs erwählte neue Götter, m 


da war Kampf an den Thorenzu 
Schild ward nimmer geſehen und Lanzes 
unter den Dierzigtaufenden in Israel. b 


noch mit Ehud (C.) iſt Jabel identiſch, ſondern ein Aufopferung, um dem erſtorbenen Volk zu neuem 


uns unbekannter hervorragender Mann aus der 
Zeit unmittelbar vor Debora. Ew. Geſch. Isr. 
II 515 identifiziert ihn mit Jair 10, 2, ſetzt alſo 
dieſen früher an. || kwaren unbegangen, Sym. 
enavdnoev, val. Se] 33, s. s beſonders Handel: 
treibende, denen etwas abzunehmen war, und 
deren Beruf es iſt unterwegs zu fein (2 on); 
die Unſicherheit, die zu gewohnheitsmäßigem 
(Impf.) Aufſuchen von Schleichwegen nötigte, 
rührte von den räuberiſchen Kenaanitern her, 
deren man ſich nicht erwehren konnte 4,2, vgl. 
6, 2. 7. hg, nur noch v. 11 und dort deutl. 
Abſtr. „Führung“. Vgl. Hab 3, 14 dor Für⸗ 
ſten. Die Verſſ. ſchwanken LXX B.: dwveroi, 
andre Handſchr.: zo«rovvres; Vulg. fortes; da: 
gegen Tharg. und Peſch. kombinieren mit mirss 
offne Landſtädte, Flecken, ſo auch K., St., C., 
wozu aber ſchon win nicht paßt; denn dor: 
handen und bewohnt blieben dieſe immerhin, 
während din war J zutrifft, ſofern die Straßen 
ihrem gewöhnlichen Zweck nicht mehr dien— 
ten. Vollends die Übertragung von Landſtadt 
auf Landvolk und „Landwehr“ (B.) iſt ohne jeg⸗ 
lichen Beleg im Sprachgebrauch. Der angebliche 
Widerſpruch: zu der Zeit, als Schamgar und 
Ssael Richter waren, gab es keine Richter in Is— 
rael (St.) iſt ohne Belang, denn Jus bezeichnet 
reguläre Gewalt, deren Fehlen durch das ſpora— 
diſche und örtlich begrenzte Auftreten einiger 
Helden nicht erſetzt wurde. R arab. farasa 
ſcheiden, ausſondern; vgl. dap u. Jg. io DD 
mit _, jtatt des gewöhnlichen „wie mau Hld 1,7. 
LXX, Bulg. geben 3. Perf. «veorn, surgeret, 
wonach Wellh. kombiniert op = nup = nen, 
um das Selbſtzeugnis der Dichterin zu befeitigen, 
im Widerſpruch mit 1. Perſ. v. s u. 1. k Ew. 
„als Leiterin“, indem er dz für ein Appell. 
und den eigentl. Namen der Heldin für ver— 
ſchollen erklärt (Geſch. Isr. II 530); aber Deb. 
iſt auch ſonſt gangbarer Frauenname Gn 35, s 
und vielmehr von der Biene, „der ziehenden, 
ſchwärmenden“, abgeleitet. || I nicht um zu weis— 
ſagen Tharg., ſondern mit mütterl. Sorge und 


Leben zu verhelfen, vgl. z Jeſ 9,s; 22, 21. 
8. udie Wendung vom Unglück zur Erhebung 
beginnt nicht ſchon hier (Ew., Bth.); denn vor— 
her iſt das Auftreten Deboras nur im Gegenſatz 
zum „Feiern der Führer“ flüchtig erwähnt, ſon— 
dern erſt v. o, daher nicht: „man erwählte neue 
heil. Richter“ Ew.; zwar bedeutet donds mit⸗ 
unter die höchſten menſchl. Autoritäten Ex 21, 6; 
22, 7. 8; Pf 82, aber hier wäre ohne nähere An— 
deutung dieſes Sinnes das Wort nicht nur ſehr 
mißverſtändlich, ſondern auch Jar. hat nicht die 
Richter gewählt, vielmehr den 71777 2,18. Die 
Überſetzung „Gott erwählte Neues“ eine neue 
unerhörte Rettung (etwa durch Weiber) Vulg. 
nova bella elegit Dom., Peſch., Luth. erforderte 
Din J oa n und wird auch dann nicht ſtatt— 
haft, wenn nach Vulg. 797° ſtatt don geleſen 
wird (Bth.). Vielmehr berührt die Dichterin 
den tiefſten Grund des Nationalunglücks (Herder, 
St., B., K., C.) und die Stelle erinnert an Dt 
32, 17: a7 den S e n ab &, 
alſo: „junge, Israel bisher unbekannte“, nicht 
bloß doors, daher mit um fo weniger Anſpruch 
auf Verehrung, während ſein Gott Jahve ihm 
von Alters als Retter und König bekannt iſt 
V. 4. 5. ng drückt Willkür aus wie Gn 6, 2, das 
Impf. die Gewohnheit in der Vergangenheit. 
Richtig LXX, Tharg. juin Nn 28. Die 
Zeitgenoſſin würdigt alſo den pragmatiſchen Zu: 
ſammenhang zwiſchen Schuld und Unglück nicht 
anders als das religiöſe Schema des Richter— 
buchs! [Nicht: da drangen die Israeliten ſieg— 
reich bis zu den Thoren der feindl. Feſtungen 
(Vulg., Luth., Bth.), ſondern umgekehrt: da 
waren die israelitiſchen Städte dem feindl. An— 
ſturm preisgegeben. dag ſcheint ſubſtantivierter 
Inf. Pi. zu fein, wobei freilich, und Pi. ſtatt 
Ni. auffällt. Böttch. konjiziert o. Höchſt 
eigentümlich LXX A. und Peſch. GS cor 
xoidıvov οον big, vermutlich nach 7, 18. || 'zu 
de als Partikel negat. Verſicherung © 149 c. 
Der Sinn iſt: weder Schutz-, noch Trutzwaffe 
wagte ſich in jener Zeit der Erniedrigung hervor, 
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Mein Herz gehört den Gebietern Israels, 
den willig fich zeigenden im Volk; 


preifet Jahvenlt 
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10 Die ihr reitet auf weißglänzenden Eſelinnen, u 


die ihr auf Teppichen fißet,’ 


und die ihr des Weges wandert,” darob finnet!* 

110 b dem Geſchrei der Schützen zwiſchen den Schöpfrinnend 
rühmt⸗ man dort die Heilsthaten Jahves, a 

die Heilsthaten feiner Führung an Israel zb 

da zog herab zu den Thoren Jahves Volk. e 


Für das gegen Siſera ſiegreiche israelitiſche Heer 
paßt dieſer Zug in keiner Weiſe (gegen Bth.). 
Daß gar keine eiſerne Waffen mehr in Israel 
vorhanden geweſen ſeien, wie ſpäter während 
der Philiſterherrſchaft 1 S 13, 1922, beſagt die 
Stelle nicht und würde dem 2 d 4, 1s wider— 
ſprechen. P Die Zahl iſt rund und bezeichnet ein 
ſtattl. Heer; um ſo denkwürdiger, daß unter ſo 
vielen keine Waffe zum Vorſchein kam! Geſchicht— 
liche Aufſchlüſſe, daß die 10,000 (4, 10) zu dieſer 
Zahl angeſchwollen, oder zu Ungunſten andrer 
höher greifender Zählungen der israelitiſchen 
Mannſchaft (St., Wellh.) find unſtatthaft. || 9. 
die Ellipſe iſt nicht zu ergänzen: ds Peſch., 
Ew., ſondern eher diligit Vulg. || "die gleiche 
Teilung zwiſchen Führern und Volk wie ſchon 
V. 2. doppen, v. 14 pp vgl. Gn 49, 10; Dt 
33, 21. [d nennt die zweite Kategorie wie 
V. 2 b, daher iſt doanz pn nicht Appoſ. zu doppon 
(B.), ſondern bezeichnet die &xAoyn der tapfern 
Krieger, denen Deboras Herz zugeneigt iſt; denn 
nicht alle zag zit v. 16 ff. Das Aſynd. iſt in 
Poeſie unanſtößig, vgl. awo v. 10, und? ſuppliert 
ſich Leicht. || Die Anrede iſt ganz allgemein an 
alle gerichtet, denen die erfahrne Rettung zugute 
kommt. 10. u die Reittiere der Vornehmen 10, 4; 
12, 14; Nu 22, 21; 2 K 4, 24; hier von der beſon⸗ 
ders geſchätzten weißen, wenigſtens hellen Farbe, 
Vulg. nitentes, Sym. oriAßovoaı, Peſch. dan 
weiße. Sie denkt an obrigkeitl. Perſonen oder 
Großgrundbeſitzer, die nun wieder ungeſtört im 
Lande umherreiten können. az aramaiſieren— 
der Pl. wie 2 S 21, 20 Kethib, von m Decken, 
Teppiche, aber nicht Schabraken auf den Eſe— 
linnen, noch das hebr. nicht belegbare „auf Ge— 
ſpannen“ Ew. — zu beiden würde zus, weil kein 
Verb. der Fortbewegung, neben 389 und br 
nicht paſſen; noch weniger von 3a abzuleiten 
LXX, Vulg., Tharg., ſondern die nun wieder zu 
Hauſe auf ihren Teppichen vom Feinde ungeſtört 
ruhig lagern können, vgl. Am 2,8; 6, 4. v nicht 


eine niedrigere Volksklaſſe, ſondern die gleichen, 
welche zur Zeit der Fremdherrſchaft krumme 
Wege einſchlugen v. s, jetzt aber wieder ohne 


Fährde die gewohnten Straßen benutzen können. 


Die Beziehung auf eine Siegesfeier liegt der 
Stelle fern. Nord LXX, Ag., Sym., Vulg., 
Tharg. (zn) drücken alle eine Verlautbarung 


aus, qu ιοẽse, oulkeite, pIEYERoFE, doch ge⸗ 


nügt die Grundbedeutung meditari. || 11. „Schon 


die Verſſ. taſten nur. Da orzern des Obj. ent: 


behrt, iſt bei der Deutung des Tharg. (zu v. s 


Ne zh Pfeilſchützen von Geſchoſſen) zu ver⸗ | 
bleiben, denom. von vn (Rabb., Luth., Bth., K.)) 
abzuweiſen die Überſetzung Beuteteiler (St., B.), 


Schönſänger (Ew.), Pfeilloſende (Schultens). 
Die Sängerin antezipiert in dieſem Vers den er⸗ 


rungenen Sieg, indem fie lebendig zwei Bilder | 


als unmittelbare Folge desſelben vorführt: 1. die 
den Feind verfolgenden Bogenſchützen (4, 16) 
laſſen, bei einem Brunnen angelangt, wo ſie 


durſtig einen Augenblick verweilen, um ſich zu 


erquicken (Bj 110, ), einen Siegesruf erſchallen, 
und wer dieſen vernimmt, ſtimmt (aan>) in den 
Preis der göttl. Rettungsthat freudig mit ein. 


Es ſind mithin die ſiegreichen israelit. Schützen, 
nicht die der Feinde und z behält die bei d 


nächſtliegende kauſale Bedeutung Jeſ 6,4; Pf 


55, 4; jo Bth. Der Pl. doastzz (Ort od. Werk⸗ | 
zeug des Schöpfens) hat Schärfung des Endfonf. | 
behufs Erhaltung von A. [den nur noch 11, | 


eigentl. wiederholen, oft und rühmend erwähnen. 
|| @die alten und die neue in dem jüngſten Siege, 


worin Jahves vielfältige Gerechtigkeit (Pl.) ſich 
kundgab. PWird ire (vgl. v. 2) als Land | 


ſtädte, Landvolk oder Landwehr gedeutet (B., K.), 
jo iſt Nebenordnung von “ dopzs und 2 , 


zweier jo verſchiedner Subj. (wenn ' auch Gen. 
überſetzt man Gen. obj. Heils⸗ 


ſubj.) ſtörend; 
thaten an ſeinen Landſtädten, jo iſt der Gen. obj. 
nach dem Gen. ſubj. beim gleichen Wort dpa 


ebenf. unbefriedigend u. os ganz überflüſſig. 
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12Wach' auf, wach' auf, Debora! 

wach’ auf, wach’ auf, ſage das Liedl 

Steh' auf, Baraq, und führe deine Gefangnen dahin, Sohn Abino ams! — 
15Dann ſtieg herabt ein Teil der Edlen, des Volkes, 

Jahve ſtieg mirk herab unter den Helden. 

14Don Ephraim die, deren Wurzel in "Amaleq,! 

hinter dir, Benjamin, unter deinen Scharen, 

von Makhir! ſtiegen Gebieterm herab 


edas 2te Siegesbild: Das jo frei gewordne Volk 
zieht wieder ungeſtört zu ſeinen Thoren (Städten), 
entweder, indem es vorher im Innern der Städte 
vom Feinde eingeſchloſſen gehalten war (B.), 
oder aus den Schlupfwinkeln in den Bergen (St., 
K.). Die Zeile bildet ein Gegenbild zu ode 
o V. 8, und hier jo wenig als dort iſt an die 
Städte der Feinde zu denken (mit Ew., Bth.). || 
12. 4 Dies iſt nicht der Anfang eines ganz neuen 
Lieds (Ew.), ſondern Selbſtaufforderung am Be— 
ginn der eigentl. Schilderung der Schlacht, wie 
eine ſolche auch noch v. 21 fin. mitten in derſelben 
folgt. Herder: „Die Anmunterung iſt dem lyri— 
ſchen Geſang ganz eigen; wie Pindar ſo oft ſich 
ſelbſt, ſein giAov , wie David jo oft Herz 
und Seele aufruft, wenn beide ſich zum höchſten 
Fluge ihres Geſanges rüſten, ſo weckt ſich Debora 
ſelbſt, da ſie jetzt gleichſam den tapfern Kampf 
noch einmal zu kämpfen ſtrebt.“ Zur Milra-Be⸗ 
tonung der beiden erſten * © $ 67 Anm. 12 b. 
ePoetiſche Parallele zu 4,14 (B.). Debora ver— 
ſenkt ſich in den Anfang des Kampfs: ſo unge— 
fähr feuerte ſie damals Barag mit der Hoffnung 
auf Menſchenbeute zum Siege an. Alſo nicht: 
Barag ſolle jetzt die gemachten Gefangenen zur 
Siegesfeier vorführen (Ew., Bth.), womit der 
folgenden Schilderung viel zu ſehr vorgegriffen 
würde. aw daw Nu 21,1; 2 Ch 28,17. Zu 
in das G8 10, 2 A b. Wellh. emendiert ohne 
Grund nach Peſch., Luth. ad 72% fang deine 
Fänger. 13. f anſcheinend apokop. Impf. Pi 
von 777, was weder nach Form noch Bedeutung 
hier irgend brauchbar. Aber auch nicht Imp. 
ſtatt 2 (B.) als Fortſetzung von Deboras Zu: 
ruf: dann zeuch hinab, Reſt, mit (>!) den Edlen 
als Volk! is weiſt in die Vergangenheit und er— 
trägt nicht folgenden Imp., ſondern nur ein hiſto— 
riſches Tempus, entweder Impf. Ex 15, 1; Jof 
10, 12, jo daß 777 zu leſen wäre, oder Pf. wie 
V. 19. 22, was ſämtl. Verſſ. bieten (Tharg., Peſch. 
nz); ſomit lies 795; ein aramaiſierendes Pf. 77 
iſt nicht glaublich. is nämlich nach dem Zuruf 
Deboras an Baraq; vgl. 4,14 von : an. 


s nur ein Reſt, da manche nicht auf dem Schlacht— 
feld zugegen, ſondern furchtſam zu Hauſe geblie— 
ben waren. d wird von Maſſ. durch (LXX A., 
Vulg.) zum 1. Stich gezogen, während LXX B. 
(Aae xvgiov) das 2. Stich 717° d beginnt (St. 
nach Altern). Obgleich ſo ein ſchöner Parallelis— 
mus reſultiert, iſt dieſe Abteilung zu verwerfen, 
weil dabei der unentbehrl. Gedanke verloren geht, 
daß Jahve ſelbſt zur Schlacht herabſteigt. Die 
Verbindung d des bleibt hart, iſt aber nicht 
dadurch zu retten, daß ein Reſt der Edlen als 
Volk, d. h. eine wohlorganiſierte Schar gedeutet 
wird (B.); dieſem Sinn genügt dr nicht und 
ſtünde im Widerſpruch mit ; ſondern ent— 
weder Appoſ. zu does oder dieſes zu emendieren 
„Pa, vgl. jd „ Jer 25, 34 und verwandt 
dz 92073 Nu 21, 1s. [b Dat. comm., aber nicht 
„für Israel“, ſondern mir, Debora, zur Freude; 
der Erfolg bewies, daß Jahve mitkämpfte; lies 
auch hier 72. || 14. i Das Verb. folgt 17%, 
ſtürmten am Schlachttage in den Kampf; nicht 
alle Ephraimiten, ſondern nur die, deren Stamm— 
ſitze (Wurzel Pf 80, 10) im ehemaligen Gebirge 
Amaleg 12,15, dem nordweſtl., dem Schauplatz 
des Kampfs nächſtgelegenen Teil Ephraims la— 
gen.] K Das Suff. bez. ſich nach St., Bth., K. u. a. 
auf Ephraim, weil vom Standort des Schlacht— 
felds aus der im Süden wohnende Stamm Ben— 
jamin hinter Ephraim her zu ziehen ſchien. Aber 
dem widerſpricht der plötzliche Abſprung in die 
2. Perſ., die leichter auf das folg. Subj. zu be 
ziehen iſt, ſowie, daß nicht vom Anmarſch aus 
der Heimat auf den Kampfplatz, ſondern vom 
Anſturm gegen den Feind am Beginn der 
Schlacht die Rede iſt. Alſo beſſer mit Ew., B.: 
hinter dir, o Benjamin, her und dieſer Vorhut, 
den kühnen Benjaminitern, nachdrängend, alſo 
ſchon mitten unter deinen (Benjamins) Leuten 
ſtürmen die Ephraimiten einher. IMakhir bez. 
hier Weſtmanaſſe, da dies ohne Zweifel am 
Kampfe beteiligt war, und Oſtmanaſſe in Gilead, 
das ſich nicht beteiligte, in v. 17 ſteckt. Auch Gi— 
lead heißt zwar Nu 27,1 Y Ja, aber Makhir 
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und von Sebulun, die den Grdnerſtab handhaben, 
md Fürſtene in Jiſſakhar mit Deborab 

und Jiſſakhar gleich Barag; 

in's Thal hinjagt' er, ihm auf dem Fuße. 


An den Bächenr Rubens 


waren groß die Herzensentſchlüſſe.“ 
16Warum bliebſt du zwiſchen den Hürdent ſitzen, 
das Heerdengeflöte zu hören du 


Bei den Bächen Rubens 


waren groß die Herzenserwägungen!“ 
17 Gilead jenſeits des Jordan iſt gelagert, * 
und Dan — warum weilt er bei den Schiffen dx 


iſt der Erſtgeborne Manaſſes und als ſolcher ge— 
nealogiſche Zuſammenfaſſung aller, auch der 
weſtjordaniſchen Manaſſiten Nu 26, 20 ff. my. 9 
Sym. Erriraooovres; Vulg. principes. ] n wegen 
88 bei van an ein Schreibwerkzeug (9, v) 
zu denken (Sym. diddoxovres u Gg 
yocuuareos, Tharg. doddop calamus, Peſch. 
xp Luth., C.) widerſpricht dem Sprachgebrauch, 
der für viv die Bedeutung o LXX for: 
dert; dd aber iſt nicht nur Schreiber, ſondern 
auch Muſterer, Anführer 2 K 25, 19; Jeſ 33, 18. 
Der Ausdruck iſt alſo ſynonym von orpprin. 
J ohne Obj. heißt nicht: ein Heer zuſammen⸗ 
ziehen (B.), ſondern entweder intranſ. „dahin— 
ziehen“ 4,6, oder 2 pon, mi, Bor, ar. 
masaka bi vgl. Pf 28, 3.15. „» das Suff. 
wird nicht ausgedrückt von ſämtl. Verſſ. und er: 
giebt keinen Sinn (gegen B.), da Deb. den Für— 
ſten Jiſſakhars nicht näher ſtand als allen an— 
dern v. 9a; ſomit iſt entweder ai aramaiſierende 
st. est. Pluralendung, oder, da dieſe ſonſt nicht 
nachweislich » zu leſen, wogegen das folg. 2 
nicht ſpricht. © $ 87,1 faßt ai auch hier als 
ſeltnere Pl. abſ. Endung. |j Pmit ihr, d. h. gleich 
wie fie, ebenſo nachher 73; Präd. immer noch 
, Sie jagt nicht: az, weil ihr Name neben 
dem Baragqs ſtehen fol. || Andes mit medialer 
(intranſit.) Bedeutung, wie gabe Gn 49, 21, vgl. 
Hi 18,8. Das Thal iſt die Ebene Jesreel, das 
Schlachtfeld; 5542 nicht: mit ſeinen Füßen, 
was ſelbſtverſtändlich (K., Ew.), ſondern ihm, 
dem Barag, auf dem Fuße nach 4, 10; 8,5 ſtürzte 
ſich Jiſſakhar in die Schlacht. [res = 0285 
(228) Hi 20,7. Zur Schärfung des z vgl. G 
§ 93,2 Anm. 1 A. Die Bäche erinnern an die 
Fruchtbarkeit ſeines Gebiets, von welchem er ſich 
deswegen nicht entfernen und in den ungewiſſen 
Krieg ſtürzen mag. || ep wie Jeſ 10, ſcheint 


— 


auf eine Nebenform von pr zurückzugehen, da 
ſchwerlich ü zu ! abgeſchwächt wurde (nach G 
§ 93, 1 Anm. 7c). Den Entſchlüſſen (Ag. . 
Aoyıouoi) ſtehen gegenüber die Thaten; jene 
waren großartig, aber ſo mit „wenn“ u. „aber“ 
verklauſuliert, daß es zu dieſen nicht dom | 16. 
t dong wn nur noch Gn 49,14 (vgl. dn Pi 
68, ch von den Verſſ., St., B. wenig wahrſch. 
91 „Grenzen, Wege“ (Peſch. xo.) gedeutet; 
Sym. rd ueraiyuıa Zwilchenraum; der Du 
muß in irgend einer Zweiteilung des viereckig 
eingezäunten Raumes begründet fein. || uwas 
freilich idylliſcher als Schlachtruf und Schwert⸗ 
klang. Vgl. die anfängliche Weigerung Rubens 
und Gads ſich an der Eroberung des Weſtjordan⸗ 
landes mitzubeteiligen Nu 32, auch dort, weil 
ihnen ihr weiden- und viehreiches Land zu wohl 
gefiel v. a. 5. || »Der Refrain mit den üblichen 
kleinen Variationen im Ausdruck malt das ende 
loſe Raten ohne Thaten; 38 » pn bezeichnet ſogar 
ein rückſchrittl. Stadium im Vergleich zu ppm 
5, eine „Wiedererwägung“, LXX £eraouol 
bet (wie Sym.) E£ıyrıeouot, Aq. axoıBodoyiar. 
17. „Gilead neben Makhir v. 14 bez. Oſt⸗ $ 
manaſſe und Gad, welch letztern Peſch. hier mit 
lieſt. Jas hat mißbilligenden Ton: gemächlich 
und weichlich, wohl im Vertrauen auf die Sich 
heit der von Siſera nicht bedrohten transjorda⸗ 
niſchen Sitze, während die Brüder drüben um 
Leben und Freiheit kämpfen.] Das frühere 
Stammgebiet von Dan erſtreckte ſich bis nahe an 
das Mittelmeer bei Joppe Jof 19, 4046; das 
raus ward er von den Emoritern oſtwärts in "u | 
Gebirge gedrängt 1,34, und 600 Daniter erobern 
ſich Laiſch im Norden c. 18; hier iſt noch an die 
ſüdl. Stammſitze gedacht, wo Dan als Lieferant 
für die phönikiſchen Schiffe vorübergehend oder 
als Fremdling anfällig (a) am Mittelmerre 
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Aſcher blieb ſitzen am Meeresgeſtade y 

und an ſeinen Buchten? lagert er. 

is Sebuluna — ein Volk, das jene Seele dem Tode hinwirft, “ 
und Naphthali — auf des Gefildes Höhen.“ 


19 Es kamen Rönige, d kämpften; 
damals kämpften die Könige KNenaans 
zu Thaanafh, am Waſſer Megiddos;s 
Silber nahmen fie kein Stück ln 


20Dom Himmel her kämpften, 


die Sterne aus ihren Bahnen kämpften mit Sifera.! 
21Der Bach Miſchon ſchwemmte fie hin, k 

der Bach der Vorzeit,! der Bach Qiſchon. — 

Tritt einher, meine Seele, mit Machtlm — 


ſein Intereſſe und ſein Herz hatte und aus Krä— 
mergeiſt dem Nationalkampf fernblieb. 3 c. 
acc. Pf 5, s; Jeſ 33, 14. [Ides Mittelmeers Sof 
19, 24 ff.; Gn 49, 13. || DD dn. ey. nicht 
gerade portus (Vulg.), ſondern Einriß, Abklüf⸗ 
tung als Bezeichnung der Grenze zwiſchen Meer 
und Land, LXX quan o (oder dieyvaıs), vgl. 
Hi 38, 10 pn by nawısı. Das Suff. kann auf 
n gehen, eher als auf Aſcher, der nicht nach: 
weislich Hafenplätze beſaß. Der Grund ſeines 
Zurückbleibens iſt augenſcheinlich derſelbe wie 
bei Dan: Freude am „Geſchäft“. || 18. 2 Sebu⸗ 
lun, ſchon v. 14 genannt, bildete mit Naphthali 
die Kerntruppe Baraqs 4,6, daher die beiden 
hier zuſammen genannt ſind — Licht nach dem 
Schatten der feigen Stämme, mit großer Kon— 
traſtwirkung. übrigens gehören die auf den Pa— 
rallelismus verteilten Attribute dd „ don und 
d % b thatſächlich beiden Stämmen an. 
been verſchmäht, preisgiebt, es für nichts ach— 
tend, wofür ſonſt ds ez dh 12, 3. nicht die 
Gebirge Galiläas, ihre heimatl. Gebiete, ſondern 
die Abhänge des Thabor, von dem ſie dem Feind 
mit Todesverachtung entgegenſtürmten. da ge: 
radezu die Qiſchonebene. || 19. 4 Tharg. richtig: 
die mit Siſera waren; eine Koalition fenaaniti- 
ſcher Könige, hier unter dem Oberbefehl Siſeras, 
dgl. Sof 11,15; dagegen Jabin 4, 2 iſt im De: 
boralied nicht genannt. || Das Aſyndeton ſchil— 
dert effektvoll ihre Kampfbegier, vgl. v. 27 905 
37 rz; Hld 5,6. 1, 27 ſüdl. vom Qiſchon, jetzt 
Tha anukh Joſ 21,25; 12, 21. || Sd. h. am Di: 
ſchon. Megiddo — el Ledjun, Legio 1, 27; Joſ 
12,21. Der Entſcheidungskampf fand wohl zwi— 
ſchen den beiden Städten und dem nördl. von 
ihnen fließenden Q. ftatt. || h nicht in dem Sinn, 
als hätten ſie Löſegeld verachtet, wie die Meder 


Se] 13,7 und nach Blut gedürſtet, LXX, was 
zuſammenhangswidrig, ſondern ihre Beutegier 
ward nicht geſtillt. »à am beſten nach Ew., 
Bth. in der Grundbedeutung: Abgebrochenes, 
Stück. Hohnvolle Litotes: ſie gewannen nichts, 
verloren alles. || 20. i Die maſſ. Versteilung iſt 
richtig und ſchon zum erſten 1arzds als Subj. das 
folg. dozen zu ergänzen; dieſe find ſchon wegen 
des Beiſatzes dodde nicht mit Engeln zu ver— 
wechſeln; das erhabne Bild für das Eingreifen 
aller himmliſchen Mächte zu Gunſten Israels 
auf Verdunklung oder beſ. helles Strahlen der 
Sterne, oder auf Gewitter, Orkan (Jof 10, 11; 
1 S 7, ic), Hagel u. dgl. zu deuten (Joſephus, 
ält. Ausleger, K., C.) iſt proſaiſche Abgeſchmackt— 
heit. dy beſagt nicht, daß fie ihre Bahnen ver— 
laſſend auf die Erde herabgekommen ſeien (Ew., 
Bth.), ſondern vom Himmel her wirkten ſie zu 
Gunſten Israels auf den Gang der Schlacht ein. 
21. KHD dn. Je. Vulg. rät richtig: traxit cada- 
vera eorum, LXX, Theod. &&&ovperv. |1osa1"p als 
n. pr. verſtanden von Vulg., LXX A, Theod. (x«- 
quot u), Peſch., jedenf. mit poop? identiſch, iſt 
eher appell. Ew.: der Bach des kühnen Mutes, 
weil er gegen die nördl. fliehenden Kenaaniter ſich 
als zweiter Vernichter erhob; andere: der Bach 
der Kämpfe, weil die Ebene von Megiddo uraltes 
Schlachtfeld war; dann abzuleiten von daß im 
feindl. Sinn Pſ 18,6; Hi 30, 27. ar: aqdama 
(oder daz ‘2 zu leſen?). Näher liegt Ableitung 
von da wie doe? von dez, vgl. ap, „n Dt 
33, 15, der altberühmte Bach; LXX yeuuddöovs 
coyeiov; Tharg.: „der Bach, an dem von Alters 
her für Israel Zeichen und Machtthaten ge— 
ſchahen“. ][ mähnliche Unterbrechung des Zuſam— 
menhangs durch einen Gefühlsausbruch wie Gn 
49,18. Hier wo die Schilderung der Schlacht 
16 
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22Dan ſtampften des Roſſes Hufe? 

von dem Jagen, dem Jagenb feiner Starken. 
23Fluchet Meros, e fpricht der Engel Jahves,s 
fluchet, fluchet ihren Bewohnern! 

Weil ſie nicht kamen Jahve zu Hilfe, 

Jahve zu Hilfe unter den Helden. 


24Geſegnet ſei vor Weibernn Jaeel, 

(das Weib Chebers, des Geniters zun) 

vor Weibern im Selte“ ſei fie geſegnet! 

25 Um Waſſer bat er,” Milch gab fie; 

in der Schale der Edeln“ reichte fie Rahm.“ 
26 Ihre Vand' ſtreckt ſien zum Pflockeb aus 
und ihre Rechte zum Schmiedehammere 

und hämmert Siſera, zerſchlägt ſein Haupt 

und zerſchmettert und durchbohrt ſeine Schläfe. 


auf dem Höhepunkt, bei dem glorreichen Sieg 
und dem Untergang der Feinde angelangt iſt, 
bricht Debora in einen Triumphruf aus, ſich 
ſelbſt ermunternd, im Geiſt den Fuß auf die ver— 
nichteten Feinde zu ſetzen. san Juſſ. ſt. Imp. 
und ohne Obj. wie Nu 24,17; dem Sinn nach 
richtig LXX avrovs die Feinde, nicht aber (andre 
Handſchr.) evrov den Bach Q. 7> nicht robustos 
Vulg., B., ſondern adverb. Akk. © $ 118, 50%; 
Bj 138,3; man jagt wohl J J, da, 2, m, 
y, aber nicht 1 Abſtr. || 22. nals die wilde 
Flucht der Kenaaniter begann 4, 18. dad coll., 
die Roſſe der Fliehenden. Zum dag. f. dir. in 
"ap» G § 20, 2b. Pon nur noch Nah 3, 2; Ag. 
Epopucodeı. Die Wiederholung malt die atem— 
loſe Eile (G $ 123 d 3). || 4das Suff. geht auf 
dad, und die dos find die Reiter und Wagen— 
kämpfer Siſeras 4,13. 23. Angeredet ſind die 
israel. Hörer Deboras. Fluchen heißt noch nicht 
„vernichten“ (Tharg. 1277 dd), ſondern Ver⸗ 
nichtung anwünſchen; da Meros Bewohner hat, 
iſt es keine Perſon, ſondern eine Stadt von un— 
bekannter Lage, am eheſten Kefr Musr ſüdl. vom 
Thabor, wenn nicht das viel nördlicher gelegene 
Marus (Bid? S. 259), weſtl. vom Südende des 
Meromſees (B.). || Deb. flucht nicht in eigenem 
Affekt, ſondern im Namen und Auftrag des “ , 
der Israels Scharen unſichtbar führt. || t Israels 
Kriege ſind Jahves Kriege Nu 21, 14, Israels 
Feinde Jahves Feinde, daher der kühne Aus— 
druck. Offenbar hätten die Bewohner von Me— 
ros den fliehenden Feind ſchädigen oder vernich— 
ten können; ſtatt deſſen hielten ſie ſich aus Feig— 
heit ruhig, für Israeliten eine doppelte Schmach; 
vgl. die ähnliche Lage 8, —9. Jahve unter den 


Helden, wie v. 13. 24. ueig.: herausgehoben aus 
den Weibern, daher mehr als ſie GS§ 119, 3 d 1 
Gn 3, 14; als leuchtendes Gegenbild der untreuen 

Meroſiter, ſie die Fremde 4,17 ff. uu piell. als 
Gloſſe aus 4,17 hier eingedrungen, ſtört den 
Parallelismus. [vor den andern Nomadinnen 
8,11. 25. W Das wohlbekannte Subj. iſt effektvoll 
verſchwiegen.[ Xod nur noch 6, as eine größere 
flache Schale, wie ſie dem vornehmen Gaſte ge- 
reicht zu werden pflegte; 4,19 entnimmt fie die 
Milch einem Schlauche. || Yadr Milch und 8d 
Dickmilch, lebben, LXX Bovrvoor fcheinen hier | 
nur im Parallelismus, nicht ſachlich geſchieden; 
fette, treffliche Milch. || 26. s wechſelt im Pa- 
rallelismus häufig mit er Pf 21,0; 139, 10; | 
Jeſ 48, 1s, ſodaß „die Rechte“ nur den allgem. 
Begriff poetiſch veranſchaulicht; hier dagegen 
muß „die Linke“ mit gemeint ſein (LXX, | 
Vulg., Ar.), da zwei verſchiedene Gegenftände | 
ergriffen werden. || and iſt nicht Pl., ſon⸗ 
dern 3. fem. Sg., vielleicht mit dem Reſt einer 
emphatiſchen Endung (ar. anna), vgl. Ob 133 
Ew. § 1916; Andre wie © 47, 3 Anm. 3 leſen 
niz ihre Hand, die ſtreckt fie aus — was 
zieml. ſchwerfällig. bazon der beſtimmte, näml, | 
4, 21 en , was keineswegs der Griff des 
Hammers und mit dmr identiſch iſt (Wellh.) 
Jeſ 22,23. || e Vulg. ad fabrorum malleos; ber | 
einer, der fi) abmüht, alfo war der Hammer 
groß und ſchwer. Adie Häufung der zuerſt aſyn⸗ 
detiſch zuſammengeordneten Verben malt die 
furchtbare Entſchloſſenheit Jaels. Par an. , 
LXX A dneronpe, B dinAwoe; Sym. dijdaoe. | 

dr heißt nirgends „zerſchlagen“ (Sym. S Ae, 
Wellh.), ſondern diydase oder diyAwoe LXX; | 
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27Swiſchen ihren Füßene krümmt' er ſich, ſank hin, lag;f 
zwiſchen ihren Füßen krümmt' er ſich, ſank hin;s 
wo er fich krümmte, da lag er gemordet. h 


2sDurch das Fenſter blicktei und rief laut! 

die Mutter Siferas, durch das Gitter: 

Warum ſäumt ſein Wagen zu kommen; 

warum bleiben die Schrittem feines Geſpanns fo dahinten du 
2 Die weiſeſten ihrer Fürſtinnene antworten (ihr)? — 
aber fie wiederholt ſich ihre Fragend —: 

30 Finden, verteilen fie denn nicht Beute dr 

eine Dirne, zwei Dirnens für den Kopft des Mannes, 
Beute von bunten Stoffen für Sifera,“ 

Beute von buntem, gewirktem,“ 

ein buntes, zwei gewirftew für den Hals der Herrin!“ — 


Vulg. perforare, vgl. gar Esr 1, durchbrochne 
Arbeit; Hi 20, 24. || 27. „og iſt nicht zu premie— 
ren, vgl. 7777 72 Sach 13,8 und kann wie ar. 
baina etwa „mitten vor“ dvausoov LXX bed 
(B., Bth.). || das Aſyndeton beſagt: ſchneller 
als erzählt geſchah es. s keineswegs „hin: 
ſinken“ (Wellh.), ſondern ſich beugen (Theod. 
ovyzaues), ſich krümmen im Todeskampf; auch 
dd braucht gar nicht vorauszuſetzen, daß er 
ſtehend den Todesſtreich empfing, ſondern bez. 
das Hinſinken des Sterbenden; Vulg. defeeit. 
Vielleicht war das Lager 4, ıs etwas vom Boden 
erhaben. s Die Wiederholung, durch LXX, Vulg. 
geſchützt, malt die 2 bis Zmalige Todeszuckung. 
I ohne ſich irgend von der Stelle bewegen zu kön— 
nen, vgl. 2 S 2, 28; Qoh 11,3 (B.); zu mw‘ 
vgl. nn 5 3, 25. 28. 2 S 6, 16; eig. ſich vorbeu⸗ 
gen LXX A du envnte, B nagexvuwe (Ev. Joh 
20,5); hier in ängſtlicher Spannung, mit düſtern 
Vorahnungen.] Kar Pi n. ey. aram. und ar. 
freudig, hier allgemeiner laut, dem Zuſammen⸗ 
hang gemäß ängſtlich rufen. 12:08 nur noch 
Spr 7,6, eine Öffnung, durch welche Kühlung 
eindringt, vgl. ar. schaniba kühl ſein; LXX, 
Theod. quπσ,τeνοοννο¹ν Gitterfenſter. mbei dopo tft 
an die Pferde zu denken, eig. Zeugma. [nv 
Ex 32, iſt Synonym zu ms; fie fragt in immer 
neuen Wendungen; zur Form ns © 64 


Anm. 3. & liebt eLaut. 29. „die Mutter Si: 
ſeras ſcheint als Königin gedacht; das ehrende 
Attribut der Fürſtinnen bildet zu ihren halt— 
loſen Illuſionen eine furchtbare Ironie. Ppzzr 
ſcheint für zn zu ſtehen, nach © 20, 2% mit 
dag. f. affectuosum in Pauſa; kaum Sg. fem. 
mit Suff., es müßte denn dien (Spr 14, 1) Sg. 
abstr. ſtatt concretum gemeint ſein, LXX eine 


Handſchr. || 4 Sie läßt ſich durch die lockenden 
Beuteausſichten nicht beſchwichtigen, denn das 
Mutterherz ahnt zuerſt und am ſchärfſten den 
wirklichen Sachverhalt. Die Suff, gehen beide 
auf die Mutter Siſeras, und die dos ſind ihre 
voraufgehenden Fragen mit »in oder ſorgen— 
volle Worte ähnlichen Inhalts; das ganze Vers— 
glied iſt parenthetiſcher Umſtandsſatz, ſehr wir— 
kungsvoll zwiſchen dies „Antworten“ der Für— 
ſtinnen und den wirklichen Inhalt ihrer Ant— 
wort eingeſchoben; denn ſie hört nur ungläubig 
und mit halbem Ohr auf die Tröftungen. || 30. 
dies der mutmaßliche und höchſt erfreuliche (Jef 
9, 2) Grund der Verzögerung.] dn (on?) iſt 
ein unedles Wort, das ſchon die den kriegsge— 
fangnen Israelitinnen zugedachte Entwürdigung 
ausspricht. Über den ſeltnern und altertümlichen 
Gebrauch des Du. (auch nachher dog ) vgl. G 
§ 88 letzter Abſatz. Hier iſt der Sinn: ein oder 
gar zwei (ein paar) Mädchen. || t s hier diſtrib., 
wofür ſonſt d: Ex 16, 16; fie denken ſich den 
Sieg vollſtändig und eine Menge Weiber ge— 
fangen. Unoch über die Dirnen hinaus, die er 
natürlich auch erhält. zz bunte Stoffe oder 
Gewänder, LXX Bauue oder Bapn Eingetauch— 
tes (in Farbe), für beſ. wertvoll geachtet; map, 
was ebenfalls von d abhängig, bez. näher die 
Art: bunt und zwar Bunt wirkerei, alſo bei. 
geſchätzt. W Die beiden Begriffe, der allgemeinere 
yas, und der ſpeziellere dps werden hier wieder 
geſondert und nach Wert und Zahl klimaktiſch 
angeordnet: ein buntes Tuch, ja ſogar zwei ge— 
wirkte (Stoffe oder) Kleider. || Xn ird für 
den Hals der Beute; aber nicht nur iſt „Beute 
.. . . für die Beute“ ein ungeſchickter Ausdruck, 
ſondern die Vorſtellung, wenn don Beutetiere 
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31S0 mögen all' deine Feinde, Jahve, verderben x 
die ihn aber lieben,“ ſind wie der Aufgang der Senne in ihrer Machtl — 


Da hatte das Land vierzig Jahre lang Ruhe. 


Die That der Jabel auf dem Boden der neuteſtamentlichen Sittlichkeit gan 
oder halb mit Bachm. (S. 288 — 297) zu rechtfertigen iſt ein ebenſo bedenkliches und 
ausſichtsloſes Unterfangen, wie dies mit Bezug auf die Ermordung Eglons durch 
Shu feſtgeſtellt wurde. Allerdings wird Ja el von Debora für ihre That geprieſen 
5, 24; daß der für ihr Volk glühenden Sängerin die Vernichtung „des Feindes 
Jahves“ ruhmwürdig erſchien, iſt zwar auf dem Boden jener Zeit äußerſt verſtänd⸗ 
lich, aber für das ſittliche Urteil des Chriſten nicht maßgebend. Es kann eine That 
objektiv göttlichen Rettungs- und Gerichtszwecken dienen und gleichwohl mit Schuld ver⸗ 
knüpft fein. — Zur Litteratur des Deboraliedes vgl. Bachm. S. 298— 301; Reuß, 
Geſch. d. h. Schr. d. A. T. S. 118 ff. Hier ſeien nur erwähnt: J. G. Herder, ſämtl. 
Werke, zur Religion und Theologie III S. 125-131 und XIII S. 91-102. G. H. Holl. 
mann, commentarius phil.-crit. in carmen Deb. 1 1813. || Köſter in den Stud. 
u. Krit. 1831 S. 72 ff. | H. Ewald, Dichter A. B.? J S. 178—190. || F. Böttcher 
die älteſten Bühnendichtungen, der Deborageſang (u. Hld) 1850. || Reville, nouvelle 
revue de theologie, Strassb. 1858 S. 297 ff. [E. Meier, Überfegung und Ertlärung | 
des Deboraliedes, Tüb. 1859. | K. H. Sad, die Lieder in den hiſt. Büchern des 
A. T., Barmen 1864. G. Hilliger, das Deboralied überſ. und erklärt, Gee 
1867. [C. Biſſinger, Programm des Karlsruher Lyceums 1866. | 


Über die Gliederung des Deboraliedes ſ. Einl. S. 207 f.. Daß dasſelbe der 30 
entſtammt, welche es beſingt, ſomit eines der älteſten, dazu beſterhaltenen Denkmäler 
der israelitiſchen Litteratur iſt, wird ziemlich allgemein anerkannt. Die äußerſt 
lebendige Vergegenwärtigung der Schlacht nach ihren verſchiedenen Stadien, der 
Ausdruck der ungebrochnen Siegesfreude, der Entrüſtung gegen die Lauen und Un; 
zuverläſſigen, des Spottes, die meiſterhafte Häufung der Kontraſte in der Empfin⸗ 
dung laſſen, auch wenn kein äußeres Zeugnis vorhanden wäre, nur auf einen Augen- 
zeugen als Dichter ſchließen. Dagegen legen wir nicht (mit Wellh.) Gewicht darauf, 
daß v. s die Zahl der Waffenfähigen auf 40,000 im Gegenſatz zu den viel höhern 
Angaben des Pentateuch beziffert wird; denn dieſe Zahl iſt augenſcheinlich poetiſche 


meint, unwahrſch.; koſtbare bunte Tücher wurden prieſen, in ſeinem Blute erſchlagen liegt. Jahves 
ihnen aufgeladen (52), aber ? führt hier wie Feinde find Israels Feinde v. 23; Tharg. ze 5 
zweimal vorher denjenigen ein, der fich der Beute | Tray. Das Verb. asd ſchwankt zwiſchen indi⸗ 
zu erfreuen hat. Sonach „für den Hals der er- kativiſcher und optat. Färbung (letztere bei LXX, 
beuteten Mädchen“? (B.) aber auch dieſen find Vulg.), während im 2. Glied, wo das Verb. 
die Tücher weder zum Schmuck, noch als Laſt fehlt, Ind. näher liegt. Der Gedanke klingt b * 
(>>!) zugedacht, und nachdem don ſoeben zwei- fig in den Pl wieder z. B. 37, 20; 68, 2. 3. | 
mal von den Tüchern gebraucht war, konnten (neben Ex 20, s) die älteſte St., die von Liebe 
ſie nur mißverſtändlich jo bez. werden. LXX | zu Gott redet, ſpäter häufig im Dt u. Pſſ. dans 
To roaynhw airod oxöAe fordert dee onze klingt mit does bedeutſam zuſammen; der Über⸗ . 
für ſeinen (Siſeras) Hals als Beute; doch wäre | gang des Suff. in die 3. P. iſt nicht mit Vulg. 
hier das letzte o müßige Tautologie. Wir zu ändern. || die als d; ihren Tageslauf be | 
leſen mit Ew., Bth. u. a. ftatt bw das viel ginnt Pf 19, und die Macht der Finfternis fiege | 
paſſendere z Pſ 45, 10. Frauen lag nahe, auch haft durchbricht; Bild für Sieg und Glück nach | 
an ſich ſelbſt zu denken; zw kann die Mutter Unglücksnächten Pf 97, 11; Mal 3, 20; Hi 22,28 
oder jede der dow oder die Hauptgemahlin Si- Lehnſt. Apok 1, 16. odieſe Bem. zum Rahmen 
ſeras meinen. || 31. „wie Siſera, der im Haufe von c. 4. 5 gehörig, vgl. 3, 11. 30 iſt wunderlich 
ſeiner Mutter als ſieg- und beutereicher Held ge- von den Maſſ. zum Liede gezogen. 
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Konkretierung für „ein ſtattliches Heer“; wohl aber iſt nicht zu überſehen das lockere 
Verhältnis der Stämme zu einander und das Zurücktreten des Königsſtammes Juda. — 
Von Wellh., Reuß, Seinecke, Kuenen ꝛc. wird die Abfaſſung des Liedes durch Debora 
ſelbſt beſtritten; v. 12 werde ſie ja jo gut wie Barag vom Dichter angeredet. Aber 
wie? mo 27, alſo mit Aufforderung zum Geſang und dann weitaus am wahr— 
ſcheinlichſten Selbſtaufforderung, oder weshalb hätte ein ſelbſt ſingender Dichter ge— 
rade die Debora zu einem Duett aufgefordert? Ganz anders lautet ja die Auf— 
forderung an Barag zu kriegeriſchem Thun: raw aw! v. 15 erſcheine fie wieder in 
3. Perſ.; aber würde "par in dem objektivierten Bilde paſſen? Die Auffaſſung von 
op v. 7 als 2. Perſ. Fem. (Reuß) iſt ſprachlich möglich, aber im untergeordneten 
Satze nicht eben wahrſcheinlich, die Gleichſetzung von "nap mit map = dp (Wellh. 
nach LXX, Vulg., während Peſch., Tharg. das Pronomen „ich“ geradezu aus— 
drücken) iſt ein erſt zurechtgemachtes Argument gegen die Autorſchaft Deboras, die 
auch in dem e v. s ſteckt, das übrigens jeden Dichter, nur nicht Geſamtisrael be— 
zeichnen kann. Die Schlußſcene v. 2s—30, wie ſchon der Preis Jakels, des Weibes 
V. 24, iſt echt weiblich empfunden; ſchon Herder erklärt das Lied „ſo heldenmäßig 
und ſo genau, ſo ſchwungvoll und von Zug zu Zug ſo weiblich in Beſchreibung 
der Gefahr, der Not, des Sieges, des Danks, des Ausgangs, des Hohnes“, daß es 
bei der in v. 1 niedergelegten Tradition ſein Bewenden haben wird. 

Weniger durchſichtig iſt das Verhältnis des Deboralieds zu dem voraufgehenden 
proſaiſchen Bericht. Selbſtverſtändlich iſt es älter, von dem Verf. der Richter— 
geſchichten vorgefunden und hier eingereiht; aber beſitzt c. 4 den Wert einer ſelb— 
ſtändigen Überlieferung, oder iſt es (Wellh. Bleeks Einl.“ S. 187-89; Prol. z. Geſch. 
Isr.s S. 249 ff.) lediglich eine Ausſpinnung, und zwar es Mißdeutung und 
Verfälſchung des Liedes? Wir konſtatieren zunächſt, daß ſowohl der proſaiſche Be— 
richt, als das Lied, jedes iſoliert betrachtet, Anlaß zu manchen Fragen bieten, und 
daß ſie einander mehrfach gegenſeitig beleuchten. Das Lied führt die handelnden 
Perſonen ſehr abrupt ein, die uns der proſaiſche Bericht in geſchichtlichem Zuſammen— 
hange zeigt. So orientiert nur die proſaiſche Verſion über die Heimat und den Mann 
Deboras, über ihr Verhältnis zu Barag, ihre Initiative zum Kampf gegen die 
Unterdrücker, über die Familien- und Stammesverhältniſſe der Jabel; nur hier wird 
begreiflich, warum Deboras Stammgenoſſen, die Ephraimiten, die nur im Liede aus— 
drücklich genannt werden, ſich im Kampf den nördlichen Stämmen zur Seite ſtellen. 
Dagegen das Lied malt reicher und lebhafter als der proſaiſche Bericht die dem 
Kampf vorangehenden Zeiten der Unſicherheit, das verſchiedenartige Verhalten der 
Stämme, den Verlauf der Schlacht, die Epiſode mit Meros an ihrem Ausgang, die 
Angſt der Mutter Siſeras. Im einzelnen zeigen ſich vermeintliche und wirkliche 
Differenzen, welche die Annahme relativer Selbſtändigkeit des proſaiſchen Berichts 
durchaus begünſtigen. Zwar für die Ermordung Siſeras durch Jabel, worauf Wellh. 
das größte Gewicht legt, ergiebt ſich aus beiden Berichten das gleiche Bild, nur daß 
der proſaiſche hier etwas weitläufiger verfährt; aber auch das Lied geſtattet keines— 
wegs die Vorſtellung, daß Jabel den gierig trinkenden und aufrechten Siſera mit 
dem Hammer vor die Schläfe geſchlagen habe, im Gegenſatz zur Durchbohrung des 
Kopfs des Schlafenden in c. 4. Wellh.s Gleichſetzung von ie mit duden 5,26 iſt 
wider allen Sprachgebrauch und pd den ib. heißt nichts anderes als „die Schläfe 
durchbohren“; den aufrecht vor ihr Stehenden hätte ſie ohne Zweifel nicht ſeitwärts 
auf die Schläfe getroffen, ſondern vorn auf die Stirn, wo die emporgehobne Schale 
fie ſeinem Blick entzog; das richtig gedeutete bes v. 27 ſpricht nicht gegen dieſe Auf— 
faſſung. Ob die eine oder die andre Tötung heldenhafter oder geſchmackvoller, ver— 
ſchlägt uns gar nichts; exegetiſche Fragen werden nicht durch äſthetiſche Urteile ent— 
ſchieden. Wellh. meint ferner, „während im Liede das Unternehmen mit menſch— 
lichen Mitteln vorbereitet werde, ſei in der Erzählung die Befreiung rein Sache 
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Jahves; die israelitiſchen Mannen ſeien Statiſten, denen kein Verdienſt und kein 
Dank gebühre“. Dieſe „Statiſten“ haben ſich aber wenigſtens auf ergangnen Kriegs- 
ruf zum Kampfe geſtellt 4, 10, vom Thabor herab gegen den übermächtigen Feind 
geſtürmt v. 14 und das Schwert bis zu ſeiner Aufreibung gebraucht v. 16; — und 
auch im Liede 5, 1s ſteigt Jahve herab unter den Helden, ſtreiten die Himmliſchen 
mit wider Siſera v. 20 und verflucht der Engel Jahves die, welche Jahve unter den 
Helden nicht beiſtanden v. 28. Die religiöſe Beleuchtung iſt in beiden Berichten 
ganz dieſelbe. Ebenſo iſt im Liede nicht weniger als in der Erzählung die Epiſode 
mit Jabel herausgehoben; fie, nicht den Baragq, preiſt auch das Lied ſelig v. 24. 
Daß das Lied vor dem Kampf bloß „ein durch Streifzüge beunruhigtes und un— 
ſicher gewordenes Land“, die Erzählung dagegen eigentliche Knechtſchaft unter Jabin 
vorausſetze, iſt eine angeſichts von 5, 7. 5s unhaltbare Behauptung Studers, der Wellh. 
beipflichtet. 
nur Sebulun und Naphthali, 5, 14 —is außerdem Ephraim, Benjamin, Weſtmanaſſe, 
Jiſſakhar genannt — iſt bei richtiger Erwägung von 4,5 ff. nicht unausgleichbar, 
zumal 5, ebenfalls jene beiden Stämme preiſend zuſammenfaßt und hervorhebt. — 
Als wirklicher Unterſchied bleibt ſchließlich nur die Stellung Siſeras übrig. Im 
Liede iſt er allein, anſcheinend als Haupt der Könige Kenaans v. 19 erwähnt; ſeine 
Mutter hat um ſich einen Hof von Fürſtinnen und heißt vielleicht ſelbſt z v. 29. 30, 
während in der Erzählung als Unterdrücker „Jabin, König von Kenaan“ 4, 2. 17 
(eine an ſich unklare Bezeichnung) und Siſera „der Feldherr Jabins“ 4, 2. 7 ges 
nannt wird. Da Jabin im fernen Norden reſidiert, während Siſera in der Nähe 
des Kampfplatzes eine eigne Reſidenz erhält 4, 2, verrät ſchon der proſaiſche Bericht 
eine zwieſpältige Auffaſſung und liegt die echte Überlieferung zweifelsohne im Liede 
vor. „Jabin von Chazor“ iſt aus dem geſchichtlichen Zuſammenhang von Joſ 11, ı 
hieher geraten, und Bth. verſucht, ihn durch Streichung in 4,7. 17 ſogar hier zu 
eliminieren, während Bachm. u. a. ihn als Haupt einer kenaanitiſchen Koalition 
verſtehen wollen, das hier freilich nur mit ſeinem Namen figurierte, nicht mit ſeinem 
Handeln in die Geſchichte eingriffe. Budde meint, eine gänzlich verſchiedene kriege— 
riſche Unternehmung im Norden ſei hier unrechtmäßig mit dem Kampf in der Ebene 
Jesreel zuſammengeſchweißt. — Daß in C. 4 eine Jabingeſchichte, die in der Nähe 
des Meromſees und eine Siſerageſchichte, die am Qiſchon ſpielt „ineinandergewirrt“ 


Die Differenz in der Angabe der beteiligten Stämme — 4,6. 10 werden | 


ſeien, ijt ein Einfall von Cornill (S. 93 f.), auf deſſen Durchführung er ſelbſt mit 


Recht verzichtet. 


3. Die Gideongeſchichten c. 6—9. 


6, Als aber die Söhne Israels übten, was Jahve mißfällt, da gab fie 
Jahve in die Band Midians ſieben Jahre lang, ?und die Hand Midians drückte 
hart auf Israel; vor Midian machten ſich die Söhne Israels die Schluchtene in 
den Bergen und die Höhlen und die Burgen. 4 Und wenn allemal Israel geſät 
hatte,» fo zogen Midian und Amaleqt und die Söhne des Oſtenss heran und 


Zu c. 6—9. 

6, 1. 22, 11. 14. Midian, nach Gn 25,2 ge: 
turäiſche Araber, nach Ex 2, 1s; 4,18 auf der 
Sinaihalbinſel zeltend, nachher im Oſtjordan— 
gebiet als öſtl. Nachbarn der Moabiter und “Am: 
moniter Nu 22,4; 25, 6. 17 ff., von den Israe— 
liten geſchlagen und aufgerieben Nu 31; ein räu— 
beriſcher Stamm, dem es nahelag, durch Einfälle 
in's Weſtjordanland namentlich in den waſſer— 


armen Sommerszeiten ſich zu erholen. 2. b 3, 10. 
| mann der Art.: welche man ſpäter noch 
zeigte; LXX A, Theod.: uëανοοσ Pferche, B: 
rovuekıei Löcher, Vulg.: antra, Tharg.: Ber: 
ſtecke — alles nur nach den Synonyma geraten. 
R. „ glänzen, abgeleiteter Weiſe (und ar.) flie— 
ßen (58; der glänzende), alſo entweder Öffnungen 
(im Felſen), Löcher, oder Rinnſale, näml. ſchwer 
zugängliche, zum Verſteck oder zur Verteidigung 
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zogen gegen dasſelbe lund lagerten ſich wider fie und verwüſteten das Gewächs 
des Landes bis gen Gaza hin und ließen keinen Lebensunterhalt in Israel zurück, 
weder Schaf, noch Rind, noch Efel; denn fie zogen mit ihren Herden und ihren 
Selten herauf und kameni heuſchreckenartig an Menge, fie ſelbſt und ihre Kamele 
unzählbar, und ſo drangen ſie in das Land es zu verwüſten. Da ward Israel 
ſehr vor Midian geſchwächt, und die Söhne Israels fchrien zu Jahve.! "Als nun 
die Söhne Israels von wegen Midians zu Jahve ſchrieen, sda ſandte Jahve einen 
Propheten” zu den Söhnen Israels, der ſprach zu ihnen: So ſpricht Jahve, der 
Bott‘ Israels: Ich ſelbſt habe euch aus Agypten heraufgebracht und euch aus 
dem Knechtichaftshaufer ausgeführt und euch aus der Hand Agyptens errettet 
und aus der Hand aller eurer Bedrängere und fie vor euch her vertrieben? und 
euch ihr Land gegeben; wund ich ſagte zu euch: Ich bin Jahve, euer Gott; ihr 
dürft die Götter der Emoriter, 4 in deren Land ihr wohnet, nicht verehren — ihr 
aber habt meiner Stimme nicht gehorcht le 

11Da kam der Engel Jahvess und ſetzte ſich unter der Terebinthet in Gphra, 
das dem Jo'aſch, dem Abi-Esriter gehörte," als Gideon, fein Sohn, Weizen in 
der Kelter ausklopfte,“ um ihn vor Midian zu flüchten. 12Dem erſchien der Engel 
Jahves und ſprach zu ihm: Jahve mit dir, du ſtarker Held! 1 Da ſprach Gideon 
zu ihm: O mein Herr, iſt Jahve mit uns, warum hat uns denn all dies ge— 
troffen dy und wo ſind all feine Wunderthaten, wovon unſere Väter uns erzählten, 
nämlich: aus Agypten hat uns ja Jahve heraufgebracht! Jetzt aber hat uns 
Jahve verſtoßen und in die Hand Midians dahingegeben. Da wandte ſich Jahve“ 
ihm zu und ſprach: Geh in dieſer deiner Kraft? und rette Israel aus der Hand 


Midians, ich ſende dich ja! 


noch beſ. hergerichtet: amd wy. || zum Teil 
ſchon vorisraelitiſche Nu 13, 28. 29. || 3. mm 
nach dem Pf. v iſt frequentativ 6 $ 112, 34; 
gegen die Ernte hin, wenn die öſtl. Steppen dürre 
lagen und das Küſtengebiet reiche Beute ver— 
ſprach. 13, 13; 5, 143 Gn 36, 12; Nu 24, 20 hier 
unter der Führung Midians, die im ſüdl. Oft: 
jordangebiet, nicht gerade die ſüdl. von Kenaan 
nomadiſierenden Amaleqiter. ] Hi 1,3; Sam— 
melname der bis in die Euphratländer ſchweifen— 
den Nomaden. || 4. k ſoweit nach Südweſten hin! 
5. i Kethib anay ſcheint oon als Subj. zu 
dieſem Verb., Der& adzs, was beſſer, das Wort 
(nach der maſſ. Accent.) zum vorigen zu ziehen. 
kund an verwüſtender Wirkung. || 6. 13, 9. || 8. 
m Non wor wie Na mwN 4, 4, vgl. zn wos Lv 
21, 9. || u Ex 20, 2 und oft im Dt. 9. 2,18; 
4, 2; 1 S 10, 18. P 2, 3; lies s. || 10. 4 Emo⸗ 
riter = Kenaaniter wie Gn 15, 16; Joſ 24, 15. 
Man vermißt eine Angabe über die Wirkung 
der Strafrede; die Verbindung zwiſchen v. 1-10 
und der eigentl. Erzählung iſt nicht hergeſtellt. 
11. Sin welchem Jahve ſelbſt gegenwärtig redet 
V. 14, vgl. Schultz, Altt. Theol.“ S. 600 ff. 
der Art. deutet auf einen zur Zeit des Verf. 
noch bekannten Baum. i Abi'eſer war ein Ma: 
naſſitengeſchlecht Jof 17,2; 1 Ch 7, 1s, deſſen 


15Da ſprach er zu ihm: 


O mein Herr, b womit ſoll 


Haupt damals der Vater Gideons, Joaſch, war; 
dieſer ſtand an der Spitze des weſtmanaſſitiſchen 
Ophra (Jof 17 nicht erwähnt, ob Far ata 10 
Km. weſtſüdweſtl. von Nablus?), v. 24 "as may 
„n, zum Unterſchied von dem benjaminitiſchen 
Ophra Sof 18, 28. [nämlich ds oder vag 
(LXX CaO ον, wie ſonſt map und s? Jef 
28, 27, anſtatt das Getreide dies zu dreſchen 
(Bin); um den geringen Vorrat (Ruth 2,17) mög: 
lichſt unauffällig in der in den Felſen gehauenen 
Höhlung anſtatt auf der freiliegenden 775 auszu⸗ 
klopfen und zu bergen. || 12. *die Anrede enthält 
nicht eine Thatſache, ſondern eine Verheißung 
wie Mt 16, 1s, begründet mit Iz dans. || 13. 
*Mit Recht iſt das vokaliſiert, denn Gid. erkennt 
den Engel Jahves, der ihm in Menſchengeſtalt 
naht (ſich ſetzend v. 11, mit einem Reiſeſtab v. 21, 
Joſephus: vsavioxov uoegpn) noch nicht. vs — 
„ bitte!] Y Dt 31, 17; die Begründung des Na— 
tionalunglücks mit der Abfallsſünde v. 710 
fällt dem Helden nicht ein: der Abſchnitt nimmt 
nicht Bezug auf die Einleitung. || 14.“ LXX hier 
und v. 16 ohne Grund G @yysdkos xvoior. || Fin 
der Kraft, welche der ſogleich folgende göttliche 
Auftrag verleiht. 15. b die Maſſ. punktieren 
„i in der Meinung, Gid. habe an dem Auf: 
trag v. 14 Jahve oder ſeinen Engel erkannt; 
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ich Israel erretten? ſiehe meine Sippe iſt die geringfte® in Manaſſe und ich ſelbſt 
der kleinſte in meinem Daterhaufel 16 Da ſprach Jahve zu ihm: Ich werde eben 
mit dir ſein, ! fo daß du Midian wie Einen Mann ſchlagene wirft. Da ſprach 
er zu ihm: Wenn ich doch Gnade in deinen Augen fände, t fo thu mir ein Zeichen, 
daß du es biſt, der mit mir redetls 18Meiche doch nicht von hier, bis ich zu dir 
komme und meine Gabel herausbringe und dir vorſetze! Da ſprach er: Ich werde 
bis zu deiner Rückkehr bleiben. = 

19 Gideon aber ging hinein und bereitete ein Siegenböcklein und ein Epha 41 
Mehl zu Brotkuchenzi das Fleiſch legte er in einen Korb, und die Brühe that er 
in einen Topfk und brachte es zu ihm unter die Terebinthe heraus und ſetzte es 
vor. 20Da ſprach der Engel Gottes! zu ihm: Nimm das Fleiſch und die Brot: 
kuchen und lege fie auf dieſen Selfen und die Brühe gieße auslm Und er that fo. 
2 Da ſtreckte der Engel Jahves das Ende des Stabes aus, den er in der Rand 
hielt, und berührte das Fleiſch und die Kuchen; da fuhr Feuer aus dem Felſen 
und verzehrte das Fleiſch und die Kuchen, während der Engel Jahves aus feinen 
Augen wegfuhrn 22 Als nun Gideon fah, daß es der Engel Jahves war, |prad = : 
Gideon: Wehe der Herr Jahve! denn darume habe ich den Engel Jahves von 
Angeſicht zu Angeſicht geſehenl' 23Aber Jahve ſprach zu ihm: Heil dir, fürchte 4 
nichts, du wirft nicht ſterben! 2 Da erbaute Gideon daſelbſt dem Jahwe einen 
Altar und nannte ihn: Jahve Heil! — bis auf den heutigen Tag ſteht er noch 
in OGphra der Abi- Esriter. 


allein dann wäre ein Ausdruck der Überraſchung | 20. vorher und nachher mm ; LXX Ad. 
oder des Schreckens zu erwarten v. 22; er glaubt | xvgiov (Tov Seo); Vulg. angelus Domini, 
vielmehr etwa einen Propheten vor ſich zu haben ebenſo Peſch., Tharg. Vermutlich hat auch hier 
und erſt das 1 mus v. 16, das auf Jo n dens ½ geftanden (umgekehrt führt Wellh. Bleek 
V. 12 zurückſchlägt, weckt in ihm die Ahnung, ev Einl. S. 193 den Gebrauch von dan im ganzen 
habe es mit einem göttl. Weſen zu thun, welche | Abjchnitt auf die deuteronomiſtiſche Redaktion 
er v. 17 durch ein Zeichen gern zur Gewißheit er- zurück), da auch unter der Vorausſetzung der ſpä⸗ 1 
hoben ſähe. || Can Kopfzahl, Beſitz, Macht und tern Einſchiebung von v. 20 (Böhme) der Grund 
Anſehen. Das determ. Adjektiv iſt Superl. G der Variation im Ausdruck unerfindlich wäre - 
§ 133,3. Sachparallele 1 S 9, 21. || 16. d Ex man müßte denn donde damit erklären, daß hier 
3, 12; Joſ 1, 5. || Nu 14, 18.17. fGn 18, 3 ehr⸗ dasjenige Thun des geheimnisvollen Gaſtes ber 
furchtsvolle Rede dem Geheimnisvollen gegenüber, ginnt, welches ſeine Elohimnatur in's Licht 
in welchem er Gott ahnt. Son, w mit, als ſtellen will. || m Das erbetene Zeichen v. 17 beſteht 
Erſatzdehnung. Daß du, nämlich Jahve, als darin, daß die von Gid. beabſichtigte ehrenvolle 
welchen du dich mit deiner Sendung und Verhei- Bewirtung durch das Thun des Engels zum reli⸗ 
ßung zu bezeugen ſcheinſt, es wirklich biſt, der | giödjen Opfer verwandelt wird, bei dem irgend 
mit mir redet. 18. benz nicht im techniſchen ein J nicht fehlen darf. Daß sep ſtatt a v. 2 
Sinne, ſondern allgem. eine Gabe, wie ar. min- 11 wird, iſt ganz unerheblich (gegen Böhh⸗ 
hatun. Gid. will ihm Gelegenheit zu einem | me). Sachparallele 13, 1s ff. || 21. "nach dem | 
außerordentl. Thun ſchaffen. 19. 16m 18,6 ff. | Zuſammenhang in der aufwallenden Lohe wie 
1 Epha = 3 Se ah faßt mehr als 20 Liter, alſo 13, 20. 22. 975 5» »> wie Gn 18,5; 19,83 38,10 
überflüſſig große Portion, uu den Gaſt zu ehren. | „denn darum“, weil ich dem Tode verfallen 
knach Böhme (j. Exkurs u.), der v. 1b für [Wehe rufen muß. Denn „kein Menſch kann Gott 
ſpätern Einſchub hält, ſoll die Brühe hier ber ſchauen und am Leben bleiben“ Ex 33, 20; Jef 
reits als 70> anſtatt des nicht aufzutreibenden | 6,5; Parallele Ri 13, 22. Jahve und der Engel 
Weins gelten, durfte alſo nicht mit dem Fleiſch Jahves fallen hier in eins zuſammen. Pn 
gebracht werden. Aber auch wenn bo ein Korb | 32, 51. || 23. Jauf welche Weiſe, da der ſichtbare 
aus Flechtwerk (LXX zd ꝙνο̃ oder zavoov), Engel Jahves ja verſchwunden iſt, wird nicht 
war es nicht ratſam, die Brühe an's Fleiſch zu angegeben; der Erz. meint jedoch kaum innere 
gießen. Zum Art. bei dd u. 0 vgl. G§ 126,4. | Zufprache, wie bei den Propheten (Bth., K.) 
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25Und in derſelben Nachts ſprach Jahve zu ihm: Vimm den Stierfarren, 
den dein Vater hat, und den zweiten Farrent von ſieben Jahren, und reiße den 
Altar des Baal, den dein Vater hat, nieder und die Afchera darauf! haue um 26und 
baue Jahve, deinem Gotte, einen Altar oben auf dieſer Seftevr mit Aufſchichtung“ 
und nimm den zweiten Sarren“ und bring ein Brandopfer dar mit den Scheitern 
der Aſchera, die du umhauen wirft. 27Da nahm Gideon zehn Männer von feinen 
Knechten und that wie Jahve zu ihm geredet hatte; dieweil er aber das Haus 
ſeines Vaters und die Männer der Stadt zu ſehr fürchtete, um es bei Tage zu 
thun, that er's des Nachts. 28Als nun die Männer der Stadt früh morgens auf: 
ſtanden, ſiehe da war der Altar des Baal zerbrochen und die Afchera darauf 
umgehauen, und den zweiten Farren hatte man auf dem neuerbauten Altar ge— 
opfert.) 2 Da ſprachen fie zu einander: Wer hat dieſe That gethand und forſchten 
und unterfuchten es; und man ſagte: Gideon, der Sohn des Joafch, hat dieſe That 
gethan. 30Da fprachen die Männer der Stadt zu Joafch: Schaffe deinen Sohn 
heraus, damit er ſterbe, weil er den Altar des Baal zerbrochen, und weil er die 


Aſchera darauf umgehauen hat! 


ſondern vernehmbare Stimme aus der Höhe wie 
Gn 22,11. 18. 24. "weil in ſeiner Erſcheinung 
Jahve ſich nicht tötend, ſondern heilbringend ex: 
wieſen hatte — eine Verheißung für ſein Volk. 
Wie Jahve, ſo heißt auch der meſſian. König 
dow Mi 5,4; Eph 2, 14. Die Altarerrichtung 
erfolgt gemäß Ex 20, 21. 25. "leichte Anknü— 
pfung; in dieſem Zuſammenhang: in der auf die 
Erſcheinung des Engels Jahves folg. Nacht; vgl. 
7, und don die (auf den gegenwärt. Tag) 
folg. Nacht Gn 19, 34. || tz , v. 26. 28 ge: 
wöhnlicher ur "27 (G $ 126, 5a) wird von 
den Verſſ. einfach als „der 2. Farren“ verſtan— 
den und von dun s unterſchieden; was mit 
dem zweiten gemeint ſei, iſt nicht klar; denn 
„einen 2. Stier“ (Bth.) läßt ſich nicht über- 
ſetzen; vielleicht secundo partu editus jvab "w 
jüd. Ausleger (vgl. auch Abulwalid Merwan 
Z AW 1885 ©. 150 und ar. dsinjun); jedenfalls 
nicht: das gemäſtete (St. nach LXX A 7ov uoo- 
o Töv Oıtevrov), wofür 8e oder zv, etwa 
auch pz "2 Gn 41, 1s. 26 zu Gebote ſtand. 
Wozu aber überhaupt zwei Tiere? Von einem 
Doppelopfer iſt nachher nicht die Rede, auch da— 
von nicht, daß mit den beiden Stieren der Baals— 
altar niedergeriſſen und fortgeſchafft, hierauf der 
zweitgenannte geopfert werden ſollte. Die Auf— 
faſſung des 7 als explikativ: und zwar — jo daß 
nur Ein Tier gemeint wäre (K., St., Ew.) ſchei— 
tert an der Vorausſtellung von Traxd dex, könnte 
ſich dagegen auf das Fehlen von de bei einem 
2. Obj. berufen. Ich halte den Text für ver— 
derbt u. leſe: (add ws) ½ yaw Mor = D; 
ſowohl wor s an ſich, als die 7 Jahre deuten 
auf die Kräftigkeit des Tiers, die zum Nieder— 


2 Da ſprach Jo'aſcha zu allen, die bei ihm 


reißen des Baalsaltars erforderlich war; die 7 
Jahre in Bez. zu den 7 J. des midian. Drucks 
zu bringen (K. u. a.) iſt ungereimt. wor es iſt 
Gloſſe, ſchon am Fehlen des d und an der ver— 
kehrten Stellung nach asd des kenntlich, aus 
V. 26 durch den vorausſchauenden Abſchreiber 
hieher verſetzt und zugleich durch den Gleichlaut 
mit un "2 und mit dz veranlaßt; möglicher— 
weiſe iſt auch Traxd "on als Dittographie hier 
zu tilgen. 3, 7; nach Dt 16, 21 kann fie auch 
das neben dem Alt., ihn überragend, geſtanden 
haben. || 26. »oben auf der Burg von Ophra, 
vermutlich auf einem freien Platz. ][ 
LXX Ev zn mogara£eı; Tharg. u. Peſch. 897d; 
Vulg.: super quam (petram) ante sacrificium 
posuisti. Der Art. weiſt nicht auf den einzu- 
reißenden Baalsaltar, als ob aus den Stein— 
lagen desſelben der Jahvealtar zu errichten wäre 
(St.); dann ſtünde iz dz; aber für ddp ift 
die Bedeutung strues nicht nachweisbar, und 
daß aus dem Material des verfluchten Baals— 
kults der heil. Altar hergeſtellt werden ſollte, an 
ſich unmöglich, vgl. 2 K 23, 12. 168. Vielmehr: 
mit regelmäßiger Aufſchichtung des Baumate— 
rials Nu 23, 4. Zur Determination, wenn ſie 
überhaupt beizubehalten iſt, vgl. G $ 126, 4. 
Bth. erklärt: an der Baſtion oder dem für die 
Wachtpoſten eingerichteten Platze (2) || »Die De: 
term. ſteht hier einleuchtend im Rückblick auf 
V. 26; aber auch dort ſchon, weil der zweite, zum 
Opfer beſtimmt, Gegenſtück zu jenem erſten iſt, 
der den Baalsaltar umriß. || 28. „ = fn 
© 865 Anm. 4; zum Akk. beim Paſſ. $ 121, 1. 
Mit Recht iſt nicht dn vokaliſiert, da das 
Subj. der Handlung den Männern der Stadt 
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ſtanden:“ Wollt ihr für den Baal ſtreiten oder wollt ihr ihm helfend Wer für 
ihn ſtreitet, werde getötet noch dieſen Morgen!e Wenn er ein Gott iſt, fo ſtreite 
er für ſich, daß er feinen Altar zerbrochen.“ °3?Da nannte man ihn an jenem 
Tage Jerubbaial, indem man fagte: Es ſtreite wider ihn Ba’al, daß er feinen 
Altar zerbrochen! 

Und ganz Midian und Amaleq und die Söhne des Gſtenskt hatten ſich 
insgeſamt verſammelt und zogen herübers und lagerten ſich im Thale Jisre'ell. 
Und der Geiſt Jahves hatte den Gideon angezogenzu da ſtieß er in die Poſaune 
und Abiefer folgte dem Rufei ihm nach. 35Und Boten ſandte er in ganz Manaffek 
aus, und auch der folgte dem Rufe ihm nach, und Boten ſandte er in Aſcher und 
in Sebulun und in Naphthali aus; da zogen fie heran, ihnen! entgegen. 26&ideon 
aber ſprach zu Gott: Wenn du wirklich durch meine Hand Israel helfen willſt, 
jo wie du geredetn — z'ſiehe, fo lege ich die Wollenſchur in der Tenne hin: 
wenn auf der Schur allein Tau, und auf dem ganzen Boden es trocken ſein wird, 
ſo werde ich erkennen, daß du durch meine Hand Israel helfen willſt, ſowie du 
geredet. Und fo geſchah es; als er am folgenden Tage aufſtand, drückte er die 
Schur aus und preßte aus der Schur Tau, eine Schale voll Waſſern 3 Da 
ſprach Gideon zu Gott: Dein Sorn entbrenne nicht wider mich, daß ich nur noch 
diesmal rede; laß mich's bloß noch diesmal mit der Schur verſuchen: es ſei doch 
trocken auf der Schur allein, und auf dem ganzen Boden möge Tau fen! 40nd 
Gott bewirkte es ſo in jener Nacht, und es war trocken auf der Schur allein, 
doch auf dem ganzen Boden war Tau. 

7, Da machte ſich Jerubba'al (das iſt Gideon) und alles Volk mit ihm 
frühe auf, und fie lagerten ſich an der Quelle Charod, und das Lager Midians 
war nördlich von ihm, vom Hügel More's herab in das Thal.” Da ſprach Jahve 
zu Gideon: Das Volk bei dir iſt zu zahlreich, als daß ich Midian in ihre Hand 


unbekannt war.] 30. 1 zur Konſtruktion vgl. G 
8 109, 2a. || 31. adie Furcht Gideons vor 52 
as V. 27 war alſo unbegründet, oder auf Joaſch 
hatte es Eindruck gemacht, daß der Baal die Zer— 
ſtörung ſeines Altars nicht ſelbſt verhinderte. 
LXX B bietet irrig odds 73 7971 als Subj. 
by g vielleicht: die gegen ihn auftraten 1 Ch 
21,1; LXX od Enaveornoav avro. || ea. 73 
iſt keineswegs lux crastina Vulg., St., K., C. 
Lies par >, obgleich die Verſſ. "> ſchützen; 
aber der Morgen iſt der gleiche wie v. 2s. 
Würde Gideon ſprechen (LXX B), jo hieße es 
rg. 32. e die Etymologie will aus der Ge: 
ſchichte herauswachſen, iſt aber nicht unbedenk— 
lich, ſchon wegen des u-Lautes, den auch die 
griech. und lat. Transſkription bezeugen, und 
weil der Gottesname ds in ältern Eigennamen 
unbefangen verwendet ſcheint: Eſchbalal, Meri— 
ba’al, Beeljada‘. Später wurde der Name Baal 
verpönt Hof 2, 1s und in den Eigennamen durch 
dis verdrängt, vgl. dad 2 S 11, 21. LXX 
Tegoßcer geht auf 2 u zurück. Möglich wäre 
bei der Ausſprache Jerubbakal: Baal ſchießt 
(Blitze) oder: Groß iſt B. R aan. 33. Tv. 3; 
7, 12.][Süber den Jordan in der Nähe von Beth: 


Sche'an. 34. hnicht 83 59)2, weil ſchon vor dem 
Aumarſch der Feinde, im Zuſammenhang mit 
der Zerſtörung des Baalsaltars; zum Ausdruck 
1 Ch 12,18; 2 Ch 24, 20; der Menſch wird Kleid, 
Hülle des Geiſtes, aus dem heraus er wirkt. 
leig.: ließ ſich zuſammenrufen, 7, 28. 24 mit x ges 
ſchrieben. ][ 35. knäml. Weſtmanaſſe. || Inicht: 
die verbündeten Stämme dem Feinde entg. (St.), 
ſondern Seb. und Naphth. den Manaſſiten entg. 
(K., Bth). || 86. my. 14. 16.38. Tom Akk. G 
§ 131, 2c. || 89. „Gn 18, 30. 32. P was ein grö⸗ 
ßeres Wunder als das erſte, inſofern gerade die 
Wollenſchur den Tau aufſaugt. 

7, 1. 4 n gewöhnl. allgem. Anknüpfung, 
die ſich nicht auf die Nacht 6, 40 zu beziehen 
braucht. || "nämlich in die Ebene Jesreel 6, 3s. 
Weder die Quelle Charod, noch der Hügel More 
laſſen ſich näher beſtimmen. Bth. identifiziert 
erſtere ſehr unſicher mit der Quelle in Jesreel 
1S 29,1 und hält fie für Ain Djalud am Nord⸗ 
oſtende des Gilboa, woraus der Nahr Djalud 
entſpringt (Bäd.s S. 244); den Hügel More mit 
Djebl ed-Dahi, dem kleinen Hermon. Auch Eb. 
u. Guthe Pal. 1286 hält das Thal ſüdl. vom 
Djebl ed-Dahi, von der Ebene Jesreel gegen 
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gäbe; damit nicht etwa Israel gegen mich prahle und ſage: meine Hand hat mir 
geholfens Und nun rufe doch folgendes vor den Ohren des Volkes aus: Wer 
ſich fürchtet und Angſt hat, der kehre umt und wende ſich vom Berge Gilboa’!“ 
Da kehrten von dem Volk 22,000 um, und 10,000 blieben. Und Jahve ſprach 
zu Gideon: Das Volk iſt immer noch zu zahlreich. Führe fie zum Waſſer“ hinab, 
damit ich es dort prüfe, und von welchem“ ich zu dir ſagen werde: Dieſer ſoll 
mit dir ziehen, der ſoll mit dir ziehen, und jeder, von welchem ich zu dir ſagen 
werde: Dieſer ſoll nicht mit dir ziehen, der ſoll nicht ziehen! 5Als er nun das 
Volk zum Waſſer herabgeführt hatte, ſprach Jahve zu Gideon: Jeder, welcher mit 
jener Sunge von dem Waſſer leckt, wie der Hund leckt, den ſtelle beſonders, und 
jeden, der ſich auf feine Kniee niederläßt um zu trinken. Da war die Sahl 
derer, welche aus ihrer Hand zu ihrem Munde leckten, dreihundert Mann; alles 
übrige Volk aber ließ ſich auf feine Kniee nieder um Waſſer zu trinken.? Da 
ſprach Jahve zu Gideon: Mit den dreihundert Mann, die geleckt haben, will ich 
euch helfen und Midian in deine Hand geben, und das ganze Volk möge jeder 
in ſeine Heimat gehen. Da nahmen ſie den Proviant und die Poſaunen der 
Seutey in ihre Hand, und die ganze Mannſchaft Israels entließ er, jeden zu feinen 
Gezelten, die dreihundert Mann dagegen behielt er bei fih. Und das Heerlager 
Midians befand ſich unterhalb von ihm im Thale.“ 

Da geſchah es in jener Nacht? daß Jahve zu ihm ſprach: Auf, geh in 
das Lager hinab; denn ich gebe es in deine Hand.’ 10 Wenn du dich aber fürchteſt 
hinabzugehen, fo gehe du ſelbſt und dein Knappe Pura zum Lager hinab, wund 
höre was fie reden werden, fo werden hernach deine Hände erſtarken,! und du 
wirft ins Lager hinabziehen. Da ging er mit ſeinem Knappen Pura herab zum 
Ende der Bewaffnetene im Lager. 12und Midian und Amaleq und alle Söhne 


Beiſan und den Jordan hin für den Schauplatz 
des Kampfes. 2. Dt 8, ı7. || 3. !Dt 20,8. Dx 
an. de., LXX Exywoeiv, vgl. aber 9 Jeſ 
28,5 das Umkreiſende, Diadem; Ez 7,7 der Kreis: 
lauf. || Text und Verſſ. bieten 2252 A772, was 
keinesfalls bedeutet, ſie ſollen zuerſt den Jordan 
überſchreiten und dann „vom Gebirge Gilead aus 
umwenden“ St., denn damit wären ſie wahrſch. 
dem heranziehenden Feinde in die Hände ge— 
laufen, und das Überſchreiten des Jordan wäre 
dann ausdrücklich angeraten. Entweder iſt der 
Ausdruck uns unbekannt ſprichwörtlich — ſich 
aus dem Staube machen, oder es iſt mit Cler., 
Bth., K., Hitzig u. a. 22 u zu leſen, der im 
Südoſten der Ebene aufſteigende Gebirgszug. 
4. »der Quelle Charod. || Wos und nachher >> 
des ſind Akk. zu os wie Gn 43, 27; Klgl 4, 20. 
6. „Da die Knieenden in v. s u. s die gleichen 
ſind, ſo müſſen auch, die mit der Zunge nach 
Hundeart lecken v. die gleichen fein, wie die, 
welche mit ihrer Hand zum Munde lecken. Viel— 
leicht find aber die Worte nınv>..... 50D DN 550 
V. s fin., die etwas nachhinken, aus v. cn einge: 
drungener Zuſatz, und durchſichtiger wäre auch 
die Rede, wenn bei den Knieenden der Gebrauch 
eines Gefäßes, wie Helm oder Krug, erwähnt 


würde; jedenfalls machten es dieſe ſich bequem, 
während die 300 in aller Eile ſtehend, und nur 
momentan zum Schöpfen niedergebeugt, die mit 
Waſſer gefüllte hohle Hand zum Munde führten. 
Selbſtverſtändlich und die 300 die Tapfern (Pf 
110,2), nicht wie Joſephus behufs Vergrößerung 
des Wunders annimmt, die Feigen und Weich— 
lichen. || 8. Yas 773 ds ift unmöglich, da den 
nicht die 300 (als Subj.) bezeichnen kann, wenn 
unmittetbar vorher v. 7 dn 55 die 9700 bezeich— 
nete; da ferner de getilgt oder der Art. geſetzt 
werden mußte. Lies nıs, ©$ 131 Anm. 6. Übri⸗ 
gens wird der Proviant vorzüglich darum er— 
wähnt, weil er in Krügen mitgeführt wurde, zur 
Erklärung dafür, daß jeder der 300 nachher einen 
Krug (und eine Poſaune) zur Verfügung hatte 
V. 16. [V. 1, womit nach Abſchluß der Vor— 
bereitungen zu dem nun nahe bevorſtehenden 
Kampf übergeleitet wird. || 9. ades Kampfs und 
Siegs.]b Die Gottesworte find eine Aufforderung 
zum Angriff. || 10. Cum vor Eröffnung des An— 
griffs die Stimmung des Feindes zu erforſchen. 
11. 42 © 2,7; 16, 21; du wirft Mut zum Angriff 
gewinnen. [en Ex 13, 18; Joſ 1, 14; LXX 
hier irrig don, ſonſt e880, Vulg. armati. 
Bedeutung unklar, ob „gerüſtet“ = dogg, oder 
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des Oſtens lagen im Thale wie HBeuſchrecken an Menge, und ihre Kamele waren 
zahllos wie der Sand am Ufer des Meeres an Menge! 13Als nun Gideon her⸗ 
einkam, ſiehe da erzählte gerade ein Mann dem andern einen Traum und jagter 
Siehe mir hat geträumt, und ſiehe da, ein geröſtetes Gerſtenbrots wälzte ſich in 
das Lager Midians und kam bis zum Selten hin und traf es, daß es umfiel und 
kehrte es zu oberſt, und fo lag das Selt da. Da erwiderte der andere und 
ſprach: Das iſt nichts anderes als das Schwert Gideons, des Sohnes Jo 'aſch, des 
Israeliten; Gott hat Midian und das ganze Lager in deſſen Hand gegeben! 
15 Sowie nun Gideon die Erzählung des Traums und feine Deutung hörte, betete 
er anzt dann kehrte er zum Lager Israels zurück und ſprach: Auf, denn Jahve 
giebt das Lager Midians in eure Hand! 16 Und er teilte die dreihundert Mann 
zu drei Haufen und gab ihnen allen Poſaunen und leere Krüge und Fackeln im 
Innern der Krügel in die Hand wund ſprach zu ihnen: Von mir ſehet es ab und 
machet's nach, und ſiehe, dringe ich in das Ende des Lagers ein, was ich dann 
machen werde, das machet nach! 
die Poſaune, ſo ſtoßet auch ihr rings um das ganze Lager in die Poſaunen und 
ſprechet: Für Jahve und Gideonlm i 
19Dda kam Gideon und hundert Mann mit ihm an das Ende des Lagers 
zu Beginn der mittlern Nachtwache,” als man eben die Wächter aufgeſtellt hatte; 
da ſtießen fie in die Poſaunen, indem fie dabei die Krüge in ihrer Hand zer⸗ 
ſchmetterten.“ 20 Und die drei Haufen ſtießen in die Poſaunen und zerbrachen die 
Krüge und hielten mit ihrer linken Hand die Fackelng und mit ihrer rechten Hand 
die Poſaunen, fie blaſendr und riefen: Schwert für Jahve und Gideon! 2 iund 
blieben jeder an ſeinem Platze ſtehen rings um das Lager; da lieft das ganze 


18Und ſtoße ich und alle, die bei mir find, in 


lumbis (Gn) accincti, oder fünfteilig? Hier 
find jedenfalls die kriegeriſchen Vorpoſten im 
Gegenſatz zum Lager und zum Troß gemeint. 
12. Gn 22,17; 32,13. Dieſe Notiz kehrt nach 
6,8 unmittelbar vor Eröffnung des Kampfes 
wieder, um die Unmöglichkeit eines Sieges durch 
Menſchenkraft und den gottgewirkten Charakter 
des folgenden düſtern Traums hervorzuheben. 
13. 5 Kethib Tabs, Der& dz an. ey. LXX 
ueyis Teig, Aq. Eyxovgpias ein auf heißer Aſche 
gebackenes Brot; Sym. xzoAAvor; DBulg. sub- 
cinericius (panis), Tharg. 777 geröſtete Brot— 
kuchen; alſo doe — nbx, vgl. 235 und gan, 5 
und n, ma und dun u. ſ. w. h onen determ.: 
das beſtimmte Zelt, welches er im Traume ſah, 
nicht: das Feldherrnzelt (Bth., K.), oder gar 
kollektiv (St.). ] 14. i Die Midianiter hatten mit 
Grauen von der Erhebung der israelitiſchen 
Stämme unter Gideon gehört und gingen ohne 
Begeiſterung in den Kampf; daher lenkt das Un— 
glück verheißende Traumbild des einen den Ge— 
danken des andern ſofort auf den noch unbekann— 
ten, aber gefürchteten und nahen Gegner. Wer 
nach der Beziehung des Gerſtenbrots zu Gideon 
und Israel fragt (ſelbſt K.), hält den Traum für 


und mag dann in jenem das Symbol des acker⸗ 2 


bautreibenden Israel gegenüber den zeltbewoh— 
nenden Beduinen finden St. || 15. Kdie göttliche 
Fügung erkennend. || 16. laber nicht ſchon bren⸗ 
nende, welche trotz der Bergung in den Krügen 
ihre Ankunft zu früh verraten hätten, ſondern 
nur um ſie überhaupt mitnehmen zu können. 
18. mv. 20: ( (ne 20 von einigen Handſchrr. 
und Verſſ. auch hier geboten. 5 der Widmung 
Jer 48,1; 49, 1; Jeſ 8,1. 19. ukurz nach Mitter⸗ 
nacht, als alles im tiefſten Schlafe lag; vgl. ws“ 

Du Klgl 2,15 die erſte und Spar vs die letzte 
Wache 1 S 11,1. || Parmun pn fcheint „Die 


Wache ablöſen“ zu bedeuten (LXX Eyeigew); 
das Subj. ift unbeſtimmt, nicht „die Wächter den 


erſten Wache“ Bth., die ja den Poſten bis zum 


Eintreffen der andern nicht verlaſſen durften. 
Der Inf. abſ. beſagt, daß eben erſt dies geſchehen 


war. || Pyie3 Inf. abſ. anſtatt Verb. fin., wie 
häufig in den ſpätern Büchern © $ 113, 4a. || 


20. 4die erſt jetzt angezündeten. || "sıpr> Inf. 
conſtr. — Gerundium G $ 114, 2 Anm. 4. 


21. womit der Erz. andeutet, daß das Lager 5 
ohne Schwertſtreich in die Flucht geſchlagen 
wurde; ſolange ſie Poſaunen und Fackeln hielten, 


die Erdichtung eines reflektierenden Erzählers | Hatten fie ja keine Hand für das Schwert frei. * 


* 

4 

4 
=. 
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Lager und fie ſchrieen auf und flohen.“ 22 Als nun die Dreihundert (Mann) in 
die Poſaunen ſtießen,' da wandte Jahve das Schwert des einen gegen den andern 
im ganzen Lager,“ und das Heer floh bis nach Beth-Schitta gen Sereda bis zum 
Ufer von Abel⸗Mechola über Tabbath hinaus.“ 22D a ward die israelitiſche Mann— 
ſchaft aus Naphthali und aus Aſcher und aus ganz Manaſſe aufgeboten und 
jagte hinter Midian her. 

2 Und Gideon hatte durch das ganze Gebirge Ephraim Boten mit dem Auf— 
trage ausgeſandt: Siehet herab,“ Midian entgegen, und ſchneidet ihnen die Waſſer 
bis Beth-Bara und den Jordan? ab! Da folgte die ganze Mannſchaft Ephraims 
dem Rufe und beſetzte das Waſſer bis Beth-Bara und den Jordan. Und fie 
fingen die zwei Fürſten Midians, den Mreb und den Seeb und töteten den Greb 


am Orebfelſen,d und den Se’eb töteten fie an der Se'ebkelter und verfolgten Mi— 


dian; den Kopf Grebs und Se'ebs aber brachten fie zu Gideon jenſeit des Jor— 
danse 8, Da fagten die ephraimitiſchen Männer zu ihm: Was iſt das für eine 
Sache, die du uns angethan: uns nicht zu rufen,! da du zum Kampf gegen Mi— 
dian ausgezogen! Und fie haderten heftig mit ihm;e ?er aber ſprach zu ihnen: 


Womit habe ich es denn nun euch gleichgethan dt ift nicht die Nachleſe Ephraim 


beſſer als die Weinleſe Abieſersds In eure Hand hat Gott die Fürſten Midians, 


die Angreifer ſtehen, das Lager läuft — ironi— 
ſcher Gegenſatz.[ulies Der& ados mit den Verſſ. 
vd deutet LXX unwahrſcheinlich auf Signale 
&onuavev. 22. nach v. 20 wiederholt, weil 
daran die verderbliche Wirkung des paniſchen 
Schrecks ſich ſchließt. ow sp neben w ’n 
Pf 81, 4; Jer 51, 27; da nach -w der Sg. 
erwartet wird © $ 134, 2 Anm. 2 (wiewohl nicht 
ausnahmslos) und der Ausdruck: ſie ſtießen in 


die 300 Poſaunen befremdet, faſſen wir mit 


Vulg. gegen LXX, Peſch. das Zahlwort als 


Subj., wozu von zu ergänzen, das vor un aus⸗ 


fiel. || win paniſchem Schrecken über einander her- 


fallend, vgl. 2 Ch 20, 28. 3 vor 5>3 iſt als ditto⸗ 
graphiſcher Schreibfehler zu tilgen.] »Beth-ha⸗ 
Schitta wird von Rob. u. a. mit Schutta oder 
Schatta nördl. vom Nahr Djalud identifiziert, 
das freilich etwas zu nördlich gelegen ſcheint; 
ſtatt z ift nach 1 K 11, 26; 2 Ch 4, 17 95 
zu leſen = Zarethan Joſ 3, 16; 1 K 7, 46, wahr: 
ſcheinlich zwiſchen Beth⸗Sche an (ſüdlich davon) 
und dem Jordan gelegen. Der Qarn-Sartabe 


(Kneucker in Schenk. B. L. V 697) liegt für unſre 
Stelle viel zu ſüdlich. Zu Abel-Mechola, Ge: 


burtsort Eliſas vgl. 1 K 9, 16, ſüdöſtl. von Beth⸗ 
Sche'an am Jordan. Tabbath iſt unbekannt, 
wohl noch ſüdlicher gelegen. || 23. 6, 35 wird 


noch Sebulun genannt. Nach dem gegenwärtigen 
Zuſammenhang ſind fie von ihrer Heimkehr 7,3. 


wieder herumgeholt worden. || 24. ?gegen die 


Jordanniederung. adden vom Jordan unter: 


N 


ſchieden, ſind die Bäche, welche am Oſtrande des 


Gebirges Ephraim (Gilboa‘) entſpringend von 
Beth⸗Sche'an oſtwärts gegen den Jordan fließen, 
und über welche in ſüdöſtl. Richtung die fliehen— 
den Midianiter ſetzen mußten, um an die Jordan— 
furten zu gelangen. Beth-bara (LXX Ba ο 
wird am Weſtufer des Jordan, unbekannt wo, 
gelegen haben, da es nicht mit dem zu ſüdlich ger 
legenen Beth-Abara des Orig. (= Bethania, 
vgl. Joh 1, 2s) gleichgeſetzt werden darf. || 25. 
b Jeſ 10, 26 „der Rabenfelſen“ und „die Wolfs— 
kelter“ ſcheinen von dieſen Ereigniſſen her den 
Namen zu tragen und liegen keineswegs im Oſt— 
jordanland (Geſ., St.), ſondern an einem der v. 24 
erwähnten Wadis, wo es zum Zuſammenſtoß 
zwiſchen Ephraim und Midian kam; dafür ſpricht 
ſchon die Nachſtellung von „ de dan und 
% dap heißt nicht: von jenſeit des Jordan 
(C., St.), ſondern: jenſeit des Jordan Joſ 18,7, 
womit der Erzähler freilich dem Gang der Er— 
eigniſſe vorgreift, da Gideon ſelbſt erſt 8, 4 den 
Jordan überſchreitet. || 8,1. 4Kethib od, Dere 
DN = Ne G $ 74, Anm. 2. Laus gekränktem 
Ehrgeiz, als hätte er die Hegemonie für Manaſſe 
uſurpieren wollen.] 2. Meine geringe That kann 
ſich nicht mit euern Heldenthaten vergleichen, 
braucht ſomit auch nicht euern Neid herauszu— 
fordern, [s was auch durch dies Gleichnis aus— 
gedrückt wird. „Nachleſe“ (die griechiſchen Verſſ. 
Erripvidis), weil auf den erſten, durch Gideon 
geführten Schlag folgend, und „beſſer“, weil der 
Sieg Ephraims über die Midianiter und die 
Erlegung der beiden Könige wichtiger war, als 
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den Greb und Se'eb, gegeben, und worin hätte ich es euch gleichzuthun ver- 
mocht ph Da ließ ihr Unmut von ihm ab, als er dieſes Wort redete. 


Und Gideon kam zum Jordan ihn überſchreitend, er und diei ee 


Mann mit ihm, erfchöpft und nachjagend.K Da fagte er zu den Männern von 
Suffoth:! Gebet doch dem Volk, das mir auf dem Fuße folgt, Brotſcheiben; denn 


fie find erſchöpft, da ich dem Sebach und Salmunna', den Königen Midians, nah: 


jage. Da ſprachenm die Fürſten von Suffoth: ft die Fauſt Sebachs und Sal⸗ 
munna's ſchon in deiner Hand, daß wir deiner Heerſchar Brot geben ſollen du 
Da ſprach Gideon: Deswegen, wenn Jahve den Sebach und Salmunna' in meine 
and giebt, fo werde ich euer Fleiſch mit den Dornen der Wüſte und mit den 


Stacheln zerdrefchen.? Sund von da zog er nach Penu eld hinauf und redete zu 
ihnen ebenſo; aber die Männer von Penwel antworteten ihm, wie die Männer 
von Sukkoth geantwortet hatten. Da ſagte er auch zu den Männern von Penu el 


folgendes: Wenn ich im Frieden zurückkehre, ſo werde ich dieſen Turmr einreißen. 


— 10Sebah aber und Salmunna' waren in Qarqors und ihr Lager bei ihnen, 


etwa fünfzehntauſend, alle die vom ganzen Heer der Söhne des Gſtens übrig ge— 
blieben warenzt der Gefallenen aber waren 120,000 Mann, die das Schwert 
ziehen. Und Gideon zog auf dem Wege der Seltbewohner heran, u öſtlich von 
Nobach und Jogbeha, und ſchlug das Lager, während das Lager ficher war. 


12Da flohen Sebach und Salmunna', und er jagte ihnen nach und fing die zwei 


Könige Midians, den Sebach und den Salmunna', und das ganze Lager hatte er 
verſprengt. 
13 Als nun Gideon, der Sohn des Joaſch, aus dem Kampfe umkehrte, vom 


der gelungene Handſtreich Gideons gegen das von w oder ws kommt nirgends vor. Neben 


Lager Midians; ſchon die Gegenüberſtellung von | orzıp bedeutet dopo ſchwerlich Dreſchwagen, 
„Ephraim“ und „Abi'eſer“ (ſtatt Manaſſe) wirkt deren Gideon gewiß keine mitführte, ſondern 
beſchwichtigend. ]] 3. hep zu dieſem Pf. vgl. Sym. roißodor, Aq. ro«yaxavsaı; ebenſo Peſch. 
d h wer hätte geſagt Gn 21,7; © $ 106,4. || | saump. || 8. J auf der rechten Seite des Jabbog 
4. ider Art. knüpft an 7,5 ff. an, ohne Berück- Gn 32, 23. 9. rauf den fie trotzten. 10. SF 
ſichtigung von 7, 23. Der Erz. ſetzt voraus, daß iſt nicht das zu ſüdlich gelegene Carcaria (mit 


nur die 300 die Verfolgung in's Oſtjordanland | dem castrum Balduin I. Mont royal); eher, 


fortſetzten.] K Die Participia find dem Verb. fin. obſchon auch nicht ſicher, Qarqaghiſch in der 


Na“) untergeordnet, begleitende und begründende Nähe von Amman (Rabbath-Ammon). 33 \ 


Umſtände angebend. LXX A newovres für dds | op im weiteſten Sinne; die Notiz ſchließt den 


iſt nur aus dem Zuſammenhang erſchloſſen, ohne übrigens ſelbſtändigen Bericht an 7, 22 ff. an. 


auf eine LA. 29225 zurückzugehn. ] 5. nach Gn 11. uad intranf. Bildung wie Saar, mz u. ſ. w. 
33,17 auf der Oſtſeite des Jordan, ſüdl. von | neben z Nachbar. Zum stat. est. vor der Präp. 


jeinem Zufluß Jabbog (Wadi Zerqa), ſiehe | & $ 130, 1; der ungewöhnl. Art. determiniert | 


aber Sof 13,27; nicht gegenüber von Beiſan: | die ganze Verbindung als Ein Wort. Gemeint 
Sugt (Burckhardt), welches viel zu nördlich iſt die Karawanenſtraße, die von den Euphrak⸗ 
wäre. 6. ml. ade) ſtatt Sg. || n Ausdruck der ländern her gegen den Süden führt. || Jogbeha 
Furcht vor allfälliger Rache der noch keineswegs Nu 32, 35 wird mit Djubehät oder Adjbehät, 
niedergeworfenen Midianiter und des Hohns etwas nördlicher zwiſchen Amman und e3:Galt 
gegen Gideon: lieber Knechtſchaft in Ruhe, als gleichgeſetzt; Nobach nach Nu 32, 42 — Denath 
Freiheit mit Gefahr, — die Logik des Sklaven- kann hier unmöglich das viel zu nördliche Dana= 
ſinns. [ 7. bei dieſer unpatriotiſchen Haltung 

der Gaditer. Einige LXX-Handſchriften 8 | 

ovros sex. pn iſt mit dopp. Akk. verbun⸗ nach der Richtung des Zuges Gideons wohl nörd— 
den, nach Analogie der Verba des Bekleidens; lich oder nordweſtlich von demſelben gelegen 


vgl. Pf 64,8: yr dorfdß dos. An ein ver: haben. || Win vermeintlich jo großer Entfer⸗ 
kürztes Hiph. (Ew.) iſt nicht zu denken; Hiph. nung vom Verfolger, in heimiſchen Gegenden. |} 


wät in Gilead, am Weſtabhang des Hauran, 
meinen, ſondern wird in der Nähe von Jogbeha, 
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Steige ha-Cheres her,* lüfing er einen Jüngling von den Männern von Suffoth 
und fragte ihn aus, und der ſchrieb ihm die Fürſten und Alteſten von Sukkoth 
auf, ſiebenundſiebzig Mann. Und als er zu den Männern von Suffoth Fam, 
ſprach er: Da find nun Sebach und Zalmunna‘, über die ihr mich mit den Warten 
gehöhnt habt:“ Iſt die Fauſt Sebachs und 55 s ſchon in deiner Hand, daß 
wir deinen erſchöpften Männern Brot geben ſollten da 1 Dann nahm er die Alteſten 
der Stadt mitſamt den Dornen der Wüſte und den Stacheln und ließ die Männer 
von Sukkoth dieſelben fpüren;? und den Turm von Penuel riß er nieder und 
tötete die Bewohner der Stadt. — 1s Und zu Sebach und Salmunna' ſagte er: 
Was fürd Männer waren das, die ihr am Thabor getötet habt? Da ſprachen 
fie: Wie du, jo waren fie, Jeder an Geſtalt gleich Königsſöhnen.« 1 Da fagte 
er: Meine Brüder, die Söhne meiner Mutter,t waren es; fo wahr Jahve lebt, 
wenn ihr fie am Leben gelaſſen hättet, jo würde ich euch nicht töten! 2 Dann 
ſprach er zu Jether, feinem Erſtgebornen: Auf, töte ſiels Aber der Knabe zog 
fein Schwert nicht; denn er fürchtete ſich, weil er noch jung war. 21 Da ſprachen 
Sebach und Salmunnak: Steh' du felbft auf und haue auf uns ein, denn je nach 
dem Manne iſt feine Kraftlu Da erhob ſich Gideon und tötete den Sebach und 
den Salmunna'; und er nahm die Möndcheni an den Hälfen ihrer Kamele. 
22Da ſprachen die Männer Israelsk zu Gideon: Herrſche! über uns, ſowohl 
du, als dein Sohn, als deines Sohnes Sohn; denn du haft uns aus der Hand 
Midians errettet! 23 Da ſprach Gideon zu ihnen: Weder ich werde über euch 
herrſchen, noch ſoll mein Sohn über euch herrſchen; Jahve herrſcht über euchlm 
24 Und Gideon ſprach zu ihnen: Stwas möchte ich von euch erbitten: ſo gebet mirm 
ein jeder feinen Beutering! Denn ſiee hatten goldene Ringe, weil jene Ismaelitend 
waren. 25Da ſagten fie: Freilich wollen wir geben! und breiteten ein Gewand“ 
aus und warfen ein jeder feinen Beutering hinein, ?6jo daß das Gewicht der gol— 
denen Ringe, die er erbeten, 1700 Goldſekelr war, nicht gerechnet die Möndchen 


und die Ohrgehänges und die Purpurgewänder, 


13. x mbynbn hat weder mit Sonnenaufgang 
(Vulg.), noch mit Sonnenuntergang (Tharg.) 
etwas zu thun, wofür nis und von Nan ge⸗ 
prägt iſt, ſondern bezeichnet eine uns unbekannte 
Ortlichkeit: vom Sonnenſteige her LXX; lies 
22% oder vielleicht 2222, da die Verbindung 
d aus dem vorigen Worte ſtammt. Die LA. des 
Sym. dvaßaoıs 6g0@v ar iſt nur aus dn de⸗ 
duziert und bedeutungslos. || 14. aps mit Akk. 
und s auch 2 S 11, 14. || 15. ?a97 mit dopp. 
Akk. wie Zeph 2, s, vgl. odo we Gn 43,27. 
Av. das hier eingefügte dien macht die Rede 
gehäſſiger. 16. bg „, LXX BIA e 
che en, worauf auch contrivit Vulg. zurück⸗ 
geht. Tharg. mit dan; und Peſch. mit ars) 
meinen >31; grundloſe Abweichung von dem 
charakteriſtiſchen 37. Wenn 97° auch finnliche 
Empfindung ausdrückt Jeſ 9, s; Hi 21, 19, mit a 
Gn 19,35, jo kann 3 n mit Akk. bedeuten: 

einem etwas zu fühlen geben; er ließ ſie mit den 
Dornen Bekanntſchaft machen, d. h. durchpeit— 
ſchen. ] 17. was noch über die Drohung von 
v. o hinausgeht.] 18. 975-2 Vulg. quales, vgl. 


welche die Könige Midians ge— 


arab. kaifa. end = i v' oder worauf die 
Accentuation deutet: wie du, ſo jene Einer, d. h. 
alle gleich. Sie rühmen ſich trotzig ihrer Mord— 
that. || 19. fes » hier nicht Stiefbrüder, ſon⸗ 
dern leibliche Brüder Gn 43, 26, vgl. 52 522 
Hi 19,17. Gideon handelt demnach als dan >x>. | 
20. s damit fie ſchimpflich durch Knabenhand 
fielen.] 21. hund nur von der Hand eines helden— 
ſtarken Mannes wie du können Männer wie wir 
fallen.] i Jeſ 3, 1s. Beziehung auf v. 26 ff. iſt 
wahrſcheinlich (gegen Bth.). || 22. k die nördlichen 
Stämme, die unter ihm gekämpft und geſiegt 
hatten. || dw iſt nicht ganz identiſch mit Ton 
9, s. || 23. "vgl. 1 S 8, 7. Dieſe Würdigung 
des Königtums ſtammt keineswegs aus trüben 
Erfahrungen der Spätern mit demſelben (nach 
Wellh. von Hoſea an), ſondern aus den Grund— 
gedanken der Theokratie, iſt daher hier glaub— 

haft. || 24." Imp. mit nach Kohort. GS 110,2 b. 
die Sieger, nicht die Feinde, ſonſt ſtünde einfach 
sb e worunter auch die Midianiter 
begriffen werden. || 25. geig.: das (zur Samm— 
lung beſtimmte) Gewand. || 26. "zum Fehlen 
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tragen hatten, und abgerechnet die Halsketten an den Hälſen ihrer Kamele,“ 
27 Da machte Gideon daraus ein Sphodu und ſtellte es in feiner Stadt Ophra 
auf, und ganz Israel buhlte ihm daſelbſt nach, und es wurde für Gideon und 
ſein Haus zum Fallſtrick. 

2850 wurde Midian vor den Söhnen Israels gebeugt und hoben ihr Haupt 
nicht mehr empor; das Land aber hatte zur Seit Gideons vierzig Jahre lang 
Ruhe.“ 29 Und Jerubbaial, der Sohn des Jo'aſch, ging hin und wohnte in feinem 
Haufe; ound Gideon hatte ſiebzig Söhne, feinen Lenden entſproßen, denn er hatte 
viele Weiber; und fein Nebenweib in Sichem gebar ihm auch einen Sohn, dem 
gab er den Namen Abimelekh. 32 und Gideon, der Sohn des Jo'aſch, ſtarb in 
ſchönem Alter und wurde im Grabe feines Vaters Jo'aſch beftattet in Ophraw 
der Abikesriter. 33 Sobald aber Gideon tot war, da buhlten die Söhne Israels 
auf's neue den Baalen nach und machten ſich den Bundesbaal? zum Gotte. 3nd 
die Söhne Israels hielten Jahve, ihren Gott, nicht im Gedächtnis, der ſie aus 
der Hand all ihrer Feinde ringsum gerettet hatte, und erwieſen dem Haufe Je: 
rubba al-BideonsY keine Liebe entſprechend all der Wohlthat, die er Israel erwieſen. 

9, Und Abimelekh, der Sohn Jerubbaals, ging nach Sichem zu den Der: 
wandten feiner Mutter? und ſprach zu ihnen und zum ganzen Geſchlecht des Vater 
hauſes feiner Mutter folgendermaßen: Redet doch vor den Ohren aller Herren 
von Sichem:a was iſt beſſer für euch, daß ſiebzig Männer, alle Söhne Jerubba als, 
über euch herrſchen,d oder daß über euch herrſche Ein Mann? und denket daran, 
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von dy vgl. © $ 134, 3 Anm. 3. Das Gewicht 
beträgt ungefähr 50 Pfund. || Jeſ 3, 19. t was 
nach 129 ſteht, ſcheint der Beuteanteil des Feld— 
herrn geweſen zu ſein. 27. us iſt ſonſt überall 
das prieſterl. Schulterkleid, Aq. errevdvue, vgl. 
72 1D 1 S 22, 1s. h b mwy heißt nur: er 
machte das Gold, und zwar alles, zu einem 
Ephod, keineswegs: er beſtritt daraus die Koſten 
ſeines Sonderkults, zu dem als weſentl. Stück 
auch das Orakel vermittelnde Ephod gehörte 
(Bth.), noch auch: die Anfertigung des Ephod, 
wozu auch Edelſteine gehörten, ſei mit dieſem 
Golde beſtritten worden (K.), ſondern vgl. 17,4; 
Jeſ 44,17. Aber ein Schulterkleid aus 50 Pfund 
Gold? Aus dem Verb. r ſteht nichts zu fol⸗ 
gern, vgl. 6, 37 neben Gn 30, 3s; immerhin iſt 
„aufſtellen“ die gewöhnlichere Bedeutung; LXX 
hier Eornoev, Tharg. d&. Dagegen weiſt der 
Zuſammenhang, namentlich das folgende 37% 
auf Errichtung eines verbotnen Kults, deſſen 
Symbol ſonſt nirgends ein Ephod (als hätte 
Gideon es unbefugt ſelbſt getragen [K.], wovon 
nichts berichtet iſt), wohl aber ein Jahvebild iſt. 
Hoſ 3, 4 ſteht ds nicht allein, ſondern zwiſchen 
mas» und dodo und mag allerdings auch in den 
Sonderkulten des Zehnſtämmereichs abergläu— 
biſche Verwendung zur Erlangung von Orakeln 
gefunden haben, vgl. 1 K 12,2623. LXX läßt 
hier, wie auch oft ſouſt, Ephod unüberſetzt, wäh— 
rend fie es Ex 28 mit e nous giebt. Da in der 


Richterzeit Jahvebilder zweifellos vorkamen 17,4, 
ſo iſt die Verarbeitung des Goldes zu einem Kalbe 
nicht ausgeſchloſſen; dann aber hat „Ephod“ eine 
paſſendere Bezeichnung dafür verdrängt, indem 
ein Späterer dem Helden, der ſoeben das König: 
tum Jahves ſo treulich zur Geltung gebracht, 
dieſen Abfall nicht zutraute. Gideons Abſicht 
war übrigens, wenn auch mar den Standpunkt des 
ſpätern Beurteilers bezeichnet, nicht fromm und 
uneigennützig (St., Wellh.), ſondern zielte auf 
Erhöhung des Anſehens ſeines Stamms und auf 
Ablöſung desſelben vom ephraimitiſchen Heilig⸗ \ 
tum. || 28. v3, 30. || 32. Wiss ſtatt de 6, 2 
iſt Schreibfehler, wenn es nicht nach dap zu 
ſetzen iſt, G § 128, 1 Anm. a. 33. Dies ſcheint 
auf Verallgemeinerung des ſichemitiſchen Kults 
zu beruhen 9,4 ( D dx 9, 46); an Gn 14,1 
ift dabei nicht mit K. zu erinnern, da dort 28 
ſteht, wie in did, gg, 79 5 U. ſ. w., ſon⸗ 
dern: der das Bündnis beſchützende Gott deus 
fidius, ein beſtimmtes Attribut des ſichemitiſchen 
Baal. || 35. 7, 1 der Red. bringt noch einmal 
die Identität der Perſon in Erinnerung, da e. 9 
nur noch von Jerubbaal die Rede iſt. “4 
9, 1. 28,51. l 2. adie freien Bürger Sie | 
chems, unter denen ſich neben Israeliten aueh 
noch Kenaaniter befanden v. 2s. [b Eine hervor- 
ragende Stellung hatte demnach Jerubbaal troß 
8,25 nach feinem Siege erlangt, wie auch aus 
der erfolgreichen Errichtung des Sonderheilige 
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daß ich euer Gebein und euer Fleiſch bin! sAls nun die Verwandten feiner 
Mutter ſeinethalb vor den Ohren aller Herren von Sichem alle dieſe Worte redeten, 
da neigte ſich ihr Herz dem Abimelekh zu; denn fie dachten: er iſt unſer Bruder; 
und gaben ihm ſiebzig Silberlinge aus dem Tempel des Bundesbaal; damit 
dingte ſich Abimelekh lockere und freche Leute, die folgten ihm nach. Und er kam 
in das Haus feines Vaters nach OGphra und ermordete feine Brüder, die Söhne 
Jerubba als, ſiebzig Mann auf Einem Stein,! und Jotham, der jüngſte Sohn 
Jerubba als, blieb übrig, denn er hatte ſich verſteckt. Und alle Herren von Sichem 
und das ganze Haus Milloe verſammelten fih und gingen hin und machten den 
Abimelekh zum König bei der Denkmalseichet in Sichem. 

"Als man dies dem Jotham kund machte, da ging er hin und ſtand oben 
auf den Berg Geriſſims und erhob ſeine Stimme und rief und ſprach zu ihnen: 
Höret auf mich, ihr Herren von Sichem, fo höre Gott auf euch!! SDie Bäume 
gingen einmal hin, um einen König über ſich zu ſalben und ſprachen zum Glbaum: 
Sei Rönigk über uns! »Da ſprach der Olbaum zu ihnen: Laß ich etwa meine 
Fettigkeit fahren,, die Götterk und Menſchen an mir preiſen, und ſoll hingehen 
über den Bäumen zu ſchwebend! 10Da ſprachen die Bäume zum Feigenbaum: 
Geh du hin und ſei Rönigm über uns! 1 Da ſprach der Feigenbaum zu ihnen: 
Laß ich etwa meine Süßigkeit fahren und meine köſtliche Fruchtbarkeit und ſoll 
hingehen über den Bäumen zu ſchwebend 12Da ſprachen die Bäume zum Wein— 
ſtock: Geh du hin und ſei König" über uns! 13Da ſprach der Weinſtock zu ihnen: 
Laß ich etwa meinen Moſt fahren, der Götter? und Menſchen froh macht, und 
ſoll hingehen über den Bäumen zu ſchwebend Da fprachen alle Bäume zum 
Dornbuſch: Geh du hin und ſei König über uns! 15Da ſprach der Dornbuſch zu 
den Bäumen: Wenn in Wahrheit? ihr mich ſalben wollt zum Könige über euch, 
jo kommt und bergt euch in meinem Schattenza wo aber nicht, fo wird Feuer 


tums erhellt, und dieſe Hegemonie ſchien nun auf artigen Vorſprung gefunden haben Eb. u. Guthe 


ſeine Söhne übergehen zu ſollen, wobei bei der 
Zahl derſelben Reibungen und Kämpfe in Aus— 
ſicht ſtanden, denen man durch Errichtung der 
Monarchie entgehen zu können ſchien. So be— 
greift ſich die Außerung aus der Situation ſehr 
wohl und braucht nicht erſt der Königszeit zu 
entſtammen (Wellh.). [e mehr als die übr. Je⸗ 
rubbaalsſöhne. 5. Abuchſtäbl.: auf Einer Fels⸗ 
platte, alſo mit ausgeſuchter Barbarei. 6. *x7°% 
bed. wie in Jeruſalem, ſo auch in Sichem ein 
Kaſtell und iſt identiſch mit do- dan v. 46. 49; 
es vereinigen ſich alſo die Bewohner der Unter— 
ſtadt und die der Feſtung am Rücken des Geriſ— 
ſim. || das Vorhandenſein eines altheil. Baums 
bei Sichem bezeugt auch Gn 35, 4; Joſ 24, 26; 
in ſeiner Nähe wird ein Denkmal (der große 
Stein Joſuas?) geweſen ſein, unfern viell. auch 
der Tempel des Baal Berith; alſo an ehrwür— 
diger Stätte. || 7. s Das alte Sichem lag wahrſch. 
dichter am Fuß und Abhang dieſes Bergs und 
etwas weiter thalauswärts als jetzt Nablus; 
ſüdl. von der Stadt erhebt er ich in terraſſen⸗ 
förmiger Abſtufung, und über den Gärten will 
man den Standort Jothams auf einem kanzel— 


Pal. 1 S. 266; über die vorzügl. Akuſtik daſelbſt 
S. 256. || h zur Konſtr. Gü§ 109, 2a. || 8. h Ke⸗ 
thib den (vgl. 1 S 28,8 ion; Jeſ 32, 11 
; G § 48, 5), QOerè die gew. Form mabn. | 
9. io ti, auch v. 11 u. 12, von G § 63 Anm. 1 
erklärt als Verflüchtigung des, von mann 
zwiſchen Ton und Gegenton. Allein dan regiert 
nirgends den Akk.; daher iſt Verkürzung aus 
sr Hiph. wahrſcheinlicher: laß ich aus— 
bleiben, aufhören? Ew. § 700. Individuelle Vor— 
züge werden durch ein Herrſcheramt, das auf 
Wahl und Volksgunſt beruht, gefährdet. || K de— 
nen fie im Opfern geweiht wird. in dy v5 
liegt beides: äußerlich erhabene, aber innerlich 
halt⸗ und charakterloſe Stellung (Jef 7, 2) — 
Bild der Herrſchaft des Emporkömmlings. || 10. 
mogep ſtatt » G $ 46 Anm. 2. || 12. n Kethib 
„did, Dere dy dgl. v. s. 13. » mythologiſcher 
Anklang.] 15. P Er kann es ſelbſt faſt nicht glau— 
ben, daß man ihn zum König erſehe; beißende 
Ironie gegen das ruere in servitium. 4 als ob 
der blattloſe Stechdorn (Rhamnus paliurus) den: 
ſelben gewähren könnte! Der Untauglichſte traut 
ſich Herrſchergaben zu, wenn fremder Knechtes— 
17: 
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vom Dornbuſch ausgehen und die Sedern des Libanon verzehrenlr — 1nd nun, 
wenn ihr treulich und rechtſchaffens gehandelt habt, als ihr den Abimelekh zum 
Könige machtet, und wenn ihr dem Jerubba al und feinem Haufe Gutes erwieſen 
und nach ſeinem Derdienft ihm vergolten habt, — 17da docht mein Vater für euch 
gekämpft und ſein Leben in die Schanze geſchlagenn und euch aus der Hand Mi⸗ 
dians errettet hat; !Sihr aber habt euch jetzt gegen das Haus meines Vaters er⸗ 
hoben und feine Söhne, ſiebzig Mann auf Einem Stein, gemordet“ und habt den 
Abimelekh, den Sohn feiner Nonkubine,“ zum König über die Herren von Sichem 
gemacht, weil er euer Bruder iſt — wenn ihr alſo treulich und rechtſchaffen an 
Jerubba'al und feinem Haufe eben jetzt gehandelt habt: fo habt eure Freude an 
Abimelekh, und auch er habe feine Freude an euch! 2“ Wo aber nicht, fo gehe 
Feuer von Abimelekh aus und verzehre die Herren von Sichem und das Haus 
Millo, und Feuer gehe aus von den Herren von Sichem und dem Hauſe Millo 
und verzehre den Abimelekhl?s — 2 Da floh Jotham und entkam und ging nach 
Beer! und nahm daſelbſt vor? feinem Bruder Abimelekh Wohnung. 

22 Als nun Abimelekh drei Jahre über Israel geherrſcht hatte, a 23da ſandte 
Gott einen böſen Geift? unter Abimelefh und die Herren von Sichem, fo daß die 
Herren von Sichem von Abimelekh abfielen, 24damit der Frevel an den ſiebzig 
Söhnen Jerubbabals einträfe,« und er ihr Blut auf ihren Bruder Abimelekh 
brächte, der ſie ermordet hatte, und auf die Herren von Sichem, welche ſeine 
Hände zur Ermordung feiner Brüder geſtärkt hatten.“ 25 Und die Herren von 
Sichem legten ihme Wegelagerer auf die Bergeshöhen, und die plünderten, wer 


nur an ihnen vorbeizog auf der Straße; da wurde dies dem Abimelekh gemeldet. 


26Da kam Gabal, der Sohn Ebeds, mit ſeinen Brüdern, und fie zogen nach Sichem 
herüber. Da nun die Herren von Sichem Vertrauen in ihn ſetzten, 27gingen ſie 
auf's Feld hinaus und laſen ihre Weinberge und kelterten und hielten ein Erntefeſts 
und kamen in das Haus ihres Gottes! und aßen und tranken und verwünſchten 
den Abimelefh;i ꝛsund Gabal, der Sohn Ebeds, ſprach: Wer ift Abimelekh, und 
wer iſt der Sichemite,“ daß wir! ihm dienen ſollten ! ift er nicht der Sohn Jerub— 
ba'als und Sebul fein Angeſtellter du Dienetn den Männern Chamors, des Vaters 


ſinn ihn auf den Schild hebt. a Tor mit blindem 
Vertrauen und Selbſtwegwerfung. || "Der ge: 
ringſte Widerſtand wird ſeine wahre Natur ent— 
hüllen: ſengen und brennen. Andeutung, was 
die Sichemiten von dem Dornbuſch Abimelekh 
zu erwarten haben v. 48. 16. dns ſubſtan⸗ 
tiviſch wie Pf 84, 12. || 17. bow dieweil (Gn 
30, 1s; Dt 3, 24) leitet eine Parentheſe ein, welche 
„os Dh V. 16 entfaltet. || ueigentl. ſein Leben 
vor ſich hin wegwerfen, nur hier, vgl. 5, 18.18. 
indem ihr Abimelekh die Mittel zum Morde 
gewährtet. [ds hat oft verächtliche Bedeu— 
tung. || 20. was ebenfalls eintraf v. 50 ff. || 21. 
nach el Bire, 15 Km. nördl. von Jeruſalem 
(Luftlinie), dann wohl identiſch mit Be'eroth im 
Stamme Benjamin, Joſ 9, 17. 2d Vulg. ob 
metum Ab. fratris sui. || 22. 2 Bemerkung des 
Red., der Ab. nicht zum d, nur zum de machen 
will, abweichend von v. 16, und zwar über Is— 
rael, anſtatt bloß über Sichem. 23. 1 S 16, 14; 
18, 10; 19, ; 1 K 22, 21-28. || 24. Die Kon⸗ 


ſtruktion wäre planer, wenn ſtatt n325 ſtünde | 
xn27> (oder Noa? Jer 39,7) mit Jahve als Subj. 
(LXX rod Ereyaysıv), wie nachher bei dad. 
dy. 4; 7,11. || 25. *55 Dat. incommodi, denn 
durch die öffentl. Unſicherheit wurde Abimelekhs 
Regiment verhaßt und ſein Verkehr mit Sichem 
ſelbſt beeinträchtigt, indem er von dort abweſend 
war v. 31. || 26. kvermutlich ein Freibeuter, mit 
einer Schar, die ſich ihm angeſchloſſen, der hier 
im Trüben zu fiſchen hoffte. 27. Lv 19, 24. 
hin den Tempel des Baal Berith v. 4. In der 
mutigen Wein- und Feſtlaune ſchreiten ſie zu 
offner Empörung; Gegenſatz zu (s nd v. 19. 
28. k Da en das einemal verächtlich, das andre— 
mal in ehrendem Sinne zu verſtehen unſtatthaft 
erſcheint, auch "» vor dem Städtenamen nicht 
paßt, fo lies nach LXX dau- jz , womit ie: 
der Abimelekh bez. iſt, vgl. 1 S 25, 10. Die 
Mutter Abimelekhs war Sichemitin 8, 51. || 
Gabal ſchließt ſich, ſelbſt wohl auch Kenaanite, 
vertraulich mit den Sichemiten zuſ. || Mund die: 
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von Sichem,» und weshalb ſollten wir ihm dienen! 29Hätte ich nur dies Volk 
unter meinem Befehl,? fo wollte ich den Abimelekh ſchon vertreiben und zu Abi— 
melekh ſagen:g Verſtärker dein Heer und zieh aus! 

30 Als nun der Stadtoberſte Sebul die Reden Gaals, des Sohnes Ebeds, 
hörte, entbrannte fein Zorn, 3!und er fandte insgeheim® Boten an Abimelekh mit 
dem Bericht: Siehe, Gabal, der Sohn Ebeds, und feine Brüder kommen nach 
Sichem und ſiehe, fie wiegen! die Stadt gegen dich auf! 32 Und nun mach dich 
nachts auf, du und die Leute bei dir, und laure draußen auf, Fund dann am 
Morgen bei Sonnenaufgang ſchweife ſchon früh gegen die Stadt, ſiehe, ſo werden 
er und die Leute bei ihm gegen dich ausziehen; dann kannſt du mit ihm machen, 
wozu deine Gewalt reicht." 34 Und Abimelekh und das ganze Volk bei ihm machten 
ſich nachts auf und lagen im Hinterhalt gegen Sichem in vier Haufen. 35Als 
nun Gaal, der Sohn Ebeds, hinausging und vor dem Eingang des Stadtthors 
ſtand, da kamen Abimelefh und das Volk bei ihm aus dem Hinterhalt hervor; 
sund Baal ſah das Volk und ſagte zu Sebul: Siehe da ſteigt eine Schar von 
den Bergeshöhen“ herab! Aber Sebul ſprach zu ihm: Den Schatten der Berge 
ſiehſt du für Menſchen an! 37Aber Gabal redete noch weiter und fprach: Siehe 
da ſteigen Leuten vom höchſten Punkt“ des Landes herab, und ein Haufe kommt 
auf dem Wege von der Saubereiche her! 35Da ſprach Sebul zu ihm: Wo iſt 
denn nun dein Maul, daß du ſagteſt: Wer iſt der Abimelefh, daß wir ihm dienen 
ſollten? Iſt dies nicht das Volk, das du verachteteſt? Sieh doch jetzt aus und 
kämpfe gegen es! 39Da zog Gabal aus, angefichts der Herren von Sichem* und 
kämpfte mit Abimelekh. 40 Abimelekh aber jagte ihm nach, und er floh vor ihm, 
und viele bis zum Thoreingang fielen erſchlagen. Und Abimelekh wohnte in 
Arumazy den Baal aber und feine Brüder verjagte Sebul, daß fie nicht in Sichem 
blieben. 

42 Als nun folgenden Tages die Leute auf's Feld hinausgingen, meldete man? 
es dem Abimelefh; der nahm das Kriegsvolk und teilte es in drei Haufen und 
lauerte draußen auf. Als er nun zuſah — und ſiehe die Leute kamen aus der 
Stadt heraus — da erhob er ſich gegen fie und erſchlug fie.” Und Abimelekh 
und die Haufen mit ihm fchweiften aus und nahmen am Eingang des Stadtthors 
Stand, indes die zwei (andern) Haufen gegen alle, die auf dem Felde waren, aus— 
ſchweiften und fie erſchlugen. 45Und nachdem Abimelefh jenen ganzen Tag gegen 


ſem Sohn eines Emporkömmlings und Israeliten 
— und noch gar, da er nicht einmal unter euch 
wohnt, ſeinem ps ſeid ihr unterthan? || Para 
Ganz falſch meint St., angeredet ſeien Abimelekh 
und Sebul; vielmehr augenſcheinl. die anweſen— 
den unzufriednen Sichemiten, und beſ. zielt der 
Rat auf das kenaanäiſche Element unter ihnen. 
„den Abkömmlingen nicht der israelitiſchen Ein— 
dringlinge, ſondern den noch vorhandnen Nach— 
kommen des uralten kenaanitiſchen Herrn der 
Stadt Gn 33, 19; 34,2. || 29. Ph D 3, 30; 
1 S 21,0; zur Situation 2 S 15, 4. A nach dem 
maſſ. Text: da ſprach er zu Abimelekh — näml. 
prahleriſch den Abweſenden apoſtrophierend; aber 
beſſer nach LXX zei S ,s; (Arabs); vgl. 
2 S 1,s; Neh 5, 9. || "739 ſtatt na, viell. ftatt 
a apofop. Imp. Pi mit 7 cohort. © $ 48, 5 
Anm. [ 31. n LXX B &v xovgon, Vulg. 


clam (LXX A herd dogov ana unpaſſend). 
R Ne; eine Bildung wie dsp iſt nicht unmög⸗ 
lich, viell. aber verſchrieben für 908g V. 41, 
oder wenn dan Ortsname, auch dort zu leſen 
opa. || beigentl.: umſchließen, belagern (LXX 
regızcdInvreı) die Stadt wider dich. 33. u zum 
Ausdruck: 1 S 10, 7; 25, 8. 36. „vom Ebal 
oder Geriſſim. || 37. Won der Nabel, als er: 
habner Punkt der Umgegend. || 39. nicht: vor 
den Herren von Sichem her als ihr Anführer, 
denn nur Gakal und feine Anhänger kämpfen; 
die Sichemiten kommen erſt v. 42 ff. an die Reihe. 
41. „viell. el⸗Orma, 14 Km. ſüdöſtl. von Si⸗ 
chem; kaum mit Ruma (Vulg.) 2 K 23, 36 zu 
identifizieren. || 42. „vermutlich wieder Sebul. || 
43. a nicht um zu kämpfen, ſondern zu ländlichen 
Verrichtungen v. ar. || b wie, wird v. 44 beſchrie⸗ 
ben. || 44. Cum den Zurückfliehenden den Eintritt 
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die Stadt geſtürmt hatte, nahm er die Stadt ein und tötete die Leute in ihr und 
riß die Stadt nieder und beſtreute fie mit Salz.d 46Als alle Herren des Turms 
von Sicheme das hörten, da gingen fie in das Gewölbe! des Tempels des Bundes — 
El.s 47Da nun dem Abimelekh gemeldet wurde, daß alle Herren des Turms von 
Sichem ſich zuſammengeſchart hatten, sda ſtieg Abimelefh auf den Berg Salmon, h 
er und alles Kriegsvolk mit ihm; und Abimelekh nahm Axtei mit ſich und hieb 
Baumzweige ab und hob ſie auf und legte ſie auf ſeine Schulter und ſprach zu 
dem Volk bei ihm: Was ihr mich thun ſahet,k das machet mir eilends nach! Da 
hieb auch das ganze Volk jeder feinen Sweig! ab und folgten dem Abimelekh und 
legten es auf das Gewölbe und ſteckten über ihnen das Gewölbe in Brand. So 
kamen auch alle Männer des Turms von Sichem um's Leben, ungefähr tauſend, 
Männer und Weiber. 

50Da zog Abimelekh gegen Thebezm und belagerte Thebez und nahm es ein. 
51 Mitten in der Stadt aber war ein feſter Turm, dahin flohen alle Männer und 
Weiber und alle HBerrenn der Stadt und ſchloßen ſich ein und ſtiegen auf das Dach 
des Turms. 52Da kam Abimelekh bis zum Turme und beſtürmte ihn und drang 
bis zum Eingang des Turms, um ihn mit Feuer zu verbrennen. 53Da warf eine 
Weib einen obern Mühlſtein auf den Kopf Abimelekhs und zerichmetterter ihm 
den Schädel; 54da rief er ſchnell dem Knappen, feinem Waffenträger, zu und ſprach 
zu ihm: Siehe dein Schwert und töte mich vollends, damit man nicht von mir 
ſage: ein Weib hat ihn totgeſchlagen! Da durchbohrte ihn ſein Knappe, daß 
er ſtarb. r 

55 Als nun die Männer Israelss ſahen, daß Abimelekh tot war, gingen fie 
jeder in feine Heimat. 5650 brachte Gott die Bosheit Abimelefhs, die er an ſeinem 
Vater verübt, indem er feine ſiebzig Brüder ermordete, >Tund alle Bosheit der 
Leute von Sichem brachte Gott wieder auf ihr Haupt, und der Fluch Jothams, 
des Sohnes Jerubbad als, traf gegen fie ein.“ 


Wellh. (Bleek Einl. S. 192 ff.) meint, der urſprüngliche Kern der jüngern 
Rezenſion der Gideongeſchichten (6, 1— 8,3) ſei ſelbſt wieder durch ſpätere Zuſätze 
ſehr erweitert, zu denen er 6, 22—24 zählt, weil der urſprüngliche Altar der als 
Sitz der Theophanie gedachte Stein unter der Eiche ſei, auf welchem Gideon opfere. 
Aber W.s Gründe ſind unzutreffend: von einer Opferhandlung iſt in v. 24 gar nicht 
die Rede, ſondern der Altar wird zum Gedächtnis für die Zukunft errichtet, als 


in die Stadt zu verwehren. || 45. Awahrſch. als | ſtehen; zur Determ. vgl. © 126, 4. || Kyur 
ſymboliſche mit einem Eid verbundene (Joſſ 6, 26) Konſtr. © $ 157 a. d ſchwankt zwiſchen inter: 
Bezeugung, daß die Stadt nicht mehr aufgebaut rog. und relat. Bedeutung Nu 23, 3. 49. Ind 
werden ſolle, was indes doch geſchah 1 K 12, 28. = div = idw, wenn nicht mit LXX dd zu 
46. e sin V. 6. 20. || rss außer hier noch leſen. || 50. mjetzt Tubas, zwiſchen Sichem und 
1 S 13, 6 LXX A oyvowua oder @xoa, B ovv- Bethſchean, 10 Km. nordöſtl. von Sichem (Bäd. 
EAsvors, letzteres viell. nach dem Athiop., wo es S. 224); früher wohl ebenfalls Abimelekh unter⸗ 
„Saal“ bed. kann. Nach v. 40 war es ein Raum worfen, jetzt in Empörung. || 51. "die dyn find 
mit niedrigem, flachem Dache. s = Ba’al:Be: als nyovuevor LX X, principes Vulg. von den 
rith; fie glaubten an dem geweihten und wohl Männern unterſchieden. || 53. zu dieſem das 
auch feſten Ort ſicherer zu fein. || 48. bnur noch | vgl. G § 125, 1 Anm. Pyamı ſtatt yamı R ys, 
Bj 68, is erwähnt, viell. Djebl Selman ſüdweſtl. um es vom Hiph. von pas zu unterſcheiden G§ 67 
Ausläufer des Geriſſim, von der dunkeln Bewal- Anm. 7. || 40s ſtatt zds (Bär z). || 54. 
dung benannt. || Pl. und Determ. find auffällig. "2 S 11, 21; vgl. auch 1 S 31, 4 ff. || 55. "Abi: 
Der erſtere iſt nicht gleich Sg. (St., Bth.), da ſmelekhs Heer. || 57. by. 24; am Schluß von v. 56 
das Wort auch im Sg. vorkommt 1 S 13, 20. iſt sds zu ſupplieren. uv. 20. 

Man braucht aber 792 nicht buchſtäblich zu ver: | 
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ſichtbares Pfand einer zu erhoffenden Gotteshilfe; v. 17 enthält wohl eine Ahnung 
Gideons, aber eben noch nicht die Gewißheit, welche erſt heiligen Schrecken wirkt 
V. 22. Warum Jahve nicht v. 23, auch nachdem der Engel Jahves verſchwunden 
V. 21, auf irgend eine Weiſe mit Gideon reden konnte, iſt nicht einzuſehen. — Noch 
weiter ſchreitet in der Zerpflückung von 6, 11—24 Böhme ZAW 1885 S. 251 ff. 
mit Gründen, die auf keinem Punkte überzeugend wirken, und mit dem Intereſſe, in 
dem übrigbleibenden ältern Reſt (V. 11 teilweiſe, v. 12. 13a. 14a. 17a. 18 teilw., 192, 21—24) 
jahviſtiſchen Sprachcharakter nachzuweiſen. Aber gerade v. 20, bei welchem die Kritik 
hauptſächlich anſetzt, iſt unentbehrlich, denn er enthält das punctum saliens der er— 
betenen und gewährten dis: die Verwandlung der beabſichtigten Bewirtung in ein 
gnädig angenommenes Opfer. 

So viel iſt freilich zuzugeben, daß 6, 1— 8, nicht von einheitlicher Konzeption 
ſein kann. Auszuſcheiden iſt zunächſt der Rahmen, in welchen die Redaktion den 
Midianiterkampf hineingeſtellt hat 6, 1—10, wobei für die charakteriſtiſchen Züge der 
Midianiterknechtſchaft v. 2p—5 ältere Quellenberichte benutzt find, und 8, 2s —35, was 
in der Hauptſache dem alten Bericht c. 9 entnommen iſt; vgl. 8,30 mit 9,5; 8,31 
mit 9, 1; 8,35 mit 9,16. Die Abſchnitte 6, 1124 und 6, 25 —32 zielen voneinander 
unabhängig beide auf die Errichtung eines Jahvealters v. 24 und v. 26. 28; dagegen iſt 
die Ablöſung von v. 18 —24 von v. 117, welch’ letzterer Abſchnitt erſt mit v. 36 ff. ſeine 
Fortſetzung finde, nämlich die Gewährung des geforderten Zeichens (Bth.) unbegründet; 
das v. 17 erbetene Zeichen wird ja deutlich v. 21 geleiſtet, und auf den Unterſchied im 
Gebrauch der Gottesnamen iſt kein Gewicht zu legen, da er leicht von ſpäterer Red. 
herrühren kann. Die Verbindung der beiden Altargeſchichten mit & mbnsa 71 
iſt ſehr loſe und nicht ganz klar; auch dem Eindruck wird man ſich nicht entziehen 
können, daß das doppelte Zeichen v. 36—40 unabhängig vom erſten Zeichen v. 21 über— 
liefert wurde; denn eine Beziehung darauf, daß Gideon ſchon einmal auf außer— 
ordentliche Weiſe ſeines göttlichen Berufs verſichert worden, findet ſich hier nicht. 
Somit liegen in 6,1140 drei voneinander unabhängige Überlieferungen vor, die 
erſte mit der zweiten durch die Altarerrichtung, die erſte mit der dritten durch die 
Zeichengebung verwandt. Der Red. hat ſie mit guter pſychologiſcher Begründung 
gerade ſo verbunden: erſt wird Gideon vergewiſſert, daß Jahve es iſt, der ihn beruft; 
ſodann muß er ſich Jahven als Baalsſtreiter zu Dienſt und Pflicht bekennen; hierauf 
wird er beim Eintritt einer konkreten Gelegenheit v.33 durch das Doppelzeichen er— 
mutigt, gerade jetzt den Angriff zu wagen. — 7,1—8, läuft der Bericht ohne er— 
kennbare Nähte in geſchloſſenem Zuſammenhang; die kleinen Unregelmäßigkeiten 
v. 16—22, auf die Bth. S. 150 aufmerkſam macht, berechtigen kaum zur Annahme 
einer doppelten Verſion in betreff des Überfalls im Midianiterlager. 

Von weit größerm Belang iſt jedoch die Vergleichung der ganzen Relation 
6,11 — 8,3 mit derjenigen von 8, 4—21. Wellh. (Bleeks Einl.“ S. 190 — 94; Prol.? 
S. 250 — 53) behauptet, Beobachtungen Studers weiter ausführend, es liegen Parallel- 
berichte über die gleichen Ereigniſſe vor, der erſte jünger und in religiöſer Verklä— 
rung, der zweite älter, natürlicher, geſchichtlicher — allerdings mit der bedeutſamen 
Einſchränkung, daß auch der erſte nicht aus dem zweiten geſponnen iſt, ſondern auf 
eigne Quellen zurückgeht, wenigſtens „lebhafte Lokalfärbung“ trägt, und daß der 
zweite am Anfang verſtümmelt, m. a. W. nicht ohne Zuhilfenahme des erſten ver— 
ſtändlich iſt. Die Kritik knüpft an 8, 1—8 an, wonach Ernte und Nachleſe bereits 
vollendet, der ganze Kampf, Sieg und Verfolgung vorüber ſei, während 8, 4 ff. noch 
ſo ſehr alles zu thun übrig bleibe, daß die Bewohner der beiden transjordaniſchen 
Städte bei der Unſicherheit des Ausgangs nicht für Gideon Partei zu nehmen wagen. 
Im erſten Bericht werde der ganze Heerbann Israels aufgeboten, ſodann nur künſtlich 
in religiöſem Intereſſe auf die von der Ueberlieferung ſanktionierten 300 Mann 
herabgebracht; im zweiten ſeien nur die überlieferten 300 Mann in Aktion. Die 
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midianitiſchen Führer heißen im erſten Se'eb und Oreb, im zweiten Sebach und 


Aung dort iſt Gideon ein unbedeutender Mann, wunderbar berufen und aus- 


gerüſtet zu einem Kampf, der nur Israel, nicht feine Perſon angeht, hier ein fürſt— 
licher Held, der die Pflicht der Blutrache an den Mördern ſeiner Brüder zu üben 
hat und allein deswegen zum Schwerte greift: dort iſt der Kampfplatz das Weſt⸗ 
jordanland, hier das Oſtjordangebiet. Harmoniſtiſche Klammern, von der Red. zur 


Verbindung der beiden unvereinbaren Verſionen angebracht, findet W. in der un- 


geſchichtlichen Notiz, daß die ſiegreichen Ephraimiten die Köpfe der erlegten Fürſten 
jenſeits des Jordan dem Gideon überbracht haben 7,25 und in der ganzen zweiten 
Hälfte von 8, 10 ff. — Dieſe Beobachtungen ſind teilweiſe richtig, genügen aber nicht zu 
den Schlüſſen Studers und Wellh.s, wie auch Bth. S. 158 ff. mit Recht urteilt. Denn 
einmal entzieht ſich der größte Teil des erſten Berichts der Vergleichung, da der zweite 
keine Parallele zur ganzen Vorgeſchichte des Kampfes bietet; ſodann iſt es im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, daß der Zuſammenſtoß Gideons mit den Midianitern erſt 
im fernſten Oſten, am Rand der Wüſte, ſtattgefunden habe und nicht vielmehr bei 
Anlaß ihres Einfalls ins Weſtjordanland, während die Verfolgung über den Jordan 
nach einem erſten ſiegreichen Schlag durchaus ſachgemäß erſcheint. Ferner läßt auch 
der erſte Bericht Ephraim erſt bei der Verfolgung 7,24 ff. eingreifen, während das 
urſprüngliche Heer Gideons nur aus den nördlichen Stämmen beſtand 6,35. Die 
Geſchichtlichkeit und Bedeutſamkeit Orebs, der dem erſten Bericht angehört, iſt durch 
Se] 10, 26 verbürgt und „der Tag Midians“ Jeſ 9, weiſt viel eher auf die wunder⸗ 
bare Gotteshilfe des erſten Berichts, als auf die Überrumpelung des ſichern Midia- 
niterlagers 8, 11 hin; daß 8, 1s anderes über die ſoziale Stellung Gideons ausſage, 
als 6, 15 iſt eine Täuſchung, und warum ſollte das perſönliche nicht mit dem natio— 
nalen Motiv zu vereinigen ſein? Die Schwierigkeit, welche in der That 7, 24— 8,3 
im Zuſammenhalt mit 8, a ff. vorliegt, löſt ſich durch die Annahme einer Antezipation 
der ephraimitiſchen Epiſode befriedigend. Nachdem Gideon den erſten Hauptſchlag 
gethan, bot er die Ephraimiter zur Verfolgung des nach Süden entronnenen Teils 
der Midianiter und zur Verlegung der Jordanfurten auf, ſetzte aber ſelbſtredend die 
Verfolgung auch ſelber ungeſäumt weiter nördlich über den Jordan hinaus fort; 
7, 24b. 25 find als gleichzeitig mit 8, 4 ff. und 8,1—3 nach der ſiegreichen Heimkehr 
Gideons anzuſetzen. Der Verf. wollte, nachdem die Ephraimiten genannt waren, 
den mit ihrem Namen verknüpften Auftritt ſofort erledigen; ſomit ſchließt 8, 4 der 
Sache nach ganz richtig an 7,23 an. Die Haltung der Bewohner von Pniel und 
Sukkoth iſt nicht unbegreiflich in einem Augenblicke, wo weder der Sieg der Ephrai— 
miter über Seeb und Oreb, noch derjenige Gideons über Seb. und Zalm. erfolgt 
war. Mithin iſt 8,4 ff. nicht als abweichender Parallelbericht, ſondern als Fort— 
ſetzung zu 7, 2s anzuſehen und die Hypotheſe Wellh.'s von einer Verſtümmelung des 
zweiten Berichts und „harmoniſtiſchen Klammern“ hinfällig. 

Daß c. 9 einen in ſich wohl zuſammenhangenden, dazu ausnehmend friſchen, 
anſchaulichen und genauen, von den Ereigniſſen ſelbſt nicht allzu fernen Bericht 
darbietet, iſt faſt allgemein zugeſtanden. Mit Wellh. aus der Wertung des König— 
tums im Munde Abimelekhs 9,2 auf Abfaſſung erſt in der Königszeit zu ſchließen, 
iſt verfehlt, da ja die ganze Erzählung und ſpeziell die Fabel Jothams, die keines— 
wegs „nur äußerlich aufgeheftet“ iſt, ſondern direkt aus der Situation heraus wächſt, 
von geringer Schätzung des Königtums Zeugnis ablegt. Im Rahmen des Richterbuchs 
iſt ſie eigentlich ein fremdartiger Beſtandteil und nur als Fortſetzung der Familien— 
geſchichte des Helden vom Red. unverändert aus eigner und alter Quelle aufgenommen. 
— Budde leitet von J ab 6,2 — 8, (abgeſehen von der eingeflochtnen andern Relation 
aus E), von E 6, 7-10. 2532. 36 —40; 8, 4— 22a; C. 9 (mit freier Erfindung der 
Jothamfabel) — alles nach zweifelhaften Anklängen ohne die ge Gewähr von 
Schlußſicherheit. 
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4. Thola' und Ja ir 10, 15. 


10, Und nach Abimelekha ſtand auf, um Israel zu helfen, hola‘, der Sohn 
Pu ab, des Sohnes Dodo,° der Jiſſakharite, und er war in Schamir auf dem Ge— 
birge Ephraim! wohnhaft; und nachdem er Israel drei und zwanzig Jahre lang 
gerichtet, ſtarb er und ward in Schamir begraben. 

Und nach ihm ſtand Ja'ir, der Gileadite, auf und richtete Israel zwei und 
zwanzig Jahre lang. Der hatte dreißig Söhne, welche auf dreißig Efjelsfüllen® 
ritten und dreißig Städter beſaßen; die nannte man die Jairsdörfer, bis auf dieſen 
Tag, die im Lande Gilead find; zund Jair ftarb und wurde in Wamonl be— 
graben. 


5. Die Jiphthachgeſchichten 10, 6 — 12, 


10, Und die Söhne Israels fuhren fort zu üben, was Jahve mißfällt und 
verehrten die Baale und die Aſchthartena und die Götter von Syrienb und die 
Götter von Sidone und die Götter von Moabd und die Götter der Söhne” Ammons“ 
und die Götter der Philiſterkt und verließen Jahve und dienten ihm nicht. Da 
entbrannte der Horn Jahves gegen Israel, und er verkaufte fie in die Hand der 
Philiſter und der Söhne Ammons zs die zertraten und zermalmten die Söhne 
Israels in jenem Jahre, h achtzehn Jahre lang, alle Söhne Israels jenſeits des 
Jordan im Lande der Emoriter, die in Gilead wohnten! Als nun die Söhne 


Zu 10, 1s. 2, 22 gehörten dem Ja'ir ben Segub 23 Städte 
1. aubν, n ſcheint auch dieſen unter [im Lande Gilead. Dieſe verſchiedenartigen, mit 
die Richter einzureihen, obgleich . 9 eine dem Bezug auf Lage und Zahl der Ja ſirsdörfer teil— 
Schema des Richterbuchs ganz fremde Epifode weiſe von einander abweichenden Überlieferungen 
bietet. Da aber auch nicht einmal die Feinde | dürften auf Ein Faktum zurückgehen. doch 
angegeben ſind, von denen Thola' Israel (d. h. wohl &v noAsı tjs Tαꝙu½νis Sof. Arch. V7, 6, 
wohl die nördl. Stämme) rettete, ſind die erſten nicht in der vom onomasticon erwähnten Stadt 
Worte nur als Übergangsformel des Red. anzu- zwiſchen Legio und Ptolemais; LXX übr. 87 
jehen. || b Namen von Jiſſakharitengeſchlechtern Pruvwr. |) 
Gn 46, 13; Nu 26, 23 (ds geſchrieben). [e LXX Zu 10,6 — 12, . 
vios nargedeApov avrov, näml. des Abimelekh, 10, 6. 22, 11. 18. b unbekannten Namens. 
Vulg.; allein dieſer 757, ein Bruder oder Halb- | beſ. die phönikiſche Aſchtharte 1K 11,5. viell. 
bruder Gideons, müßte eher Manaſſite als Jiſſa- Sg., den Hauptgott Moabs Jeſ 16, 12, den Ke— 
kharite geweſen ſein. Die Verſſ. ſcheinen nur eine | mojch 1 K 11, 33. [eden Milkom ib. den Da- 
Verwandtſchaftsbeziehung zur vorigen Geſchichte gon 16, 23. Die Siebenzahl der fremden Götter 
anknüpfen zu wollen; in iſt N. pr. 2 S 23,9. entſpricht den 7 Völkern v. 11. 12. Der Satz iſt 
24. |! Anicht zu verwechſeln mit dem judäiſchen für die nachfolg. Geſchichte nach der Weiſe des 
n Sof 15, 48s, nach neuern Churbet Sammir, deuteronomiſtiſchen Red. ſowohl mit Bezug auf 
ſüdöſtl. von Sichem, was wohl zu ſüdl. gelegen. | das Obj., als das Subj. „die Söhne Israels“ 
4. edamals das Tier der Vornehmen 5, 10. || zu allgemein gehalten. || 7. 8 2, 14. „Die Phili— 
one ſtatt 80 als Wortſpiel mit den Eſels- ſter“ bez. ſich auf die ſpätern Simſongeſchichten 
füllen, übr. regelrechte Bildung. [nach Nu und gehn hier voraus, weil nachher zunächſt an 
32, 1 hat ein früherer Ja ir ben Manaſſe die die Ammoniter angeknüpft wird. 8. h näml. im 
Chavvoth Ja ir erobert und nach jeinem Namen Jahre des dy v. 2. LXX einfacher &v ro zuıo® 
benannt; nach Dt 3,14 hat Ja'ir ben Manafje | Exeivo; Peſch. „von jenem Jahre an“. || Das 
den ganzen Bezirk Argob erobert und benannt; Emoriterland, d. h. das Land der Könige Og 
1 K 4, 1s werden die Ch. J. in Gilead unter: und Sichon Dt 31,4; Nu 32, 29. 38. so iſt hier 
ſchieden vom Bezirk Argob in Baſchan und (zu⸗ identiſch mit Gilead, was das ganze von den Js 
jammen?) auf 60 große und feſte Städte beziffert, raeliten eroberte Oſtjordangebiet umfaßt; alſo 
welche Zahl auch Jof 13, 30 erſcheint. Nach 1 Ch. die oſtjordaniſchen Emoriter im Gegenſatz zu den 


— 
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Ammons den Jordan überſchritten, um auch gegen Juda und Benjamin und das 
Haus Ephraim zu kämpfen, da geriet Israel ſehr in die Enge;! ound die Söhne 
Israels ſchrieen alſo zu Jahvemm Wir haben gegen dich geſündigt; dennn wir 
haben unſern Gott verlaſſen und die Ba ale verehrt. Da ſprach Jahve zu den 
Söhnen Israels: Habe ich nicht von Agypten und von den Emoritern und von 
den Söhnen Ammons und von den Philiſternb — !2und die Sidonierg und Amalegr 
und Ma ons bedrängten euch, da fchrieet ihr zu mir, und ich errettete euch aus 
ihrer Handzt *ihr aber habt mich verlaſſen und andere Götter verehrt; deshalb 
werde ich euch hinfort nicht mehr errettenlu Geht und ſchreiet zu den Göttern, 
die ihr erwählt habt, die mögen euch zur Seit euerer Drangſal helfenl“ 15Da 
ſagten die Söhne Israels zu Jahve: Wir haben gefindigt;W fo handle du nun an 
uns ganz wie es dir wohlgefällt; nur rette uns doch bei dieſem Anlaß! 16Und 
ſie entfernten die fremden Götter aus ihrer Mitte und dienten dem Jahve; da 
ward er über der Mühſal Israels ungeduldig.“ 

17Und die Söhne Ammons wurden aufgeboten und lagerten in Gilead; die 
Söhne Israels? aber ſammelten ſich und lagerten in Mizpa? 18 Da ſagten die 
Leute, die Fürſten Gileads, zu einander: Wer iſt der Mann, der den Kampf gegen 
die Söhne Ammons beginnt?® Der ſoll zum Haupt für alle Bewohner Gileads 
werden! 11, Und Jiphthach, der Gileadite, war ein tapferer Neld,e obwohl der 
Sohn einer Hure, und Gileadd hatte den Jiphthach gezeugt. Das Weib Gileads 
aber hatte ihm Söhne geboren; als nun die Söhne des Weibese heranwuchſen, 
trieben ſie den Jiphthach aus und ſprachen zu ihm: Du ſollſt in unſers Vaters 
Haus nicht erben, denn du biſt eines andern Weibes Sohn!! Und Jiphthach floh 
vor feinen Brüderns und wohnte im Lande Pob zh da ſchlugen ſich zu Jiphthach 
lockere Männer! und zogen mit ihm aus. k Und es geſchah nach einiger Seit, da 


weſtjordaniſchen.]][ 9. kworauf die nachfolg. Ge: 
ſchichte nicht mehr Bezug nimmt. || 12, is n 
zum Fem. Ew. § 295 a. || 10. m3, 9. 1s u. ſonſt. 
u die meiſten Handſchr. geben »>7: nämlich weil; 
doch fehlt? bei den Verſſ. || 11. »in ihrem Ge⸗ 
wiſſen oder durch einen Propheten. P Anakoluth; 
ſtatt dzug ven folgt erſt nach der Unter⸗ 
brechung am Ende von v. 11 das Verbum. Von 
Agypten beim Auszug, von den Emoritern bei 
der Eroberung des Oſtjordanlandes, von den 
(mit Moab verbündeten) Ammonitern 3, 13, von 
den Philiſtern 3, 31. || 12. Lob gleich >39? denn 
dieſe fehlen ſonſt in der Aufzählung und werden 
von Handſchr., LXX, Sym. und Vulg. anſtatt 
3d geboten; vgl. 4, 2; aus 18,7. 2s ſchließt 
Bth. auf Hegemonie Zidons über die nördl. Ke— 
naanäer. || 76,3. 1 Ch 4, 41; 2 Ch 26,7 die 
um Maäan in der Edomitis ſiedelnden Araber, 
deren Nennung in ſo früher Zeit ebenſo befremd— 
lich iſt, wie die Auslaſſung von Midian, welches 
hier zweifellos mit LXX anſtatt Ma on zu leſen 
ift. || #2, 16. 18. 13. u2, 13. 19. 14. » Dt 32, 37. 
38. Sachparallele Hoſ 2, . || 15. * Die Beichte 
von v. 10 kehrt nach der göttl. Zuſprache vertieft 
wieder: das Gebet iſt nicht gegen jede göttliche 
Züchtigung, ſondern nur gegen den Untergang 


durch die Ammoniter gerichtet. || 16. XVorbedin⸗ 
gung göttlicher Rettung Gn 35, ; 1 S 7, 3. 4. 
eigentlich: ſeine Seele (Atem) ward kurz; er 
mochte aus Erbarmen nicht länger zuſehen 16, 16; 
Nu 21,4. Sachparallele Hof 11,8. 5. 17. näm⸗ 


lich die Gileaditer, denn auf v. o wird nachher 


nirgends Bezug genommen. || == nN 22 
Joſ 13, 26 = Ramoth Gilead 1 K 4,13, in der 
Nähe des hochgelegnen es-Salt. [bals Anführer, 
alſo andern Sinnes als 1, 1. 11, 1. «wie Gi: 
deon 6, 12. Anach 9537 kann Gilead nicht der 
Name des wirkl. Vaters von Jipht. ſein (K.), 
oder eines „Edlen in Gilead“, indem der Volks⸗ 
name den unbekannten Perſonnamen vertritt 
(C.), was ohne Beiſpiel; ſondern Gilead iſt hier 
und v. 2 poetiſche Individualiſierung, die nichts 
anderes als gileaditiſchen, aber für unebenbürtig 
gehaltnen Urſprung beſagt. Vgl. den ähnl. Ge⸗ 
brauch von Ephraim 1 Ch 7, 2024. Uns nicht 
näher bekannte genealog. Beziehungen find jchein: 
bar als einfache Familiengeſchichte dargeſtellt 
(Bth.).] 2. ed. h. mit Jipht. verwandte gileadi⸗ 
tische Gefchlechter. || fd. h. einer Konkubine 1 Ch 
2, 26; unehliche Söhne erben nicht mit Gn 21, 10. 
3. Svgl. 9, 21. Uh nach 2 S 10,6. s in Syrien, 
nordöſtl. von Gilead. || 19,4; vgl. 1 S 22, 2. 
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kämpften die Söhne Ammons mit Israel! Als nun die Söhne Ammons mit 
Israel kämpften, da gingen die Alteſten von Gilead hin, den Jiphthach aus dem 
Lande Tob zu holenm éund ſprachen zu Jiphthach: Komm und werde unſer An— 
führer, daß wir gegen die Söhne Ammons kämpfen! Da ſprach Jiphthach zu 
den Alteſten von Gilead: Habt nicht gerade ihrn mich gehaßt und aus meines 
Vaters Haus vertrieben? und weshalb kommt ihr jetzt zu mir, da ihr in der Enge 
ſeid ? Da ſprachen die Alteſten von Gilead zu Jiphthach: Des halbe ſind wir jetzt wieder 
zu dir gekommen, daß du mit uns geheſt, und wir gegen die Söhne Ammons kämpfen; 
und du ſollſt unſer Haupt werden, allen Bewohnern Gileads. Wa ſprach Jiphthach 
zu den Alteſten von Gilead: Wenn ihr mich heimholet um gegen die Söhne Ammons 
zu kämpfen und Jahve fie mir hingiebt,p fo will ich! euer Haupt werden. 10Da 
ſprachen die Alteſten von Gilead zu Jiphthach: Jahve wird Hörer zwiſchen uns 
ſein ʒr wahrhaftig nach deinem Wort, ſo werden wir thun! 

11 Da ging Jiphthach mit den Alteſten von Gilead, und das Volk ſetzte ihn 
zum Haupt und Anführer über ſich, und Jiphthach redete alle ſeine Worte vor 
Jahve in Mizpa.t 12Da ſandte Jiphthach Boten an den König der Söhne 
Ammons mit dem Auftrag: Was haben wir mit einander, daß du zu mir kommſt, 
um mein Sand zu bekämpfend 13Da ſprach der König der Söhne Ammons zu 
den Boten Jiphthachs: Weil Israel mein Land genommen hat, als es aus Agypten 
heraufkam, vom Arnon bis zum Jabbog und zum Jordan; und nun, gieb ſie im 
Frieden wieder heraus!“ 14 Da fandte Jiphthach noch weitere Boten an den König 
der Söhne Ammons und ließ ihm ſagen: So ſpricht Jiphthach: Mit nichten hat 
Israel das Land Moab und das Land der Söhne Ammons genommenzw 16ſondern, 
als es aus Agypten heraufkam, zog Israel durch die Müfte bis zum Schilfmeer* 
und kam nach Qadeſchzy 17da ſandte Israel Boten an den König von Edom mit 
der Bitte: Laß mich doch durch dein Land ziehen; aber der König von Edom 
folgte nicht;! und auch an den König von Moab fandte es, aber er bewilligte es 
nicht.2 Da blieb Israel in Qadeſch !3und zog durch die Wüſte und umging das 
Land Edom und das Land Moab und kam auf die Gſtſeite des Landes Moab 
und lagerte jenſeits des Arnon,b und fie kamen nicht in das Gebiet Moabs; denn 


kauf Raub. 4. breite Anknüpfung an 10, . 17, 
im folg. Vers noch einmal aufgenommen, von 
LXX B weggelaſſen. 5. m Seine Thaten, viell. 
gerade gegen die Ammoniter verübt, hatten ihn 
berühmt gemacht.] 7. "Sie find alſo identiſch mit 
den „Brüdern“ v. 2. 3, dieſe ſomit nicht buch— 
ſtäblich zu verftehen. || 8. 9 weiſt vorwärts, 
nicht rückwärts (weil wir dir Unrecht gethan, K., 
oder weil wir in der Not ſind, Bth.); ſie laſſen 
vielmehr die Frage $.3 weislich unbeantwortet 
und geben nur den Zweck ihres Kommens in an— 
drer Geſinnung (zu ) mit den folg. »cons. Perf. 
an. || 9. Pop jo vor einem her, in die Flucht, 
geben Dt 31,5; Jof 10, 12. 4 nachdrücklich 
dem dis gegenübergeftellt. || 10. ähnlich Gn 
31, 49. 53; 1 S 24, 16. mm» der gegenwärtige 
Hörer wird ſich auch künftig als Zeuge erweiſen. 
sd. h. du ſollſt auch im Frieden unſer vn“, 
wie im Kampf unſer sap ſein. 11. bder Zuſatz 
dzb hebt den Ort als bedeutſam hervor und 
verwehrt, die Notiz einfach von eidlicher Bekräf— 


tigung im Aufblick zu Jahve zu verſtehen (Heng— 
ſtenberg, K., C.); ſondern Mizpa in Gilead (nicht 
in Benjamin) war vermutlich eine Kultusſtätte 
Hoſ 5,1, und der Bund zwiſchen Jiphthach und 
den Alteſten ward unter Darbringung von Opfern 
beſtätigt. Dann iſt „alle ſeine Worte“ eine Re— 
kapitulation von v. 9, Verpflichtung und Forde— 
rung Jiphthachs umfaſſend. Neuere greifen über 
die Verhandlung mit den Ammonitern herab und 
verbinden 11p mit v. so oder ſtellen fie paſſender 
an den Schluß von v. 31, wo fie dann beſ. auf das 
Gelübde Jiphthachs zielen. In dieſem Falle wäre 
V. 12— 28 bezw. v. 29 ſpätere Einſchiebung. 12. 
2 S 16, 10. || 15. „Nu 21, 21-51 iſt zwar nur 
von den Emoritern abgenommenen Strichen die 
Rede; aber darunter mochte ſich auch urſprüng— 
liches Ammoniterland befinden, ſo gut wie nach 
V. 26 urſprünglich moabitiſcher Beſitz. jobs die 
Städte und Dörfer. 15. W Dt 2, 9. 1. 16. 
xEx 13, is; Nu 14, 25. || Nu 20, 1. [ 17. Nu 
20, 1421. a was Nu nicht berichten. 18. b wie 
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der Arnon iſt Moabs Grenze.“ 1 Da ſandte Israel Boten an Sichon, den König 
der Emoriter, den König von Cheſchbon, und Israel ließ ihm ſagen: Laß uns doch 
durch dein Land ziehen, bis an meinen Ortld 20Aber Sichon trautee Israel nicht, 
daß es durch ſein Gebiet zöge, und Sichon ſammelte ſein ganzes Volk, und ſie 
lagerten in Jaheza, und er kämpfte mit Israel. 2!Da gab Jahve, der Gott 
Israels, den Sichon und fein ganzes Volk in die Hand Israels, und fie fchlugen 
ſie; und fo nahm Israel das ganze Land der Emoriter, der Bewohner jenes 
Landes, in Beſitz; 22aund fie beſetzten das ganze Gebiet der Emoriter vom Arnon 
bis zum Jabboq und von der Wüſte bis zum Jordan.s 
der Gott Israels, die Emoriter vor ſeinem Volke Israel her vertrieben, und du 
willſt fie in Beſitz nehmen dl 22Sollft du nicht, was dein Gott Kemoſchi dir zu 
beſitzen giebt, das in Beſitz nehmen, und alles, was Jahve, unſer Gott, vor uns 
her austrieb, das nehmen wir in Beſitzd 25 Und nun, biſt du etwa jo viel beſſer 
als Balaq, der Sohn Sippors, der König von Moabd hat er etwa mit Israel 
geſtritten, oder gegen fie gefämpft?k 26 Während Israel im Cheſchbon und in 
ihren Töchtern! und in Arkor und in ihren Töchternm und in allen Städten am 
Ufer des Arnon dreihundert Jahre langn wohnte, weshalb habt ihr ſie nicht in 
dieſer Seit entriſſen? 27Da ich mich doch nicht wieder dich verfehlt, und du thuſt 
jo übel an mir, mich befämpfend?! Es richte Jahve, der Richter, heute zwiſchen 
den Söhnen Israels und zwiſchen den Söhnen Ammons! 28Aber der König der 
Söhne Ammons hörte nicht auf die Worte Jiphthachs, die er ihm entbot. 

29 Da kam auf Jiphthach der Geiſt Jahves,“ und er durchzog Gilead und 
Manaſſed und zog durch Mizpe-Gilead,r und von Mizpe-Gilead zog er herüber zu 
den Söhnen Ammons.s 3ouUnd Jiphthach that dem Jahve ein Gelübde und 
ſprach: Wenn du wirklich die Söhne Ammons in meine Hand giebft, 3!fo ſoll das 


Herausfommende, was aus den Thüren meines Hauſes heraus mir entgegenkommen 


wird, t wenn ich im Frieden von den Söhnen Ammons heimkehre — das ſoll Jahve 


23 Und nun hat Jahve, 


des nähern beſchrieben wird Nu 20, 22 — 21, 13. 
gegen die Emoriter hin Nu 21, 13.19. d Nu 
21, 21. 22. || 20. oper ift bezeichnender als 3d 
Nu 21, 283; er traute der Verſicherung nicht, daß 
es nur auf einen Durchzug abgeſehen ſei, die Nu 
21, 22 angelegentl. erteilt wird.] fen = u. 
Joſ 13, 1s; Nu 21,23; Jef 15, 4. 22. 8 Nu 21,24. 
25; der Arnon iſt die ſüdl., der Jabbog die nördl., 
die Wüſte die öſtl. und der Jordan die weſtl. 
Grenze des eroberten Gebiets. Von den Ammo— 
nitern, die Nu 21,24 erwähnt werden, iſt auch 
hier nicht direkt die Rede.] 23. U das Suff. in 
vorn geht auf „dn, nämlich das Emoriter: 
land. || 24. !jonft Name des Moabitergottes Nu 
21,29, während der Ammonitergott Milkom 
heißt 2 K 23,15. Die Vorausſetzung des Verf. 
iſt, daß der Ammoniterkönig hier urſprünglich 
moabitiſchen Beſitz beanſpruche, welchen ihm doch 
der Moabitergott Kemoſch ſelbſt nicht gewährt 
habe. Die Rede iſt nicht Akkomodation, ſondern 
bewegt ſich in der Anſchauung des national be— 
ſchränkten Gottesglaubens, vgl. 1 K 20, 28; 2 K 
17, 26.25. k Nu 22— 24; nur verfluchen laſſen, 
nicht bekämpfen wollte er ſie; eine andre Auf— 


faſſung Joſ 24, 9. [ 26. 1Nu 21, 28. [899 = 
„0%, jetzt Ar'air, nördl. vom Arnon, nach K. 
u. C. Aro'er im Stamme Gad, in der Nähe von 
Rabbath Ammon v. 33; Dt 2, 36; 3, 12; Jof 
12, 2; 13, 25. |" Das Beſitzrecht Israels wird hier 
auch aus Verjährung abgeleitet; die Zahl ſcheint 
aus den bisher im Richterbuch gegebenen Daten 
berechnet, umfaßt ſomit den Zeitraum von Joſua 
bis zur Ammoniterherrſchaft. S. Einl. 3. 27. 
Gn s 18,25. Der Titel, obgleich in dieſer Ber: 
kürzung nur hier, hat nichts befremdendes. Bth. 
Auffaſſung: es möge richten Jahve, der heute 
richten wird (Vulg. arbiter hujus diei) ergiebt 
eine Tautologie. don am Tage der Entſcheidung 
durch die Schlacht, falls der Ammoniter es jo: 
weit kommen läßt; vgl. übr. v. 10. 29. P 3, 10. 
4 Hier iſt Gilead das ſüdl. Gebiet zwiſchen Ars 


non und Jabbog, Manaſſe das nördl. vom Jab⸗ 


bog gelegene. Der Vers deutet die Zurüſtungen 
zum Entſcheidungskampfe an, iſt daher keines⸗ 
wegs nichtsſagend (Wellh.). r = 2sr, woſelbſt 
ſchon israel. Mannſchaft beiſammen war 10, 17. 
swas nach der Unterbrechung v. so ff. in v. 32 
wieder aufgenommen wird. 31. (Das Pe. um: 


e 
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gehören, und ich will es als Brandopfer darbringen.n 32Da zog Jiphthach zu 
den Söhnen Ammons herüber, um gegen fie zu kämpfen, und Jahve gab fie in 
feine Hand, 33und er ſchlug fie von Aroerv bis gen Minnith,v zwanzig Städte, 
und bis Abel⸗RKeramim, in einer ſehr großen Niederlage, und jo wurden die Söhne 
Ammons vor den Söhnen Israels gebeugt. 

34 Als nun Jiphthach nach Mizpa zu feinem Hauſe kam, ſiehe da trat feine 
Tochter heraus, ihm entgegen mit Pauken und mit Reigen? — und nur fie war 
einzig, er hatte jonft? weder Sohn noch Tochter. 35Wie er fie nun erblickte, zerriß 
er ſeine Kleider und ſprach: Wehe, meine Tochter, du beugſt mich ſehr, und du 
thuft mir ein ſolches Leid an da da ich ja meinen Mund gegen Jahve aufthatb und 
nicht mehr zurück kann!“ 36Da ſprach fie zu ihm: Mein Vater, haft du deinen 
Mund zu Jahve aufgethan, jo thue mir, wie es aus deinem Munde gegangen, d 
nachdem Jahve dir Rache an deinen Feinden, an den Söhnen Ammons, verſchafft 
hat! 3 Und fie ſprach zu ihrem Vater: Dies möge mir eingeräumt werden:e laß 
mich zwei Monate frei, damit ich hingehe und herabſteige auf die Berger und über 
meine Jungfrauſchafts weine, ich und meine Freundinnen.! 33Da ſprach er: Geh! 
und entließ ſie für zwei Monate. Sie aber ging mit ihren Freundinnen und weinte 
über ihre Jungfrauſchaft auf den Bergen; und nach Ablauf von zwei Monaten 
kehrte ſie zu ihrem Vater zurück, und er vollzog an ihr ſein Gelübde, das er gethan 
hatte. Sie aber hatte keinen Mann erkannt; und jo ward es Sitte in Israel, 
4odaß alljährlich" die Töchter Israels hingingen,! der Tochter Jiphthachs, des 
Gileaditen, preiszuſingenm vier Tage im Jahr. 

12, Da ward die Mannſchaft Ephraims zuſammenberufen und zog nach 
Norden, n und fie ſprachen zu Jiphthach: Weshalb zogeſt du hin zum Kampf gegen 
die Söhne Ammons, und uns riefeſt du nicht mit dir zu ziehen? Dein Haus werden 
wir über dir mit Feuer verbrennen! 'Da ſprach Jiphthach zu ihnen: Verfeindete 
war ich und mein Volk gar ſehr mit den Söhnen Ammons; da bot ich euch auf, d 


aber ihr habt mich nicht aus ihrer Hand errettet. 


faßt eine unbeſtimmte Menge, die qualitativ 
nicht näher zu beſtimmen iſt; allein dopd a2» 
und vollends „aus den Thüren des Hauſes“ kann 
nur von Menſchen ſtehen, zumal man heim— 
kehrenden Siegern nicht Viehherden entgegenzu— 
treiben pflegt. Jipht. faßt von Anfang an nicht 
ein ſelbſtverſtändliches und relativ geringwerti— 
ges Tieropfer, ſondern etwas Außerordentliches, 
Ungeheures in's Auge, wobei er freilich die Wahl 
des Opfers der göttl. Leitung überläßt. ][ u Der 
zweite Satz erklärt den erſten und iſt nicht von 
ihm abzulöſen: das erſte, wenn es ein Menſch, 
das zweite, wenn es ein Tier iſt; denn führt 
keine Disjunktion ein. || 33. »das ehemals am— 
monitiſche im Stammlande Gads. nördl. von 
Hesbän am Wege nach Amman (Philadelphia) 
Ez 27, ı7. || Knach dem onomast. 7 röm. Meilen 
von Ammän entfernt.] 34. „1 S 18, 6. "13%" 
iſt im Geſchlecht an das folg. 72 attrahiert, für 
79 35. geig.: biſt geworden (gekommen) 
unter die mich Betrübenden, 2 essentiae; konſtr. 
wie Pf 54, 6; 118,7. bens gewähltes Wort, 
manchmal mit dem Nebenbegr. des Unbedachten. 


»Da ich nun ſah, daß du nicht 


Hi 35, 16. || vgl. Dt 23, 2224.36. 4 Sie ahnt 
ihr tragiſches Geſchick und unterwirft ſich willig, 
ehe ſie es genau kennt, als heldenmütige Tochter 
des Helden. || 37. 77 weiſt hier vorwärts; alſo 
ſind die Worte nicht zu verſtehen: dein Gelübde 
werde an mir vollzogen C. die tiefer als Mizpa 
gelegenen Hügel. [s Lv 21, 18; v. 39 erklärt durch 
war my Nb nm. || Kethib od ze, Qerè nis“. 
39. i Plapf. im parenthetiſchen Umſtandsſatz 
G 5 106, 1. Durchaus nicht: infolge davon er: 
kannte ſie keinen Mann, blieb ſie Jungfrau; da 
fehlte mindeſtens dog. 40. k 21, 10; Ex 13, 10. 
Imperf. nach G § 107, 1b. | msn nicht 90 
veiv, plangere LXX, Vulg., uses Tharg., (auch 
Peſch.), ſondern vgl. 5, 11. || 

12, 1. "22 jo die Verſſ.; K., Ew. u. C.: 
nach Zaphon, der Gaditerſtadt Joſ 13, ar. || 2. 
o zum Ausdruck Jer 15, 10; vgl. onde 3 
2 Ch 35, 21; opp. d won Pf 41, 10. was 
etwa 11, 29 einzuordnen, und dort, weil erfolg: 
los, nicht berichtet war; dagegen liegt ein Wider— 
ſpruch zu C. 11 (Wellh.) nicht vor, ſondern die 
Thatſache ſelbſt wird durch 10, beleuchtet.] 3. 
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helfen wollteſt, da ſchlug ich mein Leben in die Schanzed und zog hin gegen die 
Söhne Ammons, und Jahve gab fie in meine Hand. 
zu mir hinaufgezogen, um gegen mich zu kämpfend Da ſammelte Jiphthach alle 
Männer Gileads und bekämpfte Ephraim; und die Männer Gileads fchlugen 
Ephraim; denn ſier hatten geſagt: Flüchtlinge Ephraims ſeid ihr, Gilead, mitten 
in Ephraim, mitten in Manaſſels »Da nahm Gilead die Jordanfurten Ephraim 
weg; und wenn dann allemal die Flüchtlinge Sphraimst ſagten: laßt mich herüber lu 
jo fragten ihn die Männer von Gilead: biſt du ein Ephraimite? und er ſagte: 
nein,s fo fagten fie zu ihm: ſprich doch: Schibboleth, und er dann ſprach: Sibboleth, 
und nicht darauf acht gab,” es richtig” auszuſprechen, fo packten fie ihn und ſchlach⸗ 
teten ihn an den Jordanfurten. So fielen zu jener Seit von Ephraim zwei und 
vierzigtauſend. 

Und nachdem Jiphthach IsraelX ſechs Jahre lang gerichtet, ſtarb Jiphthach, 
der Gileadite, und ward in den Städten GileadsY begraben. 


Die Verhandlung Jiphthachs mit dem Ammoniterkönige 11,1228 
iſt inſofern eigentümlich, als ſie in ihrem Hauptteil eher emoritiſche, bezw. moabi— 
tiſche Anſprüche auf Gilead, als ammonitiſche zurückzuweiſen ſcheint. Indeſſen zielt 
die Rede hauptſächlich darauf, die Rechtmäßigkeit des israelitiſchen Beſitzes teils 
aus der ehemaligen göttlichen Entſcheidung durch einen Israel von den Emoritern 
aufgenötigten Kampf, teils aus der ſeitherigen Verjährung abzuleiten — gegen irgend 
einen Gegner, der dieſelbe jetzt noch anzufechten wagte. Das Streitobjekt iſt altes 
emoritiſches Gebiet, welches aber die Emoriter ſelbſt teilweiſe Moab Nu 21, 26 und 
höchſt wahrſcheinlich teilweiſe Ammon Joſ 13, 2s abgenommen hatten. Sind aber 
ſchon die Moabiter zu keinen Rückforderungen berechtiget, wie viel weniger die Ammo— 
niter, deren Behauptung v. 1s im folgenden widerlegt werden ſoll. Jiphthachs Bot⸗ 
ſchaft iſt daher weder für den Zuſammenhang wertlos, noch überhaupt unpaſſend 
angebracht, wie Wellh. (Bleek Einl.“ S. 195) nach Studer behauptet. Der Ver⸗ 
teidiger hat überall das Recht, die Argumente in der ihm ſelbſt wirkſam erſchei— 
nenden Weiſe zu wählen und zu gruppieren. Aus dem altertümlichen v. 24 muß 
geſchloſſen werden, daß auch die Ammoniter den Kemoſch verehrten, und gerade 
dieſer Gott, nicht Milkom, iſt genannt, weil ihm die Verfügung über altmoabitiſches 
Land zuſtand. — Möglich bleibt dabei immerhin, daß die Konzeption dieſes Ab— 
ſchnittes einem eignen Verf. angehört, da ſowohl v. 26 guten Anſchluß an v. 10 hätte, 
als v. 11b auf v. 30 bezogen werden kann. 

Die Opferung der Tochter Jiphthachs 11,3440 hat ſeit den mittel⸗ 
alterlichen jüdiſchen Auslegern eine eifrige Kontroverſe hervorgerufen. Die Litteratur 
hierüber ſ. bei Keil S. 295; Wieners B. RWB. S. 541 ff.; Caſſel S. XVIII; Reuß 
G. A. T. S. 124; vgl. Oehler, Altteſt. Theol.? S. 558 ff. Von den drei Haupt⸗ 
auffaſſungen: buchſtäbliche Opferung, geiſtliche Opferung, Schlachtung der Tochter 


Warum ſeid ihr alſo jetzt = 


4Die Unform awo) iſt nx) zu leſen, da R 
dub auch Gn 24, 33; 50, 26 nicht anzunehmen; G 
§ 69 Anm. 3. Zum Ausdruck 1 S 19,8; Hi 
13, 14. 4. die Ephraimiten.][Serbitternde Hohn: 
rede, als hätten die (oſtjordaniſchen) Manaſſiten, 
Gilead, gar kein Recht zu ſelbſtändiger Kriegs— 
führung, als bloße Ausreißer des Hauſes Jo— 
ſeph. || 5. (Der Erz. wiederholt ironiſch den Aus— 
druck dos , der hier ſelbſtverſtändl. nicht 
die dort mit Unrecht ſo genannten Gileaditen, 
ſondern die in bitterm Ernſt dazu gewordenen 


Ephraimiten bezeichnet. u in's Weſtjordanland; 
Sg., weil die Flucht ſie zerſprengte, ſo daß nur 
einzelne die Furt zu paſſieren wünſchten. || 6. 
van = a 'n wie 1 S 23, 22. || nicht: jo 
LXX, was undeutlich wäre, ſondern Adj. u. Obj. 
Nu 27,7; 36, 5, etwa ſynonym mit don dn Jef 
32, 4.7. x „Israel“ nach der ſtändigen Formel 
V. 8. 11. 13, wiewohl nur Gilead gemeint iſt. 
Yin einer derſelben, welche der Erz. nicht kennt 
Gn 13, 12. Ew. ſchlägt vor „ 5072, Gilead als 
Stadt (= Mizpe) genommen, wie Hof 6,55 12,12. 


7 


Er 


Das Vuch der Richter. Kapitel 1012. 271 


als can, fällt die letzte (Capellus), weil in jedem Sinne unmöglich weg. Der Wort— 
laut der Stelle ſpricht zweifellos für die wirkliche Opferung der Tochter als dir. 
Joſ. Arch. VW 7,10 ſagt mit Recht: er vovrov (ToV xo0vov) dısAdovra Ivoas 
iv melde wAoxavrwoev, freilich nicht als Gott wohlgefälliges Opfer und ohne zu 
bedenken, in welchem Lichte die That den Spätern erſcheinen würde. Das Tharg. 
bemerkt, „daß künftig niemand ſeinen Sohn oder ſeine Tochter zum Brandopfer dar— 
bringen ſolle, ſo wie Jiphthach, der Gileadite, es that, ohne den Prieſter Pinechas 
zu fragen; hätte er nämlich den Prieſter Pinechas gefragt, ſo hätte er ſie um einen 
Preis gelöſt“. Schon v. 31 faßt Jiphthach die Möglichkeit eines Menſchenopfers 
in's Auge; a abr ee e ſetzt nicht zwei verſchiedene Fälle, denn ſchon 
dd nn läßt in dieſem Zuſammenhang nur an wirkliche Opferung denken und 
ee eee v. 39 kann nur eine äußere Handlung Jiphthachs meinen, nämlich ben 
oe, was nirgends etwas anderes als buchſtäbliche Opferung bedeutet. Mit Recht 
urteilt Luther: „Man will, er habe ſie nicht geopfert, aber der Text ſteht klar da“. 
In dem gutgemeinten Intereſſe, den theokratiſch korrekten, dazu vom Geiſt Gottes 
ergriffenen (. 29) Richter von dem Makel des Menſchenopfers zu reinigen, iſt das— 
ſelbe von Qimchi, Hengſtbg, K., C., Köhler, Auberlen u. a. dahin umgedeutet wor— 
den, Jiphthach habe ſeine Tochter zu beſtändiger Jungfrauſchaft, bezw. zum aus— 
ſchließlichen Dienſt am Heiligtum geweiht. Letztere beſonders von Hengſtbg. ver— 
tretene Anſicht ſteht auf der irrigen Annahme, daß in der Richterzeit ſchon ein 
einheitlich organiſierter Jahvedienſt beſtanden habe und fände übrigens ſogar an der 
unklaren Stelle des Prieſterkod. Ex 38,8 und an 1 S 2,22, wo von denn (885) 
beim Heiligtum die Rede tft, nicht die geringſte Stütze, da hier nicht mıbina, ſondern 
dow erſcheinen. Daß für den unmittelbaren und ausſchließlichen Dienſt Jahves Ehe— 
loſigkeit tauglicher mache, wird durch das Beiſpiel der Prieſter, Leviten und ſogar 
der Naſiräer widerlegt. Ebenſowenig iſt die beſonders von Caſſel (auch PRE.? VI 
S. 512 ff.) verteidigte Anſicht haltbar, das Mädchen ſei zu beſtändiger Keuſchheit, 
als Jahves geiſtiges Eigentum geweiht worden; die heilloſe Vorſtellung, daß ehe— 
liches Leben weniger als jungfräuliches Gott geweiht ſei, iſt dem A. T. durchaus 
fremd und ein Produkt entarteter Philoſophie unb Aſkeſe. Auch der Text verwehrt 
dieſe Annahme ſchlechtweg; denn die Beweinung der Jungfrauſchaft v. ss kann nur 
bedeuten: daß ſie als Jungfrau ſterben muß, ſo gewiß man nur ein Gut beweint, 
das man verliert, nicht das man behält; der Verluſt geſchah ſelbſtverſtändlich hier 
nur durch den Tod, nicht wie in den unheiligen Parallelen des Aſthartedienſtes 
durch Proſtitution. dba aber, nicht „Leben“, oder „Tod“ iſt gewählt, weil nicht 
der Tod an ſich, ſondern der jähe Abſchluß des gatten- und kinderloſen Lebens 
beweinenswert erſchien. Die zwei Trauermonate v. 37 ſind ebenfalls nur unter der 
Vorausſetzung der auf ſie folgenden wirklichen Opferung, nicht aber dann verſtänd— 
lich, wenn ſie noch Jahre lang weiterleben und weinen konnte; ebenſo weiſt der 
Schmerz Jiphthachs v. 3s und die verjährte Sitte v. 40 nicht auf ein dem israeliti— 
ſchen Altertum überhaupt ganz fremdes Kloſtergelübde, ſondern auf eine ungeheure, 
einzig daſtehende Opferthat. Die Meinung Köhlers, Jiphthach habe nebſt der Weihung 
der Tochter noch ein nach Lv 27 beſtimmtes Aquivalent für ſie als geſetzlich zu— 
läſſiges Opfermaterial buchſtäblich geopfert, iſt ohne jeden Anhaltspunkt im Text 
und trägt die Geltung des Prieſterkodex in eine Zeit zurück, für welche ſie durchaus 
nicht wahrſcheinlich, noch weniger nachweislich iſt; ebenſo ſetzt die Berufung auf die 
Löſung der Erſtgeburt Ex 13,1. 18; Nu 18,15. 16 unbefugterweiſe die Geltung prieſter— 
licher Geſetze für die frühe Richterzeit voraus, und iſt an ſich für den vorliegenden 
Fall unzutreffend. Daß kein Prieſter ſich dazu verſtanden hätte am Altare Jahves 
ein Menſchenopfer zu bringen, dieſe Bemerkung K.s geht nicht weniger von unge— 
ſchichtlichen Vorſtellungen über das Prieſtertum der Richterzeit aus. Aber die Er— 
füllung Jiphthachs mit Jahves Geiſte 11, 29? Sie darf nicht neuteſtamentlich miß— 
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deutet werden, ſondern iſt der gangbare Ausdruck für das Aufflammen einer hohen 


kriegeriſchen Begeiſterung, die alles mitreißt und alle Widerſtände zermalmt. Auch 4 


den Gideon ergreift der Geiſt 6, 34, gleichwohl verfertigt er nach dem Siege ein 
verbotenes Ephod 8, 27; und Simſon verübt ſeine Reckenſtreiche vom Geiſte Jahves 
getrieben 13, 28; 15, 14; vgl. auch 1 S 11,6. Wenn Menſchenopfer vom Geſetz 
überall verpönt werden Lv 18,21; 20, 25; Dt 12,31; 18,10, jo beſorgt es hierin 
vom Molochdienſt anſteckende Wirkungen, denen ja das Israel der Königszeit in der 
That mehrmals unterlag. Dagegen kann aus dieſer einzelnen Geſchichte, die das 
Entſetzliche mit ſcheu darüber hineilender Darſtellung abſichtlich leicht verhüllt, nicht 
auf das Vorkommen häufiger Menſchenopfer im alten Israel geſchloſſen werden; 
denn die Opferung von Jiphthachs Tochter iſt nur als Folge eines abſolut bindenden 
Gelübdes erzählt, deſſen Inhalt mit echt tragiſcher Wirkung nicht ſchon bei der Ab— 
legung, ſondern erſt vor der Erfüllung ſich erſchließt. Aus y. 40 und aus mehrern 
Wendungen der Erzählung ſelbſt ( mas, Win Dan na V. 35) läßt ſich ſchließen, 
daß der Verf. alte, die That Jiphthachs verherrlichende Volkslieder benutzt hat. 
Die Hand von E oder J läßt ſich dagegen nirgends mit Sicherheit erkennen. — 
Die mythiſche Auffaſſung, auf Grund richtiger Auslegung, vertreten ohne zureichenden 
Grund Goldziher, der Mythus bei den Hebr. S. 113 ff., Schultz A. T. Theologie“ 
S. 103. Über die Parallelen des Kretenſerkönigs Idomeneus und Agamemnons 
ſ. bei Studer S. 292 ff. 

Den Konflikt Jiphthachs mit den Ephraimitern 12,16 erklärt 
Wellh. (Bleek! S. 195) für einen poſthumen Nachtrag und bloßen Abklatſch von 
8,1—3, der nach 11, 34 und vollends 39 zu ſpät komme und innerlich unglaubwürdig 
ſei, weil die Ephraimiten jenſeits des Jordan nichts zu ſuchen hatten. Aber mit 
Recht urteilt ſogar A. Kuenen (Hiſt.-krit. Einl. deutſch! II S. 19), daß v. ab und 
v. 6 abgeſehen von der zu hoch gegriffenen Zahl 42,000) echt hiſtoriſche Züge ent— 
halten. 11,34 und die Opferung der Tochter können ebenſogut antezipierend erzählt 
ſein, wie 7,25, und daß der ſtarke Stamm Ephraim das ſelbſtändige Auftreten 
eines nahe verwandten Bruderſtammes ſcheel anſah, iſt nicht befremdlich, auch wenn 
der Schauplatz der Kriegsthaten weit außerhalb des ephraimitiſchen Gebietes lag. — 
Parallelen zu „Schibboleth“ ſ. bei Bth. S. 200; C. S. 116. 


6. Ibzan, Elon und Abdon 12,815. 


Und nach ihm richtete Israel Ibzan aus Bethlehem za er hatte dreißig 
Söhne, und dreißig Töchter verheiratete er auswärts, und dreißig Töchter führte 
er von außen für feine Söhne heim und richtete Israel ſieben Jahre lang. 1 Da 
ſtarb Ibzan und wurde in Bethlehem begraben. 

und nach ihm richtete Israel Elon, der Sebulonite; der richtete Israel 
zehn Jahre lang. 12Und Elon, der Sebulonite, ſtarb und wurde in Ajjalonb im 
Lande Sebulun begraben. 8 

13Und nach ihm richtete Israel Abdon, der Sohn Billels, der Pir'athonite.e 
14Der hatte vierzig Söhne und dreißig Enkel, reitend auf ſiebzig jungen Eſeln ze 
und er richtete Israel acht Jahre lang. Und Abdon, der Sohn Billels, der 
Piriathonite, ſtarb und wurde in Pirkathon, im Lande Ephraim, im Amalegiter⸗ 
gebirge,e begraben. ö 


Zu 12,8 1s. dem danitiſchen zu verwechſeln. ] 13. vielleicht 

8. 2 Joſeph. pvAns wv Tovde; die Neuern | Fer'ata, 10 Km. ſüdweſtl. von Nablus; vgl. 2 © 
denken wahrſcheinlicher an das ſebulonitiſche 23, 30; 1 Ch 27, 14. || 14. 410, 4. 15. 5, 14. 
Bethlehem Joſ 19, is, jetzt Bethlam. || 12. | Die Kürze dieſer drei Berichte erklärt Jo. Arch. 


vpiell. Jalun, 4 Std. öſtl. von Akka, nicht mit | V 7, 13—15 mit o Engafe Aoyov xal urn 


Das Buch der Richter. Kapitel 13. 273 


7. Die Simſongeſchichten c. 13— 16. 


13, Und da die Söhne Israels abermals übten, was Jahve mißfällt, a gab 
ſie Jahpe in der Philiſterb Hand, vierzig Jahre lang. Und es war ein Mann 
von Zora, aus dem Geſchlechte der Daniter, der hieß Manoach; deß Weib war 
unfruchtbar und hatte nicht geboren.! »Da erſchien der Engel Jahves dem Weibe 
und ſprach zu ihr: Sieh doch, du biſt unfruchtbar und haſt nicht geboren; du wirſt 
ſchwanger werden und einen Sohn gebären. Und nun hüte dich ja und trinke 
keinen Wein oder beraufchenden Trankk und ig ja nichts Unreines!® Denn ſiehe 
du wirft nun ſchwanger und gebierſt einen Sohn," und ein Schermeſſer darf nicht 
an feinen Kopf kommenzi denn ein Gottgeweihter wird der Knabe vom Mutter— 
leibe an fein,K und der wird anfangen, Israel aus der Philifter Hand zu retten.! 
Da ging das Weib hinein und ſprach zu ihrem Manne alſo: Ein Mann Gottesm 
iſt zu mir gekommen, der ſah aus wie ein Engel Gottesn ausſieht, ſehr ehrwürdig; 
aber ich fragte? ihm nicht, woher er ſei, und feinen Namen teilte er mir nicht mit. 
Und er ſprach zu mir: Siehe du wirft nun ſchwanger und gebierſt einen Sohn, 
und nun trinke keinen Wein oder berauſchenden Trank und iß ja nichts Verun— 
reinigendes; denn ein Gottgeweihter wird der Knabe vom Mutterleibe bis zu feinem 
Todestage fein. Da flehte Manoach zu Jahve und ſprach: O Herr, laß den 
Gottesmann, den du geſandt haſt, doch noch einmal zu uns kommen, damit er uns 
lehre, was wir mit dem Knaben thun ſollen, wenn er geboren iſtlt WDa hörte 
Gott auf die Stimme Manoachs, und der Engel Gottes kam noch einmal zu dem 
Weibe, während ſie auf dem Felde ſaß, und Mandoach, ihr Mann, nicht bei ihr 


War. 


uns oder onovdijs @£rov, bei Abdon: Auuroov 
undev Eoyaodusvos wegen des allgem. Glücks— 
ſtandes. 

Zu c. 1316. 

13, 1. 23, 12; 4, 1; 10, 6. Der Vers gehört 
dem Red. || Püber die Philiſter (LXX of @Ado- 
gpvAoı) vgl. 3,31; Gn 10, 14; Dt 2, 28; Am 9, 
und F. W. Schultz in PRE?’ XI 618 — 36. 2. 
ein der Schephela Joſ 15, 35; nach 19,1 Da: 
niterſtadt, jetzt Sura, 15 Km. weſtl. von Jeru— 
ſalem, 6 Km. nördl. von Böt⸗Nettif.] düblicher 
Pleonasmus Jeſ 54,1. 3. LXX B überſetzt 
nicht, woraus Bth. ſchließt, es habe ge— 
heißen: nicht haſt du geboren, und nicht biſt du 
ſchwanger geweſen; wodurch die Wiederholung 
im Vergleich mit v. s teilweiſe vermieden würde. 
Allein jenes forderte nom dds und ergäbe ein 
unbegründetes vor. noor. Vielmehr wird hier 
ſchon der Gegenſatz: unfruchtbar und kinderlos 
— und eine geſegnete Mutter, aufgeſtellt, deſſen 
2. Glied zur Begründung von v. 4 unentbehrlich 
iſt. v. za hat als fut. instans andre Färbung 
und ſcheidet mit Grund das, was mit dem Kinde 
geſchieht, von dem, was die Mutter während der 
Schwangerſchaft meiden ſoll. Der maſſ. Text iſt 
unverſehrt. 4. Nu 6, 2.3; alſo ſchon die Mutter 
und ſchon vor der Geburt des zum Naſir be— 


10Da lief das Weib eilends und ſagte es ihrem Manne an und ſprach zu 


ſtimmten Kindes ſoll die mit heidniſchem Natur— 
dienſt innig verbundene und dort zur Orgie aus— 


| artende Steigerung des Lebensgefühls meiden. 


8 was für jeden Israeliten verboten, iſt im Kreis 
des Jahve ſonderlich geweihten Lebens doppelt 
ernſtlich zu meiden. 5. h an mit Pe. für fut. 
instans, wie Jeſ 7,14. 7755 ſeltnere Femeform 
Gn 16, 11; © $ 80, 2b. i Nu 6,5 Symbol der 
unentweihten Natur. || Knicht bloß 75 nn 55 
or, auf eine durch Gelübde abgegrenzte kurze 
Zeit, der ſpätern Sitte gemäß, ſondern bis zu 
ſeinem Todestage v. 7. Vgl. Schultz Altt. Theol.“ 
S. 146 ff.; Oehler, Altt. Th.? S. 454 ff. Die 
Vorſchrift über Totenverunreinigung Nu 6, e ff. 
war auf den Kriegshelden nicht anwendbar. 
1Dieſe Worte find wohl Einſchub des Red., der 
mit dir die befremdliche Einreihung Simſons 
unter die Richter einigermaßen begründet. || 6. 
m Sie hatte den Engel Jahves in Menſchengeſtalt 
nicht erkannt; doden wor iſt trotz des Art. nicht 
determiniert © $ 127 Anm. 3. || uoder wie der 
Engel Gottes, im Munde des Weibes — ann, 
die beſtimmte, erſcheinungsfähige Verleiblichung 
Jahves. || Ozu dem i in ımndnv vgl. © $ 44 
Anm. 2; aus ſcheuer Ehrfurcht. || Gn 32, 30. 
% sa — Ton. 727 G S 52 
Anm. 6. Zum Pe. im Sinn des fut. exact. vgl. 


Kurzgef. Komm. zu den bibl. Schriften. Altes Teſt. II. 18 
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ihm: Siehe mir iſt der Mann erſchienen, welcher neulichs zu mir kam! Da ſtand 
Mandoach auf und ging ſeinem Weibe nach und kam zu dem Manne und ſprach 
zu ihm: Biſt du der Mann, der mit dem Weibe geredet hat?t und er ſprach: Ja! 
12Da ſprach Manoach: Nun, wenn dein Wort eintrifft," was ſoll dann der Brauch 
und die Behandlung des Knaben ſein d?“ 13Da ſprach der Engel Jahves zu 
Manoah: Vor allem, was ich zu dem Weibe geſagt, ſoll fie ſich hüten; - 1!pon 
nichts, das vom Weinſtocke herkommt, ſoll ſie eſſen und Wein und berauſchenden 
Trank trinke fie nicht, und Verunreinigendes darf fie gar nichts eſſen; alles was 
ich ihr befohlen habe, möge fie halten! 15Da ſprach Manoach zu dem Engel 
Jahves: Laß uns doch dich zurückhalten, damit wir vor dir ein Siegenböcklein zu— 
richten!! 16Da ſprach der Engel Jahves zu Manoach: Wenn du mich zurückhältſt, 
werde ich deines Brotes doch nicht eſſen; wenn du aber ein Brandopfer zurüſten 
willſt, jo magſt du es Jahve darbringenla Manoach merkte nämlich nicht, daß es 
der Engel Jahves war. 1 Da ſprach Mandach zu dem Engel Jahves: Wasb 
iſt dein Name, daß wir, wenn dein Wort eintrifft, dich ehren de 18Da ſprach 
der Engel Jahves zu ihm: Warum frägſt du nur nach meinem Namen, da 
er doch wunderbar ift?! 19Da holte Mandoach das Siegenböcklein und das 
Speisopfer und brachte es auf dem Felſen Jahve dar, wobei der Seltſames 
geſchehen ließ,« indem Manoach und fein Weib zufahen! 200 Als nun die Lohe 
von dem Altar zum Himmel auffuhr, da fuhr der Engel Jahves in der Cohe 
des Altarss empor, indem Mandoach und fein Weib zuſahen; da fielen fie auf 
ihr Angeſicht zur Erde. 2 Der Engel Jahves aber erſchienk dem Manoach und 
ſeinem Weibe ferner nicht wieder; da merkte Manoach, daß es der Engel Jah— 
ves war. 22 Und Manoach ſprach zu feinem Weibe: Wir werden gewiß ſterben 
müſſen, denn wir haben Gott gefehen!! 23Aber ſein Weib ſprach zu ihm: Wenn 
Jahve uns zu töten begehrte, fo hätte er nicht Brand- und Speisopfer aus unfrer 
Dand angenommen und uns nicht all dies ſchauen und zur Seitk dergleichen hören 


laſſen! 


>53 Pf 22, 32. || 10. D LXX A &v r nucoe 
Exeivn, dem von v. 3 her bekannten Tage. || 11. 
ta- 2 P. in Attraktion an ms. |] 12. Unicht: 
nun wird dein Wort in Erfüllung gehen (Bth.), 
da dann an folgen würde, ſondern xa> iſt ver⸗ 
kürzter Bedingungsſatz © 159, 2a; beſſere LA. 
9 Sg. hier und v. 17. So fragt er, weil ihm 
das Weib v. 7 nur die ſie ſelbſt betreffenden Vor: 
ſchriften mitgeteilt hatte. || 13. Das Wiederein⸗ 
treten des Namens Jahve nach don v. o hängt 
viell. mit der zunehmenden Klarheit der Offen— 
barung zu]. || »Die Verba v. 13. 14 find mit den 
Verſſ. als 3. P. fem., nicht als 2. mask. zu ver⸗ 
ſtehen, da ſonſt dag und dr (nos dz) gewählt 
wäre. Der Engel beſtätigt, daß allerdings ſchon 
das Verhalten der Mutter während der Schwan— 
gerſchaft von größtem Belang ſei. || 14. Nu 
6, sp. 4.15. 76, 1s ff. 16. àa womit er ſein Ge⸗ 
heimnis andeutet. 17. boy quis nominaris Esr 
5, 4; vgl. Ew. $ 325 a. [eum den Abweſenden 
ſeinerzeit mit Geſchenken zu ehren, muß man ſei— 
nen Namen kennen. || 18. 4Kethib sb», Qers 
„, wofür in Pauſa e, wunderſam und als 


24 Da gebar das Weib einen Sohn und hieß feinen Namen Simſonz! der 


adäquate Bezeichnung ſeines Weſens eigentlich 
nicht auszuſprechen. Pil'i iſt aber nicht ſelbſt 
der Name des Engels (C.); Gn 32, 30. || 19. 
emswyb nban1; man vermißt dn, da das Subj. 
wechſelt. Ew. § 341 b erklärt: „und es regt ſich 
wunderſam“ (2); viell. zu leſen: Nes, obgleich 
die Verſſ. das Pe. ſchützen. Das Wunder wird 
dasſelbe wie 6, 21 geweſen ſein, worauf auch die 
auffahrende Lohe v. 20 deutet. || FDiefe Worte 
könnten Gloſſe aus v. 20 ſein. 20. 8d. h. des 
Felſen v. 19. || 21. hasen = n G 8 75 
Anm. 2. || 22. Ex 33, 20; Jeſ 6, s. 23. Ense 
ſteht nicht im Gegenſatz zur grauen Vorzeit (K.), 
ſondern einfach: zu der Zeit (der gleichen, wo er 
hätte uns töten wollen, LXX xc xauo0g), 
eben jetzt 21, 22. || 24. ILXX Zauyorv. Joſeph. 
VS, 4 loyvoov D’anoonuaiveı TO Ovoue, was 
aber nicht von Js (Meier), ſondern von dw als 
redupl. Form mit Abſchleifung von d zu) zu 
erklären wäre. Allein wahrſcheinlicher iſt denn 
doch die Ableitung von vv (vgl. un Esr 4,8) 
solaris; vgl. die Daniterſtadt von d Joſ 
19, u. Ew. Geſch. Jsr. IIe S. 559 denkt an die 
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Knabe aber erftarftem und Jahve fegnete ihn. 25Und der Geiſt Jahves fing an 
ihn zu drängen" im Lager Dans,» zwiſchen Zora und Eſchtha ol. b 

14, Als nun Simſon nach Thimnaa herabgina, erblickte er in Thimnar ein 
Weib von den Töchtern der Philiſter. Wa kam er hinauf und eröffnete feinem 
Vater und feiner Mutter und ſprach: Ein Weib hab' ich in Thimna geſehen von 
den Töchtern der Philiſter, und jetzt nehmet fie mir zum Weibe!s Da ſagten fein 
Vater und ſeine Mutter zu ihm: Giebt's unter den Töchtern deiner Brüder und 
unter all' meinemt Volk kein Weib, daß du hingehſt ein Weib aus den Philiftern, 
den Unbeſchnittenen,n zu nehmen? Da ſprach Simſon zu feinem Vater: Die nimm 
für mich, denn ſie gefällt mir wohl! Sein Vater und ſeine Mutter merkten eben 
nicht, daß es von Jahve war; denn einen Anlaß ſuchte er an den Philiſtern, 
und zu jener Seit herrſchten die Philiſter über Israel.x »Da ging Simfon mit 
ſeinem Vater und ſeiner Mutter nach Thimna hinab; als ſie nun bis zu den Wein— 
bergen von Thimna kamen, ſiehe da tritt ihm ein junger Löwe brüllend entgegen. 
6Da geriet) der Geiſt Jahves über ihn, und er zerriß ihn, wie man ein Böcklein 
zerreißt, obgleich er gar nichts in der Hand hatte; und er machte feinem Vater 
und feiner Mutter nicht kund, was er gethan.“ Und er ging hinab und redete 
mit dem Weibe, und fie gefiel Simſon wohl? S Als er nun nach einiger Seit 
wieder hinging um ſie heimzuholen, bog er ab um den gefallenen Löwen zu ſehen, 
und ſiehe da, ein Bienenſchwarm war im Leibeb des Löwen ſamt Honig. Da 
brach er ihn heraus® in feine Hände und ging immerfort eſſend weiterd und kam 
zu ſeinem Vater und zu feiner Mutter und gab ihnen und fie aßen davon; er teilte 
ihnen aber nicht mit, daß er den Honig aus dem Leibe des Cöwen gebrochen.“ 
10Da zog fein Vater zu dem Weibe herab,? und Simſon richtete daſelbſt ein Ge— 


lage her; denn fo pflegten die jungen Männer zu thun. 
da holten fie dreißig Geſellen herbei, die waren bei ihm." 


alte Bedeutung des ſyr. schamesch Diener — 
Naſiräer. [[m wie die andern zwei Naſire vom 
Mutterleibe an 1 S 2, 21; Luk 1, so. || 25. 19 
Dal en. Asy., nicht ovvsxmogsveodaı LXX, 
ſondern unwiderſtehl. heftige Einwirkung: ſtoßen, 
drängen. || »Ein ſolches iſt 18, 12 in der Nähe 
von Qirjath⸗Jearim erwähnt; nach Bth. hier 
ein andrer Ort zwiſchen Zora 13,2 und Pops, 
nach Jof 15, as in der Schephela, nach 19, 41 
Daniterſtadt, nach Guérin jetzt Aſchula auf einem 
Hügel etwa 1 Std. oſtnordöſtl. von Sura, nach 
andern Ums⸗eſchtheijjeh, ſüdweſtl. von Sur'a. 

14. 1. 4 Vgl. Joſ 15, 10; nach Sof 19, 43 
Daniterſtadt, 1 Std. ſüdweſtl. von Sur'a, jetzt 
Tibne, tiefer gegen die Küſte hin gelegen und da— 
mals in der Philiſter Gewalt. || "zu = loc. mit 
3G 8 90, 20. 2. was Sache der Eltern Dt 
7,3; Gn 34, , eventuell der Brüder war Hld 8,8. 
3. te Suff. Sg., weil faktiſch der Vater oder 
die Mutter allein redet.] uwie fie gewöhnlich in 
Sam verächtlich genannt ſind. Das Bedenken 
der Eltern iſt religiös⸗national begründet. |] 4. 
Auch Simſon ſelber wußte es nicht 1 K 12, 18. 
unbewußt, aber ſeinem urſprüngl. Beruf 13,5 
gemäß, unter dunkelm Geiſtestrieb 13, 28; mısn 


11Als fie ihn nun ſahen, 
12Und Simſon ſprach 


Aq. roogpesıs. || K d. h. über die ſüdl. Stämme, 
inſonderheit Dan, der früher ſchon von den Emo— 
ritern ins Gebirge gedrängt worden war 1, 34. 
6. Vz irruit Vulg., Sym. Epywounoerv, noch 
mehrfach in der Geſchichte Simſons. || Lauf v. 9 
u. 16 vorblickende Bemerkung; ſie waren alſo 
nicht Zeugen der That geweſen. 7. àauch nach 
dem Reden mit ihr, nicht bloß nach ihrem An— 
blick v. 2.8. b die 8 ift in mumienartig von 
der Hitze ausgetrocknetem Zuſtande zu denken 
(K.), weder als zerfließendes Aas, noch als Ge— 
rippe (Bth.). Von Entſtehung der Bienen aus 
dem Aaſe ſelbſt (St.) iſt hier entfernt nicht die 
Rede.] 9. e LXX SCs, Joſephus & 
Aouevos zu allgemein; beſſer Tharg. mo: avulsit, 
nach Buxt. lex. chald. S. 2214 b var bn 
Honigwaben (aus dem Stock) herausziehen, alſo 
term. techn., auch für das Ausziehn des geback— 
nen Brotes aus dem Ofen. || Azur Konſtr. G 
§ 113, 3b. [ewas wegen v. 16 erwähnt wird; 
die Eltern gingen alſo wieder mit. [ 10. kzur 
Hochzeitfeier. Us Impf. wie 11, 40; LXX Präſ. 
11. hLXX A giebt dss mit &v To poßelodar 
evrovs; (ähnl. Joſeph.: die deos ns doyvos 
Tod veavioxov), alſo dose, was vorzuziehen 
18 * 
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zu ihnen: Ich will euch doch mal ein Rätſel aufgeben; 


wenn ihr mir's während 


der ſieben Tage des Gelages anſagen könnt und es treffet, ſo gebe ich euch dreißig 


Hemden und dreißig Seierfleider;i !3wenn ihr aber nicht imſtande ſeid, es mir an⸗ 
zuſagen, ſo ſollt ihr mir dreißig Hemden und dreißig Feierkleider geben! Da ſagten 
fie zu ihm: Gieb dein Rätſel auf, daß wir's hören! Da ſprach er zu ihnen: 
„Aus dem Sehrer kam Sehrung her, 
und aus dem Grimmigen kam Süßes her.“ 

Sie aber waren außer ſtande, das Rätſel anzuſagen, drei Tage lang. 15Am 
ſiebtenk Tage aber ſprachen fie zu dem Weibe Simſons: Beſchwatze deinen Mann, 
daß er uns das Rätſel anſage, damit wir nicht dich und dein Daterhaus mit Feuer 
verbrennen! Habt ihr um uns auszuplündern! uns eingeladen oder nicht dm 
weinte das Weib Simſons vor ihm" und ſprach: Du biſt mir nur gram und haft 


6 Da 


mich nicht lieb; das Rätſel haſt du den Söhnen meines Volks aufgegeben und mir 


nicht angeſagt! Da ſprach er zu ihr: Siehe, meinem Vater und meiner Mutter 
hab' ich's nicht angeſagt, und dir ſollt' ich's anſagen d 
die ſieben Tage durch, welche ihnen das Gelage dauerte; und am ſiebten Tage 
geſchah's, daß er's ihr anſagte; denn fie hatte ihn in die Enge getrieben zo fie aber 
ſagte das Rätſel den Söhnen ihres Volkes an. 1°Da fagten ihm die Männer der 
Stadt am ſiebten Tage, bevor der Sonnenballd unterging: 

„Was iſt ſüßer als Honig? 

und was iſt grimmiger als ein Löwe d“ 
Da ſprach er zu ihnen: Wenn ihr nicht mit meiner Kuh gepflügt hättet, ſo hättet 


And ſie weinte vor ihm 


ihr mein Rätſel nicht getroffen! 


19Da geriet der Geiſt Jahves über ihn, und er ging nach Aſchqelon hinab | 
und erfchlug ihrer dreißig Mann und nahm ihre Rüſtungenr und gab die Seier- 


kleider denen, die das Rätſel angeſagt hatten. 
20Da wurde das Weib Simſons ſeinem Ger 


ging hinauf in ſeines Vaters Haus. 


Und fein Zorn entbrannte, und er 


ſellen zu eigen, den er ſich beigeſellt hatte. 


(Bth.); an die wioi ro vuugpovos, welche der 
Bräutigam, nicht wie hier die Angehörigen der 
Braut v. 15, geſtellt hätte, iſt hier nicht zu den- 
ken. Bei dem geſpannten Verhältnis zwiſchen 
Israeliten u. Philiſtern ſchien dieſen die Recken— 
geſtalt in ihrer Mitte gefährlich und der Über— 
wachung bedürftig, was Joſeph. in ſeiner Weiſe 
näher ausführt. Über das ſchwierige dds, nur 
hier im Pl., ſonſt immer mit Suff. und im Sg., 
vgl. ZUM. 1888, S. 265— 79 (Grill), wo 292 
von R (Form qittil) reichlich ſein, ſich güt— 
lich thun Er ogg) abgeleitet und mit der Be— 
deutung „Tiſchgenoſſe, Gaſtfreund“ beſchenkt 
wird; jo iſt allerdings das feſte, der 1. Silbe er— 
klärt. Sonſt brachte man das Wort mit ꝛ oder 
2 zuſ. und dachte entweder an eine Verkürzung 
aus don Freundſchaft, oder weniger wahrſch. 
an Zuſammenſetzung mit 70, was ohne Beiſpiel. 
12. ia pen eig. Wechſel der Kleider, LXX 
ahlayas ,, was kaum tunicas Vulg., eher 
beſ. ſchöne, feſtl. Kleider bed., viell. vollſtändige 
Anzüge Gn 45, 22; 2 K 5, s. || 15. k der 4. Tag 
(LXX, Peſch.) wäre an ſich ſachgemäßer, ſcheint 


aber doch nur Korrektur und zwar ungenügende, 
um die 7 Tage v. 17 begreiflicher zu machen. 
17 Inf. Dal in der Bedeutung, die vin oft 
im Dt hat (= un) LXX Exßıdoaı oder ro- 
Vene, während ar? „uns in Beſitz zu neh: 
men, zu erben“ hieße. Vgl. © $ 69 Anm. 1. 
mi ſtatt don, was LXX, Vulg., Peſch. nicht über: 
ſetzen, geben babyl. Handſchr. dn hieher (Tharg. 


Neri), was paſſender. 16. Mrd» nicht: über in 


(Bth.), ſondern örtlich: vor ihm, über dem Lie— 
genden ſich aufrichtend. || 17. „Gn 29, 27; die 7 
Tage ſtimmen nicht mit v. 1s u. 16; „das Wei: 
nen“ wird doch erſt Folge der Drohung v. 1s ge— 
weſen ſein, die erſt am 7. Tage ausgeſprochen 
wurde. „Der jetzige Zuſtand der Erzählung iſt 
nicht der urſprüngliche“ Ew. J. 0. ©. 571. ||P prs 
16,16 mit 5. 18. 47097 Milfel G $ 90, 2 Anm. a, 
wohl einem Volkslied über Simſon entlehnter 
Ausdruck. 19. Dosen exuviae, womit er ſich 
für die don ſchadlos hielt; jetzt wird v. « er⸗ 
füllt. || über die Treuloſigkeit der Frau, wes⸗ 
halb er fie nicht mit heimnimmt. || 20. (LXX 
wohl richtig: To vuupeywyo, 


Tharg. Paus, 
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15, Nach einiger Seit aber, in den Tagen der Weizenernte, befuchte Simſon 
ſein Weib mit einem Siegenböckleinn und ſprach: Ich will zu meinem Weibe in 
die Kammer“ gehen! Aber ihr Vater ließ ihn nicht hinein, 2und ihr Vater ſprach: 
Ich dachte eben, du ſeieſt ihr ganz gram geworden und gab ſie deinem Geſellen. 
ft nicht ihre jüngere Schweſter fchöner als fie? fie gehöre dir an ihrer ftatt!w 
Da ſprach Simſon zu ihnen: Diesmal habe ich keine Schuld an den Philiftern,* 
wenn ich ihnen ein Unheil anrichte.“ Und Simſon ging hin und fing dreihundert 
Füchſe“ und nahm Fackeln und kehrte einen Schwanz zum andern hin? und brachte 
Eine Fackel zwiſchen den beiden Schwänzen in der Mitte an und ſteckte die Fackeln 
in Brand und ließ ſie in die Saaten der Philiſter laufen und zündete ſowohl Garben, 
als Saat, als Ölpflanzungen® an. Da fragten die Philiſter: Wer hat dies gethan? 
Da ſagte man: Simſon, der Eidam des Thimniters, weil er ihm das Weib ge— 
nommen und es ſeinem Geſellen gegeben hat. Da zogen die Philiſter herauf und 
verbrannten fie und ihren Vatere mit Feuer. Da fprach Simſon zu ihnen: Wenn 
ihr dergleichen verübet, es ſei denn daß ich mich an euch rächte — danach will 
ich aufhörenld sUnd er ſchlug fie Schenkel an Hüfte, eine große Niederlage, und 
zog herab und wohnte in der Felſenkluft von Stam. 

Da zogen die Philiſter hinauf und lagerten in Juda und breiteten ſich bei 
Lechis aus. 10 Da ſagten die Mannen von Juda: Warum ſeid ihr gegen uns 
heraufgezogen? Da ſprachen fie: Den Simſon gefangen zu nehmen find wir herauf: 
gezogen, ihm zu thun, wie er uns gethan hat. 1 Da zogen dreitauſend Mann von 
Juda zur Felſenkluft von Stam hinab und ſprachen zu Simſon: Weißt du nicht, 
daß die Philifter über uns herrfchen;t was haft du uns da angerichtet! Da ſprach 
er zu ihnen: Wie fie mir thaten, fo habe ich ihnen gethan. 17Da ſagten fie zu 
ihm: Wir find herabgekommen, dich gefangen zu nehmen, um dich in der Philiſter 


Hand zu liefern! 


einer und zwar der Führer der 30 v. 11, der dem 
Bräutigam beſ. nahe zu treten pflegte. Zum Ver⸗ 
rat des Weibes geſellt ſich Rechtsbruch von Seite 
ihres Vaters, eine neue den v. 4. 

15, 1. uals Geſchenk für fie, wie es Juda 
der Thamar ſchickte Gn 38, 20. || zum doppelten 
Ausdruck der Richtung wohin? vgl. G8 90, 2e. 
2. In dem Anerbieten lag ein Geſtändnis be— 
gangnen Unrechts. 3. Bei qu mp3 iſt 7m nicht 
komparativiſch (Bth.), ſondern LXX & Ho G; 
Vulg. Die Schuld an dem zu ſtiftenden Unheil 
fällt auf fie, nicht auf mich. || Vos 9 ns iſt 
der Formel d d? nachgebildet. 4. 2 nach 
Andern Schakale, die geſellig zuſammenleben und 
leichter zu fangen ſeien; aber der rote Schwanz 
iſt der Sage unentbehrlich. || etwa ſie zuſammen— 
bindend ovvednoe LXX. 5. 10-5 eig. nur ein 
bepflanztes, eingehegtes Stück Land, daher hier 
st. est. zu r. Ew. nimmt ein Aſynd. an: bis 
zum Weinberge, Ölbaume; die Verſſ. ergänzen 5, 
was viell. richtig. || 6. „manche Handſchr. und 
Peſch. geben max ma DN, nach 14, 15. || 7. 455 
de iſt nicht Beteurungspartikel (Bth.), da nd os 
erfordert würde, ſondern vgl. © $ 162, 2; Gn 
32,27; 2 K 5, 20; ii , vorher nicht, ehe ich 


Da ſprach Simſon zu ihnen: Schwöret mir, daß nicht ihr ſelbſt 


mich gerächt. 8. Ceig.: Schenkel zur Hüfte Hin- 
zu; alſo zuerſt von hinten in der Verfolgung 
ausholend die Hüfte, dann den Schenkel ſchla— 
gend, ſo daß der Flüchtling niederſtürzt; He— 
braismus. Simſon überfiel allein eine ganze 
Philiſterſchar. fvon unbeſtimmter Lage; entw. 
das Etam, wo die Gärten Salomos lagen 2 Ch 
11,6, unfern ſüdl. von Bethlehem, bei dem jetzi— 
gen Artäs, wo aus einem Felſen Ain Atan ent: 
ſpringt (Bad? S. 135; Eb. u. Guthe Pal. I 
S. 152), was aber für unſre St. zu öſtl. gelegen, 
oder das Etam von 1 Ch 4, 32, Simeoniterſtadt 
an der Grenze des Gedirges Juda, was etwas zu 
viel ſüdweſtl. ſcheint. Jedenfalls wollte Simſon 
an einem ſchwer zugängl. feſten Ort ſich vor der 
zu erwartenden Rache der Philiſter bergen. || 9. 
gend, von unbeſtimmbarer Lage, iſt viell. auch 
mit dn 2 S 23, 11 gemeint; ſchwerlich Tell Le: 
qijjeh nördl. von Be 'er-Scheba'. Bth. rät auf 
einen Ort unfern nördl. von Beth-Djibrin (Eleu— 
theropolis), wo ſich ein Kanal Ain Lechi finden 
ſoll, Guérin auf Ramat Lechi bei Jalo (Ajja⸗ 
fon). ] 11. "die Sprache der Feigheit, die den 
gottgeſandten Retter nicht nur verkennt, ſondern 
verrät und nur Frieden — bis auf's Meſſer — 
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auf mich einhauet! 1?Da ſprachen fie alſo zu ihm: Vein, ſondern nur binden 
wollen wir dich und dich in ihre Hand liefern; aber töten wollen wir dich nicht! 
Und ſie banden ihn mit zwei neuen Stricken und führten ihn von dem Felſen weg 
hinauf. 14Eben kam er bis Lechi, als die Philiſter ihm entgegenjauchzten; — da 
geriet der Geiſt Jahves über ihn, und die Stricke an ſeinen Armen wurden wie 
Flachs, der im Feuer brennt, und feine Bande ſchmolzen von feinen Händen; Lund 
da er eine friſchek Eſelskinnlade fand, ſtreckte er feine Hand aus und nahm fie und 
erſchlug mit ihr tauſend Mann. 16Und Simſon ſprach: 

„Mit der Eſelskinnlade eine Schar, zwei Scharen, 

mit der Eſelskinnlade erſchlug ich tauſend Mann.“ 
Und als er fertig geredet hatte, warf er die Kinnlade aus feiner Hand; da 


nannte man jenen Ort Kinnladenhöhem 18Da dürſtete er ſehr und rief zu Jahve 


und ſprach: Du haft durch die Hand deines Knechtes dieſes große Heil gegeben n 
und nun ſollte ich Durſtes ſterben und in die Hand der Unbeſchnittenen fallen? 
19Da ſpaltete Gott den Mörſer in der VNinnlade,» fo daß Waſſer daraus hervor: 
kam, und er trank und erholte ſichb und lebte wieder auf. Deshalb nannte man 
ihren Namen: „Quelle des Rufers,“ 4 die in „der Kinnlade”r ift, bis auf dieſen 
Tag. 20 Und er richtete Israel zur Seit der Philiſter zwanzig Jahre lang.“ 

16, Da ging Simfon nach Gaza und erblickte daſelbſt eine Hure und ging 
zu ihr ein. 2Als nun den Gazitern folgendes gemeldet ward:t Simſon iſt hieher 
gekommen! da umringten ſie ihnn und lauerten ihm die ganze Nacht am Thore 
der Stadt auf, hielten ſich aber die ganze Nacht durch ſtille in der Meinung: bis 
zum Morgenlichte, fo wollen wir ihn umbringen! Und Simſon lag bis Mitter⸗ 
nacht; um Mitternacht aber ſtand er auf und packte die Flügel des Stadtthors und 


haben will. || 14. idem Volkslied entnommene | und Joſeph. V 8,9 verwiſcht den Zuſammen⸗ 
poetiſche Wendung für das kraftvolle Zerreißſen | hang noch völliger: ã² /n ver Tıvos neroag 
der Stricke. 15. kund darum ſtärkere. 16. | avinoıw (6 Feös) ndelav xai , während 
Isar Haufe (Tharg. dg; ob auch 1 S 16, 20?) | die andern Verſſ. wenigſtens die Eſelskinnlade 
ſtatt din erzielt ein hübſches Wortſpiel; zum als Quellort belaſſen und op vermutl. richtig 
Sg. mit Du. verbunden vgl. 5, 30. || 17. m Nach als oAuioxos die Vertiefung, in der die Zähne 
dem urſprüngl. Sinn der Sage iſt nd am Schluß ſitzen, deuten, LXX Aaxxos, Sym. uin, Vulg. 
des Verſes nichts anderes als der weggetvorfene | molarem dentem, Peſch. & . In dem Felſen 
Eſelskinnbacken ſelbſt, vermutlich ein Fels, der (dem von Simſon weggeworfenen Kinnbacken) 
einige Ahnlichkeit mit einer Kinnlade zeigte. Der zeigte man eine Vertiefung, aus der ein Quell 
Erz. ſcheint die Angabe den Proportionen der entſprang — der gleiche, welcher auf Simſons 
Wirklichkeit näher zu rücken, indem er die Höhe Gebet ſich geöffnet und den durſtigen Helden ge— 
nur nach dem Kinnbacken benannt ſein läßt, tränkt hatte. Elohim ſtatt Jahve (Vulg.) ſteht 
ohne ſie deutlich mit ihm zu identifizieren. 18. wohl abſichtlich bei dieſem Naturwunder Gn 
n wie bei den Philiſterkämpfen 1 S 19,5; 2 S | 21, 19. Der Geiſt kehrt zurück 1 S 30, 12, wenn 
23, 10. 12. Der Sieg war eine Freiheitsverhei- ein halb Ohnmächtiger wieder zu ſich kommt. 
ßung für Israel. 19. »So gewiß mb auf v. ı7 | Adie Etymologie des Ortsnamens ähnl. wie Gn 
fin. zurückweiſt, iſt es auch hier nach dem ur- 16,14; viell. ſonſt im Volksmund: die Rebhuhns⸗ 
ſprüngl. Sinn der Überlieferung zugleich die | quelle Jer 17, 11. rd. h. bei Lechi. ] 20. Be⸗ 
weggeworfene Eſelskinnlade und der Fels, an | merfung des Red., 16, s wiederholt, womit er 
dem noch für die Spätern eine Quelle entſprang. viell. eine infolge der Einſchüchterung der Phil. 
K's. Einwendung: wäre der Kinnbacken gemeint, eingetretene Ruhezeit andeuten will. Die Thaten 
jo hieße es n vd oder 52 'n iſt unzu- Simſons fallen in die erſte Hälfte der 31, ı auf 
treffend; denn wenn von dieſem abgeſehen und | 40 Jahre berechneten Philiſterherrſchaft. 

nur die Grtlichkeit gemeint wäre, fo ſtünde von 16, 2. tergänze 351 vor do nach den 
„e h e. Das Tharg. allerdings redet Verſſ. || "a0 nicht: fie zogen herbei (Bth., C.), 
von dib » pg dem Felſen in der Kinnlade, | jondern: fie umzingelten 20, 5; das Obj. iſt dem 
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die zwei Pfoften und riß fie mitſamt dem Querbalken aus“ und lud fie auf feine 
Schultern und trug ſie auf den Gipfel des Berges vor Hebron.“ 

Nach dieſem gewann er ein Weib im Wadi Soreq lieb, die hieß Delila. 
»Da kamen die Philifterfürften zu ihr hinauf und ſagten zu ihr: Beſchwatze ihn und 
ſchau, worin feine Kraft groß iſt,“ und womit wir ihn bemeiftern und ihn binden 
können, um ihn unterzukriegen, ſo werden wir dir jeder tauſend und hundert Silber— 
linge! geben! Da ſprach Delila zu Simſon: Seige mir doch, worin deine Kraft 
groß iſt, und womit du gebunden werden kannſt, daß man dich unterkriege! Da 
ſprach Simſon zu ihr: Wenn man mich mit fieben friſchen Seilena bände, die nicht 
vertrocknet ſind, ſo wäre ich ſchwach und würde wie ein gewöhnlicher Menſch. 
Da brachten ihr die Philiſterfürſten ſieben friſche Seile herauf, die nicht vertrocknet 
waren, und fie band ihn damit.” „Indem nun ein Caurere ihr in der Kammer 
ſaß,“ ſprach fie zu ihm: Philiſter über dir, Simſon! Da zerriß er die Seile wie 
der Wergfaden zerreißt, wenn er Feuer riecht; und ſeine Kraft ward nicht kund. 
10Da ſprach Delila zu Simſon: Siehe du haft mich getäuſchtt und mir Lügen ge— 
jagt; jetzt zeige mir doch, womit du gebunden werden kannſt! Da ſprach er zu 
ihr: Wenn man mich feſt mit neuen Stricken bände, womit noch keine Arbeit ver— 
richtet iſt, ſo wäre ich ſchwach und würde wie ein gewöhnlicher Menſch. 12Da 
nahm Delila neue Stricke und band ihn damit und ſprach zu ihm: Philifter über 
dir, Simſon! während ein Laurer in der Kammer ſaß; da zerriß er fie von feinen 
Armen herunter wie einen Faden. 15 Da ſprach Delila zu Simſon: Bisher haft du 
mich getäuſcht und mir Lügen geſagt; zeige mir, womit du gebunden werden kannſt! 


Da ſprach er zu ihr: 
dem Aufzug. s 


folg. Ww zu entnehmen. ||3. Die Auflaurer waren 
entweder in der Meinung, bei verſchloſſenen Tho— 
ren ſei ihnen Simſon bis zum Morgen ſicher ge— 
nug, eingeſchlafen, oder ſein unerwartetes Er— 
ſcheinen und herkuliſches Thun ſchüchterte ſie bis 
zur Bewegungsloſigkeit ein. Altere und K. 
denken an den bloß ¼ Std. ſüdöſtl. von "Alla 
(Gaza) gelegenen Ei el Muntär, der noch mehr 
als 60 Km. von Hebron entfernt iſt; aber warum 
wäre dann Hebron genannt? Eher iſt an einen 
der Hügel in der Nähe dieſer Stadt zu denken, 
wodurch freilich die Leiſtung noch gigantiſcher 
wird. Die Entfernung der Thore macht Gaza 
wehrlos und ſymboliſiert Simſons Übermacht 
über die Philiſter. 4. »die Handſchr. bieten 
pas, paid und (jo Bär) pa (Edelrebe). Der 
Wadi Soreg war nach Euf. in der Nähe von 
Simſons Heimat Zora gelegen. Joſeph. richtig: 
die Liebe zu dieſer Yyvrn Eraoıdouevn aoyN 
avro zexod yiveraı. 5. C.: worin ſeine große 
Kraft liegt, erforderte iz. Die Philiſter⸗ 
fürſten denken an irgend einen Zauber, ein Amu— 
let oder etwas wie den Gurt des Thor, da ſie die 
Stärke Simſons ſich mit natürl. Dingen nicht 
zu erklären e 4d. h. noch bedeutend 
über 1000, wie 17,2. p ausgelaſſen GS 134,3 

Anm. 3. || 7. 20 LXX vevoai, tieriſche Seh: 


Wenn du die ſieben Stränge meines Haupts verwebſt mit 
11Da ſtieß fie ein mit dem Pflocken und ſprach zu ihm: 


Philiſter 


nen, wofür auch don (Tharg. 390 friſche, d. h. 
weniger brüchige und ſchwerer zerreißbare, paßt; 
alſo unterſchieden von hänfenen orna>y v. 11; kei⸗ 
nesfalls #AAnuara aunehıve (Joſeph.).] S. b wahr: 
ſcheinl. zusevdorra v. 14, dagegen nicht e 
ze (Joſeph.), den Naſiräer! || 9. „zum Art. von 
a0 vgl. G ü 126, 3 a u. 4. An ſich konnten es 
mehrere ſein (Joſeph.), aber Einer war leichter 
zu verbergen, und vgl. v. 19. Anatürlich von 
Simſon unbemerkt. || 15, 14 poetiſcher Ausdruck, 
wohl dem Volkslied entnommen.] 10. kann 
auch v. 18. 1s ſtatt dg Rr G8 67 Anm. 11. 
13. s die 3. Probe iſt im allgemeinen deutl.: 

Evvpnvau Tas Kuuas antod Eumvvosv Joſeph.; 
aber der Bericht iſt ſtark verkürzt, ſei's daß mit 
LXX einzuſetzen: „und mit dem Pflocke in die 
Wand einſchlägſt, jo wäre ich ſchwach und würde 
wie ein gewöhnl. Menſch. Da ſchläferte ſie ihn 
ein und verwob die 7 Stränge ſeines Hauptes 
mit dem Aufzug“ .. oder daß (K., C.) das nicht 
ausdrücklich Geſagte aus dem Zuſammenhang 
zu ergänzen iſt. Jedenfalls iſt mas», dieoue 
LXX, licium Bulg. der Aufzug am Webſtuhl, 
in welchen die Fäden, hier anſtatt derſelben 
die Haare Simſons hineingewoben werden. || 14. 
h nämlich, nachdem fie die Haare Simſons in den 
Aufzug des aufrechten Webſtuhls verwoben hatte. 
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über dir, Simſon! Da erwachte er aus feinem Schlafe und riß den Weberpflodi 
mitſamt dem Aufzugek heraus. 15Da ſprach fie zu ihm: Wie kannſt du ſagen: 
Ich liebe dich, während dein Herz nicht mit mir iſtl! Nun dreimal haft du mich ge- 
täuſcht und mir nicht kundgethan, worin deine Kraft jo groß iſt. 16 Da geſchah's, als 


ſie ihn mit ihrem Sureden alle Tage in die Enge trieb und ihn bedrängte,n da wurde 1 


er zum Sterben ungeduldig" und machte ihr feinen ganzen Sinn kund und ſprach 
zu ihr: Kein Schermeſſer kam an mein Haupt; denn ich bin ein Gottgeweihter von 
meiner Mutter Leibe an.“ Wenn ich geſchoren würde, ſo wiche meine Kraft von 
mir, und ich wäre ſchwach und würde wie alle andern Menſchen. 15Da nun Delila 
ſah, daß er ihr ſeinen ganzen Sinn kundgethan, ſandte ſie hin und ließ die Philiſter— 
fürſten mit der Botſchaft rufen: Diesmal kommt herauf, denn er hat mirP ſeinen 
ganzen Sinn kundgethan! Da kamen die Philiſterfürſten zu ihr herauf und brachten 
das Silber mit ſich. 19 Als fie ihn nun auf ihren Knieen eingeſchläfert,4 rief fie 
einen Mannr herbei und ſchor die ſieben Stränge feines Hauptes ab und begann 
jo, ihn unterzukriegen, und feine Kraft wich von ihm. 20 Und fie ſprach: Philiſter 


über dir, Simſon! Da erwachte er von feinem Schlafe und dachte: Ich werde wie 


die frühern Malet frei ausgehnn und mich losſchütteln — indem er nicht merkte, 
daß Jahve von ihm gewichen war.“ 2 Da ergriffen ihn die Philiſter und ſtachen 
ihm die Augen aus und führten ihn nach Gaza herab und banden ihn mit ehernen 
Feſſeln,“ und er mußte im Gefangenenhauſe mahlen. 


22Da fing ſein Haupthaar wieder an zu wachſen,“ wie es geſchoren war. 4 


2 Und die Philiſterfürſten verſammelten ſich, um ihrem Gotte Dagon? ein großes 


Opfer abzuhalten und zu einem Freudenfeſt und fprachen: Unſer Gott hat unfern = | 


Feind Simſon in unſere Hand gegeben. Als das Volk ihn fah,? priefen fie ihren 


Gott; denn fie fprachen: Unſer Gott hat unfern Feind in unſre Hand gegeben und 


den Verwüſter unſres Landes,“ und der unſrer Erſchlagenen viel machte 25 Da 
nun ihr Herz guter Dinge war, ſprachen fie: Rufet dem Simſon, daß er uns 


LXX EAC to naoodAm eis Tov toryov meint, | Dere * mit ſämtl. Verſſ. vorzuziehen iſt. 19. | 


daß fie das fo entſtandne Gewebe mit dem Nagel Aſprechende Stellung des in Liebe zu der Unwür⸗ 
an die Wand geſchlagen habe, damit S. noch digen Trunkenen. || "eigentl.: den Mann, näml. 
weniger loskomme. Allein nach dem Schluß des von zen v. 12. Furcht beſchleicht ſie bei dem 
V. gehört der zo zum Webſtuhl und bezeichnet frevelhaften Wagnis, ſie will nicht allein ſein. 
vermutlich eine Einrichtung, wodurch das fertige | s mit feiner Naſirweihe, ohne daß die Kraft in 
Gewebe an der Walze befeſtigt wurde, um die es den Haaren zu ſitzen braucht. der Imperf. Dal 
gewunden ift. || zum Art. von zen im st. est. Ruth 4, 1; © $ 72 Anm. 4. || 20. toys2 9955 
vgl. G§ 127 Anm. 4a: es ſei entweder aden oder 20, 30; Vulg. sieut ante feci.upgl. den Aus⸗ 
a nn zu leſen; vgl. 1 S 26, 22. || K Der Er⸗ druck wor ds Ex 21, 5. || Yaljo Jahve, nicht 
wachte riß heraus 1. den Aufzug, 2. ſeine in den- bloß ins v. 19, und nur weil Jahve, darum auch 
ſelben gewobenen 7 Haarſtränge (LXX osıoai, ſeine Kraft. Jahve wich von ihm, weil er von 
Aq., Sym. Böorevyos), 3. den Nagel, womit dies [Sinnlichkeit bethört v. leichtſinnig ſeine Naſir⸗ 
Gewebe am Weberbaum befeſtigt war. Immer- weihe preisgab. Simſons Fall iſt ſittlich moti⸗ 
hin bewegt ſich die gefährl. Probe diesmal ſchon viert. [ 21. 2 K 25,7. [dauernd © $ 116 
um den wirkl. Sitz ſeiner Kraft und Weihe, das Anm. 2; eine Sklavenarbeit Ex 11, 5; Hi 31, 10; 
Haupthaar. || 15. nicht: während du mir nicht Klg 5, 18. [ 22. V1 pauſale Form ft. gas 
gewogen biſt (K., Bth.), ſondern 2” iſt wie v. is | bei Athnach erſetzendem Tiphcha. 23. 1 S 5,2; 
mit intellektueller Färbung gemeint: während du | PRE? III S. 460 ff. (Baudiſſin). || 24. entm. 
mir die Hauptſache verheimlichſt, und dein Sinn wurde S., was an ſich nicht unwahrſcheinl., ſchon 
mir nicht offenbar iſt. [ 16. m zu amsonmi vgl. G bei der Opferung vorgeführt, oder der Vers ante: 
§ 10, 2 Anm. Aa. || 710, 16. || 17. 13, 5.18. zipiert v. 25, wonach S. erſt beim Mahle herbei: 
p Kethib 5, alſo nicht mehr Rede Delilas; allein | geholt wurde. [b 15, 4. 5.14, 19; 15,8. 15. 16. 
dies ift ſchon am Anfang des V. gejagt, weshalb Der gereimte Spruch iſt wieder einem Volkslied 


mn. 
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ſpiele; und fie riefen dem Simfon aus dem Gefangenenhauſe; da fpielte er vor 
ihnen,e und fie ſtellten ihn zwiſchen die Säulen.? 26Da ſprach Simſon zu dem 
Knaben, der ihn bei der Hand hielt: Laß mich, und gieb mir die Säulen zu be— 
rühren,s auf welchen das Haus ruht, h daß ich mich an fie lehne! 27Das Haus 
aber war voll von den Männern und Weibern, und daſelbſt waren alle Philiſter— 
fürſten und auf dem Dache etwa dreitauſend Männer und Weiber, i welche dem 
Spiele Simſons zuſahen. Da rief Simſon Jahve an und ſprach: Herr Jahve, 
gedenke doch meiner, und ſtärke mich doch nur diesmal, k o Gott, daß ich mich an 
den Philiftern für eines von meinen beiden Augen rächel! 2 Da umſpannte Simfon 
die beiden mittleren Säulen, auf denen das Haus ruhte, und ſtemmte ſich gegen 
fie,m die eine mit ſeiner Rechten und die andre mit feiner Linken zu sound Simſon 
ſprach: Meine Seele ſterbe mit den Philiſtern! und reckte ſich gewaltig; da ſtürzte 
das Haus auf die Fürſten und auf das ganze Volk darinnen.“ So wurden die 
Toten, welche er in ſeinem Tode tötete, zahlreicher, als welche er in ſeinem Leben 
getötet hatte. 

Da kamen feine Brüder und das ganze Haus feines Vaters herab und 
hoben ihn auf und brachten ihn hinauf und begruben ihn zwiſchen Zora und 
Eichthaol im Grabe feines Vaters Manoach. 4 Er hatte aber Israel zwanzig 
Jahre lang gerichtet." 


Litteratur über Simſon: Roskoff, die Simſonsſage und der Herakles— 
mythus, 1860. || Steinthal, Zeitſchr. für Völkerpſych. und Sprachwiſſenſch., 1862. 
Goldziher, der Mythus bei den Hebr., 1876. || Vgl. Reuß G. H. Sch. A. T. S. 125 ff.; 
PRE. 2 XIV S. 271 ff. (v. Orelli); Schenkels BL. V S. 322 ff. (Schenkel); Art. 
Simſon in Riehms HWB. (G. Baur); Wellh. in Bleeks Einl.“ S. 195 ff.; Ewald, 
Geſch. Isr. IIS S. 559 — 76; Hitzig, Geſch. Zar. S. 122 ff.; H. Schultz, Altteſtamentl. 
Theol.“ S. 103; Joſeph. Arch. V 8, der die Geſchichte durch Auslaſſungen und Aus— 


ſchmückungen den römiſchen Leſern mundgerecht macht. 
Dem moraliſchen und chronologiſchen Gerüſte des Richterbuchs, alſo dem Red. 


gehören an 13, 1; 15, 20 und die letzten Worte von 16, 31. 


entnommen. 25. 4Kethib z »2 Pf.; Qers aids 
Inf.; 1 S 25, 36. || Er läßt ſich ſcheinbar willig 
herbei, Muſik zu machen und zu ſingen — der 
Geblendete zum Hohn der Zuſchauer. p wie 
1 S 18, 2; 2 S 6, 5. 21. || wohl in einem offenen 
Lichthof in der Mitte des Gebäudes, damit er 
überallhin ſichtbar und hörbar fei. || 26. s Kethib 
„ 7, R wos (vgl. Pſ 5, Dere ion von wo); 
Dere „wear, R vn, mit Übergang von 5 'y 
(vn) in 'ı ’s. h die ken. 29; auf welchen 
die Haupttragbalken des flachen Daches lagen. 
27. unten die Honoratioren, oben das gemeine 
Volk. 28. Km anſtatt dern bei ds iſt um fo 
verdächtiger, als dyon allein ſchon „diesmal“ 
heißt Gn 2, 23; Ex 9, 27. || Der Verluſt beider 
Augen iſt zu unermeßlich, um voll gerächt zu 
werden; dagegen eines allein mag gebührende 
Rache finden. dus bezieht ſich ſomit auf » und 
iſt nicht Zahlwort zu apa mask.! Dagegen LXX 
evronodooıv uiev, Vulg. unam ultionem: damit 
ich mich mit Einem Mal für meine beiden Augen 


Daß alles Übrige Einen 


räche; jo auch Tharg. z iſt hier ohne das ge— 
wöhnliche dag. lene im n geſchrieben, weil dag. 
f. 3 mit, mob. voraufgeht. 29. Mo» bezieht 
ſich natürlich auf Simſon, nicht auf das Haus 
(Luth.) und bed. das gewaltige ſich Recken und 
Anſtemmen des Helden, der nicht infolge des 
wiedergewachſenen Haares, ſondern weil Jahve 
wieder, auf ſeine Anrufung hin, mit ihm war, 
die frühere Rieſenkraft erlangte. unachgeholte 
Obj. zu nad». 30. »Der tragiſch jähe Übergang 
von Hohn und Luſt zu Todesſchrecken wird nur 
zu empfinden gegeben, mit keinem Worte ange— 
deutet. War das Haus auch nicht der Dagon— 
tempel ſelbſt, ſo bewies doch die Kataſtrophe, wie 
wenig Dagon ſeine Feſtfeiernden ſchützt, und wie 
mächtig Jahve ſelbſt in dem geblendeten und ge— 
feſſelten Helden über den Philiſtern und ihrem 
Gotte waltet. || 31. P13, 25. || 4 Das Grab Sim: 
ſons wie andrer Richter 8, 32; 10, 2. s; 12, 10. 
12.15 wurde wohl bei den Spätern gezeigt. 
5% 0 
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ſtyl- und geiſtverwandten Zyklus zuſammenhängender Geſchichten darſtellt, darüber 
herrſcht unter den Neuern Einverſtändnis. Die Erzählung zeigt unverkennbar den 
dichteriſchen Ton der Volksſage und erhebt ſich oft geradezu zu poetiſcher Kunſts 
form, zu Parallelismus der Glieder und Reim 13, 14. 23; 14, 14. 16. 18; 15, 3. 7. 14. 
16. 18; 16, 6. 7. nam np auch v. 11. 17). 9. 17. 23. 24. 28.30. Auch die einzelnen 
Züge im Bilde Simſons „gehn zur Einheit eines Charakters zuſammen“ (Hitzig), 
und die einzelnen Epiſoden ſeiner Geſchichte ſetzen einander großenteils voraus. Da— 
gegen läßt ſich ſchwerlich eine beabſichtigte runde (oder heilige) Zahl von Großthaten 
Simſons herausrechnen. Ewald nimmt 5 Aufzüge eines Schauſpiels an, Bth. und 
Baur zählen 12, Dieſtel 6, Schenkel 7 Heldeuthaten; wir würden in der Zählung 
auf 11 gelangen (1. 14, 6. — 2. 14, 19. — 3. 15, 4 ff. — 4. 15,8. — 5. 15, 14. — 
6. 15,15. — 7. 16, 3. — 8. 16,9. — 9. 16, 12. — 10. 16, % — sea 
eine Zahl, die ſicher nicht auf Abſicht beruht; die Zwölfzahl mit 15,17 —ı9 voll 
zu machen (Bth.) geht nicht an, da das Fortſchleudern des Kinnbackens hier nicht 
als Kraftſtück gilt, die Entſtehung der Quelle aber eine That Jahves v. 10, nicht 
Simſons iſt. Eher ließen ſich 3 Gruppen nach den 3 Weibern, mit denen Simſon 
ſich einließ, unterſcheiden. Ob einige Abenteuer ausgefallen (Ew.), läßt ſich vollends 
nicht diskutieren. — Die Hand von Jſucht Böhme (ZAW 1885 S. 251 274) in 
13,224 (und 6,11 —24) nachzuweiſen; allein was er von einzelnen jahviſtiſchen 
Ausdrücken beibringt, iſt an ſich ſehr dürftig und nicht beweiskräftig, ſchon weil 
aus Nachahmung und Reminiszenz erklärlich. b 
Die Geſtalt Simſons zeigt eine im A. T. einzigartige Verbindung kraftvoller 
Natürlichkeit und national-religiöſer Begeiſterung mit Witz und Humor. Ein gott⸗ 


geweihter Naſir vom Mutterleibe an verbringt er ſeine Jugend in einer Zeit tiefſter 8 
Erniedrigung ſeines Volks, die jeden Gedanken an eine allgemeinere Erhebung er⸗ 


ſtickte. „Daß die Philiſter unſre Herren find”, gilt den 3000 Judäern fo ſehr als 
unumſtößliches Dogma, daß ſie bereit ſind, den Helden, der ihnen Freiheit verſpricht, 
ohne weiters auszuliefern 15, 10 ff. So verrichtet er alle ſeine Thaten ohne menſch— 
liſche Beihilfe, ja ohne ordentliche Waffe, ganz in der Kraft des ihn erfüllenden 
Heldengeiſtes und einer ungewöhnlichen Ausrüſtung. Deswegen haben ſie etwas 
Zufälliges, Abruptes, ohne daß man doch mit Wellh. urteilen dürfte: „Der Geiſt 
Jahves treibt ihn und dann vollführt er tolle Streiche, die Israel nichts nützen.“ 
Sie nützen, weil ſie den Bann feiger Ergebung brechen, den geſunkenen Mut der 
Maſſe als Freiheitsverheißung heben und dem Erbfeind das Wirken einer höhern 
Macht in Israel empfindlich zum Bewußtſein bringen. Es iſt eine richtige und 
bedeutſame Bemerkung des Erzählers: Dieſer wird anfangen Israel aus der Philiſter 
Hand zu retten; und wenn wir ihn auch durchaus nicht (mit Wellh.) für einen 
bloßen Schatten Sauls halten dürfen, mit dem er nicht viel gemein hat, ſo wäre 
doch Samuels und Sauls Befreiung vom Philiſterjoch ſchwerer denkbar, wenn nicht 
der tapfere Recke aus Dan eine Breſche um die andere in die Jahrzehnte hindurch 
befeſtigte Zwingburg gelegt hätte. Die ſcheinbar zielloſe und unmittelbar erfolgloſe 
Art des Wirkens S.s war bei der Not der Zeit und der Zerſplitterung und Ent⸗ 
mutigung der Stämme die vorerſt allein mögliche. Sie iſt aber in der Erzählung 
auch vortrefflich pſychologiſch motiviert durch das ſprunghafte, genial ſorgloſe, bald 
gutmütige, bald furchtbar aufbrauſende Weſen des Helden, der in dieſer Beziehung 
ſeinesgleichen in Israel nicht hat, am allerwenigſten in Jakob (Wellh.). Tragiſch 
wirkt, daß der Haupthebel, der die Handlung in Bewegung ſetzt, welche S.s Stärke 
offenbart, gerade ſeine Schwäche, eine zügelloſe Weiberliebe iſt, die ihm zuletzt ſogar 
einen ſchmählichen Untergang bereiten müßte, wenn nicht ſein angeborner Heldenſinn, 
wiederum Jahve zugewandt, auch dieſen zu einem glorreichen Siege verwandelte. 

Überſehen wir dazu nicht den künſtleriſchen Zug in der Geſtaltung ſeiner Rätſelrede, 
ſeines Spotts über die klugen Philiſter und ſeines Päans über den gefallenen Feinden, 
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ſo ſteht vor uns eine höchſt eigenartig, aber unerfindbar ſcharf charakteriſierte Per— 
ſönlichkeit auf einem ebenſo feſt und klar umgrenzten geſchichtlichen Hintergrund, der 
geographiſch wenige Meilen und zeitlich eine kurze Reihe von Jahren umſpannt. 

Eben dieſe Erwägung verwehrt uns, der mythiſchen Auffaſſung der Simſon— 
geſchichte bei Steinthal, Goldziher, Seinecke, Braun, H. Schultz u. a. beizutreten: 
Simſon der Sonnengott, ſeine Haare die Sonnenſtrahlen, der Löwe ein Sternbild, 
die brennenden Füchſe Symbol des Getreidebrandes (vgl. die römiſchen Robigalien), 
der Bienenſchwarm im Löwen Symbol des Honigreichtums, wenn die Sonne im 
Zeichen des Löwen ſteht (9, Simſon der hebraiſierte Herakles, Delila = Omphale. 
Aber während hier die Beziehung des Mythus auf Naturvorgänge überall durch- 
ſichtig iſt, zeigt ſich bei S. alles ausreichend geſchichtlich beſtimmt und bedingt, 
und die Durchführung der mythiſchen Auffaſſung in allen einzelnen Epiſoden der 
Simſongeſchichte verwickelt in Geſchmackloſigkeiten. Wer des Mythus nicht entraten 
zu können meint, müßte höchſtens mit Hitz., Baur, A. Kuenen „Verſchmelzung ein— 
zelner Züge aus dem Sonnenmythus mit der Sage vom Danitiſchen Vorkämpfer 
gegen die Philiſter“ annehmen, ein Produkt, welches dann freilich erſt noch durch 
die Kritik des Jahvegeiſtes in Israel hindurchging, ſo daß jene mythiſchen Elemente 
nur noch als ferne Anklänge leiſe nachtönen. Daß dagegen die Sage da und dort 
ausmalend und vergrößernd gewirkt hat, iſt c. 13; 15,4. 1s und namentlich v. 17 
unverkennbar. Als ein Gotteszeuge, der bei aller natürlichen Befleckung in Kraft 
ſeines Glaubens edvvaundn arıo aodevsias Hebr 11, 32. 34, behält der Held aus 
Dan mit ſeinem Doppelgeſicht, in dem adelige und gemeine Züge ſich verpaaren, 
vorbildliche Bedeutung. — Daß Gn 49, 1s ſich ex eventu auf Simſon beziehe, iſt 
mehr als zweifelhaft, da S. niemals say 77. 


III. Die Anhänge c. 17 — 21. 


1. Die Gründung des Danitiſchen Heiligtums c. 17 u. 18. 


17, Es war aber? ein Mann vom Gebirge Ephraim, der hieß Mikhajehu.b 
Der ſprach zu feiner Mutter: Die tauſend und hundert Silberlinge,e die man dir 
genommend und in betreff deren du geſchworene und auch vor meinen Ohren 
geſagt haſt — ſiehe, das Silber iſt bei mir, ich habe es genommen! Da ſprach 
ſeine Mutter: Geſegnet ſeiſt du, mein Sohn, von Jahvelt Als er nun die tauſend 
und hundert Silberlinge ſeiner Mutter zurückgab, da ſprach ſeine Mutter: Ich hei— 
lige hiermits das Silber für Jahve; aus meiner Hand (ſei's) meinem Sohne, hb um 
ein Schnitz- und ein Gußbildi daraus zu machen, und jetzt geb' ich dir's zurück. 


Zu c. 17 u. 18. 

17, 1. ans fnüpft nicht chronologiſch an 
das Vorhergehende an, da der Daniterzug in die 
1. Hälfte der Richterzeit fällt. || b dieſe Form nur 
noch v. 4 (vgl. 1 K 22,), ſonſt die abgekürzte 
i oder dann ae 2 Ch 17,7. „Wer iſt 
Jahve gleich?“ || 2. enäml. d 21 % 68 134, 3 
Anm. 3. Die Zahl bed.: noch über 1000, wie 16,5. 
nicht LXX B oös ges Vulg., oder Sym. 
ois etre eiyes, ſondern das Geld iſt un— 
bekannt von wem geſtohlen; dos iſt Akk.] e Ne 
thib us, ältere Form für Derenms. Die Mutter 
hat gegen den unbekannten Dieb eine Verwün— 
ſchung ausgeſprochen, nach Lv 5, vielleicht auch 


gegen jeden Mitwiſſer (LXX x us 70«0w), der 
nicht Anzeige machte; vgl. 1 K 8, 31. 32; der Sohn 
dadurch im Gewiſſen getroffen bekennt die Ent— 
wendung. Don feinem offenen Geſtändnis ge— 
rührt will die Mutter den ausgeſprochnen Fluch 
wieder in Segen verwandeln. || 3. 8 Pf. der Zu: 
ſicherung © $ 106, 3a. Die Meinung iſt nicht, 
daß ſie es Schon früher zu dieſem heil. Zweck be— 
ſtimmt habe, ſondern die Freude über die Wie— 
dererlangung der ſchon verloren geglaubten 
Summe bewegt fie jetzt dazu.] he zz » drückt 
die rechtmäßige Abtretung im Gegenſatz zur 
frühern heiml. Entwendung aus. [i dds u. 720% 
werden in der ganzen Erz. von einander unter— 
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Da gab er das Silber feiner Mutter zurück;“ feine Mutter aber nahm zweihundert 
Silberlinge! und gab fie dem Goldſchmied, und der machte ein Schnitz- und ein 
Gußbild daraus, das kamm in das Haus des Mikhajehu. Der Mann Mikha hatte 


nämlich ein Gotteshaus und hatte ein Ephod und Theraphim gemachte und die 


Hand eines von feinen Söhnen gefüllt, daß er ihm Prieſter wäre. 

Su jener Seit war kein König in Israel; jeder übte was ihm wohl gefiel. 
Da war ein junger Menſch aus Bethlehem Judad aus dem Geſchlechte Juda r 
und der war ein Levit, und zwar hatte er ſich dort aufgehalten. 'Und der Mann 
wanderte aus der Stadt Bethlehem Juda aus um ſich aufzuhalten, wo er's träfe; 


und er kam ins Gebirge Ephraim bis zum Haufe Mikhas, wie er feines Weges 1 


zog.“ Wa ſprach Mikha zu ihm: Woher kommſt du? Da ſagte er zu ihm: Ich 
bin ein Levite aus Bethlehem Juda, und ich ziehe dahin um mich aufzuhalten, wo 
ich's träfe. 10 Da ſprach Mikha zu ihm: Bleibe bei mir, fo wirft du mir Vater 
und Prieſter fein,“ und ich will dir zehn Silberlinge für's Jahr“ geben und Kleider- 


ausrüſtungw und deinen Lebensunterhalt; da ging der Levit,* und der Levit willigte 


ſchieden. dos, Pl. dds ift etymol. ein aus 
Holz oder Stein gehauenes Bild (vgl. dess in der 
Miſchna decorticare und ar. fasala ſchneiden, 
trennen) Hab 2, 1s; während "50% etwas Ge: 
goſſenes bed., meiſt ebenfalls ein Götterbild Dt 
9,12 = n>0n by Ex 32, 4, nirgends aber ein 
Poſtament für das dos (K.) oder Goldſchmuck an 
demſelben (C.), oder den metallenen Überzug, 
d oder dasz Jeſ 30, 22, über das hölzerne 
Schnitzbild (Altere). Vielmehr iſt 730% ſicher das 
Jahve darſtellende Stierbild, während dos ein 
anderes, nicht näher zu beſtimmendes Symbol 
der Gottheit war. Die bedeutende Summe ge— 
ſtattete ja die Herſtellung von 2 Bildern. 4. 
* Dieſe Worte find nicht bloße Wiederholung von 
V. za, ſondern mit dad "m hat fie ihm die 
Summe wieder eingehändigt; er aber will nicht 
ſelbſt die heil. Widmung beſorgen, wie ſie ihm 
auftrug, ſondern überläßt dieſes Geſchäft der 
Mutter, der er deshalb auch das Geld zurück— 
erſtatten muß. Seine Beweggründe können ver— 
ſchieden gedeutet werden: Furcht vor dem Fluch, 
der an dem Gelde haftet, oder der Wunſch, durch 
vermehrte Pietät das an der Mutter begangne 
Unrecht gut zu machen. Der übrige größere Teil 
wird zur Unterhaltung und zum Schmuck des 
Gotteshauſes oder zur Beſtreitung des Kultus 
gedient haben. Daß die Mutter aus Geiz ihrem 
Verſprechen zuwider ihn unterſchlagen habe (C.), 
iſt eingetragen. || mzu » iſt add dos Subj. 
5. W Da das Gotteshaus auch vor Herſtellung von 
„bd und 30% ſchon göttl. Symbole enthalten 
haben wird, ſind won, Nd und d im An: 
ſchluß an den voraufgehenden erklärenden Um— 
ſtandsſatz plapf.iich zu verſtehen. dis das prie— 
ſterliche Schulterkleid Ex 28,612; 1 S 22,18; 


Ag. Snus, Sym. Erdvum ieoarıxov, vgl. Ri 
8, 27; h Aq. uoopwuere, Sym. eidwA«, die > 
ſchützenden und weisſagenden Penaten von men: 
ſchenähnl. Geſtalt Gn 31, 18; 1 S 19, 18. Ns 
7 (mit einer Opfergabe) iſt techn. Ausdruck für 
prieſterl. Inveſtitur Ex 28, 41; 29, 9. 6. P Der 


Red. erklärt von ſeinem Standpunkt aus, wie 


eine ſolche kultiſche Unordnung möglich war. 
7. 4zum Unterſchied von Bethl. im St. Sebulun 
Joſ 19, 18. rn nwo fehlt bei LXX B, 


Peſch. und iſt wirklich nach Bethl. Juda über⸗ 


flüſſig; wenn echt, jo bed. es: von einer im Ge⸗ Be 
biet Judas anſäſſigen Levitenfamilie herfom: 
mend. || 8. sd. h. wo man ihn aufnähme und er 
ſein Fortkommen fände; vgl. die RA. day 7" 
9, 35. || nicht: um von dort feine Reiſe fortzu⸗ 
ſetzen (Bth.); denn er kam von ungefähr, nicht 
abſichtlich, gerade dahin und dis würde vermißt, 
ſondern der Inf. eſt. iſt gerundiviſch © 114,2 
Anm. 4. 10. u Da der 2. Imp. 73 nicht ſowohl 
eine Forderung als eine Verheißung einführt, iſt 
die Verbindung der beiden Impp. nach G§ 110,2 
zu beurteilen. „Vater“, bei einem v3 v. 7 bei. 
eigentümlich, iſt ehrende Bezeichnung des Prie⸗ 
ſters, ſpäter Abba; vgl. Jeſ 22, 21. [„ 
Vulg. per annos singulos wie 1 S 2, 19 das 
Jahresopfer und dd donn alljährl.; 1 S 27,7. 
|| Woder viell. 75 — Preis, Aquivalent Lv 27,4; 
Hi 28,13, dann nicht in natura, ſondern in Geld; 
die griech. Verſſ. Cen dA, Koh 75% 
kann höchſtens mit dem folg. dd verbunden 
werden, aber dann fehlte das 2. „. „Er zog 
zu Mikha“ K. kann Tb nimmer heißen. Vulg. 
überſetzt es nicht, und Bth. will es als Gloſſe 
tilgen; es ift aber wohl zu leſen Jen er blieb 
über Nacht — und entſchied ſich am folg. Morgen 
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ein bei dem Manne zu bleiben, und der junge Menſch ward ihm wie einer von 
ſeinen Söhnen. 12Und Mikha füllte die Hand des Leviten, jo daß der junge Menſch 
ihm zum Prieſter ward und im Haufe Mikhas ſich aufhielt. Da ſprach Mikha: 
Jetzt weiß ich, daß Jahve mir wohlthun wird, denn der Levit' ift mir zum Priefter 
geworden. 

18, Su jener Seit war kein König in Israel.? Und zu jener Seit fuchte 
der Stamm der Daniter ſich ein Erbteil zum Wohnſitz; denn es war ihm bis auf 
jene Seit keines mitten unter den Stämmen Israels als Erbbeſitz zugefallen.a 2Und 
die Söhne Dans ſandten aus ihrem Geſchlecht fünf Männer aus ihrer Sahl,b tapfere 
Männer von Zora und von Eſchtha'ol,« um das Land auszukundſchaften und zu 
durchforſchen und ſprachen zu ihnen: Geht und durchforſchet das Land! Und als 
fie in's Gebirge Ephraim bis zum Haufe Mikhas kamen, blieben fie daſelbſt über 
Nacht. Wie fie nun beim Haufe Mikhas waren und die Stimme des jungen 
Leviten erkannten, d da kehrten fie dort ein und ſagten zu ihm: Wer hat dich hieher 
gebracht und was thuft du hier und was haft du hier zu fchaffen? WDa ſprach 
er zu ihnen: So und ſoe hat mir Mikha gethan, und er hat mich gedingt, daß ich 
ihm Prieſter ward. Und fie ſprachen zu ihm: Befrage doch Gott, daß wir er— 
fahren, ob unſere Reiſe glücke, auf der wir dahinziehen. Da fprach der Prieſter 
zu ihnen: Sieht im Frieden! vor Jahves liegt euer Weg, darauf ihr wandert. 

"Da zogen die fünf Männer dahin und kamen nach Laiſchl und ſahen das 
Volk, das darinnen war, ſicher wohnendi nach Art der Sidonier,k ruhig und ſorglos, 


definitiv zum Bleiben.] Yoder: ein Levit, der | feſte Anſiedelung (nicht bloß Lagerleben, Wellh.) 


Art. zur Bezeichnung des Gattungsbegriffs G 
§ 126, 3. Der Levit gilt alſo dem Mikha als der 
Jahve genehmſte Prieſter — ein gültiger Beweis 
für die Geſchichtlichkeit der Auswahl Levis zum 
Prieſtertum in älteſter Zeit. 

18, 1. Zuſatz des Red., hier zur Erklärung 
der Beſitzloſigkeit Dans. Das folgende donde 
an, die wirkl. Übergangsformel der Erzählung, 
beweiſt den gloſſatoriſchen Charakter des erſten 
don da. || Amdrmz ift 3 essentiae; Subj. zu 
: iſt das erſte dn: oder der allgemeine in 
ihm enthaltne Begriff: Landbeſitz; das Verb. 
iſt von der Losverteilung hergenommen Jof 
19, 4048s. Nach Ri 1, 34 hatten die Emoriter 
die Daniter aus der Schephela oſtwärts gegen 
das Gebirge Juda und den ſüblichſten Teil des 
Gebirges Ephraim gedrängt, während nach 5, 17 
Dan bei den Schiffen am Mittelmeer weilt, alſo 
bis zur Küſte hin wohnte. Zu dieſer Einengung 
durch die Emoriter kann ſpäter auch noch ein 
Zurückweichen vor der anſchwellenden Philiſter— 
macht gekommen ſein; aber ſchon die erſtere er— 
klärt, daß ein Teil der Daniter ſich nach andern 
Wohnſitzen umſah, da der ſchmale weſtl. Saum 
und Abfall des Gebirges Juda ihnen nicht ge— 
nügte. Ein Teil aber blieb zurück und fiel zu 
Simſons Zeit mit dem ganzen Südweſten des 
Landes unter philiſtäiſche Oberherrſchaft. Die 
hier erzählte Epiſode ſetzt eine voraufgegangne 


ebenſoſehr, wie die feindl. Zurückdrängung von 
der Küſte weg gegen das Gebirge hin voraus und 
dürfte daher in die Zeit nach 1, 34 und 5, 17 
fallen; aus v. zo iſt kaum mit K. zu ſchließen, 
daß ſchon bald nach dem Tode Joſuas. [ 2. 
bonispn von ihren Enden, aus ihrem ganzen 
Umfang 1 K 12, 31; 2 K 17, 32. || °13, 28. 
3. 4 Der Ausdruck ſtimmt mit 1 S 26, 17 überein. 
An perſönl. Bekanntſchaft mit dem aus Beth— 
lehem weggelaufenen Leviten iſt nicht zu denken; 
auch daß ſie einen nicht ephraimitiſchen Dialekt 
vernahmen (K.), hätte ſie nicht zur Einkehr be— 
wogen, ſondern ſie hörten ihn am Morgen laut 
Gebete rezitieren und merkten, daß hier eine 
Kultusſtätte ſei, vgl. v. 14. Für die Glöcklein 
am Prieſtergewande (C.), würde ſchon som nicht 
pafjen. || 4. 1 mis wie 1 K 14, 5. || 5. fmit⸗ 
telſt Ephod und Theraphim 17, 5. || 6. Sala Ge: 
genſtand ſeiner Wahrnehmung und feines Wohl— 
gefallens; vgl. Pf 1,8 und Israels Klage über 
das Gegenteil Jeſ 40, 27. || 7. u == dn Sof 
19, 47, nach Joſeph. V, 3, 1 0 sοοο Tod Al- 
Bavov οοο zul EAcooovos ’Ioodavov (Nahr 
Leddan) Tor annyov, nach v. 2s im Thalgrund 
gegen das ſyriſche Beth-Rechob hin, das jetzige 
Tell el Dadi, Hügel Dans, des Richters, etwa 
3 Stunden weſtl. von Banias, ſ. So] 19, ar. || 
inwad nawen bezieht ſich eigentlich nicht auf don 
(LXX, K., C.), was an ſich gegen den Sprach— 
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indem niemand ein Leides im Lande that, geſchäfttreibend;! und weit entfernt waren 
ſie von den Sidoniernm und hatten mit niemanden Gemeinschaft" Als fie nun 
zu ihren Brüdern nach Zora und Eſchtha hol kamen, da fragten ihre Brüder ſie: 
Was iſt's mit euch doe Da fprachen ſie: Auf? und laßt uns gegen fie hinaufziehn! 
Denn wir ſahen das Land, und ſiehe es iſt ſehr ſchön, und ihr ſteht ſchweigend la 
Seid nicht zu träge zu ziehen, hinzukommen, in Beſitz zu nehmen das Landlr 10Bei 
eurer Ankunft werdet ihr zu einem ſorgloſen Volk kommen, und das Cand iſt weit 


ausgedehnt; denn Gott giebt es in eure Hand, einen Ort, wo kein Mangel an 


irgend etwas im Lande ift.t 

11Da brachen von dort ausn dem Geſchlechte der Daniter, von Zora und 
von Eſchtha'ol, ſechshundert Mann auf, mit Kriegswaffen angethan. 12Und fie zogen 
herauf und lagerten in Oirjath-IJearimY in Juda; deswegen nannte man jenen Ort 
„Lager Dans“ bis auf dieſen Tag, ſiehe hintern Qirjath-Jearim. 13 Und von 
dort zogen fie weiter in's Gebirge Ephraim und kamen bis zum Haufe Mikhas. 


14Da hoben die fünf Männer an, die gegangen waren das Land (Kaifch)Y auszu⸗ 


kundſchaften, und fprachen zu ihren Brüdern: Wißt ihr, daß in dieſen Häufern ein 
Ephod und Theraphim und Schnitz- und Gußbild ſich befinden? und nun merkt 
auf, was ihr thun ſollt! 15Da kehrten fie? dort ein und kamen zu dem Haufe des 
jungen Leviten, dem Hauſe Mikhas, und entboten ihm ihren Gruß. 16Indes 
poſtierten ſich die ſechshundert Mann, mit ihren Kriegswaffen angethan, die von 
den Söhnen Dans, am Eingang des Thorszd und die fünf Männer, die ge⸗ 
gangen waren das Land auszukundſchaften, gingen hinauf, traten dort hinein, 
nahmene das Schnigbild und das Ephod und die Theraphim und das Gußbild, 


gebrauch, nach dem dieſe Formel bei Städten üb— 
lich iſt Jeſ 47,8; Zeph 2, 1s, und mit den folg. 
Mask. dan vp ſtreitet, die dem Sinne nach 
auf dyn bezüglich; ſondern auf w»>, das im Suff. 
von map nachdrücklich wiederkehrt, an das als— 
dann das Attribut ſich anſchließt. ] kbehäbig, 
gemächlich, unkriegeriſch.]1Die Worte, ſchwerlich 
unverſehrt überliefert, erlauben keine ſichere Deu— 
tung. y wos kann nicht bedeuten: ein die 
Herrſchaft an ſich Reißender (K.), erblicher 
Machthaber (C.), ſchon weil die ads auch von 
andern als einzelnen Despoten ausgehen konnte, 
und weil ze mit Be. keine weitere Subjekts⸗ 
ergänzung erträgt; auch hätte es an deutlichern 
Ausdrücken für Tyrannis nicht gefehlt. Viel⸗ 
mehr müßte nach LXX xAnoovouos (Exnuelov) 
In70avoovs, Vulg. magnarum opum (Tharg. 
verwechſelt unpaſſend ry mit sr) überſetzt 
werden: in Beſitz nehmend Schätze (vgl. arab. 
adira Überfluß haben); weil der innere Friede 
ungeſtört war, konnte man erfolgreich den Ge— 
ſchäften nachgehen. Vielleicht iſt des aus x 
verſchrieben. Bth. will nach v. 10 verbeſſern: 
yoxg 927 55 n u,, wobei indes das ſchwie⸗ 
rigſte (as ws) unerklärt bleibt. m denen alſo 
eine Schutzpflicht beigemeſſen wird. Laiſch war 
vielleicht urſprünglich eine zidoniſche Kolonie. 
uwas geſchäftlichen Verkehr nicht ausſchließt; 


aber ſchützender Bündniſſe mit den Nachbarn 
entbehrten ſie. Sym. uer« Zvgies do . 
8. „zu ons du vgl. Ruth 3, 16; Jef 51, 12 Vulg. 
quid egissent sciscitantes. || 9. PN jt. , 
was die Verſſ. und Handſchrr. bieten. || Aun⸗ 
ſchlüſſig, unthätig, mutlos 1 K 22, 3; 2 K 7,0; 
Jef 57, 11. || r Das Aſynd. malt die Eroberung 
als leichte Sache: venite, videte, vincite! || 
10. slaut ſeiner Zuſage v. 6. || kalle Landes: 
produkte im Überfluß vorhanden. || 11. ualſo 
nicht alle Daniten, ſondern eine Auswahl von 
Freiwilligen. 12. „ſ. Joſ 9,17, Qirjat el-Enab 
— Abu Göſch, etwa 3 Stunden nordweſtl. von 
Jeruſalem; dagegen Eb. u. Guthe Pal. 1 S. 215 
ſetzen es ſüdweſtlicher in die Nähe des alten Beth: 
Schemeſch. [zu unterſcheiden von dem 13, 25 
erwähnten Lager Dans. || Kd. h. weſtlich. || 14. 
Yo iſt richtige Gloſſe zu yen. || 15. Adie 
Fünfe. 2 Gn 43, 27; 1 S 10, 4. 16. b Der Art. 
bei wos fiel aus, weil eine längere Determination 
nachfolgt. || e man Des iſt als unnütz nach⸗ 
hinkende Gloſſe auszufcheiden. || Ay. 16 iſt Um⸗ 
ſtandsſatz, der erklärt, was die 600 thaten, wäh: 
rend die Fünfe v. 1s in's Haus traten und den 
Leviten begrüßten. Das Hineingehen derſelben 
wird alsdann v. 17 noch einmal erwähnt, weil 
ſich daran das Entſcheidende, die Wegnahme des 
Bildes u. ſ. w., zu ſchließen Hatte. || 17. Das 
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während der Prieſter am Eingang des Thores ſtandt und die ſechshundert Mann, 
mit den Kriegswaffen angethan. 1s Jene aber waren in das Haus des Mikha 
getreten und hatten das Schnißbild (und) das Ephod und die Theraphim und das 
Gußbild genommen.s Da ſprach der Prieſter zu ihnen!" Was thut ihr dad 1 Da 
ſagten fie! ihm: Schweig’, leg’ deine Hand auf deinen Mundk und zieh mit uns, 
jo ſollſt du uns Vater und Prieſter ſein!! Iſt's beſſer, daß du dem Haufe eines 
einzelnen Mannes, oder daß du einem Stamm und Geſchlecht in Israel Prieſter 
ſeieſt pu 20Da wurde der Prieſter guter Dingen und nahm das Ephod und die 
Theraphim und das Schnitzbilde und trat mitten unter das Volk. b 

21Und fie wandten ſich und zogen fort und ftellten die Kindleing und das 
Vieh und das Wertvoller in die Vorhut.s 22 Sowie fie weit vom Haufe Mikhas 
weggekommen, t jo wurden die Männer in den Häufern, die bei Mikhas Baufe 
ſtanden, aufgebotenn und ſetzten den Söhnen Dans nach.“ 23 Als fie nun den 
Söhnen Dans zuriefen, da wandten fieW ihr Angeſicht um und fprachen zu Mikha: 
Was haft du, daß du dich aufbieten ließeſtd'? 2 Da ſprach er: Meine Götter, die 
ich gemacht, habt ihr fortgenommen und den Prieſter und ſeid fortgezogen, was 


habe ich denn noch dy und wieſo könnt ihr zu mir ſagen: was haft du?! 


das Aſynd. malt wie v. die entſchloſſene Eile: 
geſagt, gethan, und iſt (gegen Wellh.) keineswegs 
unerhört 5, 27; 20, 48; Hi 20, 19; Hld 5, s; 
Gn 30, 31. || Nachdem er die Fünfe begrüßt, 
war er, durch das Geräuſch der 600 veranlaßt, 
hinausgetreten und vermutlich in ein Geſpräch 
mit ihnen verwickelt, während jene den Raub 
ausführten. 18. 8 a greift plusquamperfektiſch 
auf v. 17a zurück und beſtimmt np“ ebenfalls 
als Plusquamperfekt. Wiederholt wird die An— 
gabe, weil die Bemerkung des Prieſters v. 18 5 
nicht unmittelbar an v. 17 angeſchloſſen werden 
konnte, ohne mißverſtändlich zu werden. bo» na 
en nur hier, und nur durch Tharg. geſchützt, 
während die andern Verſſ. das gewöhnliche de 
Tess DN don bieten. Wäre die maſſ. LA. 
richtig, ſo ergäbe ſich, daß das dds, eine menſchen— 
ähnliche Geſtalt, mit einem Ephod zum Behuf 
des Wahrſagens bekleidet wurde. ][hzu den Fin: 
fen, als ſie mit ihrem Raub herauskamen, wo 
der Levit ſich bei den wartenden 600 befand. 
19. inicht bloß die Fünfe, ſondern alle anweſen— 
den Daniter. ] KHi 21,5; 29, 9. [ 117, 10. 
m nach Jen au war zu erwarten min; der 
Doppelfrage halber tritt an die Stelle von 7% 
hier de, und dies erſetzt ſelbſt das gewöhnlichere 
d oder ont. Der Erz. deutet an, daß der dani— 
tiſche Sonderkult ſeinen Urſprung im Ehrgeiz 
eines vagierenden Leviten nahm. || 20. 219,6; 
Ruth 3, 7. aus den Händen der Fünfe, welche 
die Gegenſtände herausgebracht hatten und als 
Zeichen ſeiner Zuſtimmung zu dem Auftrag; 
denn der Prieſter hatte dieſe Symbole zu hand— 
haben. Weshalb die 7>0n hier fehlt, iſt nicht er: 


25 Da 


ſichtlich, LXX nennt fie. ] b Die vv. 1420 find 
zwar etwas breit und umſtändlich gehalten, ge— 
ſtatten aber einen ſo deutlichen Einblick in den 
Hergang der Begebenheit, daß weder mit Bth. 
ein Doppelbericht (A: v. 18 ganz, v. 17 der Prie— 
ſter ſtand außerhalb des Thors, v. 18p, v. 19. 20; 
B: v. 14. 16 und von v. 17 das übrige — wobei 
nach der erſten Verſion die Fünfe auf friedlichem 
Wege, nach der zweiten mit Gewalt der heiligen 
Gegenſtände ſich bemächtigt haben ſollen) ange— 
nommen, noch mit Wellh. (Einl. Bleek S. 198) 
die „gründlich korrumpierte“ Stelle ſo zu emen— 
dieren iſt, daß die 600 mit Gewalt einbrachen 
und raubten, während die Fünfe inzwiſchen den 
Leviten im Geſpräch feſthielten. Dies ſtimmt 
ſchon nicht mit der treffenden Charakteriſierung 
des Prieſters, auf den v. 19 ſolchen Eindruck 
macht, daß er ſich nicht dem Raube widerſetzt, 
nicht einmal Mikha herbeiruft, ſomit Gewalt— 
anwendung ganz überflüſſig erſcheinen läßt. 
21. Ingo ſchließt auch die Frauen ein wie Ex 
12, 37. || "7323 (von 753, unreine Schreibung 
wie Pf 45, 14) wertvollere Zeltſtücke, Teppiche, 
Gefäße u. dgl. weil fie einen Angriff von 
hinten zu gewärtigen hatten. || 22. par iſt in⸗ 
tenſives Hiph. (LXX Euadxovvav) wie manch— 
mal zn nahekommen; G $ 53, 2 b. up wie 
6, 34 u. ſonſt. Mikha war alſo ein wohlhabender 
Mann mit zahlreicher Klientel. || pozzn mit 
Akk. wie 2 S 1, 6. || 23. Waazse) ıft Miſchform 
aus ade; und ae! G 8 67, 5 Anm. || Der 
ganze Haufe, an deſſen Spitze Mikha ſtand, iſt 
im Sg. angeredet. || 24. „nach dem Verluſt meiner 
koſtbarſten Habe und der Garantie meines Glücks 
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ſprachen die Söhne Dans zu ihm: Laß deine Stimme nicht bei uns hören, damit 
nicht verzweifelte Leute“ über euch herfallen, und du fo dein und deines Haufes 
Leben fortraffeſtla 26Da zogen die Söhne Dans ihres Weges; und als Mikha ſah, 
daß ſie ihm zu ſtark waren, wandte er ſich und kehrte zu feinem Haufe heim. 
27Sie aber nahmen, was Mikha gemacht hatte und den Prieſter, den er 
gehabt hatte mit,“ und kamen gegen Laiſch heran, über ein ruhiges und ſorgloſes 
Volk,e und ſchlugen fie mit Schwertes Schärfe und verbrannten die Stadt mit 
Feuer, 2sindem kein Retter da war; denn fie war weit entfernt von Sidon, und 
ſie hatten mit niemanden Gemeinſchaft,“ und fie lag im Thal nach Beth⸗Rechobe 
hin. Da bauten fie die Stadt wieder auf! und nahmen Wohnung in ihr 29und 
hießen den Namen der Stadt: Dan, nach dem Namen ihres Vaters Dan, der dem 
Israel geboren war;s jedoch war der Name der Stadt früher: Laiſch. 3 Und die 
Söhne Dans errichteten ſich das Schnitzbild k und Jehonathan, der Sohn Gerſchom, 
des Sohnes Moſe,i er und feine Söhne waren Prieſter des Stammes der Daniter 
bis zur Seit der Exilierung des Landes; k und fie hielten ſich das Schnitzbild 


17,13? || 25. 2 „ 2 S 17,8 „wie eine finder: 
beraubte Bärin draußen“ desperados, Burſche, 
die nichts zu verlieren haben. || Die Schreibung 
mit n., hängt von der Ultima-Betonung des Ver— 
bums mit » cons. Perf. ab, das noch unter der 
Wirkung von 73 ſteht, wie Gn 3, 22. Sie fragen, 
ob er ſeinen und der Seinigen Tod ſelbſt ver— 
ſchulden wolle? || 27. b Dabei blieb es auch nach 
der Begegnung mit den Verfolgern, daher die 
Wiederholung. [ev. ra. || 28. dv. 2b. || e2 S 
10, 6; Nu 13, 22; ob bei den Ruinen von Hunin? 
(Bäd.s S. 264). Das pos iſt das Jordanthal 
nördl. vom Meromſee. || Trümmer wieder auf— 
bauen heißt 732 auch Am 9,14; Hi 12,14 u. ſonſt. 
29. s Gn 30,6 d unreine Schreibung wie 
D V. 21.30. à welches als Hauptſtück hier 
allein von den vier Symbolen genannt wird.! 
i Jonathan war demnach der Name des oft ex: 
wähnten Leviten. Die urſprüngliche Leſung iſt 
zweifellos Un, deſſen Erſtgeborner ja Gerſchom 
war Ex 2, 22. Vulg. giebt filii Moysis, während 
die andern Verſſ. der eingedrungenen LA. Tun 
folgen (mit abe 735), welche nach der Ausſage 
von Thalmud baba bathra und mehrern Rabb. 
ſchon früh aus dem Beſtreben entſtand, den Na⸗ 
men Moſes von dem Schimpf einer derartigen 
Nachkommenſchaft zu reinigen, die vielmehr dem 
Könige Manaſſe geiſtesverwandt ſei. Jonathan 
iſt aber keineswegs buchſtäblich ein Enkel Moſes, 
ſondern nur der Gerſchomitenlinie angehöriger 
Levit; die Angabe erlaubt keine chronologiſchen 
Schlüſſe.] Kyasıı mıba 09 > iſt ſehr umſtritten, 
weil der term. ad quem ein anderer als v. sı zu 
ſein ſcheint, und weil die Redaktion des Buchs je 
nach dem Verſtändnis der Worte zeitlich fixiert 
wird. Hievon zunächſt abgeſehen deuten die— 


ſelben offenbar auf 2 K 15, 29 die Losreißung 
der nördl. Striche des Zehnſtämmereichs durch 
Thiglath-Pileſer und die Deportierung ihrer Be⸗ 
völkerung nach Aſſur: „bis zur Zeit der Ent— 
blößung, Ausräumung des Landes“ von ſeiner 
Bewohnerſchaft = n 72 1 Ch 5, 22. Gegen 
den Beſtand eines levitiſchen Sonderprieſtertums 
in Dan bis in die Mitte des 8. Jahrhunderts 
hinab wird geltend gemacht: der Widerſpruch 
mit der Angabe v. 31; allein dieſe braucht nicht 
aus derſelben Quelle gefloſſen zu ſein und redet 
eigentlich nicht vom Beſtand des Prieſtertums 
Jonathans und ſeiner Söhne, ſondern von der 
Dauer des Bilderdienſtes in Dan. Die Einwen⸗ 
dung, daß die unter David und Salomo herge— 
ſtellte Kultuseinheit das Heiligtum in Dan aus⸗ 
ſchließe, geht von ſchwerlich haltbaren kultus⸗ 
geſchichtl. Vorausſetzungen aus; aber ſelbſt wenn 
während kurzer Zeit der Sonderdienſt unterdrückt 
ward, jo kann er ſchon unter Salomo wieder 
aufgelebt haben, und unſre Stelle redet vom 
letzten Ende desſelben. Endlich die Meinung, 
1 K 12, 28—31 ſtreite wider die Beziehung der 
Worte auf Thiglath-Pileſers Wegführung, in⸗ 
dem Jerobeam ja ein goldnes Kalb, und vermut⸗ 
lich nicht ein zweites, für Dan erſt machte und 
zu feinem Kultus nicht⸗-levitiſche Prieſter ein: 
ſetzte, beruht ebenfalls auf Mißverſtändnis. Denn 
das dos des Mikha kann allerdings in den Stür⸗ 
men der folgenden Jahrhunderte bis auf Jero— 
beam abhanden gekommen fein (vgl. v. 31), jo daß 
er ein neues Symbol herſtellte; aber das levitiſche 
Prieſtertum in Dan dauerte (vielleicht mit Unter— 
brechungen) bis auf ihn fort und wurde von ihm, 
wenn es ſeinen Zwecken ſich fügte, der Natur der 
Sache nach gewiß gern acceptiert; nur weil die 
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Mikhas, das er gemacht hatte, die ganze Seit, während welcher das Haus Gottes 
in Schilo! war. 


2. Der benjaminitiſche Bürgerkrieg c. 19— 21. 


19, In jener Zeit, da war kein König in Israel. Und ein levitiſcher Mann 
hielt ſich in den hintern Teilen des Gebirges Ephraim?’ auf und nahm ſich ein 
Nebenweibe aus Bethlehem Juda. WDa hurte fein Nebenweib ihm zuwiderd und 
ging von ihm weg in ihres Vaters Haus nach Bethlehem Juda und war daſelbſt 
vier Monate Seit.e Da machte ſich ihr Mann auf und zog ihr nach um ihr 
freundlich zuzureden,! daß er fie zurückführte,s indem er feinen Jungen und ein Joch 


Eſeln bei ſich hatte. 


levitiſchen Prieſter ſich nicht gefügig erwieſen 
und auswanderten (2 Ch 11, 1 ff.), mußte er ſich 
mit andern behelfen, der umgekehrte Fall von 
demjenigen unſers Mikha. Wir weiſen daher 
die Deutung: bis zur Wegführung der Bundes— 
lade, ſei es, daß die überlieferte LA. ſo ge— 
zwungen gedeutet, oder willkürlich 74-8 ſtatt Yan 
geleſen wird, ab. Die Übereinſtimmung mit v. e 
kann auch anderswie erzielt werden, und der 
Ausdruck wäre ohne Beiſpiel; die poetiſch ge— 
färbte Stelle 1 S 14, 21. 22 N n . 
(vgl. Jeſ 24, 11) iſt keine zutreffende Parallele. 
Bezieht die Notiz ſich auf die aſſyriſche Depor— 
tation, jo gehört fie nicht der urſprüngl. Erzäh— 
lung an, die viel früher aufgezeichnet iſt, ſondern 
entweder der Schlußred. von Ri, oder fie muß 
als (richtige) Gloſſe (Dublette zu v. 31 mit faſt 
gleichlautendem Anhang) ausgeſchieden werden. 
31. 1Schilo, jetzt Seilun oder Selun, einige Kilo— 
meter öſtl. von der Straße zwiſchen Jeruſalem 
und Nablus, letzterm näher, 4 Km. nordöſtl. von 
Sindjil (Eb. u. G. Pal. IJ 239 ff.) war der Ort 
der Errichtung des Stiftszeltes Joſ 18, 1; dort 
war die heil. Lade untergebracht 1 S 4, a ff., bis 
ſie im unglückl. Kampfe gegen die Philiſter ver— 
loren ging 1 S 4,11. In der Jugendgeſchichte 
Samuels wird Schilo als Hauptkultusſtätte öfter 
genannt (vgl. auch Jer 7,12 ff.; Pi 78, 60.61; 
Gn 49, 10). Unter Saul finden wir das heil. Zelt 
in Nob, unter David und dem jungen Salomo in 
Gibeon; der Beſtand des Gotteshauſes in Schilo 
wird bis in die Zeit Samuels anzuſetzen ſein. 
Die Meinung der Angabe iſt nun aber nicht not— 
wendig, wie die neuern Ausleger wollen, daß mit 
dem Aufhören des Gotteshauſes in Schilo auch 
das Peſel des Mikha in Dan zu exiſtieren auf- 
gehört habe. Schon die Formel „ ms n 5 
lautet ja ganz anders als die auf einen Endtermin 


hinweiſende v. 30 „ 2» . Der Erz. will nur 


andeuten, daß dem eigentl. legitimierten Heilig— 


Da brachte fie ihn in das Haus ihres Vaters,i und als der 


tum in Schilo während der ganzen Dauer ſeines 
Beſtandes der Bilderdienſt in Dan zur Seite 
ging, ohne ſich über deſſen fernere Schickſale aus— 
zulaſſen; denn zur Zeit als er ſchrieb, beſtand er 
noch. Daher iſt ein Widerſpruch mit v. 30 auch 
mit Bezug auf die Dauer des Sonderkultes 
nicht vorhanden. Der ältere Erz., der nach der 
Aufhebung des Kults in Schilo, aber vor dem 
ſalomoniſchen Tempel ſchrieb, bemerkt, der dani— 
tiſche Bilderdienſt habe kein Ende genommen, ſo— 
lange die zentrale Kultusſtätte in Schilo war; 
der Red. oder Gloſſator ſchließt an dieſe Notiz 
von ſeinem ſpätern Standort aus die Bemerkung, 
daß ihm ſogar erſt die aſſyriſche Deportation das. 
Ende bereitete. 
Zu c. 19—21. 

19, 1. 217,6; 18,1. Der Red. macht von 
vorneherein auf die herrſchende Anarchie auf— 
merkſam, die dergleichen Begebenheiten ermög— 
lichte. Der wirkliche Anfang der überlieferten 
Geſch. iſt erſt das folg. 71. b wahrſch. die nörd— 
lichern Teile, || ewzos dos Verbindung wie vor— 
hin "5 w oder n wr 16, 1; © 131, 2a. 
Daneben hatte er wohl ein rechtmäßiges Weib. 
2. ddr mit by nur hier, genauer wäre der Hof 
9,1 und gewöhnlicher dap oder ran. „Zu 
ihm hinzu — über ihn hinaus“ (K., C.) kann dz 
ſchon darum nicht heißen, weil ſie mit ihm nicht 
mar. || Comes unbeſtimmt: eine Zeitlang (Gn 
40, 4; Neh 1, ) wird näher beſtimmt durch die 
Appoſition: näml. 4 Monate; ſo lange, daß der 
Levit nicht mehr an ihre freiwillige Rückkehr den— 
ken konnte; ſie hatte ihn wohl infolge von Vor— 
würfen oder Züchtigung verlaſſen.] 3. Gn 34, 3; 
Jeſ 40, 2. Us Kethib ian, Dere gabe, letz⸗ 
teres richtig, da das Suff. ſich nicht auf das aus 
der Redensart 5 by 427 herausgelöſte 25 beziehen 
kann und zd zoon ohne weitern Zuſatz (s nach 
Mal 3, 24) jo gut wie wos n „einen erquicken“ 
hieße.]] Pden einen für die wieder Heimzufüh— 
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Vater des jungen Weibes ihn ſah, kam er ihm freudig entgegenzk und fein 
Schwiegervater, der Vater des jungen Weibes, hielt ihn zurück, ſo daß er drei 
Tage bei ihm blieb, und ſie aßen und tranken und blieben daſelbſt über Nacht. 
»Als fie nun am vierten Tage morgens früh aufftanden, und er ſich auf die Reiſe 
machen wollte, da fprach der Vater des jungen Weibes zu feinem Eidam: Erquicke 
dich mit! einem Biſſen Brot, und hernach mögt ihr ziehen! Da ſetzten ſich die 
beiden und aßen und tranken zuſammen, und der Vater des jungen Weibes ſprach 
zu dem Manne: Laß dir's doch gefallen und bleib über Nacht und ſei guter Dinge. m 
Da der Mann ſich nun auf den Weg machen wollte, drang ſein Schwiegervater 
in ihn, und er kehrte umn und blieb dort über Nacht. Als er nun am fünften 
Tage morgens früh aufſtand um abzureiſen, da ſagte der Vater des jungen Weibes: 
Erquicke dich doch noch und verweilet,» bis der Tag ſich neigtl' Da aßen die 
beiden. Als nun der Mann ſich auf den Weg machen wollte, er und ſein Neben— 
weib und ſein Junge, da ſprach zu ihm ſein Schwiegervater, der Vater des jungen 
Weibes: Sieh doch, der Tag iſt geſunken zum Abendanbruch, bleibet doch über 
Nacht; ſiehe des Tages Neige, übernachte hier und ſei guter Dinge, und morgen 
mögt ihr zeitig eures Weges gehn und kannſt du zu deinen Selten? ziehen! 10 Allein 
der Mann wollte nicht über Nacht bleibenr und machte ſich auf und zog fort 
und kam bis gegenüber von Jebuss (das iſt Jeruſalem), indem er ein Joch ge— 
ſattelter Efel und fein Nebenweib bei ſich hatte. Eben waren fie bei Jebus, 
während der Tag ſehr geſunken war, t da ſprach der Junge zu feinem Deren: 
Auf doch und laß uns in dieſe Jebuſiterſtadt einkehren und in ihr übernachten! 
12Da ſagte fein Herr zu ihm: Wir kehren nicht in eines Fremden Stadt ein, wo— 
ſelbſtu nicht von den Söhnen Israels find, ſondern wollen bis Gibelar weiter— 
ziehen. 13 Und er ſprach zu feinem Jungen: Auf und laß uns einem der Orte 
uns nähern und in Gibe'a oder in Rama übernachten! 14Als fie nun hinüber⸗ 
gingen und dahinzogen, ging ihnen die Sonne unter zur Seite von Gibela, das 
zu Benjamin gehört; !und fie bogen dort ab, um in ein Nachtquartier in Gibe’a 
zu kommen; und als er hineinkam, ſetzte er ſich auf dem freien Platz der Stadt, 
indem kein Menſch fie über Nacht ins Haus aufnahm.“ 

16 Und fiehe ein alter Mann kommt von feiner Arbeit abends vom Felde 


rende. inach erzielter Verſöhnung. [k 
pb prägn. Konſtr., wie das Gegenteil 19 
NOD 1 S 16,4; GS 119,4. Er wollte das von 
ſeiner Tochter begangne Unrecht gut machen und 
ſich perſönlich gegen Vorwürfe ſchützen. 5. 12 
=> Gn 18,5; Pf 104, 1s. Zum Imp. 22d ſtatt 
725 vgl. © 8 64,2, der hier wie v. s se’öd ge: 
leſen wiſſen will.] 6. m 18, 20. [ 7. nentweder: er 
übernachtete noch einmal dort, oder wie oben 
überſetzt iſt; dann hatte er das Haus bereits ver— 
laſſen. LXX xl &xadıoe au. || 8. » Pl., denn 
die Tochter wird mitangeredet. || Petiva bis zum 
Nachmittag. dd d nur hier; Luk 24, 20; vgl. 
v. 9 mom ſich beugen. 9. 4 ns verſtehen die 
Verſſ. als Sg. = gude, während die Maſſ. 
wahrſch. Pl. intendiert, was der populären und 
poetiſchen Ausdrucksweiſe angemeſſener. || 10. 
r Wenn er auf den Sabbath zum Schwiegervater 
gekommen war, ſo ſtand für die Heimreiſe nur 
noch der Reſt des Tages und der folg. Tag bis 


zum nächſten Sabbath zur Verfügung — oder er 
hätte noch über den Sabbath bleiben müſſen. 
5 a wie 20, 43. Jebus war noch nicht erobert 
V. 12; 1, 21. [ 11. t= mit d verbunden (LXX 
nooßeßnzei) iſt an. Je. wie d u. u v. 8. 9; 
aber auch d käme nur hier vor. Viell. 7- 
dünn, klein? opp. 5173 Gn 29, 7. 12. ue son 
— d D; zu mım als Adv. des Orts vgl. Gn 
21, 23; 45, s. || Yalfo noch / Std. weiter gegen 
Norden von dem Punkte, wo ſie rechts nach Je— 
ruſalem hätten abbiegen (so) müſſen; entweder 
Tell oder Zulel el⸗Ful, der Bohnenhügel Sof 
18, 28s, oder das eine gute Std. nordöſtl. davon 
gelegene Dorf Djeba‘, 1'/ Km. ſüdl. von der 
Schlucht des Wadi⸗-es⸗-Suwénit. Das erſte heißt 
auch Gib. Sauls = Gib. Benjamins 20,4 = 
Gib. Gottes 1 S 10, s. 13. Wer⸗Ram, Joſ 18, 25 
3 Km. weſtl. von Djeba‘, 4 Km. nördl. von Tell 
el⸗Ful. 14. Kals fie von der Straße weg ſich gegen 
das nahe Gibe'a hin rechts wandten. || 15. ) Un⸗ 
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her, und der Mann war vom Gebirge Sphraim und hielt ſich als Fremdling in 
Gibela auf, während die Leute des Ortes fonft Benjaminiten waren. 1 Der hob 
ſeine Augen auf und ſah den Wanderer auf dem Platze der Stadt. Da ſprach 
der alte Mann: Wohin ziehſt du, und woher kommſt dud 1 Da ſprach er zu ihm: 
Wir ziehen von Bethlehem Juda nach den hintern Teilen des Gebirges Ephraim 
hinüber; von dort bin ich und war nach Bethlehem Juda gereiſt und bin im 
Begriff zum Haufe Jahves zu gehen, a und niemand nimmt mich in's Baus auf, 
1gobgleich ſowohl Stroh als Futter für unſre Eſel und auch Brot und Wein für 
mich und für deine Magd und für den Jungen bei deinen Knechten vorhanden 
und an gar nichts Mangel iſt.b 20 Da ſprach der alte Mann: Friede ſei mit dir, 
nur liegt all dein Bedürfnis mir ob,e nur bleibe nicht auf dem Platze über Nachtld 
Ind führte ihn in fein Haus und füttertee die Efel. Da wuſchen fie ihre Füße 
und aßen und tranken. 22Während ſie ſich ſo gütlich thaten, ſiehe da umringten 
die Leute der Stadt, ruchlofe Kerle,! das Haus, an die Thüre pochend,s und ſprachen 
zu dem alten Manne, dem Beſitzer des Haufes, alſo: Schaff' den Mann, welcher 
in dein Haus gekommen iſt, heraus, daß wir ihn erfennen!! 23Da ging der 
Mann, der Beſitzer des Hauſes, zu ihnen hinaus und ſprach zu ihnen: Nicht doch, 
meine Brüder, handelt doch nicht fo fchlecht,! nachdem dieſer Mann in mein Haus 
gekommen iſtzk begehet dieſe Derruchtheit! nicht! 24 Siehe da meine Tochter, die 
Jungfrau, und fein Nebenweib, m die will ich herausbringen, und die ſchwächet 
und macht mit ihnen, was euch wohlgefällt; aber an dieſem Manne dürft ihr dies 
verruchte Stück nicht verüben! 25 Aber die Leute wollten nicht auf ihn hören. Da 
faßte der Mannn ſein Nebenweib und brachte ſie zu ihnen in's Freie hinaus; da 


gaſtlichkeit war die erſte der Sünden Gibea2. || 
16. Zder einzige Gaſtfreundliche kein Benjami⸗ 
nit! || 18. an n en nur hier. LXX 
n (Os) ſcheint die Abkürzung „s mißzuver— 
ſtehn; ſtatt ms iſt e zu leſen. Mit dem Haufe 
Jahves wird Schilo gemeint ſein; der Levit em— 
pfiehlt ſich als frommer Pilger, nicht gerade mit 
einer Unwahrheit, da der Weg nach den dds 
doo Sm über das etwa 25 Km. nördl. von hier 
gelegene Schilo genommen werden konnte. „Beim 
Hauſe Jahves wandle ich“ (St., K., C.) kann der 
Ausdruck nicht bed., es ſtünde dann eher do. 
19. b Der Levit, der ſich 5 Tage lang bei ſeinem 
Schwiegervater gütlich gethan, iſt auch für ſeine 
Reiſe nicht auf's Darben eingerichtet, fällt des— 
halb dem Gaſtfreunde nicht zur Laſt. Statt 
77723 8» LXX (= 1395) geben viele Handſchr., 
Tharg., Peſch., Vulg. (mecum) den Sg., womit 
er höflich ſich ſelbſt bezeichnete. || 20. freundliche 
Ablehnung der in v. 19 anerbotnen Selbſtver— 
pflegung. || Azur Pauſalform 757 G 8 29, 4 
Anm. 1. || 21. Kethib ze), Der& 5271, gab 
ihnen z Jeſ 30, 24; denom. dn. de. 22. 
In bynba oa wr iſt der erſte st. est. nach G 
§ 130, 5 zu beurteilen; vgl. jedoch 20, 1s en 
3 (3. Der ganze Auftritt ſtimmt in den Farben, 
teilweiſe den Ausdrücken mit Gn 19, + ff. überein; 
dort a20 Niph. mit >>, nur hier mit Akk. 


s das Hithp. verſtärkt den Begriff: an einem fort 
ſich klopfend abmühen (Bth.); beachte die Unter: 
laſſung der Aſſimilation ‘nn ſtatt . h Gn 
19, 3. Aus 20, folgt leider durchaus nicht, daß 
das ſodomitiſche Gelüſte durch Herſtellung der 
Fem. formen dd, ass und 73972 zu beſeitigen 
iſt (Budde ZAW. 1888 S. 294); denn dort hans 
delt es ſich um Angabe des wirkl. Geſchehenen, 
nicht des Benbfichtigten. || 23. 1 Gn 19, 7. Kalſo 
mit Verletzung des geheiligten Gaſtrechts und zu 
meiner eignen Entehrung. ] Ind; häufige Bez. 
für Unzuchtſünden, beſ. in der Formel ' u. 
DN Owen 20, 6; Gn 34, 7. || 24. Momwsbneı halte 
ich für zu tilgende Gloſſe, ſomit iſt nachher zwei— 
mal mis und => zu leſen. Das Suff. ım. ift 
ungehörig, da gleich v. 25 das gewöhnliche 5 ex: 
ſcheint, und ſachlich unwahrſch. iſt das Anerbie— 
ten, die Frau des Gaſtfreunds preiszugeben. Der 
Gloſſator wollte wie Gn 19, s zwei Weiber aus: 
geliefert ſehen und fand die zweite leicht in der— 
jenigen, welche nachher die Unbill wirklich erlitt; 
auch hätte der Erz. der Natur der Sache nach— 
grade hier, wie die Geneſisſtelle, die Fem. formen 
jus und jn geſetzt. Wären ihnen zwei Weiber 
angeboten worden, ſo hätten ſich die Wüſtlinge 
nachher nicht mit einer begnügt. Dagegen den V. 
mit Bth. und Budde ganz auszuſcheiden iſt grund— 
los.] 25. " Selbſtverſtändlich nicht der Gaſtwirt 
85 
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erkannten ſie ſie und trieben ihren Mutwillen mit ihr die ganze Nacht hindurch 
bis zum Morgen und ließen fie beim? Aufgang der Morgenröte los. 26Da kam 
das Weib bei der Morgenwendeb und fiel an der Thür des Haufes des Mannes 
hin, wo ihr Herr war — bis zum hellen Tage. 27 Und als ihr Herr am Morgen 
aufſtand und die Hausthüren öffnete und hinaustrat, um feines Weges zu ziehen, 
ſiehe da lagı die Frau, fein Nebenweib, am Eingang des Haufes mit ihren Händen 
auf der Schwelle; 2sund er fprach zu ihr: Steh auf, daß wir fortgehn — aber 
niemand gab Antwort. Da lud er ſie auf den Efel; dann machte ſich der Mann 
auf und zog hin an feinen Ort. Als er aber in fein Haus gekommen, nahm 
er ein Meſſers und faßte fein Vebenweib und zerſchnitt fie nach ihren Gebeinent 
in zwölf Stücke und ſchickte fie im ganzen Gebiet Israels umher zu zound wer 
immer das ſah, der ſagte dann:“ Dergleichen iſt nicht geſchehen noch geſchaut 
worden von der Seit an, wo die Söhne Israels aus dem Lande Agypten her— 
aufkamen bis auf dieſen Tag. Nehmt euch das in Acht, beratet euch und redet! 

20, Da zogen alle Söhne Israels aus und die Gemeinden verſammelte ſich 
wie Ein Mann von Dan bis Beerſcheba' und das Land Gilead, zu Jahve nach 
Mizpa;“ Lund es traten hin die Säulen? des ganzen Volks, aller Stämme Israels, 
in der Verſammlung des Gottesvolkes, vierhunderttauſend Mann Fußvolk, ſchwert— 


bewehrt. 
wie iſt dieſe Unthat geſchehen dd 
meinem Nebenweibe zu übernachten. 


(K.), wogegen ſchon das Suff. von adds ſtreitet, 
ſondern der Levit opfert ſeine Kebſe, um die von 
ſeinem Wirt ſchon preisgegebene eigne Tochter 
desſelben vor Schaden zu bewahren; andernfalls 
hätte mindeſtens die Zuſtimmung des Leviten be— 
richtet und geſagt ſein müſſen, weshalb der Vater 
nicht das in v. 24 Anf. gemachte Anerbieten zu— 
erſt ausführte. Die Nemeſis ſchreitet durch den 
ſchmuckloſen Bericht. Das Weib hat ſich durch 
Hurerei gegen den Leviten verſündigt v. 2; dieſer 
Frevel wird durch keine Verſöhnung inter po— 
cula ausgeglichen v. ff., ſondern der ſelbſt ſinn⸗ 
lich geartete Levit muß die Ungetreue in Schän⸗ 
dung und Tod ausliefern: fie ſtirbt an ihrer eig— 
nen Sünde. a nıbya, Der mıby2. || 26. 
P Ex 14, 27. || 27. 459 liegen 3, 25. rals hätte 
fie todesmatt noch Einlaß begehrt. || 29. "zum 
Art. vgl. G =S 126, 4. t wie es der Gliederbau 
und das Knochengerüſt mit ſich brachte; vgl. 1 S 
11,7. Punatürl. mit der begleitenden Erzählung 
der Schandthat, deren Opfer die Frau geworden, 
und als ſymboliſche Aufforderung den Frevel zu 
rächen. || 30. »Es iſt nicht am Anf. dd zu er⸗ 
gänzen (K.), ſo daß die folg. Worte die beſtimmte 
Erwartung des Leviten enthielten; ſie ſagen viel— 
mehr den wirklichen Erfolg ſeiner Sendung aus. 
on . . . . "on für die in der Vergangenheit 
wiederholte Handlung. Die Konſtr. iſt gleich 


Als nun die Söhne Benjamins vernommen hatten, daß die Söhne 
Israels nach Mizpa hinauf gezogen waren, ſprachen die Söhne Israels: 


Saget, 


Da hob der Levit, der Mann des ermordeten 
MWeibes, an und ſprach: Nach Gibe'a, das zu Benjamin gehört, 


kam ich mit 


»Da erhoben ſich die Bürger Gibe as gegen 


wie 6, 3; Gn 30, 41; vgl. © $ 112, 4d Anm. 
W Ronſtr. wie Jeſ 7, 17. || »Der allgem. Eindruck 
iſt: hier muß etwas geſchehen; denn weſſen Weib 
bleibt ſicher, wenn das Gaſtrecht in ſo unerhörter 
Weiſe gebrochen wird? dz % — mar mw 
doaba (oder by) oder derd ab . dab Dat. 
eth; vgl. Hi 34, 23. || 

20, 1. als die oberſte Richterin Nu 15, 33; 
Joſ 20, 6. || Zmesar mit dem Art., Joſ 18, 26, 
weil urſprüngl. Appellat.: die Warte, Nebi Sam- 
wil, 8 Km. nordweſtl. von Jeruſalem (Eb. u. G. 
Pal. I 202 ff.). Was der Erz. mit ga ds meine, 
iſt nicht deutlich; die Erinnerung an Ex 21,6; 
22, 7 ο dr (K.) genügt nicht, da dort die 
höchſten menſchl. Autoritäten gemeint ſind, und 
„im Aufblick zu J.“ wäre „esd. Wahrſch. be: 
fand ſich in Mizpa ein altes Heiligtum 1 S 7,5. 
2. 21 S 14, as die Geſchlechtshäupter, vgl. 
pipi Pf 11, 3; orödor Gal 2, 9. b 8, 10, alſo 
nicht Merkmal ſpäter Sprache (Wellh.). || 8. 
«Man erwartet als Nachſatz: da erſchienen fie nicht 
auch in ihrer Mitte. Nach Bth. wäre der Nach— 
ſatz nach v. 14 verſchlagen; aber das dend dex 
wäre hier verfrüht. Ich halte v. za für eine er: 
weiternde Gloſſe.] A Aufforderung an alle An: 
weſenden, Zeugnis vom Hergang zu geben, wenn 
ſie ihn kennen.] 4. end Niph. auch Spr 22, 18. 
Weshalb der Ausdruck „völlig unhebräiſch“ ſein 


Das Buch der Richter. Kapitel 20. 293 


mich und umringten gegen mich des Nachts das Haus; mich gedachten ſie zu 
töten,t und mein Nebenweib ſchwächten fie, daß fie ftarb. Da ergriff ich mein 
Nebenweib und zerſtückte fie und ſchickte ſies im ganzen Gefilde des Erbteils Is— 
raelsk herum; denn fie haben eine Schandthat und eine Verruchtheiti in Israel 
begangen. Siehe da ſeid ihr alle, ihr Söhne Israels; gebet euch Rede und Ratk 
zur Stellel! SDa erhob ſich das ganze Volk wie Ein Mann mit den Worten: 
Wir werden keiner zu feinem Selte gehen und keiner in fein Haus einkehren; und 
nun das iſt's, was wir Gibe'a anthun wollen: Wider fie mit dem Loſelm 10 Wir 
wollen zehn Männer auf das Hundert von allen Stämmen Israels nehmen und 
hundert auf das Tauſend und tauſend auf die Sehntauſend, um Proviant für das 
Volk zu holen, daß man bei ihrer Ankunft an Geba' Benjamin ganz gemäß der 
Derruchtheit handle,” die es in Israel begangen hat. Da verſammelte fich alle 
Mannſchaft Israels gegen die Stadt wie Ein Mann verbündet.“ 

12Da ſandten die Stämme Israels Männer unter alle Sippenb Benjamins 
mit der Frage: Was iſt das für eine Unthat, die unter euch geſchahd 1?Und nun 
gebet die ruchloſen Männer in Gibe'a heraus, daß wir fie umbringen und das 
Arge aus Israel wegſchaffenla Aber die Söhne Benjaminsr wollten nicht auf die 
Stimme ihrer Brüder, der Söhne Israels, hören. 1 Da verfammelten ſich die 
Söhne Benjamins aus den Städten nach Bibe'a, zum Kampfe mit den Söhnen 
Israels auszuziehn. 15Und es wurden an jenem Tage die Söhne Benjamins 
gemuſtert,s aus den Städten ſechsundzwanzigtauſendt Mann, ſchwertbewehrt; unge: 
zählt die Bewohner Gibe'as wurden fie gemuſtert: ſiebenhundert ſtreitbare Männer. u 
16Don all dieſem Volke waren ſiebenhundert ſtreitbare Männer, die ihre rechte 
Hand nicht brauchten;W ein jeder ſolcher ſchleuderte mit einem Steine auf's Naar,“ 


ohne zu fehlen. 


Und die Mannſchaft Israels wurde, ungezählt Benjamin, ge— 


muſtert vierhunderttauſend Mann ſchwertbewehrt, all dies Kriegsmannſchaft.“ 8 
15Da machten fie ſich auf und zogen nach Bethel? hinauf und befragten 
Bott und die Söhne Israels ſprachen: Wer ſoll uns zuerft zum Kampfe mit 


ſoll (Wellh.), iſt nicht im geringſten abzuſehen. 
5. fwas 19, 22 ff. nicht ausdrückl. erzählt wird; 
aber er konnte es mit Recht aus ihrem Gebahren 
ſchließen, ſowohl wenn er ſich ihnen verweigerte, 
als wenn er ihren Gelüſten ausgeliefert worden 
wäre. Übr. beſagt der Wortlaut hier, daß ihre 
Abſicht zuerſt auf ihn gerichtet war, ihre That 
ſein Weib betraf. || 6. s Schreibe nach Bär beide: 
mal Sy. nur hier, aber nicht notwendig Zei— 
chen ſpätern Sprachgebrauchs, ebenſo wenig | die 
nur hier vorkommende Verbindung mbar ur; 
vgl. 19, 28; dr für Unzuchtvergehen auch Lv 
18, 17.7. k 2 S 16, 20. lauf dem Platze, wo 
ihr jetzt zuf. ſeid, d. h. jogleich, sur le champ. 
9. m D. h. die Gibe liter werden ihres Grundbeſitzes 
verluſtig erklärt, der wie einſt derjenige der Ke— 
naaniter durch's Los den andern Israeliten ver— 
teilt werden ſoll; jo wahrſch. Peſch.: dy Nd 
dab; Bth., K. Unrichtig LXX avapnoousd« 
(e) en qbν⁰νt⁰ Ev #Arow die Okkupations⸗ 
armee ſolle durch das Los geſammelt werden (C.), 
wovon nachher nichts zu leſen. 10. n Subj. von 
rp iſt der ausgewählte Zehntel der Mann: 


ſchaft, von dos das geſamte israelitiſche Heer. 
Indem dasſelbe ſich nicht mehr auflöſt und trennt, 
wird die Vollſtreckung des Urteils gefichert. || 11. 
o oda von LXX nicht überſetzt; Vulg. eadem 
mente unoque consilio. Dieſer Vers antezipiert 
V. 19; die ganze folg. Verhandlung v. 12—1s geht 
der Belagerung Gibelas faktiſch voraus. 12. 
Papa ft. don iſt ſehr auffällig. Vulg., LXX, 
Tharg. bieten va Sg. Der Pl. iſt wegen des 
voraufgehenden wav verjchrieben. || 13. 4 Dt 
13,6; 17,12; 22, 22. || Kethib läßt haplo⸗ 
graphiſch die 3 erſten Buchſtaben von zodzz aus; 
lies Oers 3 2. || 15. pen anſtatt "par, 
nach © 854 Anm. 2 Reflexiv zum Qal.: ſich zur 
Muſterung ſtellen; entſprechend der 8. Form im 
Arab. || tLXX B: 23,000; LXX A und Vulg.: 
25,000; aber wahrſch. nur mittelſt Addition von 
25, 100 (V. 35) + 600 (v. 47) = 25,000 + 700 
kombiniert. || Unatürlich die von Gibea. 16. 
von allen 25,700 Benjaminiten. || 3, 1s. 
*nur hier. LXX no teiye; Vulg. ut capil- 
lum quoque possent percutere. || 17. V Dublette 
zu v. 2b. || 18. 2 dem altheil. Ort Gn 28 u. 35; 
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den Söhnen Benjamins hinaufziehen? Da ſprach Jahve: Juda zuerſtb 19 Da 
machten fich die Söhne Israels am Morgen auf und belagerten Bibea.: 20 Da 
zog die Mannſchaft Israels zum Kampfe mit Benjamin aus, und es ſtellte ſich 
die Mannſchaft Israels zum Kampfe mit ihnen auf, d gegen Gibera. 2 Da rückten 
die Söhne Benjamins aus Gibea aus und vernichteten in Israel an jenem Tage 
zweiundzwanzigtauſend Mann auf die Wahlftatt hin. 22Da ermannte fich das 
Volk, die Mannſchaft Israels,“ und ſtellte ſich noch einmal zum Kampfe an dem 
Orte auf, wo fie ſich am erſten Tage aufgeſtellt hatten. 23Und die Söhne Js: 
raels zogen hinaufs und weinten vor Jahve bis zum Abendh und befragten Jahve 
alſo: Soll ich noch einmal den Kampf mit den Söhnen Benjamins, meines Bruders, 
aufnehmen? Da ſprach Jahve: Sieht gegen ihnli 2 Aber als ſich die Söhne 
Israels am zweiten Tagek den Söhnen Benjamins näherten, 25da zog Benjamin 
ihnen am zweiten Tage aus Gibe'a entgegen, und fie vernichteten unter den Söhnen 
Israels weitere achtzehntauſend Mann auf die Wahlſtatt hin, alle dieſe ſchwert— 
bewehrt. Da zogen alle Söhne Israels und das ganze Volkm hinauf und kamen 
nach Bethel und weinten und blieben daſelbſt vor Jahve und fafteten an jenem 
Tage bis zum Abend und brachten Brand- und Friedensopfer vor Jahve dar.” 
nd die Söhne Israels befragten Jahves — indem daſelbſt zu jener Seit die 
Bundeslade Gottes war, ?®und Pinechas, der Sohn El'aſar, des Sohnes Aharons, v 
zu jener Seit vor ihm ſtanda — mit den Worten: Soll ich noch einmal zum Kampf 
mit den Söhnen Benjamins, meines Bruders, ausziehn, oder es aufgeben dr Da 
ſprach Jahve: Sieht hinauf, denn morgen werde ich ihn in deine Hand geben!“ 


2 Da ſtellte Israel Laurer ringsum gegen Gibea auf; zeund die Söhne 
Israels zogen am dritten Tage! gegen die Söhne Benjamins heran und ſtellten 


vgl. Joſ 7,2. Daß die Bundeslade von Schilo 
nach Bethel gebracht worden ſei (K.), könnte aus 
V. 27 erſchloſſen werden. || aden iſt wohl nur 
durch die gew. allgemein lautende Formel dew 
z herbeigeführt; 1, ff., womit der Vers faſt 
wörtlich übereinſtimmt, giebt 717. || b zum Un⸗ 
terſchied von 1, 2 bedeutet Tbrna hier: an der 
Spitze, wie in der Lager- und Zugsordnung Nu 
2, 3; 10, 14. Da dieſer Zug nicht in die folg. 
Geſchichte eingreift und die wörtliche Anlehnung 
an 1, uff. auffällt, könnte der V. eine auch durch 
V. 23 U. 28 veranlaßte Gloſſe ſein (Bth.). || 19. 
Dublette zu v. 11. || 20. Ans n Js ſich 
in Schlachtordnung ſtellen gegen, auch Gn 14, s, 
ſonſt nasp5 1 S 17,2. Die 2. Vershälfte ift 
zwar mit der 1. nicht ganz gleichbedeutend, ſcheint 
aber doch erweiternde Gloſſe; doaan- ds gehört 
zu erſten "ar NN. 21. e m nur auch v. 25 
etwa: auf die Strecke legen, kräftiger Ausdruck. 
22. dawn wos vermutlich (richtige) Gloſſe. |) 23. 
s nach Bethel v. 26. [h indem fie aus ihrer Nie: 
derlage gemerkt hatten, daß etwas in dieſem Bru— 
derkrieg auch auf ihrer Seite nicht in Ordnung 
jei. iv. 2s würde paſſender dem v. 22 vorauf⸗ 
gehen; bei der ſtarken Gloſſierung des Textes iſt 
eine Verſchiebung wohl möglich. || 24. Kentſpricht 
dem 1. Tage v. 22; gemeint iſt der 2. Schlacht— 


tag. Zuſatz des Red. iſt „der 2. Tag“ nicht 
(gegen Bth.).] Sie ergreifen die Offenſive, wäh⸗ 
rend bei v. 2meher an ein Anſtürmen der Benja⸗ 
miniten zu denken iſt. 26. mdie Krieger und die 
nicht Wehrfähigen; letztere konnten an dem Buß: 
und Opferfeſt ſich ebenfalls beteiligen. || "21, «. 
Die dpd find hier nicht Dankopfer (Bth.), ſon⸗ 
dern Gelübdeopfer Lv 7, 16; 2 S 24, 28. Nun 
merkten ſie, daß nicht ihre Überzahl, ſondern 
Jahves Gnade allein zum Siege half. || 27. » 7172 
wird durch eine lange Einſchaltung von dem zu— 
gehörigen ed v. 2s getrennt; die Parentheſe 
kann leicht Gloſſe ſein, indem die Befragung 
Jahves zur Erwähnung der Bundeslade führte, 
als welche dafür unentbehrlich. 28. P Ex 6, 25; 
Nu 25,7. Der Erz. (Gloſſator) verlegt ſomit das 
Ereignis in die Zeit unmittelbar nach Joſuas 
Hinſchied; ſ. den Exkurs. || A ſolenner Ausdruck 
für das amtliche Stehen, die Dienſtbereitſchaft 
Dt 10,8; 1 K 17, 1. || "IR 22,6; alſo auch dazu 
ſind ſie jetzt bereit; ein Gedankenfortſchritt über 
V. 23 hinaus iſt unverkennbar, ſomit hier kein 
Doppelbericht anzunehmen (gegen Bth.). || "Die 
Antwort überbietet diejenige von v. 23 ebenſo 
wie die Frage; vgl. 1, 2. || 30. (Da auch drs 
dybg auf mehrere frühere Begegnungen zurück— 
weiſt (V. 21; 16, 20), jo iſt der 3. Tag = der 3. 
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ſich gegen Gibe'a auf“ wie die frühern Male. Als nun die Söhne Benjamins 
dem Volke entgegen auszogen (ſie wurden von der Stadt abgeſchnitten“), da fingen 
fie an wie die frühern Male von dem Volk Erfchlagene zu erlegen an den Straßen, 
deren eine nach Bethel hinaufgeht” und die andre nach Gibea ins Feld? — etwa 
dreißig Mann in Israel. 32Da meinten die Söhne Benjamins: fie find vor uns 
geſchlagen wie vormals; die Söhne Israels aber ſagten: laßt uns fliehen und ihn 
von der Stadt gegen die Straße hin abſchneiden!“ 33 Und die ganze Mannſchaft 
Israels hatte ſich von ihrem Orte? aufgemacht und ſtellte ſich in Baal Thamara 
auf, während der Hinterhalt Israels von feinem Ort, aus dem Blachfeld Geba's“ 
hervorbrach; 3tund fo kamen gegenüber von Gibe'a zehntaufend ſtreitbare Männer 
heran® aus ganz Israel, und der Kampf ward heftig,“ da fie nicht merkten, daß 
das Unglück fie treffen ſollte. „Da ſchlug Jahve Benjamin vor Israel, und die 
Söhne Israels vernichteten an jenem Tage in Benjamin fünfundzwanzigtauſend 
und hundert Mann,e alle dieſe ſchwertbewehrt. Da ſahen die Söhne Benjamins, 
daß ſie geſchlagen waren.“ Die Mannſchaft Israels aber ließ Benjamin Raum;s 
denn fie verließen ſich auf den Hinterhalt, den fie vor Gibe'g gelegt hatten. 3 Der 
Hinterhalt aber ſchweifte ſchleunig gegen Gibea aus, h und der Hinterhalt zog ein— 
heri und ſchlug die ganze Stadt mit der Schärfe des Schwertes!“ 3sUnd die 
Mannſchaft Israels hatte mit dem Hinterhalt die Verabredung: laß eine große 
Rauchwolke aus der Stadt auffteigen!! 3 Da wandte ſich die Mannſchaft Israels 
im Kampfe umm — Benjamin nämlich hatte angefangen Erſchlagene unter der 


Schlachttag nach dem J. v. 21 und dem 2. v. 24 
und kein Zuſatz des Red. (gegen Bth.). || Yzu ex: 
gänzen donde wie v. 33; 1 S 17, 21. 31. pre 
pon mit unterlaſſener Aſſimilation des G 
§ 66 Anm. 1. Das Aſynd. iſt auffällig und ante- 
zipiert v. 32 ff., jo daß Wen 3% por als Gloſſe 
anzuſehen tft. || nach Norden.] »Die Israeliten 
fingierten eine Flucht nach Norden, woher ſie 
herangezogen waren, und wahrſch. oſtwärts gegen 
die Jordanniederung hin; aber ein Nieder-Gibe'a 
(C.) iſt dae nicht, ſondern gemeint iſt die 
Straße von Gibeſa gegen den öſtl. Abfall der 
Höhe, auf der die Stadt lag. || 32. Vp, 
cons. Pf. mit dag. f. dir., um das Scheva > laut: 
bar zu machen Gü§ 20, 2b. LXX A hier èxond- 
oouev, dagegen bei der Gloſſe v. 31 SC ee 
cav, B beidemal Exxevovv. Die Straßen find 
die gleichen wie v. 31. || 33. 2 unmittelbar vor 
Gibe'a v. 30. || Aindem ſie plötzlich von der fin— 
gierten Flucht abſtehend ſich den nachdrängenden 
Gibeiten in Schlachtordnung entgegenſtellten. 
Ba’al-Thamar, bei Euſeb Beth-Thamar, in der 
Nähe (nordöſtl.?) von Gibe'a; Tharg. deutet mit 
a g wenigſtens nach Oſten. ] b Dieſe Be— 
deutung müßte etwa de (nur hier, Rage) ha⸗ 
ben; Tharg. "ua; aber wie kann ein Hinterhalt 
ſich auf „entblößter“ Stelle verborgen halten? 
Vulg und LXX A ano dvoußv . 20 
vom Weſten von G., alſo der der bisherigen 
Flucht und Verfolgung entgegengeſetzten Rich— 


tung her, iſt als ſachgemäße Beſtimmung vorzu— 
ziehn; „zz iſt wohl aus das verſchrieben. || 34. 
aus dem Hinterhalt. 41 S 31,5; indem die 
Benjaminiten nun auch im Rücken angegriffen 
wurden.] 35. 25,100 — noch über 25,000; vgl. 
1100 in 16, 5. || 36. k Dieſe Angabe antezipiert die 
ganze folg. Beſchreibung des Kampfes und jein 
Ergebnis; die wirkl. Fortſetzung folgt erſt v. 47. 
Dagegen v. 36 b-46 geben als große Parentheſe 
eine nähere Beſchreibung des Kampfes, welcher 
zu dieſer Niederlage Benjamins führte. s indem 
fie vor ihnen zurückwichen, vgl. v. sep „ 879. 
37. h Parallele zu v. ss», || iTwn wie 4,6. 
k Die zum Schutze Gibeſas zurückgebliebenen we: 
nigen Benjaminiten wurden überrumpelt und 
uiedergemetzelt; ein vorher noch nicht berichteter 
Zug.] 38. Die Konſtr. ift unmöglich, wenn nicht 
mit St. das Suff. von onıbyr als dittographi— 
ſcher Fehler getilgt wird; bedenklicher iſt, mit 
Bth. an zu ſtreichen, welches durch das mißver— 
ſtandene ueyaıoe (u«yn) ain von LXX und 
durch Tharg. geſchützt wird. Ahnliche Konſtr. 
Ex 36,5 und beſ. Am 4,4 (gegen Bth., der den 
Imp. in ſolcher Verbindung beanſtandet); Pf 
78, 3s. Das Signal ſollte der ſcheinbaren Flucht 
der Israeliten Einhalt thun. || 39. men wird 
erſt v. 1 wieder aufgenommen; die Worte von 
Jad bis maawr v. 41 fin. find ein ſchwerfälli— 
ger Einſchub, der beſchreibt, was bis zu dem 
Augenblicke geſchah, wo die fliehenden Israeliten 
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Mannſchaft Israels zu erlegen, etwa dreißig Mann zu denn fie meinten: er ift ja 
durchaus vor uns her gefchlagen wie im erſten Rampf; 4ound die Wolke fing 
an aus der Stadt aufzufteigen, eine Rauchſäule; da wandte ſich Benjamin rück⸗ 
wärts und ſiehe, die geſamte Stadt ging (in Rauch) zum Himmel auf — wie 
ſich alſo die Mannſchaft Israels wandte, da erſchrack die Mannſchaft Benjamins zy 
denn ſie ſah, daß das Unglück fie traf. 42 Da kehrten fie vor der Mannſchaft 
Israels ſich dem Wege zur Wüſter zu; aber der Kampf ſetzte ihm nach, wobei 
die aus den Städten (aus der Stadt) ihn in ſeiner Mitte (mitten zwiſchen ſich) 
vernichteten.s 13Sie umzingeln Benjamin, jagen ihn, treten ihn am Ruheplatz 
niedert bis vor Gibe'a oftwärts. 1450 fielen von Benjamin achtzehntauſend Mann, 
und zwar alle dieſe tapfere Leute. u 

45Da wandten fie ſich und flohen gegen die Wüſte hin,“ zum Felſen Rim- 
mon zu und fie hielten von ihm auf den Straßen noch eine Nachleſen von fünf— 
tauſend Mann und ſetzten ihm bis GideomY nach und erſchlugen von ihm zwei- 
tauſend Mann. 650 waren alle Gefallene aus Benjamin fünfundzwanzigtauſend 
Mann, ſchwertbewehrte, an jenem Tage, und zwar all dieſe tapfere Leute.“ 47nd 
es wandten ſich und flohen gegen die Wüſte zum Felſen Bimmon ſechshundert 
Mann, die blieben vier Monate beim Felſen Rimmon; 48die Mannſchaft Israels 
aber kehrte zu den Söhnen Benjaminsb zurück und erfchlug fie mit Schwertes 
Schärfe, von der Stadt der Mannen® bis zum Vieh, zu allem was ſich vorfand; 
auch alle Städte, die fie vorfanden, ſteckten fie in Brand. 4 


auf das Rauchſignal hin ſich gegen die verfolgen— falls Ruheſtatt; Tharg. Jie dos; man ließ fie 
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den Benjaminiten wandten. || n Wiederholung 
von v. 31. || „Wiederholung von v. 32a. || 41. 
p hinter ſich die brennende Stadt mit dem Feinde 
aus dem Hinterhalt, vor ſich die von Flucht zu 
Angriff gewandte Hauptmacht Israels. Avgl. 
V. 34 fin. || 42. nämlich der Wüſte Beth-Aven, 
öſtl. (V. 43 fin.) und nordöſtl. gegen das Jordan— 
thal bis Jericho hin, während die feindl. Haupt— 
macht die Benjaminiten von Norden her ange— 
griffen hatte. || »Die dunkeln Worte find ſchon 
von den Verſſ. ſehr verſchieden gedeutet. Am 


natürlichſten: die Bewohner der öſtl. von Gibe'a 


gelegenen Ortſchaften fielen auch noch über die 
Flüchtlinge her und bereiteten ihnen mitten auf 
dem Wege zur Wüſte den Untergang. Leichter 
wäre, da das Suff. in ddp doch nicht gut auf 
und noch weniger auf Benjamin ſelbſt (Bth.) 
zu beziehen iſt, nach LXX donde zu leſen. Aber 
warum gerade die aus den Städten? gehörten 
dieſe nicht ohnedem dem israelitiſchen Heere an? 
Näher läge, daß auch die 10,000 des Hinterhalts 
V. 34 ſich noch an der Verfolgung beteiligten, 
nachdem fie Gibe'a in Brand geſteckt; wonach zu 
leſen: syn d auch die aus der (brennenden) 
Stadt Ausfallenden nahmen ihn mit den andern 
Verfolgern in die Mitte (vgl. nachher ds) und 
rieben ihn ebenfalls auf. So ungefähr Vulg. 
43. das Aſynd. wie 18, 17. LN ud t¹ N. 
pr. anſtatt daz; aber Nu 10, ss bed. es eben- 


nirgends Atem ſchöpfen. || 44. u Die don ws ent⸗ 
ſprechen den zun dw v. 38. Wenn vs nicht bloß 
nach dem voraufgehenden wis dittographiſch ver— 
ſchrieben iſt les fehlt bei LXX B, Peſch., Vulg.), 
ſo iſt es nicht Präp. (LXX A), ſondern nota 
Acc. = quod attinet: und was alle dieſe anlangt, 
jo waren . . .; jo auch v. 46; GS 117, 1 Anm. 7 
fin. 45. nimmt v. 42a wieder auf, um die folg. 
nähere Beſtimmung daran zu reihen. || Wwahr: 
ſcheinl. das heutige Rammon (Bäds S. 121; Eb. 
u. G. Pal. 1236), 6 Km. öſtl. von Bethel auf 
dem Gipfel eines kegelförmigen Hügels, 762 m. 
hoch, 3 Km. ſüdl. von et-Tajjibe. || Jer 6, o; 
LXX &xaAcunoevro. || „Lichtung“ unbekannt, 
vermutlich ein wenig öſtl. oder nördl. von Ram⸗ 
mon. || 46. ?val. v. 38. Der Schluß ſieht aus wie 
eine Kombination von v. 35 u. ss. Die Differenz 
vor 100 Mann ift unerheblich. || 47. 2 Die Wie⸗ 
derholung von v. 4s erfolgt, um die nähere Be: 
ſtimmung ihrer Zahl und der Dauer ihres dor— 
tigen Aufenthalts anzureihen. Die 600 Mann 
machen mit den Gefallenen von v. 35 zuſ. die 
25,700 von v. 1s LXX A und Vulg.; während 
der Überſchuß von 1000 im maſſ. Text unerklärt 
bleibt. K. läßt ſie in den ſiegreichen Schlachten 
Benjamins v. 21 u. 2s fallen; in der That iſt 
nicht anzunehmen, daß ſie dabei keinen Mann 
verloren. 48. bzu der in den benjaminitiſchen 
Ortſchaften zurückgebliebenen wehrloſen Bevölke⸗ 
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21, Die Mannfchaft Israels hatte aber in Mizpae folgendes befchworen: 
Keiner von uns wird Benjamin ſeine Tochter zum Weibe geben. Da kam das 
Volk nach Bethel,“ und fie blieben daſelbſt bis zum Abend vor Gotte und erhoben 
ihre Stimme und weinten überlaut zund ſprachen: Warum, o Jahve, Gott Is— 
raels, iſt dies in Israel geſchehen, daß heute von Israel Ein Stamm vermißt 
wird ds Am folgenden Tage aber baute das Volk daſelbſt in der Frühe einen 
Altar! und brachte Brand- und Friedensopfer dar. 'Und die Söhne Israels 
ſprachen: Wer iſt's, der nicht heraufkam in die Verſammlung von allen Stämmen 
Israels, zu Jahve di Denn der große Eid war gegen den ergangen, der nicht zu 
Jahve nach Mizpa heraufkam, nämlich: er ſoll durchaus getötet werden!k Da 
that es den Söhnen Israels leid in betreff ihres Bruders Benjamin und ſie 
ſprachen: Heute iſt Ein Stamm von Israel abgehauen.! Was follen wir ihnen, 
den Übriggebliebenen, von Weibern verſchaffen, nachdem wir bei Jahve geſchworen 
haben, ihnen von unſern Töchtern keine zu Weibern zu gebend 'Und fie ſprachen: 
Wer iſt Einerm aus den Stämmen Israels, der nicht zu Jahve nach Mizpa her— 
aufkam? Und ſiehe da, niemand war in's Lager gekommen aus Jabeſch-Gilead, u 


zu der Verſammlung. 


Als das Volk gemuſtert wurde, ſieh da war niemand 


zugegen von den Bewohnern Jabeſch-Gileads. 
10Da ſandte die Gemeinde zwölftauſend Mann von den tapfern L en Hinb 


und trug ihnen folgendes auf: 
Gilead mit Schwertes Schärfe, 


Geht und fchlaget die Bewohner von Jabeſch— 
auch die Weiber und Kinder. 


Und dies iſt's, 


was ihr thun ſollt: Alles Männliche und jedes Weib, das männliche Beiwohnung 


erfahren hat, ſollt ihr ausrotten. 


12Da trafen fie von den Bewohnern Jabeſch 
Gileads vierhundert jungfräuliche Mädchen, 


die keinen Mann (nach männlicher 


Beiwohnung) erkannt hattenzr dies brachten fie in's Lager nach Schilo, das im 


Sande Kanaan liegt. 
Söhnen Benjamins reden, 
zurufen. 


15Da ſandte die ganze Gemeinde hin und ließ mit den 
die am Felſen Rimmon waren, 
14Da kehrte Benjamin zu jener Seit zurück, und fie. gaben ihnen die 


und ließ ihnen Frieden 


Weiber, die fie von den Weibern Jabeſch-Gileads am Leben gelaſſen hatten; aber 


ſie reichten ihnen dergeſtalt nicht aus.“ 


rung. ed „Heiles, Unverſehrtes“ iſt hier ſinn⸗ 
los. Lies nach Dt 2, 34; 3,6 do »; feſte Plätze 
mit kleinen Beſatzungen, die durch v. 1s nicht 
ausgeſchloſſen ſind. 41, s. Der dn wurde am 
Gebiet Benjamins wie an den Kenaaniterſtädten 
vollzogen; vgl. Joſ 6,17; Dt 13, 1618. 

21, 1. ewahrſch. bei der Verſammlung 20,1. 
Sie hoben das Konnubium mit Benjamin auf 
wie mit den Kenaanitern Dt 7, 3. || 2. fvon wo 
aus der Benjaminiterkrieg geführt worden war 
20, 18. 26. || 3. 8 pz wie Nu 31, 40; 1 S 20, 1s. 
4. 5 20, 26 wird bereits in Bethel geopfert; die 
Errichtung eines Altars iſt daher hier unver— 
ſtändlich und muß einer andern Überlieferung 
angehören. Die Schelamimopfer können hier als 
Dankopfer nach errungenem Siege oder ebenfalls 
als Gelübdeopfer für den Fall der Reſtitution 
Benjamins verſtanden werden. 5. i nämlich zu 
der Verſammlung von Mizpa 20,1. k Das war 
20, 1 nicht berichtet und will auch mit der bedin— 
gungsloſen Allgemeinheit der dortigen Ausſage 


nicht recht ſtimmen. || 6. IParallele zu v. 3. 273 
de auch 2 S 24, 16; Jer 26, 3, gewöhnlicher dy. 
8. mnicht: wer iſt ein Stamm von den Stäm— 
men Israels (K.), ſondern: wer iſt jemand aus 
den Stämmen u. ſ. w., denn dow » kann, 
beſ. nach v. 6, nur die 11 Stämme, nicht eine 
Unterabteilung bedeuten. | "1 S 11, von Ro: 
binſ. mit ed-Der ſüdl. vom Wadi Jabis, der am 
Südende der Ebene von Beiſan, Arab es-Sagr, 
in den Jordan fällt, identifiziert, etwa 3 Std. 
öſtl. vom Jordan im Gebirge gelegen. || 9. „zu 
pn vgl. 20, 18. 10. Pod = u wie 1 S 
2,14; 2 K 19, 32. 11. 4der Ausdruck wie Nu 
31,17. 18. 35. || 12. „vermutlich an der Kleidung 
als Unverheiratete kenntlich; ' iſt überflüſſige 
Gloſſe aus v. 11; der Ausdruck wie 11,39. 
ſtatt ji. || ſcheinbar ſehr überflüſſiger Zuſatz, 
der aber auch Joſ 21,2; 22, gefunden wird; 
vermutlich Gloſſe aus dem Exil, v. 16 viel ges 
nauer ausgeführt; in Schilo, bei dem heil. Zelt, 
iſt ein ſtehendes Lager und eine Vertretung der 
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15 Es that aber dem Volke leid in betreff Benjamins;“ denn Jahve hatte 
einen Riß in die Stämme Israels gemacht.“ 16 Da ſprachen die Alteſten der Ge— 
meinde: Was follen wir den Übriggebliebenen von Weibern verſchaffen de Denn 
die Weiber waren aus Benjamin vertilgt.“ 1 Und fie ſagten: Erbbeſitz der Ent— 
ronnenen gehöre Benjamin,? und kein Stamm foll aus Israel ausgelöſcht werden la 
IsWir aber find außer ſtande, ihnen Weiber aus unſern Töchtern zu geben; denn 
die Söhne Israels hatten alſo geſchworen: Derflucht ſei, wer Benjamin ein Weib 
giebt!® 1 Da ſprachen fie: Siehe, es iſt das alljährlichee Feſt Jahvesd in Schilo, 
das nördlich von Bethel liegt, öſtlich von der Straße, die von Bethel nach Sichem 
hinaufgeht, und ſüdlich von Lebona.° 2 nd man trug den Söhnen Benjamins 
folgendes aufts Geht und lauert in den Weinbergen Lund ſehet zu, und ſiehe, 
wenn dann die Töchter Schilos herauskommen um im Reigen zu tanzen, ſo kommt 
aus den Weinbergen hervor und packet euch jeder fein Weib von den Töchtern 
Schilos und zieht ins Land Benjamin! 22 Und wenn dann ihre Väter oder ihre 
Brüder kommen, um bei uns Klage zu führen,s jo werden wir zu ihnen ſagen: 
Schenket fie uns,; denn wir haben nicht für jeden fein Weib im Kriege genommen zi 
denn nichtk ihr habt fie ihnen gegeben; in dieſem Falle wäret ihr ſchuldig! 2s Da 
machten es die Söhne Benjamins fo und bekamen Weiber nach ihrer Zahl! von 
den Tänzerinnen, welche ſie raubten; und gingen hin und kehrten in ihr Erbteil 


zurück und bauten die Städte wieder auf und nahmen darin Wohnſitz. 
24 Und die Söhne Israels reiſten zu jener Seit von dortm ein jeder zu ſeinem 
Stamm und zu ſeinem Geſchlecht und zogen von dort fort ein jeder zu ſeinem 


Geſamtgemeinde gegenwärtig gedacht. || 14. uz 
jo auch Nu 11, 22; 7> (ob: recht, richtig?) die 400 
den 600 Männern 20, ar. || 19. Parallele zu 
V. 6a. 5 bi nur hier.] Wogl. die RA. 2 ©. 6, 
8; Parallele zu v. on. || 16. „Parallele zu v. ra. 
20, 4s. || 17. . D. h. das Stammgebiet Benj. 
bleibe erbl. Beſitz der 600 am Leben gebliebenen 
Benjaminiten; alſo nicht nach der Regel dds 
5432 20, ſoll verfahren werden. [avgl. Dt 25,68. 
18. by. 1. 19. „ om bie 11, 40; Ex 
13, 10. || dob ein Lokalfeſt von Schilo, oder eins 
der 3 Hauptfeſte Israels, Laubhütten (Bth.) oder 
Mazzoth (K.), läßt ſich nicht beſtimmen.] Die 
Lage von Schilo Joſ 18, 1 den Benjaminiten jo 
genau zu beſchreiben war vollkommen überflüſſig 
(gegen K., C.); die Ortsbeſtimmung, an ſich wert— 
voll, iſt nur vom Standpunkt des ſpätern, viell. 
ausländiſchen Red. oder Gloſſators verſtändlich, 
vgl. v. 12. Lebona, jetzt el⸗Lubban liegt von 
Schilo (Seilun) eig. nicht nördl., ſondern 6 Km. 
weſtnordweſtl.; vgl. Bäds S. 217; Eb. u. G. 
Pal. I 240 ff. 7125 mit Böhme (Z AW. 1885 
S. 34) zu leſen iſt möglich; (aber keinesfalls an 
das tief im Süden Judas gelegene Libna zu den— 
ken). 20. L. nach Qers und allen Verſſ. ans. 
22. 8 die Suff. mask. anſtatt fem. L. nach Dere 
2», da Inf. est. 33% ungebräuchlich und Inf. 
abs. 35 unmöglich. Aber nicht: um uns den 
Vorwurf zu machen (Bth.), da ds 30 äußerſt 


ſelten (Hi 33, 137) anſtatt 3 mit ms oder d 
oder 3 gebraucht wird, ſondern ſie bringen 8355 
an oder vor uns (Tharg., Peſch.). ] hien mit 
dopp. Akk. Gn 33, s; Pſ 119, 25. dns ft. nis. 
Schenken die Schiloniten ihre Töchter den Alte— 
ſten der Gemeinde, nicht den Benjaminiten, ſo 
haben ſie den Eid v. ı nicht gebrochen. || Die 1. 
Perf. dcp ergäbe nur dann erträglichen Sinn, 
wenn ſtatt vis geleſen wird vid: denn wir ha⸗ 
ben nicht für jeden ſein Weib im Kampfe (gegen 
Jabeſch v. 12) gewonnen; die Zahl 400 reichte 
nicht für alle aus; ſo Tharg. Dies ziehe ich der 
Emendation von St. nach Peſch., Vulg. vor, 
pb 3. Verf. (Subj. die Benjaminiten) zu leſen, 


weil thatſächlich nicht die Benjaminiten ſelbſt, 


ſondern die Exekutionsarmee die Jabeſchiterinnen 
raubte. Übrigens iſt in den Worten eine Klam⸗ 
mer des Red. zur Verbindung der beiden ab— 
weichenden Berichte unverkennbar. [ke wird 
zwar durch die Verſſ. geſchützt; indes dürfte doch 
x> — 25 zu leſen fein (St., Böhme): wenn ihr 
fie ihnen gegeben hättet, dann (my = I ) 
wäret ihr (des Eidbruchs) ſchuldig. Die Form 
des Bedingungsſatzes iſt wie Dt 32,20. 23. 1d. h. 
nach dem urſprüngl. Sinn des Berichtes: nach 
ihrer Geſamtzahl 600; nach der Meinung des 
Red. die fehlenden 200. || 24. m von Mizpa v. 5 
„die Söhne Israels“, nicht bloß „die Alteſten 
der Gemeinde“ v. 16 (gegen K.); daher ſchließt 
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Erbteiln — 25 Su jener Seit war kein König in Israel; jeder übte, was ihm 
wohlgefiel.° 


Die beiden Erzählungen von der Gründung des danitiſchen Heiligtum und 
vom benjaminitiſchen Bürgerkriege ſtehen in keiner innern Beziehung zu einander 
und weichen in Geiſt und Darſtellung auch ſonſt ſo weit voneinander ab, daß nicht 
an den gleichen Verf. gedacht werden kann. Die Begründung der anarchiſchen Zu— 
ſtände mit dem Fehlen des Königtums 17, 6; 18, 1; 19,1; 21,25 rührt von dem— 
jenigen in der ältern und beſſern Königszeit lebenden Schriftſteller her, welcher die 
beiden Erzählungen, die er ſchon vorfand, mit einander verband. Die ſprachlichen 
Berührungen (nach de Wette-Schrader Einl.s S. 328 wäre es der theokratiſche Erz. E; 
vgl. Bth. S. XXIV ff.) reichen keineswegs zur Erhärtung der urſprünglich einheit— 
lichen Konzeption aus; denn einerſeits finden ſich die gemeinſamen Ausdrücke und 
Wendungen faſt ſämtlich auch anderswo, andrerſeits iſt uns das Maß der aus— 
gleichenden Diaſkeue des Red. unbekannt. Noch weniger läßt ſich die Einheit des 
Verf. von ce. 17 — 21 mit demjenigen von 1, 1— 2,5 glaubhaft machen; zu dem 
exzerpierenden Charakter der Einleitung ſteht die behagliche Breite der Darſtellung 
in den Anhängen in deutlichem Gegenſatz. 

Das relativ hohe Alter und der geſchichtliche Wert der erſten Erzählung c. 17. 18 
ſind allgemein anerkannt. Fraglicher iſt, wo chronologiſch der Daniterzug einzu— 
ordnen ſei. Joſ. Arch. V 3, 1 läßt ihn dem benjaminitiſchen Bürgerkrieg nachfolgen, 
der eigentlichen Richtergeſchichte voraufgehen, ſetzt ihn alſo in die Anfänge der Richter— 
zeit. Laut 1, 34 wurden die Daniter durch die Emoriter ins Gebirge gedrängt, wäh— 
rend urſprünglich nicht nur nach Joſ 19, 40 ff., ſondern beſonders nach Ri 5,17 der 
Beſitz des noch ungetrennten Stammes Dan bis an's Mittelmeer reichte. Die Simſon— 
geſchichte macht den Eindruck, daß nur noch ſchwache Reſte der Daniter ſich in der Gegend - 
von Zora und Eſchtha'ol aufhielten, wie denn auch die Philiſter, wo es ſich um 
die Auslieferung des gefürchteten Helden handelt, nicht mit den Danitern, ſondern 
mit den Judäern anbinden 15,9 ff. Aus dieſen Daten ergiebt ſich die Wahrſchein— 
lichkeit, daß die 600 Daniter nach Barag-Debora, aber vor Simſon nach Norden 
zogen; auch die Bemerkung 18,31 ſetzt voraus, daß von der Gründung des danitiſchen 
Heiligtums bis zu dem Zeitpunkte, wo das h. Zelt Schilo verließ, ein langer Zeit— 
raum verſtrich, ſomit jene in der erſten Hälfte desſelben, wenn auch nicht unmittelbar 
nach dem Tode Joſuas, anzuſetzen iſt. Die Nennung von Machane-Dan 13, 2s kann 
mithin nicht befremden; Gn 14,14 iſt Dan proleptiſch genannt. 

Die ſchriftſtelleriſche Einheit von c. 17. 18 iſt mit Hinweis auf einige Wieder— 
holungen und Unklarheiten der Darſtellung von mehreren Auslegern beſtritten worden; 
für den ganzen Umfang von Vatke, Budde (Z. A. W. 1888 S. 285—92), während 
Bth. nur in 18,14 —29 einen doppelt laufenden Faden der Erzählung findet und 
Wellh. J. e. S. 198 ff. und Kuenen (Einl. deutſch] II S. 28 ff.) ſich mit der Annahme 
tendenziöſer Gloſſierung begnügen. Allein die Verteilung des Texts an zwei Berichte 
erfolgt bei Budde oft nur „auf's Geratewohl“, „auf gut Glück“ und baſiert auf 
folgenden unzureichenden Inſtanzen. Im zweiten Bericht 17,3 ſeien nur Peſel und 
Maſſekha, im erſten Bericht v. 5 nur Ephod und Theraphim erwähnt. Indes 18, 14. 17. 18 
ſtehen alle vier ſo untrennbar zuſammen, daß Budde willkürlich Ephod und Theraphim 
einfach ſtreicht, ſtatt die vier Namen auf ſeine beiden Berichte zu verteilen; die Aus— 
laſſung von Maſſekha v. 20 beweiſt nichts, da ſie auf einem Schreibfehler beruht 


ſich dieſe Notiz an v. 1 (Bth. || "b ift Dublette | der Benjaminiten und der Gemeinde, die ihre 
zu a. 25. 19, 1 (17,6; 18,1). Die Geſchichte Strafgewalt gegen Benjamin mißbrauchte, über 
ſchließt, womit fie begann: die Worte enthalten J Jabeſch ungebührlich den Bann verhängte und 
das Schlußurteil des Red. über das Verhalten den Weiberraub von Schilo veranlaßte. 
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(LXX). Ferner 18, 14 ff. enthalten bei richtiger Auslegung nicht eine doppelte und 
widerſprechende Verſion, ſondern einen zwar breiten, aber leicht vorſtellbaren einheit— 
lichen Bericht (ſ. die Fußnoten). Warum der junge Levit nicht von Mikha „wie 
einer ſeiner Söhne“ gehalten und gleichwohl von ihm ehrend „Prieſter und Vater“ 
(wobei „Vater“ durch die Verbindung mit „Prieſter“ genügend erläutert iſt) genannt 
werden konnte 17,10. 11, iſt nicht einzuſehn. 18,7 iſt zwar das Fem. dn gram- 
matiſch auffällig von der getrennt, und vielleicht find die Worte den de N 
maapa de erſt nach dd zu ſetzen, womit die Schwierigkeit jo gänzlich beſeitigt 
iſt, daß an Zerſpaltung des Einen Fadens in zwei nicht mehr zu denken wäre. 
v. 8—10 herrſcht nur in Buddes Verteilung der Worte, nicht aber im Text „große 
Verwirrung“. Endlich die Erwähnung des Exils v. 30 beruht auf einer Gloſſierung 
von v. 31 und iſt nicht Dublette. Den einen, mit 17,1. beginnenden Bericht ſchreibt 
Budde E zu; ob der andre von J herrühre, läßt er unbeſtimmt. — Die Meinung, 
daß 17,2 —4 durch die Erwähnung des Diebſtahls von vorne herein die Entſtehung 
des Heiligtums brandmarken wolle und als Gloſſe eines Spätern auszuſcheiden ſeien 
(Kuenen), hat an dem vermeintlichen Anſtoß, daß neben dem Hauſe Mikhas v. 4 
auch ein Gotteshaus v. s genannt wird, keinen genügenden Grund. v. sa will eben 
erklären, warum Peſel und Maſſekha v. 4 im Hauſe Mikhas untergebracht werden 
konnten: dasſelbe hatte als Anbau oder abgeſonderten Raum ein Heiligtum, wie 
denn auch die fünf Kundſchafter 18,3 aus dem Hauſe Mikhas heraus (und zwar 
aus dem Heiligtum) den Leviten pſalmodieren hören, und 18,14 läßt der Pl. 8552 
auf einen zuſammengeſetzten Bau ſchließen, während v. 1s das Haus des Leviten, alſo 
das Heiligtum, mit dem Hauſe Mikhas identiſch iſt. Die Streichung von Peſel und 
Maſſekha, die Kuenen zu 18,14 ff. in ſchroffem Widerſpruch mit Budde empfiehlt, 
weil ſie lediglich den Widerſtreit mit dem Dekalog zu markieren habe, beruht auf 
der falſchen Vorausſetzung, daß Ephod hier nur ein Jahvebild bedeuten könne. — 
Die ſchriftſtelleriſche Einheit des Stücks iſt, unter Einräumung einiger Textverderb— 
niſſe und Gloſſen, feſtzuhalten. 

Schwieriger ſtellt ſich das Problem für c. 19 — 21, wo viel deutlicher als im 
erſten Anhang der Faden der Erzählung mehrfach doppelt zu laufen ſcheint. Zwar 
in c. 19 müßte die Hand des Bearbeiters jo tief eingegriffen haben, daß die Schei— 
dung zweier in ſich zuſammenhängender Rezenſionen ein Ding der Unmöglichkeit ge— 
worden iſt. Bth. verſucht v. 41—9 auf zwei Berichte zu verteilen: 1. v. 4. 5. 6. 9 bis 
ND) „%; 2. V. 7. 8. 9 von mon dn an; allein der bloße Unterſchied von Sb V. 5. 6 
und 2a v. s. op iſt für jene Scheidung kein ausreichendes Kriterium, und die Breite 
der Erzählung iſt hier beabſichtigt, auch die Zählung der Tage urſprünglich; denn 
es ſoll die ſinnliche Art des Leviten gezeichnet werden, der ſich von einer guten 


Mahlzeit faſt nicht loszureißen vermag. Möglich iſt die Gloſſierung von v.9, wo 


das doppelte dig und die gehäuften Ausdrücke für das Abendwerden auffallen; durch 
Ausſcheidung des erſten oder des zweiten mit din beginnenden Sätzchens wird die 
Schwierigkeit beſeitigt. Dagegen halte ich die auch von Budde (Z. A. W. 1888 ©. 294) 
beanſtandete Bemerkung v. 16a, der alte Mann ſei ein Ephraimite geweſen, für ſehr 
wohl motiviert; eben dieſe Ausnahme zog dann die an ſich freilich überflüſſige 
weitere Bemerkung (vielleicht Gloſſe) nach ſich, daß die Bewohner Gibeas ſonſt 
Benjaminiten waren. Über die Gloſſierung in v. 24 ſ. die Fußnote. — Ob im Ver⸗ 
gleich mit c. 19 die ähnliche Erzählung Gn 19 die Priorität behaupte oder Nach- 
ahmung ſei, iſt umſtritten und nur im Zuſammenhang mit den pentateuchkritiſchen 
Aufſtellungen und mit der Frage nach der Geſchichtlichkeit unſrer Erzählung zu ent— 
ſcheiden; nach beiden Geſichtspunkten geht meines Erachtens der Bericht von Ri 19 
voraus und J iſt der Nachahmer. Budde läßt die Möglichkeit offen, daß er ſogar 
der Verf. der einen Rezenſion ſei. — In c. 20 unterſcheidet Bth. 1. v. 1. 2b 10. 
14. (18). 19. 24—28. 29 — 36a. 47; 2. V. 23. 11—13. 15—17. 20 23. 3646, 48; allein das 
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Kriterium für 1. Nes 3, für 2. dee vn iſt an ſich ungenügend und ange— 
ſichts von v. 13. 28 einerſeits, v. 33 andrerſeits unzutreffend. Außerdem iſt nach der 
richtigen Bemerkung von Kuenen (I. c. S. 34) „die Verteilung der beiden Nieder— 
lagen der Stämme auf zwei Urkunden willkürlich und im Widerſpruch mit der 
offenkundigen Abſicht des Verf.“, und innerhalb von v. 20 — 2s wohl Gloſſierung, 
aber keine Naht zu entdecken; aus v. 30. 31 kann die Erwähnung einer vorauf— 
gegangenen doppelten Niederlage der Israeliten nur mit Gewalt entfernt werden. 
Gegen die ganze Hypotheſe aber ſtreitet die Wahrnehmung, daß die angeblich von 
einander unabhängigen Rezenſionen thatſächlich in Ausdruck und Darſtellung ſo voll— 
ſtändig mit einander übereinſtimmen, daß „die eine die Kopie der andern ſein müßte“ K. 
Die gleichen Bedenken find auch gegen den Verſuch Buddes zu erheben, der (I. c. S. 297) 
einen Bericht mit dem Verſammlungsort Mizpa und einen zweiten mit dem Ver— 
ſammlungsort Bethel unterſcheidet, was nicht einmal ohne künſtliche Ergänzungen 
und Verſchiebungen durchführbar iſt. Bei der Unmöglichkeit, zwei wirklich ſelb— 
ſtändige und genügend von einander verſchiedene Rezenſionen herzuſtellen, wird man 
ſich (wie Kuenen) mit der Annahme ſtarker Überarbeitung eines vielleicht von An— 
fang an breit angelegten Berichtes begnügen müſſen. Auszuſcheiden ſind vielleicht 
als ſpätere der Verdeutlichung dienende Zuſätze: v. 3a. 11. 17. 18a. 20 b. 22. 27 b. 28a, V. 31 
die Worte Wen jan ppm, v. 33. 34. 35, v. 36 bis zu "em incl., v. 30 von 3g an, 
v. 40 die Worte Tor Ne , v. 45 bis zun, (v. 462) — womit eine durch- 
ſichtige Darſtellung des Kampfes ohne ſtörende Wiederholungen und Prolepſen er— 
zielt würde. — e. 21 beſteht, abgeſehen von den Schlußverſen 24. 28, aus drei durch 
die Bearbeitung mit einander verbundnen Fragmenten 1. v. 1—4 das Leid über Ben— 
jamins Untergang, 2. die Exekution des Bannes an Jabeſch v. 5-14, 3. der Weiber— 
raub in Schilo v. 15— 23. Während 3. einen in ſich gut geſchloſſenen Bericht dar— 
ſtellt, ſo erweiſt ſich 1. als aus den übrigen Beſtandteilen der Erzählung geſchöpft 
und dem Red. angehörig; vgl. v. 1 mit v. (7). 18; v. 2 mit v. 20, 26; v. 3 mit v. 17. (6); 
v. 4 mit 20,26. In 2. ſcheinen zwei verſchiedene Geſichtspunkte mit einander vers 
bunden: die Vollſtreckung des Banns an Jabeſch, weil es ſich am Kampf nicht be— 
teiligt hatte, und die Beſchaffung von Weibern für Benjamin. Der erſte wird der 
urſprüngliche ſein; denn v. 10. 14 machen den Unterſchied zwiſchen dz und 2 
noch nicht, welcher v. 11. 12 ſtatuiert wird. Möglicherweiſe ſind einfach die erbeuteten 
Weiber aus Jabeſch den Benjaminitern übergeben worden; die Brücke zwiſchen der 
ſelbſtändigen Geſchichte von der Zerſtörung Jabeſchs und der Wiederherſtellung Ben— 
jamins iſt mit v. 6 sa. 11.12 geſchlagen, wobei v. s aus v. 18, v. 7 aus v. 1s geſchöpft 
iſt und v. sa nur die durch den Einſchub unterbrochne Rede von v. 5 wieder auf— 
nimmt. Die Zahl 400, ſowie die Schlußworte 7> dd Nen N rühren dann erſt 
von derjenigen Hand her, welche 2. mit 3. verband. Der 3. Bericht hinterläßt 
nicht den Eindruck, als handelte es ſich bloß um Beſchaffung eines Reſtes von 200 
Weibern; ja dub v. 23, deſſen Suff. ſich auf alle zzz n bezieht, widerſpricht 
geradezu dieſer Auffaſſung. Somit ergiebt ſich, daß v. 15—28 die ältere und urſprüng— 
liche Überlieferung über die Wiederherſtellung Benjamins enthält, während v. 5—44 
eine abweichende Überlieferung über die Erbeutung von Weibern bei der Bannung 
von Jabeſch mit dem Abſchluß des Bürgerkriegs kombiniert. v. 24 kann als der 
zuſammengeſtellte Schluß beider Berichte aufgefaßt werden; die Worte von nz an 
wären dann Dublette zu dem vorausgehenden; auf die Gloſſen in v. 12. 19 haben die 
Fußnoten aufmerkſam gemacht. (Vgl. Böhme ZA W. 1885 S. 30 ff., der Alter und 
Unabhängigkeit von 3. verkennt, und Budde J. c. S. 297). 

Die Geſchichtlichkeit des ganzen Abſchnittes ce. 19 — 21 iſt von Wellh. (Bleek 
Einl.“ S. 199 ff.) abſolut, von den oben genannten Kritikern teilweiſe geleugnet wor— 
den. Die Gemeinde handle wie Ein Mann und zeige ſich ſo durchaus von religiöſen 
Erwägungen beherrſcht, wie dies niemals in der vorexiliſchen Zeit geſchichtlich ſtatt— 
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fand; der Gang der Erzählung ſei im einzelnen mit den größten Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, z. B. übergroßen Zahlen, belaſtet; die Sprache erinnere vielfach an die des 
Prieſterkodex und der Chronik; die Geſchichte wiſſe von keiner Nachwirkung dieſer 
erdichteten Begebenheiten, und die Tendenz der ganzen Erfindung ſei, dem jüdiſchen 
Haß gegen die vordavidiſche Hegemonie Benjamins zum Ausdruck zu verhelfen. Noch 
ausführlicher redet Kuenen von einer dem Saul feindlichen Tendenz (Gibeas Schänd- 
lichkeiten, der Trotz der Benjaminiten, das Zurückbleiben von Jabeſch). — Allein 
daß jüdiſcher Haß gegen die Benjaminiten oder gegen Saul dieſe Erzählung geformt 
habe, iſt mit der Annahme nachexiliſcher Entſtehung unvereinbar; eine ſolche Ten- 
denz, von der wir übrigens keine Spur entdecken, würde für höheres Alter der Er— 
zählung Zeugnis geben und wäre eigentlich nur unter David und Salomo recht 
denkbar. Und welcher in den Geiſt des Prieſterkodex eingetauchte Jude der nach— 
exiliſchen Zeit hätte wohl den Weiberraub, verübt am Zentralheiligtum Schilo bei 
Anlaß eines heiligen Feſtes und angeraten durch die Alteſten der Gemeinde, zu er— 
dichten über's Herz gebracht? Für das Alter des Kerns der Erzählung ſpricht aber 
auch die breite Überarbeitung, deren Endreſultat durchaus nicht einer künſtlich zurecht- 
gemachten glatten Fiktion gleicht. Die beide Anhänge verbindende Formel, welche 
die öffentliche Zerrüttung in Gegenſatz zum Segen des Königtums ſtellt, kann ſelber 
nur der Zeit des beſſern Königtums angehören, blickt jedenfalls nicht auf die ſpätere 
Erfahrung zurück, nach der gerade das Königtum den ſittlichen und religiöſen Ruin 
förderte. Iſt aber die urſprüngliche Form der Erzählung alt, ſo kann es auch mit 
der Geſchichtlichkeit nicht ſo ſchlimm beſtellt ſein. Daß in der vorköniglichen, ge— 
ſchweige vorexiliſchen Zeit das Volk ſich nie als Einen Organismus fühlte und als 
ſolcher handelte, iſt eine der Pentateuchkritik entnommene Hypotheſe, die bei richtiger 
Würdigung des Buches Joſua, ja ſchon des Deboraliedes nicht ſtichhält. Wir ſtellen 
uns für die Anfänge der Anſiedelung in Kenaan den Verband der Stämme gerade 
ungefähr ſo feſt vor, wie ihn dieſe Erzählung vorausſetzt; in die Zeit nicht fern 
nach dem Tode Joſuas weiſt auch die Gloſſe 20, 2s und die Anordnung des Stoffs 
bei Joſephus. Liegt aber ein Zeitraum von Jahrhunderten zwiſchen dieſer Begeben- 
heit und der Errichtung des Königtums, wer kann ſich dann über die Bedeutung 
Benjamins und die Exiſtenz eines Jabeſch-Gilead zur Zeit Sauls ſo ungemein 
wundern? An Jericho und Ai wurde auch der Bann vollzogen, gleichwohl er— 
ſcheinen ſie in der frühern Königszeit wieder als bewohnte Städte. Entſcheidend 
dafür, daß die Erzählung keineswegs in der Luft ſteht, iſt aber Hoſ 9, 9; 10,9, 
wo der Prophet, ſo dunkel die Stellen im übrigen ſein mögen, jedenfalls von allem 
andern eher, als von der Gründung des menſchlichen Königtums (Wellh.) redet, 
nämlich von einem tiefreichenden ſittlichen Frevel „wie in den Tagen Gibetas“ pen 
, von dd a, welche in Gibea der Rachekrieg erreicht. Hof 10,9 zum Aug: 
gangspunkt unſrer Erzählung zu machen, wäre ebenſo ſinnvoll, wie etwa die Ge— 
ſchichte Jakobs bei JE aus Ho) 12,4 ff. herauszuſpinnen. Dem Propheten erſcheint 
vielmehr die Unthat von Gibea als das entſetzliche Signal zum Niedergang nach 
der ſchönen Jugendzeit Israels Hoſ 11, uff., und hierin findet er ſich in Überein⸗ 
ſtimmung mit der Geſchichtsbetrachtung des Red. 2, 7. 10. — Vereinzelte ungeſchicht⸗ 
liche Züge aus der mündlichen Überlieferung, z. B. in den zu großen, übrigens 
runden Zahlen, berechtigen hier ſo wenig wie anderswo zur Verwerfung des Ganzen. 
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